Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














.h x libris — F- Sb) | 


 Maxiumilieni Treu. 


1. 4 f 
1 
ASHMOLEAN LIBRARY 
OXFORD 
- Ex Libris 
EDUARD FRAENKEL 
Corpus Christi Professor of Latin, 1935-53 
1970 





N IN 


um N 


a 


—— 





TE 


3033183531 


gerilngug 


oder 


Eu Beiträge zur griechiſchen 
Wort:Erflärung, 
‚hauptfählig | 
Br? | 


DHomerun Hefiod 





. Bon PR 


Philipp Buttmann, Dr. 


Erfer Band 


Dritte Yıflape 
—— — — — — — 
Berlin, 1837. 
.. In der Myliuſtiſchen wuspenktun 
Bruderſtrabe No. 


- 






. v 
e 
. \ 
, . 
r 
r 
a 
' 
‘ he 
D x 
’ 
. “ ! 
' ‘ 
» 
- 
% 
x 
0} 
B 
. 
\ 
. 
f 
+ 
vr 
B 
. 
. 
: B 
. - 


HMOÖLE 
r Ay 
OXFORD 
MUSEUM 









Vorrede. 





©. oft ich mich _auf eine etwas eindringenbere Urt mit 
dem Homer befchäftigte drängte ſich mir auch bie Bemerfung 
auf, Daß in Abficht der Wort -Erflärung noch mehr zu leiſten 
fei und fich auch leiſten laffe al6 man. zu glauben ſcheint. Ich 
fand beſonders daß, ſicher gemacht theils durch die ‚Autorität 
der Ueberlieferung, theil6 durch den unbezweifelten Sinn, den 
manche Wörter bei den fpäteren Schriftfielern haben, theils 
endlich durch eine ausgemacht fcheinende Etymologie, auch bie 
vorzöglihern Philologen über viele Wörter ganz oder boch der 
Hauptſache nach im reinen zu fein glauben, und daher gar 
nicht Darauf kommen bie genauere Erörterung anzufichen, des 
sen folche Wörter doch noch fähig find. 

Wenn es indeſſen bieräber für den Gelehrten mei nur 
kurzer Darlegungen und Andeutungen beburfte; fo glaubte ich 
Dagegen bier zugleich eine Gelegenheit zu finden auch den wer 
denden Philologen näglich zu fein durch den Vorgang in einer 
Verfahrungeweiſe die nicht genug empfohlen werden Tann; 
nebmlich, den Sprachgebrauch eines Autors foviel möglich aus 
ibm ſelbſt zu entwicdeln. Hiezu gibt Homer die beſte Veran⸗ 
laſſung, weil man, genau erwogen, bei ihm zu dieſem Verfah⸗ 
sen genoͤthigt if; indem wir gleichjeitige® nichts haben. Zugleich 
aber wird diefe Uebung bei wenig Schriftſtellern fo Leicht ge 
macht al6 bei Homer durch ein’ Werk ſeltnes Fleißes deſſen 
Verdienf nicht hinreichend und allgemein genug anerfannt iſt, 
Damms Homerifches Wörterbuch *). Freilich hat das Buch 


So muß man es nach dem, worin fein eigentlihes Verdienſt 
liegt, nennen. Sonft ifk der Titel des Buchß Novum Lexicon 
Graeeum etymologicum et reale, cui pro bafı fubliratae ſunt cen- 
cordantiae Ilomericae et Pindaricae, Collegt C. T. Damm. 
Berolini 1765. Ato, - ° 


\ 
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ſeine großen und auffallenden Maͤngel, worunter voran ſteht 
die den Gebrauch deſſelben ſo ſehr erſchwerende Unordnung. 
Dieſer Fehler liegt bei dieſem Werke zufoͤrderſt darin daß der 
Mann, in deſſen Abſicht eine volllommene Ordnung war, eine 
Drdnung die der alfabetifchen Planlofigfeit der gewoͤhnlichen 
Wörterbücher entgegen arbeiten und die allein zweckmaͤßige und 
fruchtbare  etymologifche Folge zum Grunde haben follte; bei 
biefem loͤblichen Beſtreben auf den entgegen gefeßten Abweg 
geriet und eine ganz durchgeführte ſpekulative oder vielmehr, 
was niemand beftreiten wird, völlig grillenhafte Etymologie 
zum Grunde legte *). Diefen Mangel aber macht größtens 
theils wieder gut, einerfeits der große Vortheil, daß bie aners 
kannt und ficher zufammen. gehörenden Wörter nun body wirf- 
lich bei ihm unter Eine Ueberficht gebracht find, anberfeits das 
alfabetifche Megifter. Stoͤrender ift das Ermangeln der Ans 
ordnung in den einzelen Artifeln ſelbſt, befonder$ den größern, wo 
der Verfafier zwar im Eingang eine kurze leberficht der. vers 
fhiedenen Wendungen gibt welche die Bedeutung .nimt, dann 
aber die einzelen Stellen bauptfählid (mas zwar von einer 
Seite nuͤtzlich iſt) nach den vorfommenden Formen (Kafus, 
Tempora ꝛc.), und nach der Folge ber Bücher aufführt, wo⸗ 
durch alſo der für den Hauptzweck weit wichtigere Gang der 


Wenn es ein dahin kommen wird, daß bie Derfafler von 
großen und Heinen Wörterbüchern nicht nur, fondern aud von 
Wortverzeichniſſen zu Autoren,‘ durchaus die ethmologiſche Ord⸗ 
nung zum Grund legen, welche allein den wahren Sprachſchat 
und Sprachumfang an jeder Etelle vollftändig vor Augen legt: 
fo fürdte ich zwar nicht daß man in das geoße Ertrem des gus 
ten Damm verfallen wird: aber der Grad von Misverſtand des 
Wahren Grundfages wie er z. B. in Henr. Stephani Thefaurus 
und in vielen Vokabularien vor Augen liegt, iſt auf gleihe Ark 
ſchaͤdlich. Nicht die wahre und beweisbare Etymologie, fonz . 
den die anerkannte und fühlbare muß in einem Worterbuche 
befolgt werden. Ja felbkt. Wortfgmilien deren gegenfeitige Ders 
pandtſchaſt nicht bezweifelt werden Tann, müſſen dennod, wenn 
fie ſich leicht iſoliren laſſen, ohne daß daburd jeder für ſich in 
‚ihrem befondern Umfange gefhabet wird, aus praktiſchen Urſachen 
getrennt, und die Trennung durch Nachweiſungen gut ger 
macht werben. -Gesners Maßigung in diefem Stücke, in feinem 
Iateinifchen Zhefaurus, wäre als nachahmungswerth zu empfehlen, 
wenn er nicht durch die Ubfonderung der compefita von den Tim- 
plieibus, den größten Theil des Voriheils diefer Methode wirder 
dernichtet hätte, 50 | 
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Bedeutungen zerriſſen, und die laͤſtigſten Wiederholungen her⸗ 
bei gefuͤhrt werden. Aber hiebei erfodert die Billigkeit zu be⸗ 
denken, daß, da eine alle Vortheile vereinigende Anordnung 
weit mühfamer geweſen wäre, dad hoͤchſt nuͤtzliche Werk dem 
fleißigen Schulmanne ohne biefe Iofere und. leichtere eutzufübe 
zen wabrſcheinlich unmöglich geweſen wäre 9). 

Indeſſen, wie gewöhnlich, reichen diefe Mängel felbft wie⸗ 
der die Gelegenheit dar zu einer dem Studium hoͤchſt foͤrderli⸗ 
hen Bemuͤhung, indem, wer das Buch bei einer Iangfamen 
und eindringenden Lefung des Homers braucht, fich jeden fol 
chen Artikel nach feiner eignen Einficht und Anfiht nun ord⸗ 
nen und genauere Refultate daraus ziehen kann. Und biefe 
Arbeit ift es zuförderf, worin ich den angehenden Philologen 
in diefem Büchlein. vorgehn wollte. - ») Jedoch fo daß, indem. 
ih es mit voller Meberzeugung als hoͤchſt nüglich empfehle, 
auch die geläufigfien allbefanten Wörter zu einer innigern 
Kenntnis der homerifchen Sprace auf diefe Art zu behandeln, 
ich Hier nur diejenigen wahtt., bei walchen ſich mir in meiner 


Ich wünſchte daß jedes ſolche Regiſter die Stellen nach den Be⸗ 
deutungen allein anordnete; dann dber, am Ende der größern Ars 
tikel, auch die Formen: zufammenfielite, mit einigen Rürhwelfungen 
(für die feltner erfcheinenden) auf die angeführten Stellen. Denn 
eine fichere Ueberſicht aller vom einem Worte bei einem - Schrift: 
fieller vorkommenden Formen iſt für den Kritiker unentbehrlich. 

2°) Well ich num einmal es bier übernommen habe dieſe Beſchfti⸗ 
gung zu empfehlen, ſo ſcheint es mir nicht zu kleinlich noch ein 
paar Verhaltungoregeln für den minder erfahrenen beizufügen. 
Zufötberfi daß nach einer kurſoriſchen Weberficht des ganzen Arti⸗ 
kels mit. Damms Erflärungen (es find meiſt die alt überlieferten, 
und olfo zu wiffen nöthigen) zu Faſſung der Hauptbegrifie, man 
ſoviel moͤglich jede von Damm hingefegte Stelle noch eigens im 
Homer felbft nachſehe; nicht nur weil nicht felten in unſern igi- 
gen Text berichtigte Lesarten aufgenommen find, ſondern, weil e6 
in- einem folchen Verzeichnis nicht fehlen kann daß Stellen aus 
ihrem Zufammenhang herausgenommen, bald einer irrigen An⸗ 
fiht des Verfaſſers ‚dienen, bald, von uns felbft einfeitig aufge⸗ 
faßt, une. auf neue Irrthümer führen. Dann empfehle ich jedem 

der das freilich ſeltne Buch W. Seberi Ärgus Homericus f. In- 
dex vocabulorum in. omnia Homeri Poemata Amft. 1649, 4to. 
habhaft werden kann, ben Gebrauch, deflelden mit Damm zu ver. 
binden, theild weil wirklich beide nicht felten einander ergänzen, 
theild weil dies ältere Werk vielſaſuis eine e fmellerg Uederſicht 
gewährt, y 
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Erfahrung. mehr oder weniger gangbare irrige Anſichten und. 


Meinungen dargeboten haben oder bei welchen ich glaubte eis 


niges beibringen zu koͤnnen das gewöhnlich überfehn wird. , ' 


Indeffen babe ich hiebei die Abrigen Wege auf welchen 
der Sinn eines altepifchen Wortes erforſcht werben ‚Tann fo 


wenig verfchmäpt, daß «6 vielmehr mit zu meinem we ges 


bört nach meiner Einficht auch hierin vorzugehn. In allen 


Faͤllen alfo wo Homer ſelbſt nicht Stoff genug zur Vergleis 


chung darbietet, zog ich bie naͤchſtfolgende Sprachperiode zu 
rathe, und gwar nicht nur Die-Abrigen altepifchen (be fodifchen, 
bomeridifchen und eykliſchen) Denkmaͤler und Bruchſtuͤcke, die 
vielmehr noch ſelbſt mit in den Plan eines homeriſchen Woͤr⸗ 
terbuchs gehoͤren, ſondern auch noch mit großer Zuverſicht bie Dich⸗ 
ter der bläpenden Periode; da ich mich durch fortdauernde 
Erfahrung immer mehr Überzeigt babe, daß die Annahme eis 


. nes aus Misverftand homerifcher Wörter entflandenen Gebraus 


ches nachberiger Dichter, bei Beurtheilung und Erflärung ber 


Geiſteswerke diefer echten Zeit noch wenig, ja vielleicht gar keine 


Anwendung findet; indem dieſe Dichter. noch keineswegs mit 
Falter Künftelei nach todten Wörtern hafchten, fondern nur das 
gebrauchten was durch eine Iebendige Meberlisferung aus dem 
Altertum zu ihnen gelangt war. . 

Den drittn Raug in. der Unterſuchung behauptete die 
grammatiſche eberlieferung, da «6 unleugbar if, daß auch m 
dieſer vieles ſich fortgepflanzt hat aus jener alten Zeit wo Dich⸗ 
ter und Rhapſoden die homeriſche Sprache noch in ſicherem 


Gefühle Hatten. Aber da allmählich philofopbifche und grams - 


matifche Gruͤbeleien diefe Quelle trähten, fo if der wahre Sinn 


häufig durch falfche, auf jenem unbiftorifchen Weg entilandene 
Deutungen verdrängt worden, oder er llegt untermengf unter. 
‚ihnen und muß heraus gefühlt werden durch Kombination mit 
dem wos bie andern Duellen etwa noch Darbieten. Doch gebe 


ich Häufig von diefen gewöhnlichen Deutungen, die ja doch meifl 
allbefant find, in der Darfiellung aus, um, indem ich auf das 


j ungenügende . und fehlerhafte berfelben aufmerffam mache, das 


Bedürfnis einer grändlihern Unterfuchung entflehn zu loffen. 


Zu eben dieſer grammatifchen Ueberlieferung gehört denn aber 


auch, wie it jedermann weiß, ber Gebrauch der ſpaͤtern Dichs 
ter nach Alexander. In diefen if, das füptt man gleich wenn 
man nur weniges in ihren Werken liek, jene Rhapſoden⸗lleber⸗ 
lieferung bis auf den Funken erloſchen. Man ſieht daß ſi ie 
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lernten wie wir, aus befchriebnen Blättern, und die Sprache 
der Dichter fich zu eigen zu machen ſuchten, wie fie fie auf 
dieſem gelchrten, folglich todten, Wege aufgefaßt hatten. Eis 
nen audern für den Zweck dieſes Buches weit wichtigen Ges 
brauch machte ich daher von Diefen Dichtern, indem ich vielfäls 
tig an ihnen diefe Natur ihres Sprachgebrauchs darthat, das 
nit e6 immer deutlicher dervorgebe, wie behutfam man bei jed⸗ 
wedem Fritifhen und grammatifchen Gebrauch der man von 
ihnen machen will verfahren muß. Sollte ich dabei hie und 
da in aͤſthetiſchem Sinne einem unrecht gethan haben indem 
ich Abweichungen vom Homer feiner Unfunde zufchrieb, Die von 
feiner Dichtermacht antgingen, fo werden ihm andre fchon wie 
ber zu Ehren helfen. Wei den Gpätern unter den Spaͤten 
aber, felbft zu dieſem Zweck, mich aufzuhalten, ſchien mir eine 
überfläffige Arbeit. 

Die von uns neuern felbfigemachte grammatifche und etw 
mologifche Forfchung follte immer erft unfre legte Quelle fen. Ich 
glaube nicht daß diefer Grundſatz von jedermann gehörig bes 
folgt wird: ich habe mir ihn zum unverbrächlichen Geſetz ge 
macht. Nur wo die Bedeutungen der Woͤrter auf jenen erfien 
Wegen entweder gar nicht oder nicht mit binlänglicher Sicher 
beit fich ergeben, laſſe ich die etymologifche Unterfuchung binzus 
treten; bie denn natürlich nıw nach Maaßgabe ber Umflande, 
freilich auch wol nah Maaßgabe ber Lafer, eine mehr oder 
minder evidente Entfcheidung mit fich führen kann. Wo aber 
die Bedeutung aus mögliche erfchöpfender Vergleichung ber 
Stellen und Schriftfteller Hinweichend ins Licht gebracht if; da 


verfage ich mir es zwar nicht, was ich Über die Abllammung — 


einzufehen ‚glaube, fei es als Beſtaͤtigung, fei es ale Beitrag zu 
Diefem Zmeige der Wiffenfchaft, auch noch beizubringen: aber 
- ich file es als etwas zum. eigentlichen Zweck meines Buches 
nicht gehoͤriges meift in die Noten, oder doch fonft abgefondert 
bin, damit der Lefer von ber Unabhängigfeit und innern Gis 
cherheit der Übrigen Unterfuchung fich feh Überzeugen, und der 
für welchen eine etymologifche Unterfuhung weder Nuten noch 
Meiz bat, fie gänzlich unbeachtet laſſen Fann. Ich habe mich 
zu diefem fcharfen Gegenſatz gegen da6 von ber Spekulation 
ausgehende Verfahren um fo mehr gedrungen gefühlt; ba ich 
Bei diefen Unterſuchungen vielfältig gefeben, wie eine oberflächs 
liche Etymologie die fich daher fruͤh ſchon dargeboten, theils der 
Erkenntnis des wahren und grauen Ginnes im Wege geflan- 
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den, theils aber auch felbft da wo. der Gim eines Wortes no⸗ 
toriſch war, doch Nebenbegriffe zumengte weiche dem Homer 
ganz fremd find, und daher an einer Menge Stellen. ihm Ge⸗ 
banfen die er nie bafte, unterfhob, folglich feine Poefie ver- 
faͤlſchte: was ſchlimmer iſt als fie unverfänblich laſſen. 

= Indem ich nun eine Anzahl ſolcher Erdrterungen dem Pu⸗ 
blikum vorlege; fo nenne ich dieſen Band den erfien,. nur weil 
er einer. vielfältigen Fortfegung. fähig if, ohne noch zu wißs 
fen ob und wenn. ich felbft einen zweiten werde liefern koͤnnen, 
und ob, wenn ich ed auch kann, man ihn verlangen wird. 

Bei einem Buche das nur ein erſter Beitrag iſt, war alſo 
Wahl und Anordnung der Artikel gleichguͤltig; ich fand es 
daher, um auch mit diefem einen Baͤndchen ſchon einen gewifs 
fen Zweck zu erreichen, am befien, bei dem Auffischen der Wör- 
fer Aber Die ich etwas -befriedigendes oder doch nuͤtzliches ſagen 
koͤnnte, mit dem erfien Buch der Sliade anzufangen.  Jeded 
Wort aber das mir auf diefe Art entgegen kam behandelte ich 


nicht nur fogleich fo gut ich konnte für den ganzen Homer 


und für die übrigen Autoren, ſoweit fie in -meinen Plan ges 
hörten, vollſtaͤndig; fondern: ich zog bäufig auch noch nermandte 
Mörter, pder andre die auf irgend eine Art Licht auf jenes 
werfen oder durch gemeinfchaftliche Behandlung empfängen 
konnten, meift eben fo vollfiändig ‚hinein, fügte auch einige Urs 
tifet hinzu deren Gegenflände in dieſem Wnfang der Iliade 
noch nicht vorfommen,. worauf mid. aber diefe freie Unterſu⸗ 
hung igt ſchon geführt hatte, Alle Wörter aber, bei welchen 
ich wenig zu dem hätte binzufligen Fönnen, was in den Woͤr 
terbiichern ‚oder in den erflärenden und andern grammatifchen 
Werfen leicht zu finden war, überging ich gänzlich; indem ich 
ſtets den bereits geuͤbten umd von Büchern nicht ganz entblöß= 
ten Leſer vor Augen bafte,. und auch dem Gelehrten bie und 
da etwas feiner Aufmerffamfeit nicht unmürdiges. vorzutragen 
wöänfchte. So gelangte ich bis tief ins zweite Buch der Iliade, 
und brach ab, als ich glaubte fuͤr einen erſten Beitrag genug 
geliefert zu haben. So wird nun derjenige dem mit ſolchen 
Erdrterungen noch fehr für das Verſtaͤndnis des Homer ges 
dient ift, mit Zuziehung meines‘ Buches die Lefung des Homer 
von vorn beginnen Pönnen, und ficher nichts unerörtert finden, 
was in Abſicht der WBorterflärung deffen noch einigermaßen bes 
dürfte; zugleich aber genug, um mit meiner Methode fich ver- 
traut zu machen; fo daß er, wenn fie ihn befriedigtr wo ich 
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aufhoͤre ſich ſelbſt darin verfuchen kann. Ich kann alfo Ara! 
pin, wenn ich wirfich zur Fortfegung fomme, biefen Bet 
Zweck immer mebr aus den Augen laflen, und immer mehr” 
* auf diejenigen. Wörter mich befchränfen, melde einer gelehrte 

sen Behandlung fähig find, oder wobei ich eigne Anſichten vors ' 
zulegen babe. | 
E6s konnte nicht fehlen, daß es bei diefen Unterfuchungen 
auch manche Gelegenheit gab zu der‘ Kritif der Les- und. 
Schreibart etwas beizutragen, und einige Artifel, namentlich 
13. 33. 4. 46, 53. 58, daben dieſes zum Hauptzweck. 

Endlich Hat fih mir bei Abfaſſung dieſes Buͤchleins die 
ſchicklichſte Gelegenheit dargeboten, eine alte Schuld abzutra⸗ 
gen. Ueber die altepiſchen Formen arıirada und Ivgvoda 
nebſt einigen andern anomalifhen Perfekten hatte ich der drit⸗ 
fen Ausgabe meiner Grammatik einen Exkurs beigefügt, worin 
. ich meing Erflärung derfelben darlegte und fo weit ausführte 

als es mir in Beziehung auf andre abweichende Darfellungen 
nötbig fchien. Wie es fo geht, man läßt oft Begrändungen 
ans, Die zu weit ing allgemeine führen, weil man es darauf 
antommen laͤßt, ob digfelben Kombinationen, die und geläufig 
find, auch andern ſich darbieten werden. Aber die Einwärfe 
eines gelehrten und fharffinnigen Recenſenten zeigten mir die 
Nothwendigkeit, alles was zu meiner Theorie gebört vollſtaͤndig 
auseinander zu ſetzen; wozu, da der groͤßte Theil der Gegen; 
fände ebenfalld in die Wortkritik der aͤlteſten Epifer gehört 
ich bier erſt den ſchicllichſten Plag gefunden. Begreiflich babe 
ich innerhalb dreizehn Jahren auch im einzeln meiner Darftels 
lung mehres herichtigt: daß ich ihr aber im ganzen und we⸗ 
fentlichen treu geblieben, will ich zwar nicht als eine Beftaͤti⸗ 
gung derfelben geltend machen; hege aber das Zutrauen daß 
man mich einer Fleinlichen Kechthaberei nicht fähig halten werde, 
welche am Schreibtiſch unverzeihlich wäre. 

Der Text des Homer den ich zundchfl vor Augen gehabt, 
iſt, wie ſich verſteht, durchaus der Wolfiſche und zwar die Ilias 
von 1804 und die Odyſſee von 1807, welches zu erinnern noͤ⸗ 
ſbig iſt, weil eine neue Auflage, dem Vernehmen nad, unter 
Der Preffe if, worin möglicher weiſe auch einiges von dem was 
ich hier bebamdle anders fein wird als ich «6 vorausfehe. 

Das zunaͤchſt folgende Verzeichnis gibt die Ueberſicht der 
Artikel in ihrer Folge: das alfabetifche Regifter am Ende aber 
enthält nicht nur Diefe, fondern auch die vielen andern Wörter 
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F 
und Formen welche bei Gelegenheit der Haupt⸗Artikel in Ten 
und Noten behandelt ober auch Pürger berührt worden find. 
Das zweite Megifier enthält nebſt den Sachen auch die Woͤr⸗ 

‚ ter anderer Sprachen. ‘Der Artikel HOMERUS aber in dems 

felben gibt eine Ueberſicht deſſen, was zur Kritif und Erlaͤute⸗ 

rung dieſes Dichters gehäriges, außer der WortsErflärung, vors 

fommt. | 
Berlin, Offen 1818, | 


\ 
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Zur zweiten Auflage. 


D. eine zweite Ausgabe dieſes Bandes noͤthig ward, ebe 
ich noch einen zweiten hinzufuͤgen konnte, fo glaubte ich es 
ben Beſitzern der erfien Ausgabe ſchuldig zu fein, Feine Zufäge, 
felbft wo fie: erfoderlich fein follten, zu machen; fondern alles 
dergleichen für einen dem zweiten Band beisuffigenden Wachs 
‚ trag aufinheben. Ich babe mich alfo nur auf Berichtigungen _ 
und Verbefferungen von Daritelung und Ausdruck befchränft ; 
auch wol hie und dba eine Uebereilung gut gemacht, oder ein 
paffenderes Beiſpiel gemähft, und was ſonſt von der Art war, - 
dag «6 mir Peinlich ſchien es ebenfalls für jenen Nachtrag 
\ aufzufparen. 
Berlin, im November 1824. 
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Ven dem Verbo rocuouch if mol bie allgemeine. 


Annahme diefe daß aus dem ‚Adjektiv gonamos (Xoa- 
oınog) durch leichte Modifitation ein Verbum yoaıo- 
neo gebilder werden fei, welches die beflimmte Beben: 
tung belfen angenommen habe, und wovon alfo &xoaıo- 
nov (Tl. .e, 53. 9,.144. a, 28. Exomıous, yowlioue, 
Conj. ygeisun) der Aor. 2. wäre. In diefer Dar: 
ftellung babe 1 zufoͤrderſt das zu berichtigen, was, wie 
ih an andern Drten vorgetragen babe, gegen tie gram— 
matiſche Analogie iſt. Von einem abgeleiteten Verbo 
auf co kommt Fein Aoriſt durch Abwerfung ſolcher En⸗ 
dung erſt her; ſondern die einfache Form des Aor. 2. 
iſt als Stamm fuͤr die Biegung des Verbi anzuneh⸗ 
men; aus welchem zumellen ‘zwar das Beduͤrfnis ein 
Präfens auf &0, m x. gebildet hat, zumellen aber auch, 
wie von Teruor, : Enregvor, nicht. Bon dem vorliegen: 
den Verbo -fommt. das Präfens durchaus nicht vor. 
Der Inf. ygaısusiy (Il. a, 242. 589. 1.) if alfo Inf: 
Aor. 2. und im Gebrauch entwidelte fi ih nun aus dem 
Aorift ein Fut. gocıounoo (11. v, 296. 9, 316.) und 
ſelbſt wieder efn neuer Aorift — (Il. A, 120. 
n, 837. o, 62.). 

2. Nach geftfegung ber grammatifchen Formatlon iſt 
nun das wich tigſte die Bebenfung: - Dieſe 'müß aber 
niemals zunaͤchſt aus dem, was als Etymologie ſich uns 
darbietet, ſondern, um ſicher zu gehn ſelbſt fuͤr dieſe, 
immer aus den Veiſpielen ſelbſt, wenn deren Anzahl es 
irgend  geftattet, ausgemistelt merden Bon ‚xemsueiy 


—— 
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find die Stellen im Homer zahlreich genug, um aus 
. deren Bergleichung mit Sicherheit die Beobachtung auf: 
zuftelfen, daß es den allgemeinern Begriff nuͤtzlich ſein, 
helfen, in dieſes Epikers Sprachgebrauch wenigſtens, 
niemals bat, ſondern ohne Ausnahme den beſtimmteren 
des Abwehren. Man fehe Damm, der die ad: 
fpiele vollftändiger Konftruction, wie IL. n, 144. 

&o’ ou xogurn oü — Ägadoue, zuerſt ſetzt. Aber 
' auch wenn man bie Übrigen Stellen nachfchlägt, fo fin 
det man, daß wenn gleih Fein Akkuſativ dabel ſteht, 
der Zuſammenhang doch uͤberall das abzuwehrende Ue⸗ 
bel darbietet, wie c, 589, 


Mn oe pllap ITEQ doücev äv' Para wu 
i Douaı | 
:  Gevouerm- TOTE ® ol domina di 
Be 77: 21-2 (7 i 
Koonir“ ’ ee yèe. — — 
osodar. 
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„lich bien der Berk eines — En liege, 
- und. der. des Abwehren erft durch ben Dativus com- 
modi hinein fomme ), muß uns abhalten theils der 
Begriff des angriffslofen Abwehrens oder - -Schuges 
den das Verbum eben fe. gut, dat, z. v. von einer 
"Mauer IL. &, 66. | 


Nesog, Imedi amwoir Erti worum. ndyor- © 
go, Ä 
Bi ‚ Tewog Ö’ or &rgoinye zeruyudvor —* ‚u 
a 
theils die Bemerkung daß der Akkuſa p der. bel Yocıo- 
ueiv ſteht nie der abzuwehrende konkrete. ‚ Segenftand 
ift, fei es Perfon oder Sache, (was. doch, wenn das 
Wort von feindlſchem Angriff ausginge, nicht wohl feh⸗ 


7) Das Verbum zedu das diefe Bedeutung sumellen, 
‚jedoch nur mit dem Dativ des angegriſſenen Gegen⸗ 
"Handes bat (Öd. e, ‘396. — de oi Ingas duipar), 
Fonnse dazn verführen 
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len einnte), ſondern nur ſolche allgemeine. Degeiffe sie 
Ä öA2öpog, Odvazog. 


3. Diefe legte Bemerkung beſtimmt mich zu ber 
| ———— boß man an der .befanten Stelle Il. a, 


Mn w so oðᷣ xgaiouaoıy 6004 deoi &io’ 
B. "Ohxunp 
Aocor io’, ore xy ro: adntoug xieas 
£gelo 
nicht ergänzen dürfe iövra, und, on fi ich ſchon. unange⸗ 
nehm, pe hinzudenken. Vielmehr macht die Verglei⸗ 
chung von o, 104. ff. 
Nimoꝶ of 2 nereayopeı digoviors;, | 
"H Eu u HEuOnEV. katanavacuer &00oy Irre 
H ine ns fin, FE 
die Ergänzung törse an jener. Stelle gewih, da hier 
wie dort ein Herzueilen der Gotter, um dem Unheil 
ffiftenden Zeus, auch durch Betedund, zu wehren, an 
gedeutet wird, und da folche Beifpiele von der Dual⸗ 
form für den Plural, wie 11: e, 487. aAövre, alles Bes 
denfen. entfernen und deutlich zeigen, DAB urfprönglich 
Dual; und Pluralform Überhaupt einerlel war, wie in 
Umpe und Unac.. 
4. Das Verbum yonıoneiv Bat alfo ungefehr die⸗ 
ſelbe Bedeutung und Beziehung wie agxeiv, dpxeoar: 
denn auch diefes hat den Dativ der gefchügten Perfon 
bei fi und wird bloß im abmwehrenden Sinn gebraucht, - 
d. 5. überall nur im Zuſammenhang mit einem Uebel 
das abgewendet wird; z. B. U. », 371. 
Tdoneysig 8° auzplo tıruoxero doupi Yazıya, 
Kai Parken üys Bußdvsa Tugav: oüd’ Hgxeoe 
—X 
Xälxeog; öv pogssone* uton I 8 yasegı 
nınker, ’ . 
Aber, ebenfalls wie bei Xoaıaneiy, wird in keinem 
Falle die Perſon oder das Geſchoß fie wovor ge 


4 1. Zomonev, . | 
(böse: wird, im Alkkuſativ dem Verbo copxeiv beiges 
- fügt, fondern wenn ein Akkuſativ babei fteht, fo. bes 
zeichnet er ganz wie dort nur den allgemeinen Begriff; 
. 8. IL 16. | u z 
AM& oi oUrıs Tavye Tor. Monsoe Auyooy 
ölehoorv. " | ’ 
Was aber apxeiv vor youıoueiv, wenigſtens in ben 
bomerifehen Beiſpielen noch voraus bat, If," daß es 
neben dem Dat. u. Akk. auch noch and mit dem Ge: 
nitiv bei fich haben kann; z. B. Il. », 440. — zırara 
Xddusov, :ös as npdader arms goods Aoxeı ÖAzloov. 
Dieſe Konftruction machte es fehr natürlich daß man 
dies Verbum mit dem fo ganz gleichlautenden lat. ar- 
cere und mit &ioyw, Eoxos verglich, und den Begriff 
Abhalten als die urfprüngliche Bedeutung deffelben an⸗ 
nehm, von der man bei jeder Stelle Homers ausgehn 
zu: möffen glaubte; und es wird allerdings ſchwer fein, 
einem- der heutigen. Etymologen die Einerleiheit von &o- 
. 360 und arceo zu entreißen. Und doch läßt fich ſchon 
die. gewöhnliche Bedeutung von gopxeir, genug fein, 
genügen, nur mit Härte aus dem Begriff arcere her⸗ 
leiten.?) Doch verdächtiger wird diefe Annahme eben 
dadurch daß nirgend fecht .aoxeiv zıva (einen Weind), 
agneiw PBekosz noch verdächtiger durch das compof- 
tum önopxeiv, das genau wie das fimplex gebraucht 
wird, 3. B. Il, , 873. oüre 76 06 Tdy' Imnoxsoe Av- 
yoöv öAedgov, und beffen Präpof. doch in gradem Wis 
derſpruch mit dem angeblichen Begriff arcere ſteht 3); 
noch verdächtiger endlih durch das altepifche Epithet 
rodapxys. Auch zeigt das, Adjektiv Koxsos (Il. x, 304. 
‚modös a«opxıos) dab der. Begriff genug, genügen, ° 
wenn gleich das Derbum im Homer nicht darin vor 
kommt, Eeinesweges ein bloß fpat abgeleiteter if. Schon 
alfo um ficher zu fein daß wir nicht Irre gehn,. müjfen 


2) Man mußte den Begriff des abzumehrenden Man⸗ 
gels überall ſuypliren, der doc nirgend, auch bei Ho⸗ 
mer nicht, bei dgxeiv ansgedrädt if. 


3) Gerade ald wenn man fagen mollte, jemanden den 
Tod „zuhemmen,“ „adercere” alicui mortem. 
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wir die Uebereinſtimmung einiger Buchſtaben mit ei⸗ 
nem nur beſchraͤnkten Sprachgebrauch einen Augenblick 
außer Augen ſetzen um einen andern Weg zu verfür 
den. Nehmen wir an daß donyo unb —RX zu⸗ 
ſammengehoͤren, gerade wie. auch eipyao und. Zoxog, 
und nur apxew die beſtimmtere Bedeutung von Schutz 
und Schirm angenommen hat, fo iſt gleich auch Enap- 
xe mit Enapnyev in Einklang; und laffen wir ‚uns 
durch donzur auf den einfachen Degriff Sons, AQE- 
or, ügısos zurädführen, fo haben wir für beide 


den Srundbegriff gut, ftarE fein, aus welchem fofort - - 


der Begriff genug, und das compof. nodaguns Bere 
vorgeht; fegen wir endlich den Dat. commodi Hinzu, 
fo entfiehn von felbft die Begriffe helfen und fchügen, 
Gonyay und agxeiv Fr. Der Akkufativ im home: 
riſchen Soprachgebrauch erklärt ſich nun- hinreichend als 
eine hinzugekommene Nebenbeziehung, wodurch im Grie⸗ 
chiſchen beſonders fo viele abſolute Begriffe zu transiti- 
vis werden, und wodurch alfo auch Hier das Verbum 
apxeiv den Begriff abwehren erhielt, der jedoch in den 
ſpaͤtern Sprachgebrauch nicht uͤberging; wie denn auch 
eben jene Beſchraͤnkung auf allgemeine Begriffe (Tod, 
Verderben) zeigt daß dieſer Kaſus dem Verbo nicht ur⸗ 
ſpruͤnglich und nothwendig iſt. Sobald es aber dieſe 
Beziehung hatte, konnte freilich die noch nähere nicht 
anders als durch Pie neu binzusretende Beftimmung ano 
ausgebrüdt werden: agueiy rur vov Ökedgoy and Tn6 
x00%. 

5. Die Anologie diefes Derbi dient nun. allerdings 
Das wefentkiche der gewöhnlichen Ableitung von ygazoueiv 
zu beflätigen. Denn fo wie wir dort auf den Grunds 
begriff gut mit dem Mebeubegriff der Stärke kamen 
und Diefen in doxeo erkannten, wenn gleich ber ‚allge 
meine Begriff jemanden genügen oder ibm _ helfen 
dem Derbo agxeiv bei Homer fehlt; fo müffen wir 
auch den Begriff gut, aber mit dem Mebenbegriff des 
Gebrauchs, bes Uutzens, der uns in den Wörtern 
1080, 40n0T0,,. yonouos entgegen kommt, nicht von 
der Hand weiſen, obgleich der allgemeine Begriff nuͤ⸗ 
gen, beifen dem Verbo gomıoueis bei Homer fehlt, 
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So wie der allgemeine Begriff von «oxeiv genügen 
‚ fih außer Homer in. der gewöhnlichen Sprache erhal: 
sen hat, fo koͤnnte das berfelbe Fall fein mit pocu- 
pziv, wenn dies Überhaupt-in der Sprache des gemel- 
nen Lebens geblieben wäre. Ja diefer. Fall, tft wirflich 


‚ ba, nur, was aber ganz einerleiift, in einem Provin⸗ 
cialdialekt. Der Scholiaft zu Apollon. 2, 218. erklärt 
7 bort das Derbum yowoneiv durch Pordeiv mit dem 


Zufog, v6 yap yomısusw Kiluröpioı Akyovoı TO Enug- 
ser. Dos lebte Wort kann bier unmbdglich in feiner . 
Somerifchen Bedeutung abwehren gebraucht fein, denn 
. fonft wäre es keine Erklärung; fondern wie in allen Gloſ⸗ 
- fen wird das unbefantere Wort durch ein alltägliches 
erklärt. Nun bie aber Znapxeiv in ber gewöhnlichen 
- &prache durchaus nur helfen und ausbelfen; diefe 
Bedeutung hatte demnach yomaueiv fortdauernd in Ar⸗ 
Eadien behalten; und alle Analogie Heifcht alfo nun dag 
Ä wir fie auch fuͤr die homeriſche Bedeutung zum Grund 
egen . | 


) Es Fann irre machen, wenn man an derſelben Stelle 
wo jenes Scholton  fiehe weiterhin ‚lieh: "Alias 75 
zgmousiy drıl tov dnaıreiv 9 napaweiv Auußaroyos Kiı- 
zogı06° xowac ds 10 Bonder. Möglich wäre es, wenn 
— von dem Begriff gut, nuͤtzlich ausgeht, daß 
es nicht nur hieße gut fein fondern auch gleichfam 
gut machen, das heißt für gut erklären, loben, Aber . 
wollen wir wirklich, dies Zufammentrefien der Zufaͤlle 
annehmen, daß beide Bedeutungen bei den Klitoriern 
neben einander gewefen, daß jede von einem ander 

choliaſten bier beigebracht warden, deren einer alſo 
feine Gloſſe bier - zu gar keinem Gebrauch bingefeht 
hätte, und nicht dies alles auf der leichten dußern Ver⸗ 
fchiedenbeit der Wörter dnapxeis, dnamweiv berube? Ich 
kann mich dazu nicht verfichn. Die erfie Gloſſe if 
Die einzige die bier verfiändigen Zweck bat; die andre 
iR nur duch den Gchreibfehler änmamei» entflanden 
und bat fih wie wir dies taufendmal In diefen Ge⸗ 
mengfeln fchn nachher durch Haͤufung vermehrt. Der 
zum xowvüg ds 10 Bondeiv follte das abfchweifende 
Scholion nur wieder auf_ die Linie bringen. Denn 
unter xowoy beareifen diefe Grammatiker jede Rede⸗ 
form die nicht Rihtbar einem Dialekt gebbrt, wäre fie 
auch noch fo ale oder ungebräuchlich; bier wird alfo 
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6. Run fieht freilich das Wort yorfosuos zu nen aus 
als daß man einen Aor. 2., der gewöhnlich nur die 
einfachfte Wurzel einer Wortfamilie enthält, davon ab: 
leiten Eönnte. Aber wir müffen ja auch nicht gerade 
diefe neue Adjeftivform, die in dem fpätern Wörtervor- 
rath jenen Verbo am Äbnlichften if, zu Hälfe nehmen. 
Sn der alten Zeit wo fich die Sprache durch eine Men⸗ 
ge nachher wieder verlorner Formen durchbildete, kann 
auch wohl auf andere Art aus Xo&r (commodare, dars 
reichen, ift der Srundbegriff) eine Mebenform zeme- 
uziv mit dem Begriff nügen, Zuͤlfe reichen, entflans 
den fein, der fi In Homers Sprache auf den Begriff ı 
abmehrender Hälfe befeftigte: -%) on 


nur der befante epiſche Sprachgebrauch dem Klitori- 
ſchen dadurch entgegengefeht. Diefe Anficht wird vol- 
tommen dadurch beflätigt, daß im dem. Parifer Coder 
das verfchriebene und verdorbene Scholion allein fleht: 
Es verdient alfo ferner die Kücficht nicht die es in 
Schneiders Wörterbuch noch gefunden bat. 
5) Wenn ich die von Aslzi abgeleitete Verbalform Ae- 
“ Asıyuorss (Heſ. 9, 826.) nebſt dem weiter gedehnten 
Azuaodon, beides vom zuͤngeln, vergleiche und das 
von Sipee abgeleitete Seguös, wovon doch wieder eine 
fo. einfache Berbalform wie Hagusre, Iupusro in der 
bomerifchen Sprache vorkommt; fo ericheint mir fol⸗ 
gende Darfielung als die analogſte. In der dlitern 
Soprache wo fih noch mancherlei Ubleitungsformen, 
zwar Immer nad, Analogien, aber gleichfam obne grams 
matifche Aufficht, durchkreuzten, war unter den adiek⸗ 
tivifhen Verbalformen auch die Endung nos, die ab- 
. geflumpft war aus ur (daher die fpätere Sprache fich 
. noch erlauben konnte won dnagjoum Emilmonorarog zu. 
bilden, Ariftoph. Nub. 790.) und erſt in der ausgebil- 
deten Sprache In die feſte Form -uwas, -asuos Über 
ging, So war Hepnds von apa, fo mochte auch Asl- 
u AEIXMRN, AIXMOZ als Epithet zuͤngelnder 
Schlangen, und fo alfo auch aus zado — XPAIZ- 
MIN, XPAYZMOZ huͤlfreich / entlianden fen. Konn 
gem nun aus jenen die Verba Yegsero, Aeslssyuores 
entfichn, fo if auch dag gus diefem gebildete ärgaso- 
no» analog; wiewohl ſpaͤterhin die Sprache ben 
Aorifius 2. nur für die Stammbegriffe feRbielt, und. 
ſolche Ableitungen dureh eigene Ableitungs - Endungen 
wie edw, dw, die 2c. begeichnete. ‚ 





8 . xomoueiv, agxeiv 


71. Noch verdient von Xomıouziv angemerkt ‚zu wers 
den daß es: in allen Stellen im Homer — es find deren 
neunzehn — durchaus nicht pofitiv vorkommt, fons 
dern daß der alte Sprachgebrauch nur noch In negatis 
ven Redensarten übrig war, 'wie „das Hilft Dir nicht” 
ü. d. 9. Denn bie einzige Stelle Il. 9, 193. wa keine 
Megation dabei fieht, ei Öuraral Tı ‚yomoneiv; iſt 
Hohn, und Hat alfo die WVerneinung im .Gedanfen. 

"8, „Uebrigens find alle neungehn Stellen, bloß in der 
Iliade. An: der ganzen Odyſſee, und ſoviel mir be 
wußt iſt, in den Hefiodifchen Werken komme das Wort 


gar nicht vor. 


"9. Beiden fpätern Epifern, von welchen man nicht: 


‚ annehmen kann daß eine abfishtliche Fühne Erweiterung 
des bomerifchen Sprachgebrauchs in ihrem Plane gele: 
gen,. wird ſich, nach dem obigen, die verfehlte Nachs 
ahmung Homers nun ‚leicht dartfun: namentlich bei 
Apollonius in den pofitiven Redeformen 2, 218. yoaio- 
uetd nor, 2, 249. &um voog arübera, jeuevoson 
yomsoneiv: ferner 3, 643. wo aedAm yomıopeiw ſteht 
für „im Kampfe beiftehn.” Bloß 2, 1227. ſteht ou ob 
yomounoen auf bomerifhe Art. Dieſe Vergleichung 
zeigt, wie leicht fi im Homer Gelegenheit dargeboten 


. haben würde dies Derbum in. andern Verbindungen als’ 


die oben dargelegfen zu gebrauchen, wenn nicht ein bes 
feftigter Sprachgebrauch dagegen gemwefen wäre. — Die 
abgeleiteten Wörter yoaıour, gguıounzog gehören bloß 


den fpätern Dichtern; f. Steph. Thef. J 


3 - 
2. avrıadv. 


1. Das Berbum drrıäv Hat bei den Epifern Diefe 


Flexion: drrıöo (für -do), arrıdav fut. dvrıdoo aor. 


aysızoar ; in welchen legtern Formen das.a in der Fle⸗ 
gion kurz iſt gegen die Analogie folcher Ableitungen auf 
-0. Da aber überhaupt von Adjektiven auf -ıog Eeine 
Derba auf -ı@m gebildet zu werden pflegen; fo erkennt 
man gleich daß die Formen avzsızoar ıc. vom Präfens 

avsıalo (Pind.) kommen, das nicht in den Hexame⸗ 
ter gebt, daher die Epifer.die verwandte Form auf -ıaco 


I € 
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bloß fuͤr das Beduͤrfnis haben eintreten laſſen. Auch 
die Deponental⸗-Form avrızaode, die einzige welche 
vorfommt, . entftand des Mesri wegen; Nehmlich die 
Zerdehnung az für & findet in der homeriſchen Spra⸗ 
de vor dem = nicht flatt, d. 5. Die Endungen Gre, aras 
find der Zerdehnung in «are, ara nicht fühlg '), und 
errızre ging nicht ins Metrum: daher griff man zu 
der Paffivform. ovricode bei welcher die Zerdehnung 
herkoͤmmlich if. Endlich muß gemerft werden, daß die 
Form avyıızy (avsıow ıc.) bald entfchiedenes Präfens 
ift, wie I. a, 31. w, 643. bald fogenanntes Fut. Att. - 
für avıdow ıc. wie v, 752. Od. a, 25, 
2. Was Bedeutung und Konftruction diefes Derbi 
betrifft, fo Bat es zur Srundbedeutung den des entgegen 
kommen oder gehn, und der Zufammenhang macht Elar 
ob es ein drohendes oder «in wohlwollendes entgegen 
Eommen if. In Beziehung auf Perfonen nun drüde 
es mit dem Dativ ein zufälliges enfgegen fommen, 
in den Wurf Tommen, aus, womit fich denn meift ein 
nachtheiliger, unglädlicher Sinn verbindet, wie Eun ue- 
ra arıldwor, — und avsıcosag &xeivo, LI. L, 127. 
go, 151. 431. Od. o, 146. In andern Beziehungen iſt 
der Kafus nicht ausgedrüdt, wie 1. x, 551. 0,.297. 
Od. u, 88. », 292. o, 442. Mit dem Genitiv aber 
deutet es ein abfichtliches entgegen kommen an, theils 


I) Mit yeyaozs, dag nicht einmal homeriſch iſt (Batrach. 
143.), verhält es fich etwas anders. Denn dies if re= 
 gelmäßiges Perfekt (yaydare), nur mit anomaliſcher, 
durch den Einfluß des häufig Horfommenden yeydaas 
veranlaßter Quantität. — Dagegen läßt fih die Form 
daras (“w—) aus Scut. Herc. 101., für ar von de 
- (fättige) als eine wirkliche "Zerdebnung vor dem 7 an- 
führen ; denn die Annahme, daß, das. doppelte = auch 
- hier (wie bei dam, verlehe) urfprünglich fel, laſſen die 
übrigen. Formen (f. unt. 56, 3.) nicht u. Nun ift zwar 
auch dies Feine homerifche Form, koͤnnte auch befonders 
bei einem fo kleinen bloß aus @ beflebenden Stamm 
fih für fich allein rechtfertigen: aber auch die Lesart 
fcheine mir nicht ficher. Denn in dem Verfe U un» 
zu xgarspbs eg &v daran nolduoro iſt keine metriiche 
Urſach für die Zerdehnung, umd Heſychius bat die 
Gloſſe araı, niAngevıos, vieleicht hieraus. . 


10 u 2; avrızv 


in dem angreifenden Sinn (es mit jemand aufneßmen) 


.. 317, 231. Huxle 8°. eiuiv Toios ol Ar 060er arnd- 


oamey, teils in dem wohlmollenden Od. w, 56. von 
der Thetis, die zu dem Leichnam ihres Sohnes kommt 
um ihn beftatten zu helfen 2 | 

"Eoyeras ob nadög Tedyndtog Grrönoe | 
wo dies Particip Futur iſt. 

3. Aus diefer erften Sauptbetentung. gebe hervor 
Die, wenn man einer Sache entgegen kommt um daran 
theil zu nehmen, ſie zu uͤbernehmen, alſo eigentlich 
und zunaͤchſt mit dem Begriff der Abſicht; daher in diefen 
Verbindungen das Verbum durchaus nur den Genitiv 
bat; wiermohl der Begriff der Abfiche ſich vielfältig wies | 
ber verliert. Hierher gehören nun die Redensarten ar- 
Tıdoaı nOVov, roA&uov, € &oyoov, 088\wv Il. u, 356. 368. 
y, 215. yı, 643. Od. %, 28. Was unter diefen ſchon 
bei aegAwrv der Fall if, daß es eine erwuͤnſchte, ange⸗ 
nehme Theilnahme bewirkt, iſt noch mehr bei einer 
Mahlzeit, TI. o, 62. Ilayres Ö° Ayrıaaode Veai yauou. 
So alfo von den Göttern bie ein Opfer eminfangen, 
Ä genießen, Od. a, 25. avrıdıov Exaroufßns, N, 456, ahde 
ö — ocy dvrıowoa, Il. &, 67. avıoas aiywv 
xyioons. Und fo Überpaupt empfangen, theilbaftig 
werden, Od. L, 193, | 

Oür’ ovv Eodnros deuiocan, oure rev AAkov, 

"Qy Endory insenv Fahaneigıor dyrıdourte. 


“9, 402. 
‚Ab yagı di) ToVoUrov Oyhoıog dvrcocun 
Rs — durnoezon, _ 


wo Tooovror als bloßes Adverb dem’ as entfpricht, und 
alſo övnocog nach der durchgehenden Analogie zu av- 
 maoee zu ziehen ift. 7) 

\ 4. Den. Akkuſativ regiert dies Verbum nur an 
der befanten Stelle Il. @, 31. 


2) In Diefen Ichten Beziehungen näher? fih diefem Ge⸗ 
brauch das nordifche imod tage, auch deutfcher Pro⸗ 
vincialiſmus enegegen nehmen für empfangen, 
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—rol my xal yndas En i 
Icoòv dnoyouernv vai Euöv Adyos Ayrıöaaav. 
An den Sinn tbeilbaftig werden Ift Bier nicht zu den; 
fen, da der Zufammenhang durchaus nicht geftattet daß 
die Theilnahme, die allerdings gemeine ift, bier durch 
diefen, etwas erwünfchtes, gemolltes in fich fchließenden 
Begriff angebeutet werde. Es ift alfo kein Zweifel - 
daß die von den alten Grammatikern vorgezogene Er⸗ 
tlärung euroenibovoor die richtige ifl. Schon in dem 
oben aus Od. co, 56. angeführten Gebrauh mit dem 
Genitiv, wo das ayrı@y ein Herannahen zur Beforgung, 
Beftattung bedeutet, liegt die Grundlage zu diefer Be: 
deutung, welche bier mo von einer Sache die Rede ift 
"durch den Afkufativ deutlicher wird; denn Adyso; arııcy 
würde allerdings beißen, meines Lagers theilhaftig wer: 
den. So ift alfo nun arsızv Bier foniel wie nogadvev 
in 11. y, A441. und Od. y, 405. wo der Ausdruck Asyos 
nopovveıs ebenfalls ſteht als alter Euphemifmus für 
den Beiſchlaf; der auch in’ die folgenden Schriftfteller 
übergegangen iſt. Vgl. Eur. Suppl. 56. pie mom- 
oausva Aexıga nöos 08. Hel. 59. Adxro’ Unosoaon 
twi. Theocr, 6, 33. wo Polyphem verlangt daß ihm 
Galatea folle oropevuv zahl deu Ta00" Eni vaoo. 
Apollon. 3, 40. von der Venus ävruveoxe Adyos 
“Hoyeisroro, | 
5. Ein abweichender Gebrauch der fpäteren Epifer 
von avrıav mit dem Gen. ift „jemand angeben, ihm 
anliegen” Apoll. Rh. 1,703. 3, 694. f. die Scholien. 
3. a#Emvy, axıv. 
Da von dusoy auch fleklirte Formen vorkommen 
(dxcovoa 11. a, 565. 569. axsovre Od. &, 195),, fo 
fhien fein Zweifel daß es als Particip eines Derbi 
ansoo anzufehen fel; das man denn nebft dem Subſt. 
ax, für deffen Akk. man die Form axıy erklärt, mit 
dem Adv. nxa vergleicht und in allen Einen Wortftamm 
für den Begriff der Ruhe, Stille findet. Unter nxa 
werde ich indeflen fogleich zeigen daß dies Wort zu eis 
ner andern Wurzel und’ auch zu einem andern Grund: 


w 


1 


Fi 


. ' I 
| , Pa 
2 000. % dream, Gary 


| begriff gehoͤrt; und: was didor betrifft fo if, wenn es 
‚ein eigentliches Particip if, ſchwerlich zu erklären vie 
man jemals dahin kommen Eonnte, gegen alle Analogie 


diefe fingularifch:mafkulinifche Form adverbialifch zu ge⸗ 


brauchen, und ſopoh dem Feminino als dem Plural 


. Beigugefellen: 11. @, 459. 


"Hroı Adıvein ixdoy Av alte vı-einev | 
04. 9, 89. 
AM’ anfov daivunde „ad iluevor. 


5% folge daher derjenigen Erklärung welche Kunv von 


yaivey mit dem @ priv: ableiter.. Die ioniſche Ver: 


- wechslung von x und x iſt geläufig. genüg aus x&xador, 


Öexopae 20.5 und namentlich in diefem Wortſtamm bes 
ftätigt fie das Derbum nzdio, ich fpalte, d.’i. yal- 
yav To, Don yasır, xcivei iſt alſo axnv eine 


Adverblalform die fich fogleich durch die Analogie von 
Gncickryy beſtaͤtigen wird. Nehmlich ſtatt Adverbs dien⸗ 


ten, beſonders in der Altern Sprache, mehre Kaſusfor⸗ 


men des Adjektivs, namenglih Acc. fing. und plur. 
des Meutrius, und Dat. und Acc. fing. des Seminini, 


als dendh, &xnayla, xoın, waxgev. Hienach laffen 


fi aber auch mehre Adverbiolformen aus. verlornen 
Adjektivformen erklären, wie nıhmoios, dern (für IM) 
und diya, negar. Mehmen wir nun ein Adj- &xaog 


(non hifcens, ſchweigend) an, ſo iſt davon das bei 
Pindar vorkommende 0 (f. tm folg. Artikel) entwe⸗ 
der Neutr. Plur. für ö — oder Dat. Fem. für. axdg 
Aus dem ‚Acc, Fem. Axaav .entfiand im ionifchen 


., Munde üxenv und &xnv; und aus dem Neutr. Ging. - 


üxaov — axeov,nac der Analogie von Moov ühemov.. 


Den Accent freilich fehn wir in diefen Formen wans - 
dern, wie dies auch. bei andern, deren: Urfprung man ° 


aus den Augen verliert, häufig if (vgl. das eben an: 
geführte dsyry und diya); wiewohl wir wenigſtens nicht 


wiſſen können wieviel von der Betonung diefer altpogs 


tifhen Formen echte Ueberlieferung oder grammatifch: 


etymologiſche Folgerung ifl. Bon den vorliegenden For: 
men Ward der etymologifche Sinn unſtreitig ſchon in 


ſehr alter Zelt nicht mehr gefühlt. Und dies mar denn 


„it 
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auch die Urſach, daß mon dxeor, da es, fo haͤufig In 
Sägen fich fand deren Subjekt: ein ımafc. fing. war 
als Adjektios oder Participialform anfah, und den ges 
mäß auch flektirte. — Einen fehr ähnlichen ‚Fall - gibt 
die ältere deurfche Interjection: lieber! welche gewiß 
faft jedermann für ein Maſk. Sing. erfennen und die 
biblifchen Stellen wo e8 zu mehren, "oder zu einer 
Frau gefagt iſt (4. DB. 1. Mof. 12, 13. 34, 8.), durch 
einen Misbrauch erklären wird. Aber lieber iſt, fo 
wie leider, eine Adverbialform, entflanden aus dem al- 
ten Dativ. Leider heißt mir zum Leide, lieber — mir 
zur Liebe. — So wie nun axeovon, axdovse ſchon 
in älteren Zelten ans Misverftand entiprangen,. fo gin- 
gen die Spaͤtern noch weiter und Apollonius hat das 
Derbum felbft (1, 765. axdors). - Und aus ähnlicher 
Quelle wird auch wol das einzige Beifpiel für das Subſt. 
ax, in der Heſychiſchen Gloſſe dumm res, - Havgias 
yes, kommen. — Das Adj. ana: Eommt von ax 
her. — Der Uebergang der Bedeutung. aus fchweigend, 
ftil, in den Begriff rubig, ftill, müßig, der jeboch 
im Homer noch nicht recht fichrbar. iſt außer in Od. E, 
495. ift fo nathrlich‘ dag er Eeiner Erörterung bedarf. 
Dielleicht wird man bei dleſer Erflärung von axdoor, 
als Adverbium, zwar axemv. dalvuods fehr natürlich 
finden, aber weniger ‘die Verbindung mit dem Derbo 
Subftantivo, wo man meinen Eönnte in diefem Falle 
märe das Adjektiv. (folglich nach meiner Vorausſetzung 
Axt; für axeos) nöthig gervefen. Allein die Verglei⸗ 
hung von nAnoiov Av, wo das Adj. Analog doch. auch . 
muß vorhanden gemefen fein, und von oiya dw, wird 
Die Bedenklichkeit heben,: und dem unnatürlichen Mafo. 
fing. auf wy in: jenen Berbindungen jeden Vorſchub 
abfehneiden. Du 


+4 ne 2150 5. 
1. Wenn das Adverbium quc mit den ebenerwaͤhn⸗ 
ten Wortformen in der Bedeutung voͤllig uͤberein kaͤme, ſo 


würde die Verſchiedenheit der erften Silbe der eben vor⸗ 
getragenen Ableitung nicht entgegen ftehn, da die Wör: 


! 


ex 
I. 


1A. A. NR, NALSOC 


ter -Anesos, Amigos, nnedavds, Mlrsoop deutliche Be: 
weiſe enthalten daß au das « priv. in der altionifchen 
Sprache in 7 überging. Und in der That wenn man bas 
pindarifhe ax& aus Pind. Pyth. 4, 295. dx& 0’ arıe- 
yogevoey xæè TIehin; „fanft, gelaffen entgegnete‘ ihm 
Melias” nur mit ſolchen Stellen zu vergleichen hätte wie 
11. 7, 155. ‘Hua mod: allnkous Enen ntegosve dyo- 
gevoy „fie fprachen Teife zu einander” fo würde man 
die Begriffe fehwerlih trennen wollen. Allein diefe 
Stelle der Iliade iſt nur die welche jenen Bedeutungen am 
nächften fommt. Dergleichen wir nun folgende Stellen. 
Il. y, 356.. lehrt Neftor feinen Sohn, er folle, ums Ziel . 
lenkend, ſich neigen nix En —X „ein wenig links“ 
und eben fo weicht Odyſſeus Od. v, 301. dem Wurf aus 
Nxa napaxkivas xepahrm. Man fieht daß es an beis 
den Stellen nicht darauf anfommt daß man flill, ru⸗ 
big fich neige, fondern etwas, ein wenig. Und fo 
iſt es nun Beimort eines nicht ſtarken Schlages, Sto⸗ 
fes, Windes, Schimmers Od. o, 91. 93. Il. o, 508. 
v, 440: o, 596. und eines langfamen Ganges, 7xa 
sıdırag Od. o, 254. Sn allen diefen Stellen iſt der 
Degriff des Stillfepmeigens nicht nur felbft gar nicht, 
fondern die Bedeutungen laſſen fich auch in allen, jenes 
erfte ausgenommen, nur mit Mühe aus dem Begriff her. 
Stille und Ruhe ableiten, wie denn 3. D: der Schlag 
"Od. 0,95. fo wenig ein fanfter ift, daß dem andern die 
Knochen zerfchmettert werden ynd das Blut aus’ dem 
Munde flürzt, und das 7xe nur Im Gegenfaß des 
Schlages fteht der ihn todt zu Boden geftrecdt haben 
würde. Alfo nicht ein pofitio verneinender Begriff wie 
in adxnv fondern nur ein relativer und vermindernder 
liegt in nee, und bies iſt kein andrer als der Begriff 
fchwach. Diefer bringt die Einheit in alle jene Stei⸗ 
len, und nur durch den Zufammenhang befommt er die 
Degriffe Teife, langfam; in welche er denn in folchen 
Verbindungen wie 7ix® dyögeicr, xleım gänzlich, aber 
ſehr natürlich, überging. 
2. ch erkenne demnach in 7x den echten Pofitiv 

von %7000v, Hausa, und der Spiritus, wenn er nicht 
etwa.gänzlich den alten. Etymologen gehört, iſt der io: 
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niſche lenis, ben einzele Formen eines fonft durchaus 
afpirirten Stammes ohne -beutliche Urfach annahmen, 
hier vielleicht eben wegen des Uebergange, in eine. ver: 
wandte Bedeutung, fachte. *) Wenn alfo auf ber. el- 
nen Seite die Berfchledenheit des Spiritus meiner Anz 
nahme nicht entgegen Ift, ſo wird fie dagegen durch das 
Digamma beftätigt; denn ua bat bei Homer noch die 
deutlichen Spuren deffelben — amosaro nxa, auzov | 
ae — und feine Stelle dagegen; und Aocwv hat diefe 
puren zwar bei Homer nicht mehr, aber die Zufams 
menfegung. arsintag trägt fie fortdamernd an ſich. — 
Der Pofitio von Hjocev, Ixisoc kann xoc geweſen fein 
wie von Ba00wy, Tayıcos, Targus und fo wie das Adverb | 
zaya zu diefem, verhält fich 7xa oder ix zu jenem. 
3. Aber darum erlaube ich nicht, auch I. w, 531. 
nxısog zu fehreiben, was die alten Grammatiker fchon aufs 
gebracht Haben. Nehmlich weil einmal nxa in der be: 
flimmteren Bedeutung langfam von der allgemeineren in 
70009, use getrennt war, fo glaubte man in dem an 
jener: Stelle ganz allein werfammenden "cos ben ad⸗ 
jektiviſchen Superlativ davon In eben diefer Bedeutung 
zu finden: | | 
Baodısoı uev yap ol Euav xalkirgıyes Innot, 
"Axıso;' ö’ nv aurds Elauvenev Gpu‘ Ev aymnı. 
und wenn das wahr wäre, fo Eönnte man fich bei der 
allgemeinen Unficherheit der älteften Betonungen und Be⸗ 
hauchungen den lenis auch hier fehr wohl gefallen laf- 
fen. Aber fo gefaßt gibt es ja gar feinen verftändigen 
Sinn „er hatte die langſamſten Pferde, und war auch. 
ſelbſt ein fehr langfamer Lenker.” Da Hier die Urfach 
des ſchlechteren Erfolgs beim Wettlauf vertheile ift zwi⸗ 
ſchen den Pferden und dem Lenker, fo wäre es ein fal- 
fher Sedanfe das langfame Fahren auch diefem als el- 
genthuͤmlichen Fehler zuzuſchreiben. Doch es fällt ja - 


.) Das Etym. M. in Anısog hat die Form 3x in einer 
unklaren Gloſſe, aus welcher man fchließen kann Daß 


entweder die Ausfprache zwiſchen un und 7xa fhmank- - _ | 


te, oder dag meine Erklärung des Worts. fchon alten 
Grammatikern gehört. Mol. Schol. B. u II. y, 534.. 


% 
es 


N 
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‚in die Augen, daß. er. Fromm innnidıng war und Aod- | 


dur&govz immovg hatte; und fo erklärten es Diejenigen; 
welche nicht won grammatifchen Epigfündigfeiten aus; 
zugehn ‚pflegten, "bon jeher, wie aus den Scholien erhel- 


let. ' Das anaE eipnusvor das wir hier haben ift alfo . 


der dem H000» entſprechende adjektivifche Superlativ, 
der außerdem bei den Älteren Echriftftellern nicht vor; 
kommt, doch aber nicht ganz aus der Sprache kann ver: 
ſchwunden gemwefen fein; denn ſchwerlich wärde- Aelian 


(N. A. 4, 31. 9, 1.) bloß auf Homers Vorgang in fe: 


ner Profe geſagt haben Axısog Inggr, Muzos vguuoV 
FEgEiV. I W En SE 


b. aroırarnv. 


Das erffermähnte Adverb ax beftätige ſich durch 
das Adverb angıurny welches in’ diefer Figenfchaft un- 
erfannt würde geblieben fein wenn wir es bloß aus Il. 
a, 99. fennten, wo ſich aneierp, ayamoıror. auf das 
vorhergehende xovonw zu’ begiehen ſcheint. Allein Od. 
&, 317. bezieht fich die Rede auf Odyſſeus, Evbo ve — 
!xouiooato Deidov “How; ünpıcsmw. Nach einer 
Harlejanifchen Gloſſe ſchrieb Rhianus dafür anaıadnr; 
allein. dies war offenbar eine grammatifche Rorreftur nach 
der Analogie der Adverbia auf Önv. Richtiger ſcheint 
das Ganze fo darzuftellen zu fein. Unter den Kafusfor- 
men die als Adverb dienen, ift, wie wir oben gefehn ha⸗ 
ben, auch der Acc. Fem. als’ uexgav, rrıßinv, duv- 
aixıny (Scht. Herc. 189.). Dahin gehören alfo auch 
av und ange. Die von den Verbalformen auf 

T0s fo entftehenden Adverbia, alfo’die auf Tv, eben fo 
aber auch die Meutralformen auf r0v und ra, nahmen 
eine weichere Ausfprache an (fo mie öydoos, Eßdonog fich 
aus’ OxToo, Ente verkeicht Haben); und fo wurden nun 
önv, dov, da elgne Adverbialformen, die fi auch im 
Accent zum Theil modificirten 3. B. xolPdnv, avapar- 


dor, avagavdız und fo als eigenthümliche Adverbinlens 


dungen geltend fich auch andern Formen anhängten, wie 
Aoyadns x. ‘Anpradnv, ovvaiydnv wären alfo ‚allerdings 
ber nachherigen allgemeinerni Analogie. angemeffene Fors 


men; . 


6. &yemevang ıc. j 17, 


men; aber: eben darum kann das auf den erſten Anblick 
fo beleidigende angsarıv in der Odyſſee Fein zufälliger 
Sebler fein; und in der Stelle Il. @, 99, iſt alfo angıd- 
Tv, avanosvoy ebenfalls adverbiofifch zu faſſen, wozu 
such der. Begriff von avanoırov beffer paßt. ) ° 


6. ‚&yenevang, nevxeÖvog, NevagAuuos. 


41. Ueber den Bufamimenpang der homeriſchen Adjek⸗ 
tive Zyenevung und nevxedarös mit dem Wort neuxn 
Riefer, Söhre, kann ſchwerlich ein Zweifel obwalten. 
Aber in welcher Bedeutung iſt die Wurzel zu fuchen? 
Sf, was am flachfien daliegt, der Begriff des Baums 
der erfte, und jene Wörter enthalten ihn als Meta: 
pher? oder legt In nıevan urfprünglich der Begriff der 
Bitterfeit, von welcher dann der Baum den Namen 
hat, und zwar fo daß unabhängig vom Baume jene Kor: 
men vom Stammmorte’ rein "Bitterkeit gebildet waͤ⸗ 
ren? Dei diefer Unterfuchung darf mıxods nicht über: 
-gangen werden, das bei Homer völlig jenen Wörtern 
gleich gebraucht wird (muxpös. Oisög) und augenfcheinlich 
aus Einer Wurzel mit ihnen abflammt; fo wie auch in 
den Wörtern never, niooa, pix die Laute ev und⸗ 
abwechfen. . 
2. Sm erftern Falle ift es ſchwer zu begreifen daß 
der Begriff der Ditterkeit gerade bon. diefem Baume und 
feinem Harze abſtrahirt worden fel, worin fie lange 
fo auffollend nicht iſt als In foviel andern Gegenftänden 
worin fie fich natürlicher darthun mußte; und eben fo 
befremdend daß man eine fo derbe Uebertragung brauchen 
und ein herbes Geſchoß nun gleich ein Pienhaltiges . 
(Eyerrevaes) nennen konnte. Und diefe Ableitung waͤ⸗ 


*) Im Herodot 1,15. iſt auch EIaRorzıp adverbialifch ge- 
braucht, -da es dort mit dem gem. adıyy verbunden ift 
und das Adi. dHelorıns doch blof mafkulinifch fein kann 
und auf -zy nie vorkommt. ben darum läßt fich aber 
‚auch die Adverbialform gIelorıny nicht mie die obigen 
aus einem alten Adj. fem. erklaͤren; fondern die Se 
Iäufigfeit ber Adverbialformen auf m madhte dag man 
auch EHelövyrnv fo branchte. * 
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re fo durchgehend von alten Zeiten ber gewefen: denn 
‚suıxgög feßt fie, durch feine Abweichung in der Form, 
ſchon in einer Altern Zeit voraus, während jene ande 
ren unmittelbare Ableitungen und Zufammenfeßungen 
find, wie man fie, nach den Öefegen der Analogie, jedes- 
mal felbft fih bilder. Segen die andre Annahme aber, 
daß der Baum von ber Bitterfeit benannt fet, fpricht 
die allgemeine Merbreitung diefer Namenswurzei für 
diefe Baumgattung dursh die verwändten Sprachen — 
denn wer wird neien, picea, rtisug, pinus, Fichte, 
Foͤhre, fir ıc. trennen wollen? — während. fonft. nirs 
gend ein Stamm erſcheint welcher den Begriff Bitters 
keit enthiekte. u , 
3. Ich glaube auf‘einem andern Wege zur Wahrheit 
gelangt zu fein. Der gemeinfchaftliche Stammbegriff iſt 
nicht der der Bitterfeit, fondern der Spitze. In den 
europälfchen Mortformen pit (Spitze), Pie, pugo 
‚, (pungo)'liege die Wurzel. Sobald wir annehmen daß 
jene Daumnamen urfprürgiich heißen „der-Spigs oder 
der Stecdy»Baum” fo iſt man von biefer Seite befrie 
"digt- Und nun fehe man nuıxg0s in feinem aͤlteſten Ge: 
brauch im Homer an, fo wird man gleich erkennen. daß 


penetrant, ſcharf die Grundbedeutung iſt, wovon alfo 


das bittere nur eine Unterabtheilung iſt, die erft ſpaͤ⸗ 
terhin die berfchende Bedeutung von nıngog ward. m 
Homer heißt. ein fcharfer, penetranter Geruch (der Rob⸗ 
ben) nıxpr odun, eine Wurzel: die auf eine Wunde ge: 
‚legt wird mixgn, und. fo. denn auch Salzwaſſer, Thrä- 
ne, und übergetragen der Schmerz. _ 

4. Jede genau geführte Unterſuchung der ältern 
griech. Sprache führt mit vollkommner Evidenz auf Wort: 
ſtaͤmme die, in gewiffen Bedeutungen, aus der fpätern 
gangbaren Sprache verfchwunden waren.. &o auch hier. 
Dem lat. pungo entfprach eine griechifche Form IITKS, 
- TIETKR, woher nıxgög (wie Yıroov von Yvo, gv-- 
tevo) fcharf, fpigig, und mevxn die Spitze, welches In 
dieſer Bedeutung fich verlor, aber jene mit nıxoog gleichbe: 
deutenden Ableitungen hinterließ. Werbunden damit wa⸗ 
ren, wie in den übrigen Sprachen die. abgeleiteten und 
in der Form übereintommenden Namen jener Baums 


w 
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gaftung; woyon nun erft wieder nrisoa pix herkam; 
fehr natürlich, das Produft benannt nach dem Baume, 
2. Das Wort neuxdiunog das durchaus nur als 
Belwort des Berftandes (gsi nevxaliunan) vorkommt, - 
koͤnnte man mit in diefe Derwandtfchaft ziehen, mit dem 
Begriff fcharf, eindringend; allein ich ſcheue mich dem 
Worte goyr'ein Bbimort zu geben deffen phyſiſcher Sinn 
mit dem phyſiſchen Sinn von gonv fo wenig Zufammens 
bang bat; und bleibe alfo bei der herkoͤmmlichen Darftels 
lung, die jenes Wort für gleichbedeutend mit zuvxivög’ers 
klaͤrt. Denn diefes ift auch fonft Belwort der gpeves (IL 
£, 294.) mit welchen auch das Derbum nuxuto in Berbine 
dung gebracht wird, wenn gefagt wird, daß die Seele 
mit etwas erfüllt fei (11. ©, 124. und ſonſt). Das eu 
. aber .ift bloße Verlängerung des an ſich kurzen v, das in 
diefer langen Wortform aus eben der Urfach die Ders 
längerung erfährt wie das & in adavaros: und die 
volltommenfte Parallels gibt Asuyalcos dag fich ju Mu- 
yp0s genau fo verhält wie neuaulinog zu Muurd. 


1. 0Xo. 

Ich feße dies Wort nur her um zu bemerken, mas 
„man gar nicht zu beachten feheint, daß es bloß im Has 
mer vorfommt, und daß es bloß als Vorſatz und Ders 
flärfung des Superlative, und zwar wie es fih nun 
“ einmal erhalten bat, bloß vor &pısos Fehlt. Die ges 
wöhnliche Erklärung deffelben durch &Eoya fagt gar nichts. 
Denn mit dem ZE’fiele ja grade der bedeutfame Theil 
fort. Srellich ſcheint es ſich (chwerlich andersmoher abs 
leiten zu lajfen als von £&yew, aber wie es aus dieſem 
allgemeinen Begriff berauszuholen ift, läßt ſich bloß ra= 
then, da das Wort in feiner andern Beziehung, die eine 
DBergleihung darböte, vorfommt. Es bleibt 'alfo dabei 
duß es eine Verſtaͤrkung von agısog, und vielleicht der 
Superlative überhaupt ift. 


8.. FEORPOROG, Heongonıov ı. 


4. Die Ableitung. des Worts 060n0énoc von ngod- 
neo wäre an ſich nicht fo ſchlechthin zu verwserfen, da foiche 


- 


! 
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eliſionsartige Verkuͤrzungen In alten Zuſammenſetzungen 


wohl denkbar, und vielleicht nicht ohne andere Beiſpiele 


ſind. Indeſſen verdient die einfache Analogie, welche 


- auf moenea führt, frühere Ruͤckſicht: wobei man ſich aber 


die gemelrie- Bedeutung dieſes Worts, ziemen, nicht 


muß irre führen oder abfehreden loffen:. Homer hat 
| dieſe gar nicht, und es iſt alſo wol klar daß ſie ſich erſt 
bildete aus der aͤlteren, ausgezeichnet ſein, hervor⸗ 


ſtechen vor andern, die bei Homer durchaus ſtatt fin⸗ 
det In gene, nerangeneo, Eungenns 2. Aber nicht 
bioß in der epifchen Sprache find alte Bedeutungen der 


Woͤrter zu fuchen; auch Im. Inrifchen Gebrauch und durch 


diefen im dramatifchen find viele, die man fich in acht 


nehmen muß nicht zu häufig als Eühne Uebertragungen, - 


fo fehr auch diefe der Lyrik eigen find, hinweg zu deu: 


. ten. Kombinationen wie die, welche das vorliegende 


Wort veranlaßt, koͤnnen davor ſchuͤtzen. Aeſchylus braucht 
das Wort von allem bervordringenden,. Durchdrins; 


J genden, von allem was ſich irgend einem Sinn aufdraͤngt. 


Denn wenn es ganz eigentlich nur auf das Geſicht gin⸗ 
ge, ſo wuͤrde eine Uebertragung auf den Geruch wie 


Agam. 1322. “Oporog druög, Ögneo dx Tayon, 'no&- 
. er ſchwerlich dem Lächerlichen entgangen fein: und vom 
Schalle fagt er. ib. 331, und Pindar Ne. 3, 118. 


ganz abfolut Bon gene „ein Gefchrei ertönt.” Hiezu 


geſellt ſich ein neuer Stan, aus Vergleichung biefer bei⸗ 


den Stellen: Aefch. Agam. 30. ’IAiov nöAıs “Eako- 


‚ev, os 6 pouxsög dyyehhory one. Eurip. Alc. 515. 


Ti yoijua xoug& "nde nevrdiun moenes. Sch glaube 
nicht daß an der zweiten Stelle das Ti yonua nach ber 
gewöhnlichen Erklärung flatt vl d. 5. di& ri mit abfos 
lutem noeneg (infgnis es) ſich empfehlen wird, vor 
der Erklärung von-moenes durch umuaire; wodurch es 


ſich an die Aefchylifhe Stelle fo gut anfchließt. Fuͤgen 


wir hinzu die Hefhchiſchen Gloffen, Toéno“, Tögas, Kv- 
gi. IIgente, gerraouare, eindveg, fo wird es 
ſchwer fein den Yeonponos, der bie von der Gottheit ger 
gebenen Zeichen deutet, von diefem Stamme zu trennen. 
1. u, 228 . | . 


— 
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"Nds x’ vUnoxpiramo Beonpönos, dg dpa 
Dyno oo. 

Eidein regawm, xai ol naudolero Anal, 
Nehmlich vermuthlich war die alte Redensart Yeög 
rgene „ein Gott ſchickt ein Zeichen,” und ein folches 
hieß Yeongdmiov, und ein Deuter davon Beongonog. *) 

2. Wollen wir melter gehn und dem Stammwort 
noeroo felbft wieder feine etymologifche Stelle anweifen, fo 
ſcheint es wir zu den jeder alten Sprache fo natürlichen 
zahlreichen Modififasionen «der Form und des Begriffs 
IIEPR, niige, nepdo ı. durchdringen zu gehören, 
und die beftimmte Bebeutung des hervordringen, ber 
vorbrechen und. alfo ‚auch des hervordringen laffen, 
bervorfchicken auf fi genommen zu haben, und feis 
ner befondern Form nach eine Reduplifation zu fein, 
wie in derfeiben Wortfamilie noon Ift. 2) Ä 


9. Dooouaı, 0000. 


1. Die natuͤrlichſte Analogie erklärt das Derbum öo- 
voyaı für eine Mebenform von öntw (6pcw); nicht 
bloß wegen 008 die Augen, fondern weil oa auch fonft 
ale Trebenform von ar erfcheint, z. B. in nıeoow, nen- 
so. Und fo kommt es denn auch deutlish in der Be⸗— 
deutung ſehen vor. Od. 7, 34. Mnde sw’ arögw- 
00y TIOQTI00080 und Egesıre, welches die fibrigen Bei⸗ 
piele, befonderg die. des Gebrauchs ter Spaͤtern, völlig. 
berflüffig macht. Hieraus geht dann fehr natürlich 
hervor der Begriff des vorberfehbn im Geifte, ab: 


DT) Auf des Suidas Gloſſe, Z/gonıor, uorteuua" us Heo- 
ngorıov, TO Ex Heavy povreuun, will ich nicht viel ge- 
ben um anzunehmen daß noonıov audy einfach vorban⸗ 
den ar, wiewobhl es mit den Heſychiſchen Gloflen 
recht gut uͤbereinſſimmt. Die Unterfuchung gewinnt 
übrigens. nichts dadurch. Eu | 

2) Nehmlich von der urfpränglihen Mebuplitation, wel⸗ 
che die ganze Stammfilbe verdoppelt, ſtumpfte ſich bdu- . 
fig, die zweite Silbe ab, und. fo entlanden 3. B. die 
Wörter malmen, dulden, treten volvo, ‚palp°: Plaßos 
Leine Form von Baldlo), xoexo (eine Redupl. deſſelben 
Stamms wovon xgoaivw, gro), u.a.. 


22° 9. 0000met, 006% 
nen, welcher die Hauptbedeutung wird; 3. 8. O4. 6, 
4154. vom Amfinomos der fein bevorftehendes Schickſal 
ahnet, dN y&o xanor Ösaero Huuß: Od.’e, 389. vom 
Odyſſeus der, dem Tode entgegen. fteht, morhk dd ol 
xgadin nootı0ooer" GAEBgoN. Hieraus entftehe der De: 
‚get des vorher bedenten, anfündigen (durch Vor⸗ 
ufung nehmlich), welches ausgeht von ſolchen Weſen 


bie in fi eine Vorempfindung haben und fo alfo ans 


- dern als Vorbedeutung dienen. 8.2. H. 8,17. vom 
Meere das durd feine Bewegung ben Sturm andeutet 
?O000uvov: AuyEov aiveyoy Aaupro& nektvde. Doch) 
ſcheint befonders :die Vorbedeutung und Ankuͤndigung 
durch Blick und Miene darin zu liegen: Od. ß, 152. von 
den über ‚der Volksverſammlung ſchwebenden Verderben 


ankuͤndigenden Adlern, ’Es 0’ —— nuvrov xepa-. 


Aos, Ösooyso Ö’ öhedgov: 1, oo, 172. (Iris zum Pria⸗ 
mos) Ov. pEV ra0 vor &yo xaxov 0000uEyn TOO ixd- 
yon, AM’ ayada gooveovan. . &o menge ſich denn 
unvermerft ein abfichtliches vorherbeftimmen Din: 
ein, und Heſiod in der Theogonie 551. fagt vom ‚Zeus 
x0x& 0° 000810 dvd Ornroig avögartoraı, Ta ul 
teleeoddı Lushker. | Ä 

2. In der Stelle N. @,. 405, Kedlyarıa — 
zu’ 0b0ousvos hobodänev ließe ſich nun allerdings 
am einfachften die erfte Bedeutung‘ annehmen, er blick⸗ 
te ihn böfe an; aber gewiß ift 00080daı als aus⸗ 
druckvolleres die Drohung, boͤſe Geſinnung in ſich 
ftiegenbes Wort gewählt. 

OR. v, 81. wuͤnſcht Penelope daß Artemis fie 
sten möge, öpe’ "Odvone "Ocoouevn xal yaiay ümo 
Surepiv ayıxolund, welches vichtig gefaßt ivird „den 
Odyſſeus flets im Geiſt vor Augen habend“; und eben 
fo a, 115. wo eine Hoffnung beigefügt ift, (dom Tele 
machos) "Ooodnevog nase .dadAöy. Evi ggsoir, ei 
nodew öldoy — — dein. Diefe Stellen dienen, da 
fie die reine 'Hebertragung deb Eörperlichen ſehen aufs 

geiftige enthalten *), sum. deutlichen Uebergang von der 


*) Dis mporidogonan in der Mede des tterbenden ektor 
zum a Ic Ho’ ed yym —— ovo 
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erften Bedeutung des Worts zu ber des ahnen; und 
beſtaͤtigen :alfo vollftändig die Darftellung welche ſehen 
als die einzige Grundbedeutung des Worts annimt, von 
wvelcher alle übrigen abzuleiten find. 
4. Mach. biefer Darftellung zerfällt die Meinung ans 
derer Grammatiker, daß das Wort äooe Stimme zum 
Grunde liege, von felbfl. Denn obgefehen davon da, 
da ÖTosduı vom ganz. reinen £örperlichen fehen ges 
brausht wird, man folglich zwei ganz verfihiedene Grund: 
verba öooouaı fehe und öoooueı rede nebeneinander 
_ annehmen müßte, und jene Bedeutangen doch nicht recht 
damit durchſchalten könnte; fo laſſen fchon allein die 
©telken wo das compof. noorıdissesdai von ahnen 
‚gebraucht wird, durchaus Die andre Erklärung nicht 
zu, da alsdann noori für igd ſtehn müßte, was uns 
möglich if. Zu bemerken iſt auch daß, obgleich alle 
Srammatifer öscoucı auf dieſe letztere Art erklären, 
Doch ſoviel ich weiß keine einzige Stelle In den fpätern 
Dichtern vorkommt wo Öoceodas fo gefaßt wäre, das 
gegen mehre im Apollonius wo es das gembhnliche 
Sehen bebdeutee. Ä 
5. Die irrige Erfiärung ging nehmlich davon aus 
daß man in dem Subſt. övox im Homer die vorbe: 
Deutende, wahrfagende Stimmt fuchte: und in dies 
ſer Meinung find noch. ißt viele, aber ganz Irrig. Die 
wahrfagende Stimme heißt bei Homer ougpn (11. v, 129. 
Od. 7,215.) öder grun (Od. ß, 35. v, 100.) oder xArn- 
ödr (Od. o, 117.); dagegen 6ooa bei demfelben durchs 
aus nichts iſt als der Ruf, das Gerede, am deutliche 
fen Od. ©,413.”000@ 8’ ap’ äyyıkos une xarı ne 
Ay ayero noven Moyncnoov Huvarov Erenovon: woraus 
deutlich erhellet daß es eben fo zu faſſen tft IL 6, 9. 
von den zur Abfahrt fich anfchienden Griechen, era 
dE ogıcıw "Dove dedne ’Orodvovo” leraı, Arög äyyekos. 
Auffallend ift e8 daher daß. die Gelehrten, 4.8. Buhn- _ 
kenius ad Tim. p. 197, jene Stellen eben fo erklären, 


— äuelloy Ilsicew 11. x, 356. entbält ofienbar eine 
Bee igung ‚beider Begriffe „ich febe dich ganz wie 


- 


f} B % 


u. Öddonen, Öoo« 


und doch Od. a, 382. (mieberholt.ß, 216.) ſo feft. an 
der Erklärung derer bangen Eonnten die eine folde von 
Zeus geſchickte prun, d. h. eine oßne Bewußtſein des 


Redenden fuͤr den Hoͤrenden bedeutſame und wahrſa⸗ 
gende Stimme dder Rede, in dieſen Stellen ſuchten. 
Die Worte lauten fo (zu Telemachos .der reifen: foll 
um fih nach feinem Vater zu erfundigen): oo 
"Eoyeo nevoduevog naroos Önv olgousvoo 
Hr» ig To einnor Pooroy, A Öooav üxovang- 
"Eu Aide, Fre uahıse Ypeosı vAdos dvdgononmy. 
Freilich heißt es Hier ds Auög und ift dem fagen el: 
ned Menfchen fogar entgegen geſetzt. Aber man be- 
denkt nicht daß in jener. andern Stelle (Il, £, 95.). der 
Ruf, Das Gerede der Menfchen auch Sıög dyyelog ger 
nannt wird. Es iſt nehmlich wohl zu unterfcheiden das 
was ein Menfch, der etwas felbft gefehen oder. fonft 
wohl unterrichtet ift, dem andern mittheilt, von dem 
Gerücht und Gerede der Menſchen. Dies bat: foft 
immer einen dunfeln Urfprung und verbreitet fich fo 
wunderbar fchnell, daß die Alten es gar ‚nicht als von 
Menfchen ausgehend, fondern, als etwas göftliches ans 
faben; darum kommt es &x Zıös, oder perfonificire fich 
felbft als göttliches Wefen und Botin des Zeus. Nur 


- darauf poßt auch der Zufag Fre udlısa eos xAsog 


ardgosmomıy. Telemachos aljo konnte auf feiner Reife 
jemand finden, der genau von feines Daters Aufenthalt 
und Schickſal unterrichtet war; er konnte aber auch an 


Orte fommen, wo ein allgemein dort ſchon verbreitetes 


Gerücht. waltete, während man in Ithaka noch nicht 
das mindefte von Odyſſeus erfahren hatte, 

6. Nachdem ich fo den Sinn des Worts aus Ho: 
mer felbft feftgeftelfe Habe, Eanın mich der Gebrauch ans 
derer. Dichter und Schriftfteller nicht irren, die. auf Ho⸗ 


mer nicht zuräd wirfen fünnen. Wenn namentlich bei 


Pindar Ol. 6, 106. die Stimme bes feinem Sohne ants 
wortenden Apollo naroie dooa, und im Apollonius 
4, 1087. 1095. die Stimme eines vorbedeutenden Vogels 
öro« genannt wird, fo paflen überdies beide Stellen gar 
nicht auf das was man In der homeriſchen eigentlich ſucht; 
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es iſt Beine fotche unwillkuͤrlich geforochene Weiſſagung; ja 
die angeführten Dichter haben Hier öoo« bloß als gleich 
* bedeutend mit öy gebraucht — denn, das goͤttliche und 
mohrfagende liegt erft In den. Beiſaͤtzen —; und hierin 
hatten fie ebenfalls alten Vorgang in der Theogonie 10. 
und 43. (von den Wufen): negıxallsa övoay dtioae, 
außporov dogav keineı. Wie denn önoa Überhaupt für 
Stimme und, für jeden Schall gebraucht wird in ber 
Theogonie 832. vom Gebruͤll des Stiers, 701. von bem 
Getoͤſe beim Kampfe der Goͤtter, und im Hymnus des 
. Merkur 445. von dem Klange der Zither. Welchen als 
les zu merken und von dem beftimmten Gebrauch im 
Homer: zu unterf&eiden iſt. Eben diefe aflgemeine Be⸗ 
deutung machte es denn aber natürlich daß «8 auch in 
dem vorbebeutenden Fall gebraucht ward. Und da es in 
jener allmaͤhlich veraltete, fo behielt es als ein alters 
tbümlihes Wort in der gangbaren Profe den vorbeden: 
tenden Sinn allein, wie bei Plato und an andern von 
Ruhnken a. a. D. beigebrachten Stellen. Auch bildete 
fih nun davon das Verbum orrevscher, das Me. ram: 
motifer mit dem homerifchen Verbo Öaoesdau vermeng: 
ten. ©. ebend. u. bei Möris u. Pierfon. : 


‚10. zenyvos. 


1., Da dasan ſich feltne Wort:«gryvog im Homer 
nur einmal, erfchelnt, Il. a, 1006. 3 
“Mdyrı xaxov, oU moßnore os Ta. nonywör: 
insg . [ee 

fo if} ein Zwiefpalt in deſſen Erklärung: nicht unerwar- 
tet. Es ward von einem Theil der Grammatiker durch 
gut von andern durch wahr: überfeßt. Daß indeffen 
nur jenes ber richtige Sinn iſt lehrt der; ordentlich bes 
achtete Zufammenhang. An ber Wahrheit der. Deufung 
zroeifelt Agamemnon nicht, fondern nach: ber Natur 
folcher Herfcher zuͤrnt er dem der ihm böfes verkündet, 
fei es wahr oder folfh. Von fpäterem wirflichen, und 
zwar tonifchen Bebrauch bes Wortes im gemeinen Leben 
zeugt wol die Stelle im HippoPrates, Coac. Praenot, 
(p- 425, 16.) aA” oVde Fouvasoy mövog xanyvor, 


* . 
\ / 


26 10. zonyvog 


denn bier laͤßt ſich an abſichtliche Vorziehung dei als 
terthuͤmlichen Wortes nicht denken. Bedenklicher iſt es 
x An biefer Hinfigt bei Plato Aleib, 4. p. 111. e, owx 
dnigersaı, ovd: zpiyvor didaoxuloi Eicı rouqurcoy. 
Noch ſpaͤtern Gebrauch, aber au gewiß ebfigelige 
Nachahmung, finden wie beim Merfaffer der Ho- 
meri o. 15. und ‚bei Afklepiades im. 38. Epigramm; 
überall für gut. Deſto merfwärbdiger tft die Stelle im 
Theofrit (20, 19.) 

. Hoyueveg einare nor TO »ohyvor, ou xaloc 

cuut; 
Man entferne ja den Gedanken, daß vielleicht wirklich 
in feinem feltnen Sprachgebrauch das Wort neben gut 
auch wahr bedeutet habe. Bloß die Natur der home⸗ 
rifehen Stelle, welche beim erften Anblid beide Beben: 


sungen zuläßt und das Streben eines Thells der alten 


‚Kritiker, Beeaunft in den Homer zu "bringen, wo fie 
Unvernüunft zu erbliden. glaubten, hat die Bedeutung 
wahr in die Welt gebracht; und Theokrit, der Aleran: 
driner, gibt. einen ber vielen Beweiſe wie ſolche Deu: 
tungen des Homer nachher wieder durch die Nachah⸗ 
mung In den wirklihen Gebrauch der Dichter uͤbergin⸗ 
gen. Dabei aber Binderte dies denfelben Theokrit nicht, 
doß -er auch wieder dem angenommenen Gebrauch” von 
xonyvos folgte im Epigr. 20. 

2. Ueber die Etymologie des Wortes, ob es zu ber 
Familie von xgards, xgeisowy, oder, durch den Yonifs 
mus, von yonoda, zonamos gehört, babe Ich nichts 
ficheres beizubringen. Wahrfcheinlicher ift mir durch die 
Dariehumgen worin es vorfommt, das leßtere. Das y 
gehörte dann wol mit zu der Endung; vgl, dypiyvog. 

41. Bovkouaı, Edel. 

1. Während das ohne allen Vergleich Häufigere 894- 

As der allgemeinfte Ausdrud für Wollen If, insbeſon⸗ 
dere aber das Wollen ausdruͤckt worin ein Vorſatz liegt, 
alfo das Wollen deffen Ausführung bei mir ſteht oder 


doch mir ſo ſcheint; fo iſt dagegen Poukones durchaus 
“ auf dasjenige Wollen eingefepränft ‚worin der Wunfch 


« 


1. ‚Bovkopa, Bin 21 


and das gelegen fein entweder allein legt, ober doch 
vorzägli ausgedrädt werden fol. Daher drädt es bit 
Bereitwilligkeit aus zu dem mas nicht von mir abhänge 
3. B. 11. 6, 226. & de os als Teßrdueres napı 
ymvoiy Axoicov yalxoyısavov, Bovkoums und fo wird 
es gebraucht vom Weide das mir kaun was andre wol⸗ 


im, Od. o, 21. Kelvov Poblsm oixav Opekker, -öc. 
xev Onvioı, und vom leeren Wollen I. o, 51. xa 


uch Bovleraı ah. | 

2. Merkwuͤrdig iſt daher daß, wägrend das thätige 
Wollen, das, fobald die Umflände es geflatten, ſich 
felbft In Ausuͤbung febt,: fonft Immer durch &bsAtıy aus; 
gedruͤckt wird (IE 7, 364: mar’ SUN Hbpiera, 
ı, 120. ap ddr apssaa x.), BoMopeı in eben :diefem 
&inne nur von Goͤttern gebraucht wird; 3. Bo U. a, 67. 
As xir no; — Bovherai artıdaas muiv db Aouyay 
onvrar: und fo Öfters, “Exrogı Üovlero xudog. dpk- 
kaı, Tosieser de: Boulero wiuny, "ui. d.-g. (II. n, 21. 
p, 1714. @,.39. Od. &, 275. .@& auth I. A, 319. wo 
die Altern Edirionen &HdAe Hattens T. Heyne). In die 


fem Ausdrud liegt offenbar etwns ehrerbietiges, da wir 


von Höhern neben der That die. Geneigtheit, die Gna⸗ 
de, das Sinnen, vorzugsweiſe bemerfen und anführen, 
das bei ihnen. dte Ausführung gleich mit in ſich ſchileßt. 

. Bon dieſem Ausdruck der Geneigtheit zu et⸗ 
was die in B)Mouduu Hegt kommt es denn auch ber, 
daß es allein: gebraucht wird, wenn neben dem Wollen 
ein Vorzug ausgebrädt werben foll vor einer andern 
Sache. Kürz Boldopa: allein, niemuls dam, fteht bei 
Homer für liebee wollen, malle, und zwar vom thäs 
tbigen ſowohl als vom leidenden Wollen. "Die -Stellen 
mit 7 find Häufig und befant, 5: ®. 11. q, 117. w, 594. 
Od. A, 488. z, 106. "Aber. eben dahin gehören auch 
die Stellen wd diefer Sinn bloß aus dem vorhergebens 


den Gegenfag erhellet, wie II. a, 112. nei noAd Bov- 


kopaı wüurıv: Oixoı Eyev, und in der Redensart Kas 
x: s0 Bovkolunv, wol ney old xeodiov ev. In dies 
fem alle ift zumeilen 20er und Bovdedcı deutlich 
entgegen geſtellt, ie ©d. 0, 226. oun &deAnaeı "Ep- 
yov Enoiyadar, 


.d nzocoor wara Önuov Boulsar 


v Ir ' 


2 44. .Bovkoua, ' 


wiritenr Bbansır Hy — dvid.cor, und fü auch «, 95. ff. 


Dielen Sinn des Povkeodaı Überfieht man leicht, wenn 


man auf den Gegenſotz nicht achtet, wie Od. o, 88: 
‚Bovkonaı ijon reiodar, wo es nicht ein bariches ich 


. will (e06)00) iſt, fondern ein freundliches „ich will 


doch lieber nah Haus gehn”, In Antwort auf. die von 

‚Menelaos vorher freigeftellte Wahl, Vgl. noch. Od. m, 
387. 6, 187T. I1 no. I | 
4. Eigenthuͤmlich ift dagegen dem &Hekcıv, daß dies 


| allein. für divaodaı gebraucht wird, hauptſaächlich in 


der Negation ovx hehe, wie Il. ꝙ, 366. Obx E0ele 
ngogser, ald.. jagen und an andern. Stellen: f. 
Damm. Bovlssdes, worin. eigentlich‘ bloß: der Wunſch 


poder das Wollen an und für fich enthalten ift, kann 


micht fo: gebraucht werden; wohl aber &hsAeın. welches 


: „gäne die Ueberzeugung der Möglichkeit in dem Wollen: 


den nicht flatt. findet. Zu 


.s: „b.:Mebrigens iſt wie gefagt 33 cheır.das allgemeinere, 
and.:fommt daher auch in. den Fällen vor mo wir ‚eben 


" Borkendar'gefehen haben; wie von Gbttern häufig; oder 


KOM: bloßen Wunſche/ wie II. m, 182. ’E&e#oga. xAngos 
surens öv üg’ Y0eloy aurol. Bovksodaı hingegen ifl 
‚auf .die obigen Fälle eingeſchraͤnkt; eigenthuͤmlich ift ihm 


‚bloß die Konſtruction mit.7, und außerdem ‚noch die mit 
dem bloßen Aftufativ, wie Tochoui Ög Bovlero vi 


en, auf welche Art 060 nicht vorfammt; denn in 
sbem eben angeführten Beifpiel aus U. 7 ifk das vorher: 


| gehende Verbum dxBopeiw mit gedacht. : 


6. An neuen: Zeiten ift im Wolfifchen Homer zuerſt 
das Verbum Povizader auch in feiner verkuͤ vzten 
Form aufgetreten, foisrar, Polzodr. : Die Sache liegt 


‚für den Gelehrten hast: zu: Tage ziemlih im Klaren; f- 


Schneid. Wörterb. in. Bökoum und Heyne zu 11. 4, 


“1, Selten if Botitoba: in dieſem Sinn in der Proſe. 


„eu bat es ein einzigmal im Xenopbon gefunden 


— 2, 6. . (6.). 100 e8 ſich aber bloß durch den 

Wegenſatz kund thut: dEdv daguuri, Povksas no- 

veiv. An dent Briefe des Alcrander bei Selling 20, 5, 
flieht es mit 7: tyo ds Mulolup av Tais raege α 
ügisa Suneiglaug 9 russ Övvanscı ÜLCpEpEl. 


ii 
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3195 aber der Ungeäbte iſt vor einigen falfchen Anfich: 
ten zu bewahren. 0 | Ä 
7. Reiner Sprache Ift es je gelungen In der Bezeich⸗ 
nung ihrer Töne durch Schrift gleichen Schritt zu haͤl⸗ 
‚ ten mit deren wirklichen Unterfcheldung Im Sprechen. 
Zufällige Umftände,. nicht reine Erfindung, gaben von 
jeher die Zeichen an die Hand. In allen Sprachen 
find daher mehre benachbarte Toͤne in Einem Zeichen 
vereinigt. Ohr und Aug vermengen alsdann ihre Ur⸗ 
tHelle; und man gewöhnt: ſich, nur die Töne, welche 
verfchledene Zeichen haben, auch als eigentlich verſchiedene 
zu ıbetrachten, die aber welche unter Einem Zeichen vers, 
einige find für bloße Modification deſſelben Tones zu 
halten. Die alten Griechen Hatten für die Tbneo u ü, 
fo wie ein Theil der Hrientaler noch itzt, nur Ein 
Zeichen, das o. Kür das ü jedoch bot fich früh ein 
eignes Zeichen dar, Indem man eine Form des ver: 
wandten Konfonanten Van oder Digamma — T oder 
v — dafür brauchte. Das o blieb alfo, befonders bei 
den lonifchen Stämmen, nur noch bas Zeichen der Töne 
o und u. Sie waren auch darin nicht Armer, als. wir 
es noch heut zu Tage z. B. mit unferm e find: denn 
dem Sprach-Phnfiologen iſt es Elar daß o und u wes 
nig verfchledner find als die verfchiedene Modififationen 
unftres e, die wir, durch die Augen beſtochen, für we⸗ 
fentlich einerlel, o und u aber für wefentlic zweierlei 
Balten. Dabei ift wohl zu beachten daß. zwiſchen allen 
Vokaltoͤnen Mitteltöne llegen. So lange eine Nation 
noch nicht durch Künftler aller Art, Muſiker, Rhetoren, 
Srammatiter, aufmerffam geworden ift auf ihre Töne, 
laͤßt fich fehroer -fagen — alfo gleich Hier von den alten 
Griechen — ob fie Die Tine o und u wirflich in der 
Ausfprache rein fchleden, oder ob fie, befonders einzele 
Stämme, einen dunfeln Mittelton für ihr o Hatten. 
Erft bei der fortgehenden Ausbildung durch jene Kuͤnſt⸗ 
ler geftaltet fich dies deutlicher. Bel den Griechen ſprach 
indeffen noch ein anderes Bedürfnis früher: man ftrebte 
bei einigen Tönen die Quantität in Schrift auszudrüden. 
Nun tft aber die Verſchiedenheit der Töne vo und u na: 
türlich weit fühlbarer wenn der Vokal gedehnt wird. 


vv 


u. 11. Aovlouar, | 
So wie man alfo für den Tom -ö » fihrleb, fo war auch 
eine eigne Bezeichnung für ü nöthig, während das kur⸗ 


je o immer auf jene Art ſchwankend blieb. Weil nun 


der Ton u auf einer Seite dem o, auf der andern dem 


ü, nahe kommt fo’ bildete fich zu deffen Bezeichnung 


eine Berbindung von o und v neben ‚oder Über. einan« 
der, ou. oder 8: gerade wie in- den neueren Sprachen 


3: B. um den zwiſchen o und © flehenden Ton gu bes 


zeichnen man entweder oe oder 6 fhreibt. Aus dieſer 
Bezeichnung nun, und weil bie gangbaren Dialekte fie 


nur für den langen Ton brauchten, bildete fi bei den. 


Grammatifern die "bis in unfere Lehrbücher verpflanzte 
und nun gleichfam befefligte DBorftelung daß ov ein 


Diphthong feiz wie ja ähnliche falſche Vorſtellungen 


auch für das deutfche & und 5 eniftanden. 


8. Der Unterfihieb des kurzen o und- bes. Furgenw 


alfo, wenn und wiefern ihn die Alten in ihrer Ausfprache 
wirflid hatten, Fam ohne Bezeichnung auf ung, und ift 
alfo für uns unfenntlih. Nur das Metrum entdedt uns 
einen Fall. Eben nehmlich weil ov fein wahrer Diphthong 
ſondern nur ein langer Vokal ift, fo trict in der Altern 

Poeſie der Fall ein daß dieſe Quantität in irgend einem 
Worte nicht befeftige war; fo wie alfo x&Aog und xalo;, 
fo wie Enods und Eeodg, fo findet ſich auch Poulsodas 
mit kurzer erfter Silbe. In den älteften Handfchriften 
Homers wurde alles (ov, m und 0) mit o gefchrieben. 
und das Metrum allein zeigte die Verſchiedenheit der 
Quantität. - Als man aber die Abfchriften nach der fpäs 
sen Schrift einrichtete, fchrieb man jenes Berbum in 
den gewöhnlichen Fällen Boulesdaı. Genauere Erems 
place mochten die.&chreibart Polssdaı In den Fällen 
der Verkuͤrzung beibehalten, allein in andern fchrieb 
man auch dann Povkodar, und die andre Schreibart 
gelangte in unfre Eremplare gar nicht. In der Stelle 


Od. n, 387. blieb bis auf unfre Zeiten die dem Mes 


trum ſcheinbar widerfprechende Schreibart mit dem ov: 

Ei 0’ vᷣuty öde Hüdog ayavdarı, alla Bol- 
Asode | 

‚ Adsdy e Luur zai Byeır nargoia narsa 
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Mn oi yonnaz’- Ense‘ ls Ovundd Emuerv. 
Ich Habe die Etelle ganz Hergefchrleben um zu zeigen 
daß Bovisodar hier in der ihm eigenthuͤmlichen Bedeu⸗ 
tung‘ ſteht. Es heißt nehmlich nit bloß wollen fons 
bern „wenn ihr aber lieber wollet” wie der. Gegenſatz 
zeigt. An den beiden andern Stellen aber bat das 
fheinbar bedrohte Metrum eine Emendation herbeige: 
führe. I. A, 319. — 
ncxtꝭ vepehnyepere Zeug 

Towoir dr dl dovvas xpdrog Neneo Auiv. 
Gegen die durchgängige Analogle erfcheint hier 2HAey 
mit 7 in der Bedeutung-malle, Die beften Hands 
ſchriften haben das richtige Poukereı und der Venetia⸗ 
niſche Scholiaft erklärt die dem Ders dort beigefügte ' 
Diple ausdrädlih fo: 7 Uındm, örı Bolerai arıi Tov 
Bovkeran. ’) Hier haben wir alfo noch eine Spur ans 
jenen alten genauern Eremplaren. Endlich Od. a, 234. 
iſt die gewöhnliche Lesart I 

Nov ôꝰ Ertong Eßalovzo tο. xax unriomvreg 
in den Handſchriften aber und in den Scholien find die 
Barianten ZBoAorro und EßouLorro, und Heſychius bat, 
offenbar mit Beziehung ouf diefe Stelle, die Sloffe: 
"Eßohovso: Eßoülovso, EBoudsvoarre. Wolf bat in⸗ 
deifen bier die gewöhnliche Lesart beibehalten, die doch 
man mag fie erklären auf welhe Art man wolle (f. 
Steph. Thef.), immer ohne befriedigendes Beifpiel 
bleibt 3); während ZPovkorro, hier von den Goͤt⸗ 
tern, nach dem obigen, ganz proprie ſteht, und auch 
die Konftruction mit dem Adverb aus Il. o, 51. zu bes 
legen iſte xai ei naka fouleroı ahlr. | 


*) Auf diefe Lesart bericht fih auch die Bemerkung des 
Makrobius in feinem Buche de Verbo Graeco et La- 
tino p. 308. Ed. Bip., daß der Buchſtab o, adjecta v 

- producifur — eademgue retracia corripitur, Borlszas 
Poisıau, tsrgofnoug Terganog. , 

2) Der Ertlärung uereßodor — f. Schol. — ſteht eben 
Das Medium entgegen; das alfo nur die Erklärung 

—fallıode: ds 009, dvi. goeal 1c. yuliehe; weiche Aus⸗ 
aſſung aber welter nicht vorfommt. | 


32. «12. “ovodo 


| 9. Aus allem geht nunmehr deutlich hervor daß an 

allen diefen drei Stellen dies Verbum, auch. wenn es 
mit dem o gefchrieben wird, zu fprechen iſt bületai, bü- 
lesthe, ebülonto, 3) Aber eben deswegen ſchiene «6 
zweckmaͤßig den Schriftzug u, da er für ov, doch immer 
: mehr obfommt, bloß für diefen Gau, und für die aͤhn⸗ 
lihen zu Eonferviren, welche in feltneren Dialekten und 
ungriechifchen Namen ſtatt finden. 4) 


zovoiörog. 


‚ 1. Die fich gleich auf ben erften Anblick darbietende 
Ableitung des Wortes xovgidıosg von xovgog, xovgn 
EEE Ä ' u hat 


von den Alten ſelbſt koͤnnen wir nicht wiſſen ob fie 
durchweg für dag o einen Mittellaut zwifchen unferm po 
und u hatten, oder ob fie es Im einigen Wörtern. mebr 
wie o in andern mehr wie u forachen, oder endlich, ob 
aus der gewöhnlichen griechifchen Sprache der Ton ü 
wirklich ſich verloren batte und nur im dolifchen Dialekt 
und in folhen altertbämlichen Formen geblieben war. 


4) So 3, B. wenn in den fodtern Schriftſtellern Namen 
. wie "Parslos vorfommen. Nur nicht in den Tällen wo 
ein tonflanter Gebrauch aus dem Tat. u In grichifcher 
Schrift ſchon o oder v gemacht bat, wie in "Paruvlog, 
" Dorkos ıc.: Webrigend iſt leicht einzufehn daß der 
doliſche ‚Dialekt hierin, wie in ſo vielem andern mit 
dem lateinifchen übereinfam, indem er alein unter den 
befanteren gricchifhen Mundarten ein volltönendes 
furzes u hatte; umd daß es diefem Dinlelt nur an ci« 
nen größeren Umfang der Eitteratur und an befeftie 
enden Grammatikern -fehlte, um uns in flan® zu 
Feben über Schreibart und Ausſprache mancher Wörs 
ter und Formen defielben richtige Notizen zu fallen. 
‚ Sgndeflen iſt eg z. B. einleuchtend daß, um ein befan- 
tes Aledifches Fragment richtig zu leſen, man nidt 
‚öpand fhrelben muß fondern para: und böchft wahr- 
fcheinlich find die Faͤlle vom Aolifchen v für o die ung 
die Grammatifer aufbebalten haben, wie ÜUuouos,_ övv- 
pa alle auch vom kurzen u zu. faffen; ja ic lafle es 
dahin geſtellt fein, ob nicht dieſer Dialekt das v über- 
baupt alfo aucd in „ir, aüs, Uneo wie das lat. u aus⸗ 
ſprach, und er alfo ſowohl u als v (del. 7 u. F) mit 
den Lateinern gemein harte. 


3) Dies iſt natürlich bloß eine Regel für uns. Denn 


12. zxevpidıog 33 


hat viel Irrthum veranlaßt, :befonderd bei dem unphi⸗ 
loſophiſchen Streben, die Etymologie die man zu erfen- 
nen glaubt in-Ueberfegungen und Erklaͤrungen ‘mit ans⸗ 
drüden zu wollen; da doch die Erfahrung lehrt daß mans 
des Wort, das unleugbar. von irgend einem andern her⸗ 
kommt, doch im Gebrauch den Begriff des Stammworts 
bäufig ganz verläßt. Man uͤberſetzt xoveldıos nraaıg, 
zavoıdin &hoyog überall wo nichts entgegenfteht wie ll. - 
&, 413.4, 24310. durch jugendlich. Wo das nicht ans - 
geht, wie Od. o, 355. von ber Gattin des Laertes, 
oder A, 429. @, 199. wo Kiytämnefira den Agamemnon 
ihren xovpidıov reösıv, tödtet, da foll es auf eine in 
- der Jugend oder mit einer Jungfrau gefchloffene Ehe, . 
auf den erſten Gatten u. d. 9. gehn. Mean fehe nur 
Domm ; befonderswie er fich fo artig durchhilft U. 7, 298. 
wo auch das nicht Halten will. Der einzig ‚richtige Weg 
hei diefen und vielen Ähnlichen Fällen iſt, alle Stellen ne= 
ben einander aufzuführen, und zu fehn, ob ſich nicht, ohne 
alte Ruͤkſicht auf Ety mologie, ein Begriff. darbies 
tet der durch alle durchgeht; und diefen allein muß man 
alsdann auch da brauchen wo’ der Begriff, den man auf 
erymologifchem Weg erhalten hat, ebenfalls in den Zu: 
fammenphang fich bringen ließe: fonft läuft man Gefahr 
dem Dichter Ideen unterzufchleben die er nie hatte. 
2. Bergleicht man alle Stellen non xoveidıos; fo if . 
fofort einleuchtend, daß es ſoviel heißt als ehelich, und 
der Sklavenderbindung, oder der unehelihen Beiwohnung 
entgegen gefebt iſt. Dies tft deutlich ausgefprochen an 
der angezogenen Stille 11. 7, 298. wo die mit dem 
Achilleus, feit diefer ihren Mann erfihlagen, als Skla⸗ 
sin und DBeifchläferin lebende Briſeis foot, Patroklos 
habe ihr verfprochen fie zu Achills xovgedin Ahoxos zu 
machen. Aber auch ohne folchen fühlbaren Gegenſatz ergibt‘ 
fih diefer Begriff deutlih. Od. v, 45. fagt Odyſſeus zu 
olfen Säafen, fie follten hier bleiben: und ihre xovgs- 
dias yuvalzas erfreuen, und 11. o, 40. nennt Hera ir 
Ehebette mit Zeus xovpidiov hexog. Od.’ o, 22, wird 
allerdings der xovgidsog gikog. als erfter Ehemann ei: 
nem zweiten entgegengefegt Über dem die Frau jenen 
vergißt, und Od. r, 580. 9, 78. von, der Penelope 


= 
. 
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7 42. »ovoidiog . 


dos Haus des Odyſſfeus ihr xoveldıov due genannt 
im Gegenſatz deffen wohin: fie einem. der Freier folgen 
werde, was doch alsbann auch eine ordentliche Ehe wäre. 
Aber an beiden Etellen ift offenbar der einft rechtmaͤ⸗ 
Big geehlichte und geliebte Gatte, das eheliche Haus, 
vmit Gefuͤhl entgegen. gefegt einer zweiten Ehe, die ges 
fehloffen wird während der erfte Ehegatte vielleicht noch 
lebt. Dal. Od. %, 150. 151. Auf jeden Fall zeigt 
erade bier der Ausdruck xovoidıov Ömua daß. zavgi- 
vos nie beißen kann jugendlich; denn fonft wäre xov-_ 
oldıor done „das Haus meiner Jugend” d. h. das 
elterliche Haus. Offenbar ift alfo der Begriff der Ehe 
in xovoidıog ber wefentliche, wodurch die Worte ayno,: 
yırn (Od. wo, 196. », 45.) .erft den Begriff Ehemann, | 

‚ Ehefrau erhalten: und bei’ dass und @hoyos flieht dies 
Beiwort nur um die oben argegebnen: Gegenfäße zu 
bezeichnen. In dem Ausdrud xoveldeos Yllog aber 
heißt offenbar Yikog mie gewbhnlich „ide lieber” und 
æougiotoc allein alfo flieht für Ehemann. 0. 
3. Diefe Anficht beftätige fich vollſtaͤndig dadurch daß 

auch bei Herodot noch (1, 135. 5, 48.) durch Dies 
Belmort die Ehefrau der nahdaxis entgegen gefeßt 


iſt. 

4. Was nun bie Etymologie betrifft fo ſoll die Abs 
leitung von »ovgos dadurch noch nicht verworfen fein; 
und vielleicht bietet der Ausdruck xodey Od. 6, 279: 
(278.) wo es für die Braut ſteht (freilih in einem 
Zuſammenhang mo von Bewerbung ſchon die Rede ift) 

> einige Begründung dazu dar: aber auf feinen Fall darf 
man den Begriff der Jugend noch in dem Wort xovei- 
dos fuchen, oder diefe Ableitung als bemiefen anfehn. 

. Man muß vielmehr. die Moͤglichkeit des Zufalls In diefer 
Uebereinftimmung für eine andre Ableitung, wodurch der 

VBegriff des rechtmäßigen, oder vielleicht des reinen, 


X) Die Webereinftimmung allee Stellen muß alfo auch 
. verhindern daß man, wo es etwa ſonſt noch ginge, 
xovoldıos für Jungfräulich faffe, 5. 3. in Eueni Epige. 
12. Kovgidlovs 707 Salduy Abaaca zırovas. Es beöt 
bier bräutlihes Gewand. . 


% 
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fenfchen (vgl. xXopev), oder auch der beſtimmte Begriff 
des Dermählungs: Ritus hinein Lime, offen laſſen. 2) 


j «u „ 
13. wvrws, wur@g. 


1... Das Schwanken der alten Eremplare zwiſchen 
den Schreibarten aürws und aurmg iſt ſchon vielfältig. 
fo entfieden worden, daß man die erftere Form als 
‚die einzig richtige anerfannte und die Verwandſchaft der 
verſchiednen Bedeutungen nachwies, wie Dies namentlich 
von Damm im wefentlihen genügend gefchehen iſt. 
Eben fo auch von Heyne zu Ik. y, 220. Über da man . 
befonders von dieſem gewohnt iſt daß er Die Unterfcheis 
dungen ber Grammatifer zu leicht als Spigfändigkeiten 
verwirft *); fo wird es nicht überfläffig fein, alle Dos 
mente nochmals zufammenzuftelfen. 

2. Den vollftändigften grammatifchen Ausſpruch 
) Wer erwägt daß das deutſche h dem griech. x fo oft | 

entfpricht, wie in »odlos, bobl, xalaum Halm, ft 
Zund ıc., dem wird es nicht 1hbricht erſcheinen wenn 
ich auf daſſelbe Verhaͤltnis zwifchen xovgidıuog und dem 
beutfhen Seurath, alt Zeurde, für, etwa hinzutretende 
Spuren aufmerffam made. Und mir fcheint eine fol- 
he Spur zu liegen in dent Worte xupıos verglichen 
mit dem Worte xvgeiv erlangen-und mit xolgnvog. Freie 
lich ließen fih dieſe Begriffe auch wol mit dem ei⸗ 
ner Sklavin und Betichläferin vereinigen: aber nicht 
zu Überfehn if die Notis der Grammatiker (Schol. 
Ariftoph. Eq. 969.) daß xUgios yuraızdc bloß in Bejies 
hung auf eine Ehefrau gefagt ward, fo wie deon 
auf. eine Sklavin. Und auch wenn das nicht w 
re, fo pflegt ia der Gebrauch erk die Worte zu fiem- 
peln; gerade wie das deutſche Wort Zeurath aner⸗ 
kannt von demſelben Begriff (heuern, to hire) aus⸗ 
ſeht, von dem auch dag Wort Züre; welche beide 

: Mörter alfo ihren Gegenſatz nur durch den Gebrauch 
erhalten. Das deutfche 337 tritt mit in den Zuſam⸗ 
menhang, und hund x» ſtehn alſo jedes recht vollſtaͤn⸗ 
dig dem andern gegenuͤber. 

1) Grammaticum inventum, ſagt er beim gegenwärtigen 
Fall zu-11.«, 133., quo uti licet, si placet. Eine Form 
pbilologtjchen Uriheils die wir nie nachgeahmt müns 

en. 
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gibt ein Säsllin. zu IL 0, 133. auge 2) nern. 


xc ‚Esıv Enldönpe ‚neoOsnTog , ai yılovraz .7QOg 
drrudiasorny roũ Fregou TOV onuaivoyrog TO odrmg*. 


. aa yulouras: bıörı TO SeonTumv & yılovraı. Und 


nun folgt die Ableitung von- &rog wahr, wirklich, 


‚wovon das Gegentheil ſei derog, und als Adverb GE- 


Tag, woraus auzoog entflehe, wie aus vazs, you. — 
vor, ; yoaus. Ungefehr eben das gibt das Etym. M. — 


J Helych. Adros en nev Tov Haraiov nal waraxd- 


, you: Aſöroc ‚rap- Ende’ Egidaivonev (11. P, 342.)- Eni 


N. 


de ToV . Önolog, gang" — gYaysuev ai TIENEV 
eörac (Od. n,. 143.). So ſteht die Gloſſe in den 


‚Edltionen;. aber aus. Schow ‚erfehen mir, dag im Mſpt. 


ſteht Adrag — — Avrös zyao —. So fehlerhaft dies | 


iſt, fo erhellet do zur Genuͤge daß die urfprängliche 
Gloſſe ebenfalls auras. und aurwg unterfchled: und eben 


fo iſt alfo auch die faſt gleihlautende Gleſſe des Apols 
lonius zu beffern. Aus diefem, Zufammenftimmen iſt 
klar daß wir hier die Eutſcheidung einer Haupt⸗Auto⸗ 
ritaͤt in der alten homeriſchen Kritik, hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich des Ariftarch, vor uns haben. Aber ein anderes 
Urtbeil eriftirte daneben. Euſtathius fand in ſeinen 
Quellen. weiter nichts ale daß auTwg aͤoliſche Form 
wäre: zu I. ß, 120. ev 6° auray (Tor Alo\tov), 
de yıl ruν, nai To. arms" od zug dvarrıdancag 
—— os gavsitaı xai Eregads" vgl. zu ß, 342. 
y, 220. Hieraus erfehn wir daß in den Alteften Exem⸗ 
gloren des Homer bloß‘ ein unbeflimmtes Schwanken 
zwiſchen eürwg und avzwg war, welches ein Theil durch 
Dioleft:Verfchiedenheit erklärte, und nun ſtritt, welches 
die echte homeriſche Form fei; während andre .ouf den 
fubtileren Gedanken geriethen eine DBerfchiedenheit der 
Bedeutung zu flatuiren, die fie denn’ auf obige Art bes 
gründeten. Unftreitig ſteht uns alfo unfer eignes Urs 


- theil ungefehmälert zu. Das Echmanfen des Spiritus 
iſt dafjelbe das wir bei änog fehen ‚Werden; denn ”- -au- 


2) Bei Villoiſon ficbt froß der folgenden. Erflärung, im 
Text und. im Lemma des’ Scholii auras. Waſſendergh 
* konſequent beidemale aurws. 
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Ting war nicht mehr in der. gewoͤhnlichen Sprache, und 


feine Form erinnerte ſowohl an aurös als an oüsag, 


en, Don der Ariftarchifhen Erklärung muß uns 
aber nicht allein ihre innere Unwahrſcheinlichkeit — die 
freilich feiner umftändlichen Erdrterung bedarf — Tons 
dern vor allen Dingen bie Unmoͤglichkeit abhalten, die 
homeriſchen Stellen ordentlich unter jene zwei Haupt⸗ 
bedeutungen zu vertheilen, welche aus der Auswahl von 
Stellen, die.ich ſogleich beibringen werde, jedem Auf⸗ 
werkſamen ſich aufdraͤngen wird. 

Ich gehe alſo mit Damm und Hehne davon 
aus F eures, ohne mich darauf einzulaffen wie es 
entftanden, eine Nebenform von oüras ſei; denn dazu 
berechtigt uns thells das, daß die Form mit dem Afper 
eine unbeftrittene ift, da die. mit dem Lenis tur für ges 
wiſſe Fälle angenommen wird, theils, daß die demons 
ftrative Grundbedeutung, in einem Theil der Stellen 
wenigſtens, unzweifelhaft if. Ganz rein für oüros, fo, _ 
- tft es indeffen wol nirgend zu foffen; was benn auch 
in der epiſchen Sprache nicht wohl denkbar iſt, da in 
dieſer oürog felbft geläufig und kein metriſcher Grund 
zur Abwechfelung vorhanden iſt. Vermuthlich hatte alfo 
der Sprachgebrauch fchon früh jene Nebenform benutzt 
wenn auf das fo irgend ein Nach druck zu legen war. 
Ein folder if zufoͤrderſt, wenn es einen ſtarken Ge⸗ 
genſatz bildet, wie xai auroc, auch fo, duch ſo 
fchon, d. 5 auch ohne ſolche Urfach, ohne dieſe Um: 
ſtande IL a, 520. &, 255. , 599. - 

Diefen Begenfag bildet aöros ferner, bald 
wenn *. das urſpruͤngliche, unveraͤnderte den ge⸗ 
woͤhnlichen Veraͤnderungen entgegen ſetzt, wie IL. w, 
"268. von einem’ Keffel, -Asuxor 29’ adros, noch ganz 
ungefhwärzt vom Feuer; und ©, 413. vom Leichnam 
des Hektor, aÄd’ Erı xeivog near — Altes iv xl 
olmor, noch ganz von. Verweſung unverfehrts bald aber 
auch wenn es das gewöhnliche, alltägliche dem’ uns, 
gewöhnlichen, - dem großen dem ‚Abernatürtichen entge⸗ 
gen ſetzt: 3. B. Od. 5, 51. Mr Ey .0U0”. adrong 
puönsoucı, al odv ögew: A 3 50. wo von den 
großen Dingen bie Dede if, die Hektor ausgerichtet 


> 
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2 
habe Altos, oure Beög viög gilog obrs "BE0To, Hie⸗ 


— 


zu miſcht fi nun aber fehr- natuͤrlich der Begriff einer 
Vernachlaͤſſigung, worin es fo fehr gewöhnlich vors 
kommt, und zwar mit Verſchweigung des fich von felbft 
verftehenden Gegenfaßes; wie 11. o, 338. wo Achill zu 
Patroklos Leichnam ſagt, Tögon ds nor Trap vauai 
sopwvioı xeioenı aurog‘ vol. Od. v, 281. 336. Und 
fa hänge es ſich an allerlei Wörter und Reden in denen 
figon an fih ein Tadel, eine Verachtung, ein Ger: 
abfeben als auf etwas fchlechtes, ſchwaches ꝛc. liegt. 
So wenn Agamemmon dem Menelaos 11. &, 55. fein 
Mitleid 018 unzeitig vormirft: Ti.de od umdenı aurchg 
Avrögwy; daher ih 9, 106. das Tin öhoqyipsas, auroog 
gegen die große Mehrhelt der Aytoritäten Die gürwg emps 
fehlen in Schuß ‚nehmen : möchte; ferner Od. a, 309, 


wo der Gchnelligkelt eines tuͤchtigen Hundes entgegen 


sfegt wird: "H aürwg oloire ToareLijes Biveg Ar 
eur Tiyvorraı: und fo alfo auch das dxisis. aizag, 
das yymiog autos von Rindern u,d.9, So gefellt es 
ſich denn. ganz natärlich auch zu allen Wörtern, in wel 
hen der Begriff. des. eiteln, unnügen, vergeblichen 


X. liegt; z. B. zu dem Begriff umbevichmeifen (I. 
9,104. y, 74. )3 ferser dey0V. aurw; angaavsor, al- 


vos. &roögte,, pay auToog, · gveualluoy aürog, MÜTwg 
dy8os apotens (1: ß, 138. 0, 633. v, 348. '9, 474. 
(07: ern) —— —— 

5.. Ganz begreiflich.. iſt es alſo, daß ein’fo durch 


den Gebrauch geſtempeltes Wort auch für ſich allein 


den Begriff des .eiteln und unnuͤtzen In eine Rede 
brachte, fobatd der Übrige Zufammenhang nur. einiger: 
maßen darauf führte: wie. Il rn, 117. von dem. Speer 


des Alan, den Hektor geſtuͤmmelt Hatte, zd. uv .Te- 


Aauosnos Alas IHR” eiros ‚Ev yepi adlor Ödov, , 
433. (Agamemnon) airao du’ ausaog "Hodaı Ösuöusr 


vor.: 0, 128. (Athena ſcheltend zum Ares) 7 vu vos 


aurog Qüar’ axovenev Esiv; P. 342, Abruog 7äp 
Eneeoo Epidaivouer, u. |. w. Denn de Beurtheilung 


‚der ‚Übrigen Stellen, wie fie im Damm ſſtehn; "und 


eben fo auch die DVergleichung ähnliches Gebrauches an⸗ 
derer Sprachen, namentlich unferes fo, üherlaffen mir 








1— 
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nun billig eiguer. Aufmerkſamkelt. So wie wie au 
über bie irrigen Erklärungen anderer von foldhen Stel⸗ 
len, wo bie, wahre Kraft von würwg durch. diefe Zus 
fammenftellung . binreichend ins Licht geſetzt iſt, nichts 
weiter fagen, ln 
6. Neben dem Machdrud des Gegenfages findet 
aber bei dem Begriff fo, auch der Nachdrud der Ueber, 
eiufimmung ;flatt, wie wenn: wir fagen: ganz fo, 
gerade ſo, wie — und daß auch diefen die Form aö- 
zos hat, erhellet: am beutlichiten aus zwei nichthomeris 
ſchen doch ebenfalls fehr alten Stellen. Hefiod befchreibt 
in ber TIheogonie 702, den Anblick und das Gerdfe der 
Goͤtterſchlacht ſo, daß es gemefen ſei dürus ws rs 
yala xui ovgavög zugug üntgden Iliivaro: und Ana⸗ 
kreon verband felbft den diefer Bedeutung fonft (in den 
Formen öuolos, woauros, xur& Teva) eignen Das 
tiv damit, wie mir aus dem Fragment ‚hei Arhendus 
12, p. 534.. fehen: xai omadieuny Ekegavsiınv Po- 
os zuvaivr euros. Da mun diefe Bedeutung Übers 
haupt felten ift, fo kann, wenn ſch nur Ein’ Beiſplel 
aus Homer dafuͤr onzuführen weiß, dies nicht auffallen - 
oder Verdacht gegen folche Erflärung erregen. Es If 
die Stelle IL. d, 17. Zeus. heißt die Götter Überlegen, 
u ZZ. önag dem rdde &oya. 
"H 6°. aurıg ndAsudv 78 zuxdv al Yukon. 
am , 
”Opoouev, 7 giAosnra ur’ duyoregoos a- 
Mcouev. J | 
Ei 0’ aörog Tode nuoı gihor xai OD yi- 
yoro, W 
‚  Hro us oixsoıro nölız IIgınuoo, dramrog 
u. ſ. w. Hier erfennt man abrwg für das reine .ov- 
sog: allein zu dem für ſich ſchon hinreichenden oben 
vorgetragenen Grund, warum dies nicht angeht, gefellt 
ſich Hier die läftige Häufung oörwg ode, da die, natürs 
liche Sprache nur eins diefer beiden Wörter zulaͤßt. Alfo 
deutet entweder zode auf den leßtern der beiden Vor⸗ 
(läge, und ao aürog heißt nacım Öuolos; ober 
vole ich genelgter bin anzunehmen: Zeus glaubt durch 


- 


- 
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die Art wie er bie Wahl geftellt, ſchon ‚hinreichend das 
zweite als feine Meinung fund getban zu haben; und 
fögt nun ohne weiters: „Wenn nun diefes allen eben 
fo recht und lieb If” nehmlih „wie mir; fo. mag”. 
u. f. w. 3) — Aus eben diefer ‚Bedeutung erklärten 
hun auch, wie wir oben in der’ Gloſſe des Hefychlus 
gefehn Haben, die Srammatifer den Vers Od. m, 143. 
wu es vom alten, über die Abreife des Telemach trans 
venden Laertes heißt Ouno ulv gQaoıy gaysıty aus 
ueuev autos, „eben fo”, nehmlich wie fonft. Aber 
dieſes feheint mir zu gezwungen, und dagegen auraug 
bier offenbar feinen einfachften Sinn zu haben, und auf 


. } . 
3) Wenn die Schreibart mit dem lenis wirklich auf ei⸗ 
nem befiern Grund flebt als der mir am fich zweifel- 
hafte Aeoliſmus; je möchte ich faſt vermutben, fie ha⸗ 
.. bermwirtlic und eigentlich ‚Diefer Bedeutung angehört. 
Wenn nebmlich gleih auf die oben angenommene 
"Art die Entfchung des Begriffs eben fo durch blo- 
sen Nachdruck auf dem Begriff fo möglih ik; fo 
ſcheint doch ein auderer Weg natürlicher. Das ein- 
fache Pronomen auzds hat befantlich in ber alten und . 
epiſchen Sprache wualgich die Bedeutung von ö av- 
roͤc (5. B. in adıa xelmda u.d.g.) In diefem Sin— 
ne num iſt es einer Möverblatbedeutung faͤhig Denn 
fo wie von zudög gut, herkommt xalas auf gute Art, 
fo fcheint aus dem epiſchen aurds derfeibe cin Ad⸗ 
verb hervorzugehn "wdras' auf Diefelbe Arc, eben fo. 
und wenn diele Form vorhanden war, fo betonten al⸗ 
lerdings die Aeolier fie adzms. Uber bei den Dich— 
tern ‘anderer Dialekte - ift fuͤr diefe Betonung kein 
Grund; und wenn alfo jene Vermuthung gegründet 
tft, fo fand man an den oben aus Hefiod, Anafreon 
und Homer angeführten Stellen, und wo deren viel» 
leiht noch Ähnliche fein mögen, vs; was aber 
Durch Verwechslung mit der fo ähnlichen andern Form 
in adzws und 'adzeg Überging, und zuletzt gu allen je=- 
gem Bemerkungen. und Deutungen der Grammatiker 
„Anlaß ge Es verfiebt fich jedoch dag wenn auch) 
dieſe Vermutbung in die ficherfie Mebergedgung uͤber⸗ 
2 gehm Toite, fie niemals zur Einführung einer in un⸗ 
7 jeen Monumenten unerhbrten Form avıws dienen darf, 
aus derfelben diplomatifchen Schen die ich in.der fol 
‚genden Note empfeblen werde, und die in unfern Ta⸗ 
gen zu großer Verwirrung im dieſer Eitteratur, leider 
o vielfältig befeitigt wird. 


+ 
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das alltägliche, gewöhnliche Eſſen und Trinken ber 
Menfchen ald Gegenſatz zu dem Entbehren des Laertes 
zu deuten. u | Ä 

7. . Aber ganz -befonders verhält es ſich mit dem 
eöroog in der Formel ws; Ö" aürwg, oder, wie man ges 
nauer fchreiben zu mäffen glaubt, @; d° aürmg, welche 
Homer mit allen Schriftſtellern gemein hat, und die 
«ine Trennung des verbundenen woavrws iſt, wodurch 
der Begriff eben fo am vollften und gewoͤhnlichſten aus⸗ 
gebrädt wird. Mach dieſer Schreibart wäre alfo dieſe 
- Form eine Häufung der Demonftrativa @s und airroog, 
welches faum. denkbar iſt, fo wenig als Im adjeftiven 
Sinn 6 oürog oder ög ovrog jemals den Begröff der: 
felbe hatte. Aber eben aus biejer Ermägung ergibt fich 
von felbft, daB da im adjeftiven. Sinne gefagt ‚wird ö 
aurds, das natuͤrliche Adverb davon os euros fen müßte. 
Ich glaube es. bedarf. nur diefer Darlegung um gewiß 
"zu machen doß dies der wahre Urfprung ‚jener zufam: 
mengefegten Partikel iſt, do denn die übliche Betonung 
und Behauchung in oauzwg, ws 0° euros, durch eine 
Verirrung in. die Form aürwg entflanden fein muß. *) 


4) Db diefe Verirrung dem wirklichen alten Sprach⸗ 
gebrauch oder bloß-den beurtheilenden und nach ihrem 
Urtheil gefebgebenden Grammatikern gebdrt, mag ich 
niche enticheiben: wiewohl in Sachen von Ton und 
Spiritus letzteren mit Recht vieles fich. zuſchreiben 
laßt. Indeſſen iſt es doch wohl denkbar, daß weil 
Soavros, obgleich es nur eine Nebeneinanderfiellung 

ufammenfeßung erfcheint, es auch Im wirklichen Le⸗ 
en die den Zufammenfegungen eigne Zuruͤchziehung 
des natürlichen Tones erfuhr; um fo mehr da ein ein⸗ 
faches aurös in der gangbaren Sprache nicht vorhan⸗ 
den war. Was aber den Hauch betrifft fo war er 
nad) dem 3 in wadavıos fehmerlich zu hören, und fo 
‚mußte ihn natuͤrlich grammatifches Urtheil an die 
Hand geben. Weber diefe hinaus dürfen wir aber in 
ſolchen Dingen wo uns alle biftorifche Reiterla der 
alten Wahrheit fehlen, nicht gehn; und ſelbſt die noch 
ſicherer theoretiſch begruͤndete Betonung dis in-as 6° 
-, aörug fcheint mir dem Tadel eines halben Merfabreng 
nicht zu entgehn; wenn nicht, etwa Handfchriften es 
darbieten; was Ich jedoch begweifele. 


wie napayolua u. d. g. iſt, doch ala eine eigentliche 
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, 14. ERETNOES.' " 

1! Das Wort Enırndes kommt im Homer nur | 
zweimal vor, IL «, 142. und Od. o, 28. und an bei: 
den Stellen iſt dieſe Accentuation die gewöhnliche oder 
doch Yon den 'angefehneren Grammatifern begänftigte, 
da daffelbe Wort wenn' es bei den Epätern als Adverb 
vorkommt ein Proparorytonon If. Die Art wie bie 
Grammatiker :jene homeriſche Accentuation begründen, 
fegt es. .indeffen fo ziemlich außer Zweifel daß fie von 
ihnen herruͤhrt und gibt fo ein auffallendes Beifpiel von’ 
ber Ungewandtheit, welche diefe unfere Lehrer, denn 
dies bleiben fie dennoch, In grammatifcher Beurteilung 
hatten, An der erfleren Stelle nehmlich, wo von dem 
auszurüftenden Schiffe die Rede iſt, in 
07 E60: Soerag Eniendis dyeigouev, & Ö. Exe-. 
 Toußnv: 
' ı..Belouer — , a . 
erklären fie es für den verkürzten Akkuſativ Innmdca;, 
und an ber anbern BE 
‘“ " Minsnowor 0’ rrnôtg doısnes Aoydaarv 
fol es der Nominativ. Emwendees fein, und an beiden , 
: Stellen eine dem Metrum zu liebe gefchehene Abkuͤr⸗ 
zung flatt finden." &ie berufen fich dabei auf dvoxdsx 
II. 6,415. für Ödvoxdeee, auf axkees II. 7, 100, wel: 
ches für- Andeees, und auf malıuneres welches, gerade 
wie das vorliegende Wort, Od. &; 27. für -&es und II. 
, 395. für — as ftchen fell. Es bedarf nur der Ans 
führung alles diefes um elnzufehen daß es die grammas ' 
tiſche Kritik nicht aushält. Die Elifion dvoxdeee, dvo- 
shcon iſt richtig und durch -andere Analogien, wie po- 
seo, poßso, beftätigt. Jedermann weiß aber, daß fie 
nup bei der Zufammenfunft dreier Vokale flatt finder. 
Axhzts für axheies könnte alfo gerechtfertigt werden: 
ober nahluneres und Enuendes, fei es als Eliſion für 
825, -ERs, oder wie. einige Grammatifer es vortragen, 
bloß wmetrifche Verkürzung für die Kontraction beider 
Kaſus auf -eis, wären beifpiellofe Formen in der alten 
Epopde. — J 


4 


⸗ 
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. 2. Ich fage in ber alten. Epopde, weil ih’ ans eis 
.nem - Alegandrinifchen Epifer ein noch nicht bekantes 
DBeifpiel dieſer Form mirklih beizubringen babe. In 
des Chdroboffus Scholien zu des Theodofius Tocu- 
uarıxoi «avores (f. Bibi, Coisl. Cod. 176.) ſteht aus 
fol. 209. (Bekker Anecd. p. 12535.) folgendes Frag⸗ 
ment des Rallimachus — 
-0 ve fronhaves &ypos En’ ayoou 
 Bosrdow °). nn 
Allein Kallimachus der nah Sprach-Ungethuͤmen aller .. 
Art haſchte kann für eigentlich epifhe Sprache hits 
beweifen; und höchftens kann man aus dieſem Srags 
ment vermutben, daß ſchon zu feiner Zeit die homeriz 
fhen Formen Znırndgs, nahıuneres auf obige Art ge 
faßt wurden, und er dies nachzuahmen nicht ermangelt 
habe. Da indeffen Kallinnachus namentlih auch Gel: 
tenheiten aus allen Dialekten in feine berametrifihe 
Poeſie aufnahm, fo vermuthe ich vielmehr dag, wirklich 
dei Aolifche Dialekt, dem die Verbalformen auf es und 
ev flatt &ıs und eıw gehören, auch die Plurale auf &iz 
in & formirte. .: Diefe Vermuthung gewinnt fehr durch 
ein anderes Fragment das derfelbe Chöreboffus (Bek-. 
ker p. 1187.) ebenfalls aus Kallimachus aufbehalten 
bat und worin der Nom. Sing. auf s flatt es (G, &v- 
cos) vorfommt: re 


. 


— «à BL. 102: 7:7:).) 

MoAdes alde xoodg 
für Melöeıs, db. h. der Chor des AnoAlov Melde 
in Leſbos; f. Steph. Byz. in Maldeis. Diefen Aeo; 
liſmus alfo erkannten vermuthlich die Älteren Grammatis 


2) In Bekkers Hamdfchrift ſteht gmicw mit darüber -- 
gefchriebenem gor. — Webrigens icheint mir dag Frag⸗ 
ment aus der Herale zu fein, woraus Heſychius das 
Wort Inpayoı mit der Erklärung mermees, dnodor Alt 
führt, welches auf diefe Art etwa verounden, Typd- 
yos ayegeg oĩ eu. f. mw. ſehr aut zu -oblgen Worten 
yaßt, {9 wie das Ganze in den Zuſammenhang, :worin 
dag ebenfalls aus der Hekale angeführte Fragment ftand, 
welches Bentley (fr. 41.) fo hergeſteüt bat: tloy .ös & 

" adyres Ödines ’Ilgo pilokeving‘ Eye yug zeyog üxkııcov. 


44 44. énmcrnöég 
ker, nach dem bekanten unkritiſchen Grundſatz, daß im 
Homer alle Dialekte ſeien, in dem homeriſchen nrak- 
nereg ıc.; und fo wird ihre Erflärung zwar keinesweges 
zuläffig,, aber doch bernünftiger als die ganz unbegruͤn⸗ 
dete Ausſtoßung von e und. @ aus den Endungen es 
und £a<. ' \ 

3. Wenn nun ber Einn in den homeriſchen Stel 
Ien nicht anders beftünde, fo müßten allerdings auch 
wir diefe Erklärung und die Autorität des Kallimachus 
dafür, als eines der Alteffen Grammatiker gelten laffen,- 
“ and Beifpiele eines feltnen Arhaifmus in jenen Formen 
erkennen. Allein der Anblid der Stellen zeigt dem eins 
mal richtig geleiteten fogleich überall die Neutralform auf 
&, welche als Adverb beim Verbe flieht, und .auf dieſe 
Art eben den Sinn darbietet, welchen das Adjektiv beim 
Momen gäbe. Dies ift fo deutlich, daß wir auch axk- 
 &, wiewohl bies als Malc. Plur. wie gefagt ganz ana= 
log wäre, nicht ausfchliegen können; denn wer wird 
nicht dem Adverbialfien den Vorzug geben in diefem 
Zufammenbang: 

AM üuelg uEv are bImp xl yalı yö- 

vooHE " 

“Huwoı abdı ixasoı dxngıoı Axis ausot. 
Don nahıuneres kommt zwar das Mafl. auf 7: nicht 
vor; aber die Analogie von nooneing, riegınerng gibt 
8 ber, und bas adverbinle Neutrum davon fleht fo na= 
tuͤrlich an beiden Stellen, Ä 


'Monsnoes 6° öv ymi nahunersg anoveoyıas. 
und - | . | 
 Dorooxlog 6? Emei 009 moosag dnexepoe 
_ ‚pahayyas, 
Ay Ent vñus &eoye naluneres,. 


daß kein noch fo alter Grammatifer Autorität genug 


Bat, um uns eine von aller bomerifchen Grammatik fo 
fehr abweichende Form des Nom. und Akk. Plur. auf 
zudrängen. 

4. Eben. fo wird alfo auch von änıcndds In den 
oben aufgeführten Stellen niemand die Adverbialverbins 
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dung verkennen. Und es eben ſo, wie jene andern, der 

Form nach fuͤr das Neutrum zu erklaͤren, auch dem 

ſteht nichts im Wege; und wenn ſich eine ehemals ſtatt 
findende Tradition alten Accentes in der Deklamation 
homeriſcher Geſaͤnge annehmen laͤßt, fo haͤtten wir dni- 
rnöec als echte alte Betonung des Adjektivs dmurnöng, &, 
anzufehn, und das fpätere Proparorytonon Enirndez, wie 
auch die Grammatiker tbun, mit &Andez zu vergleichen. 


Aber es follfe doch gefagt werden, was niemand fovtel . 


ich fehe anmerkt, daß das Adjektiv Emırnöns im ganz 


‚zen Alterthum nicht vorkommt: denn bag änıim« 


deoraros, das Schneider unter Emırndaog aus der V.L. 
des Herodot anführt, verdient ſchwerlich Küdficht, da 
die Tertskesart "Zmırndswrarog fonft durchaus die ges 
mwöhnliche Form im Herodot iſt. .Laffen wir alfo die 
Eriftenz des Adjeftivg, worauf uns auch Feine Ableis 
tung führt, noch dabingeftellt, und beursheilen den Sinn 
des Adverbs Zmirndes oder Ennbendes durch Vergleichung 


der Stellen aus ſich felbft. 


5. Da Homer das Wort nur zweimal barbietet, 


fo ift es erlaubt den fpätern Gebrauch befonders da es 


ein wirklicher, fein nachgeahmter ift, zu Hülfe zu neh⸗ 
men. Ueberall heißt änirndes und das fpäterbin ges 
woͤhnlich gewordene Eenirndes abfichtlich, mit Vor: 
bedacht, überlegter maßen. S. Steph. Thef. in v. 


‚Plat. Crito. p. 43. b. Xenoph.Cyrop. 1, 6; 2. Eu- 


rip. Iph. A. 476. Gebr paffend läßt fihs auch oft 


überfeßen gerade dazu, Ariftoph. Pac. 142. 'Enitndes 


eiyoy nndahkısy, @ zxonsoua. In den beiden Home 
rifchen Stellen paffen zwar alle diefe Ueberſetzungen 
nicht recht; aber man ficht doch durch bie Vergleihung 
daß der Grundbegriff iſt Ä 


wie es zum Zwede fein muß, nicht wie fiche 
gerade tif. | 2 
Alfo iſt es allerdings an der ehften Stelle „laßt uns bie 
gehörigen Ruderer hinein feßen” und an der andern 
„die Fürften der- Freier Haben fich in erfoderlicher 
Stärfe in den Hinterhalt gelegt.” Und mehr brauchen 
wir zu Hemers Derfländnis nipt. , 


46 14. Enrernösc 
6. Aber: nun fragt fich woher kommt dies offenbar - 
zufammengefegte Wort? Sehr auffallend, daß waͤh⸗ 
rend man das Eni fo recht ſieht uno begreift, der ans 
dere Theil fo ganz aller Wurzelforfchung fich - entzieht. 
Eben nun weil das’End fo deutlich hier heiße zum —, 
- fo-glaube ich Hier am feine jener gewöhnlichen Zuſam⸗ 
menfegungen, und an Fein Adjektiv Insrndns, wovon je: 
nes das Meutrum fel, fondern wie nragayonue, ige- - 
Eng, EEaigung, . aadaneo, fuche Ih auch in dnirndes 
. eine Präpofition mit ihrem Kafus. „Wiees zu dieſer 
Sache nöthig if” „gerade dazu” dies find Gedanken die 
ſich am einfachften durch Erz mit einem Kaſus des Prono- 
winis demonftrativi öde: de rode ausdräden laſſen: 
‚und aus einer folchen Wort: Verbindung die in der täg: 
lichen Sprache unfenntlih ward, entfland, denke ich, 
. das Adverb Enisndes; woraus man.nün. erft ein Adj. 
Enmiindsıos machte, das im Homer noch nicht vorkommt 
fo wenig als ‚das Verbum änıspdivn. 2) .- 


15. apevos. | 


1. Bei dem Wort &gervog ift wieder bloß vor dem 
Einfluß einer unfritifchen Etymologie zu warnen ;ı durch 
die unftatthafte Ableitung, die man bei den Grammati⸗ 
fern, alten und neuen, nachfeben mag, will man im⸗ 
mer. etwas von jährlichem Ertrag u. d. g. hinein brins 
gen. Allein man Überfehe die Stellen worin dies Subſt. 
und das hHäufigere dj. agyrads vorfommt, fo ſieht 
man daß es nichts als den reinen Begriff des Reich⸗ 
thums und Ueberfluffes worin man lebt bedeutet. So 
dos Ayerog xui mÄourov Ayvooeıy was Achill dem . 
Agamemnon vor Troja verweigert, das dypradg Pıorato, 
agrudg unkoıcı (Hefiod. 116. Loesn.) Daher denn 


3), Da fich die alte Sprache aus Torode in Tolodecı ver- 
trren konnte, fo war auch mit unveränderter erſter 
Silbe aus zads radıs, möglich. Aus int zadscır iſt 

‚ alfo vieheicht Enlomdes durch eine im zuſammengewach⸗ 
fenen Worte ſehr hatürliche Verlängerung, durch Abe 
Kumpfung am Ende, und durch eine der fcheinbaren 
Kompofision fich anſchließende Betonurg entKanden. . 
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auch Hefiodus 0. 122. es felbft von dem Reichthume 
braucht den die Goͤtter einft nebft der Macht unter fich 
theilten: "RG 7’ Ayevos dasoavro zei ads Tıuag Ö1EA0YEO. 
2.. "Um meine Meinung über die Ableitung des 
Wortes einzuführen, muß ich erft erinnern, daß bei An⸗ 
weſenheit und Abweſenheit eines e in derſelben IBurzel, 
wie in @Ayog und alsyo,'in ddr und aAsto, in ji 
yn, doyuıa und Oo&ro, und fo alfo auch in, Kperog, 
agvaog, durchaus. nicht nothwendig ift daß die vollere 
Form die urfprängliche, und die andere abgekürzt fei, 
fondern auch: eben fo gut umgekehrt. Sch fehe alfo 
Bier bloß die Wurzel @pv mit und ohne &. Und wirks 
lih war 17d @gmvog vorhanden; denn das Etym. M. iu 
v. führt aus Pindar an: oi Ö’ ägya nenoidaor. 
Heſychius aber hat folgende Gloffe ayvisı, dgvüureı, *) 
oABile. „Dies Verbum und jenes Subst. feßen ein 
einfacheres Adjektiv voraus, das wir auf ve formiren 
wollen, agvug, za, u fo wie ßapuvo, zo Bapog von 
Pagvs, xparos, xparyo von xearug u. d. g. ber: 
Eommen. Und. von diefem ift das gebräuchliche Adj. 
Ggruds eine Verlängerung. jenes ayvus aber halte 
ſch für weiter: nichts als für ‘eine alte in der täglichen 
Sprache entftandene Abkürzung von apdarog. Dies 
Wort ging, wie feine erbifche Beziehung zeigt, offenbar 
urfpränglih bloß auf den Güterbefiß. Es verallgemeis 
nerte fich und bedeutete alles zahlreiche überhaupt, waͤh⸗ 
vend die Abkürzung aprüg und was daraus entftand blog 
den eingefchränkten Begriff behielt. Ungefehr eben fo ift 
im deutfchen der Ausdrud „jemand in der Leute Mund 
bringen” fortdauernd in Gebrauch neben den daraus 
entftandenen Derkürzungen Leumund, verleumden. 
3. Aber foll man es annehmen wenn in unfern 
Ausgaben des Hefiodus & 24. das Wort maffulinifch 
flieht Eis agyevov onelbdovsa? Die DBarlante ägpevog 
it da. Und V. 635. wo im Tert ſteht oüx Agyevog 
gebyov, fehlt auch die Variante äpevov nicht. Freies 
lich Kallimachus, der Hymn. Jov. extr. dieſe Form ganz 


”) Das In, den Ausgaben ſtehende ayeıya if falfche 
Emendation von Mufurus; f. Schom. 


I, 
k } 


\ - x 


BAG. myadeog,. 


unbezweifelt darbietet: Oud’ aperns aye&voro, muß eben 
fo unbezroeifelten Vorgang gehabt Haben. Aber nur er. 
fonnte fich dies erlauben nachdem er zwei Verſe vorher - 
geſchrieben hatte didou, Ö’ app T’ a@pevos ve Dem 
Hefiodus dürfen wir eine fo ganz unveranlaßte Ders 
fchiedenheit. felbft in zwel weit getrennten Berfen ‚nicht 
aufbärden. Da nun Analogie und der Gebrauch der - 
andern älteften Dichter das Neutrum empfehlen, fo. 
balte ich das Maſkulinum für einen erft fpäter in die 
Sprache und fo.auch in. eingele Abfchriften des Heſio⸗ 
dus gefommeren Misbraud. - | . 


’ s 4 . oo. J 
46. mny cο 


Die erſte Silbe In 7rcdeog iſt ohne Zweifel eine 
‚ bloße Berlängerung wie .in Nuaddes, nvendeas, 97808- 
Bovraı, nep&dorran, Nvopen, nkaoxoucı. Sowohl die 
Ableitung von dyapaı (wonach es etiwan- eine gedehnte 
Form wäre von dyaßos), als die von dyar Beios wären. 
. alfo zuläffig. Aber die legtere Hat viel deutlichere Anas 
logie; denn die Zufanınwenfegung mit aya- ohne 7 ift. 
auch in ayaxAuros und vielen Proprils, und eine voll: 
tommene Uebereinftimmung gibt das gleichbedeutende Lü- 
eos. Dozu fommt. daß nyadeos im Homer, Heſiod 
. and Pindar (ayadeog) bloß von Städten, Ländern 
und Gebirgen gebraucht wird, zu welchen der Begriff - 
göttlich, heilig als feſtes Epithet gehört. Apollonius 
(3, 981.4, 1131.) braucht es noch allgemeiner von je: 
der göttlichen, Heiligen Staͤte. Woraus erhellet daß die 
ältern es nicht anders faßten als Heros, und die andere 


Ableitung alfo den fpätern Grammatlkern gehört. 





17. vol, vo, 0pwi, 090, vWirspog, Opwire- 
[4 [4 ’ G 
005, OPWE, OPE, opiv, opdo. 5 


1. Da die meiſten dieſer Formen nur der epiſchen 
Sprache angehören, ſo ſcheint hier der rechte Ort zu 
ſein die ſicherſten Angaben daruͤber zuſammen zu letm 
. e⸗ 
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2. Herobton lehrte, wie man aus Schol. Il. a, 
574. °) fieht, daß gg der Stamm und ogas bloße 
Merlängerung fei; jenes fei die gewöhnliche Dual: Ens 
dung es, und folglich afuirt, da diefe Endung den Cir⸗ 
 £umfleg nicht leide. Hieraus koͤnnte ber Verdacht ents 

fiehn, die Schreibart vo, opod, flntt vo, .og@ von va, 
opt, fel bloß aus dieſer Theorie entflanden.. Allein 
fie IE zu fe im Gebrauch 2), als daß man nicht in 
jener Bemerkung vielmeßr den Grammatiker erfennte, 
der eine ibm vorkommende Erfcheinung nach feiner Art 
erflärt. Zu biefer Ars gehoͤrt es nun aber, daß «ln 
Buchflab, der in der ungewöhnlichern Form mehr ers 
ſcheint, ohne phllofophifche oder doch echt empirifche Bes 
gruͤndung für Zufag erklärt wird. Wer fich durch kei⸗ 
ne Theoretiker irre machen läßt, erfennet in var die alte 
Zorm, die fih in vo zufammenzog, in der täglichen Auss 
ſprache aber den fehmwerfälligen Ton verlor; da dann in 
der Schrift mit Recht auch das nur noch etymologifche 
e-megblieb: vo, 3) ' 


I) yo. npesddsrov aöryv gay ‘Homdnröc, oim dro 
Tas opäi‘ did. dEivszas' TO zug a zur Övinar dnisga- 
NTas TYP NEgIonwWuErT. ä 

2) Bgl. Etym. M.v. vo, einen übrigens fo leeren als 
fangen Artikel, wo aber denen, welche dieſe Formen 
mit dem s ſubſer. -begeihnen, gewebrt wird mit der 
Bemerkung: il’ 4 napadocıs 06x olds Td ı Eyasine- 
vor. — Man wird übrigens leicht erfennen daß alles was 
wir bier über >, opus beibringen auc für die Partie 
te) non gilt, weiche eben fo aus_rgwl zufammengezg« 
gen und abgeftumpft ift, f. Lex. Timaei ın v. und bie 
Note zu Plat.‘ Crito, 1: — 

3) Fuͤr diejenigen, die eine genauere etymologiſche Be⸗ 
gründung des ‚obigen wünfchen, bier nur fo viel. Die 

Endunaen e und s find bloße Abflumpfungen der vols 
‚Seren Pluralform es, eis lat. es, is; fo wie in dem 
Genitiv,Endungen xo, wo, os das o eine Abflumpfung - 
it der urfprünglich allgemeinen Genitiv- Endung os. 
Die Endung se befefligte fich, außer den Pluralen du- 
we, Uups, ups, bloß für den Dual-(üröge, nalds). Die 

orm « ericheint rein nım noch im -ienen altepiſchen 
Dualen vos, op; unrein in den Plural» Endungen 
as und os, welchen die lat. ae und T entfpreshen. 
Ganz vertoifcht endlich iR fie, oder una jenes in 
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3. Wer bie Sprachen phllofophifch betrachtet, dem 
wird es bald klar, daß ein vom Plural ſich ordentlich 
und durchgehend unterfcheidender Dual weber In dem 
erften Beduͤrfnis der Sprache liegt, noch aus. den Mos 
numenten derfelden ols etwas urfprüngliches ſich darthut. 
Die Dualformen thun ſich vielmehr groͤßtentheils deut: 
lich kund als bloße zufällige Modifikationen der Plural⸗ 
form, deren ſich aber der ſtets nach Reichthum ſtrebende 
- Sprachgebrauch allmählich und unvermerkt zu ſolchem 
Unterfchiede bediente; worauf diefen Binwieber eine eben 
fo oltmählich ſich Bildende Regelmaͤßigkeit befeſtigte. Kei⸗ 
nes der auf uns gekommenen Sprachmonumente iſt alt 
genug, um nicht lange nach dem ſo entſtandenen Dual 
verfaßt zu ſein, und folglich ihn zu haben; keine Spra⸗ 
che hat lange genug gelebt um nicht. ditfen Dual noch 
immer zu entbebren: wiewohl fie auch den ſchon gehab⸗ 
ten verloren haben kann. Denn in foldem Schwan⸗ 
Een zwiſchen einzehem Reichthum und Armuth ſchwebt 
alle Sprache von jeher. Homer hat einen feſten ausge⸗ 
bildeten Dual; aber dies hindert nicht, daß bei ihm noch 
Spuren aus der aͤltern Zeit ſich erhalten haben, wo dieſe 
Formen noch nicht ſo feſt waren. Dies ſind die be⸗ 
kanten pluraliſchen Dualformen, die keine Kuͤnſtelel aus 
dem Homer wegbringen wird, und von welchen es nur 

merkwürdig ift, daß fie fo ſparſam erfcheinen. . 
| 4. Aber zwi und oyms find bei Homer durchaus, 
und ohne die mindefte mir befante Ausnahme, deutlicher . 
Dual. Denn wenn glei Damm p. 864. jenes fogar 
„plerumque”. für den Plural gebraucht wiſſen will, 
fo habe Ich Boch unter den von ihm verzeichneten Stel⸗ 
"ten feine einzige gefunden, wo nicht zwei Perfonen deut⸗ 
lich erfchlenen, auf welche es zu beziehen iſt. Dder wollte 
man wirlih 11. 9, 326. voiv bloß durch zilv d. du, 
äuob erklären, flott es auf Jdomeneus und Meriones 
jufamimen zu bejiehen? ober Il. o, 217. voiv auf alle 

den Dual» Endungen a und w, welche, wie eben bie 


Analogie von xci ve Ichrt, überall wieder aus ai, 
wi oder oe, ws abgefumpft find. — Dies find Erag- 
mente aus einer unfaffendern. Theorie, denen ich wich 
leicht Durch Diefe Iſolirung fchade- 


4 


1. vos opäiı BE 


Götter deuten, ftatt auf Zeus und Pofeidon allein? Spaͤ— 
tere Ethriftftellee Hingegen, namentlich Quintus, brau⸗ 
pen vüiv ohne Bedenken für Auir pluralifh. *) 


43. 8. Quint. 4, 213. 369. 725. u. f. w. Struve bat 
dies im einem Programm (Bemerkungen über Stellen 
griech. Schrifikeller 7. ©t.) beräbet und babel erin- 
nert,.dies ſel die eimige ibm befante Ausnahme vor 
meiner in der Grammatit genden Bemerkung, daß 
er Duales als Plural fih anf die Verba 

efchränke. Der Fall if. indefien etwas 
dort iR nur von der Flerion die Mes 
i in feinee Endung nichts dualiſches 
Halo 1c.), fondern ein alter Gebrauch 
Pieies Sronominiß, vw, die in der 
Sprache Plural if, dem Dual zuge» 
ne mirtlie Musnabme gäbe dagegen 
vien 1, 72. Aber Ausnabmen Finnen. 
...eder darbieten, welche auch die Regeln 
18 Quintus fein vor von einem dle. 
bnt_habe, if möglich; aber auch nur 
8 Oppians gs eine verfehlte 
iR, mie gewiß. ünter ‚der Rubrik 
Sprachgebrauch” umd ,, griechifchene 
en nicht, wie man doch beut zu Tage 
t, diefe Sariteheiee leihfam auf 
F —9 — mit denen, beren Schüler 
' es find. 
füge nom. einige Bemerlungen über ver bel. 
Auf sine Art, deren Entwicelung & vu fuden bier 
weit führen würde, waren in die Sprache des grie 
{hen Bhllerlamms zel- ganz verichiedene Plarai⸗ 
fotmen tür das Erfie und Zweite Perfonal + Pronomen 
efommen, sul und Apeis, 35 und dpeis, Die der Ge⸗ 
rauch, da fie fo ganz verichteden tbuten, in dem Dual 
und Plural vertbeitte. Diefer Progeh tar fhon vor 

- Homers Zeiten bei_feinem Stamme vollendet. Der 
Shell der mit ben Griechen verwandten italiichen Bbl- 

ter, der {m datein zw ung-fpricht, und bei welchem dad 

Bedürfnis ded Duals fi. nicht entwifelt zu baben 

heit, befehigte in feinem Gebraud bloß Eine Borm, 

als Ylnral, und dies if in ber Erfen Perfon, augen⸗ 
fchenlich gerade die welhe dem Griechen als Dual 

Diente: vo, nos: zum deutlichen Beweis Ka dee Dual 

ih diefer Form bloß zufäüig IR, und eben fo fällia, 

in Abficht des Duols, der in »0, opm, robze ıc. charake 
terificch fheinende Laut w. Und merfwärbiger Meife 
iR das heutige ilalieniſche mol fosae —8 das unver» 


j J | = wn | wo. 5 
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5. Demzufolge kann alfo auch Fein Zweifel ‚fein 
daß vowiregos und ogwirepog bloß in Bezug auf zwei 
Derfonen flehn. Won voirepog das nur zweimal vor- 
fommt, 11. 0, 39: Od. u, 185. ift dies an der erflern 
Btelle, wo von einem Ehepaar die Rede ift, außer Zwei: 
fell: An der andern geht die Zweiheit.der Sirenen im 
Homer zwar nur aus den Dualformen hervor: ‚aber 
wer wird auch glauben, daß das zweimalige Seronvouv 
. (u, 5% 167.) und dies yooireonv,. weiche Formen fonft - 
nie pluralifch vorfommen, bei der ſchon erwähnten gro= 
‚sen Seltenheit diefer. Enallage, ſich bier zufammen ger 
funden haben follten, um uns gu täufchen ? 
Ä 6. Eben dies gilt alfo auch von ogymirepor, das 
nur ein einzigmal vorkommt in der befanten Rede des 
Achilleus zur Athena 11. @, 216. Xgi per opmwirepor 
yet, Yed,. Enos Epvooandcı. Gar nice auffommen 
Hätte der Gedanke gefolft, "daß opwiregov bier durch 
eine auffalfende Enallage flatt Tedv. ftehe 5). DVerzeibs 
licher war, es durch den Sinn, es für ünereoov zu nebs 
men, „Euch Göttern muß man geborchen.” Aber als 
les oben beigebrachte tritt zufammen, um die Erflärung, . 
welche ja wol au ißt die gangbare iſt, „euer beider,” 
dein und der Hera, außer allen Zweifel zu fegen. Der 
&änger wählt recht abfichtlich die fo. felten ins Ohr tds 
nende Form, um gleich fühlber zu machen, daß Adhile 
leus die beiden hier allein thätigen Goͤttinnen (f. V. 203.) 
auch allein vor Augen bat, obgleich er nachher (218), - 
- aber auf eine fehr natürliche Art, auf eine allgemeinere 
Sentenz Übergeft. — Erſt bei fpäteren Epikern wird 
mit dieſem oywireoos, fo wie auch mit andern Pronos 


änderte alte Wort. Dem, der von jedem italieniſchen 
Worte nur erſt durch unfer Latein ind Altertbhum glaube 
gelangen zu koͤnnen, wird dies etwas befremdlich fein. 
‚aber leben nicht ehen fo die altgriechifhen Kormen im 
(böot.), zu, vos, io, &, in diefen aus dem beutigen Spra⸗ 
- chen: ital. io, franz. tu, toi, deutſch ihn, plattd. he? 
- Mitten durch die ungebeuerfien Sprach - Umwaͤlzungen 

erbalten fich einzele Formen oft in einer bemunderns- 
WwWwerthen Tungfraufchaft. 
-* 96. Eiym. M..in v. 








* 


#1." voi, Opa ıc. 53. 
minibus der arge Misbrauch der Verwechſelung getrie: 
. ben, befonderg von Apollonius, der es ganz für ayere- 
eos, in dem vielfältigen Sinn, den dieſes felbft bei ihm 
bat; gebraucht. . ' B 

1. Der Genit. Dat. voir, opmiv hat ein fefles 
s, da ohne baffelbe er dem Nom. Akkuſ. gleich- fein 
. würde, Auch iſt wol nie vor, ogai als Dativ in ei⸗ 
"gentlichem Gebrauch gewefen, fondern nur fpätere. Un: 
wiffenheit mochte zumeilen fo misgreifen, wie in Lucians 
Soloecifta c. 6. einer. verfpottet wird, welcher fpricht: 
vor rovro doxei; Und, misverſtandene @tellen, wie IL 
d, 286. Zya@i ur, oV zug Fox” Orguveuv, our. 
xehevo, Eonnten dies befördern. Dem Euſtathius je: 


6, Bei Untimachus hatte dies noch . die vernünftige 
Grenze, daß er es bloß auf den Dual der zweiten Per⸗ 
fon bezog, alfo von apme es bildete, wie wir ‚aus 
Apollon. de Pronom. p. 141. lernen. Allein Apollos 
nins Ahodius ging aunertälfin von Ddiefer Ableitung 
nicht aus; denn fonfl würde bei ihm die dualifche Bedeu: , 
fung. wenigfiens vorberfchen, In welcher es, als Dritte 
Derfon, gerade gar nicht bei ihm vorlommt; fondern 
bloß von einer plumpen Verwechſelung der in ihrer 

. BWurgek uͤberein fommenden Formen owyerepos u. opei- 
zeo0s, worein wahrſcheinlich vor ihm Gon füngere 

Rhapſoden, deren Mutterfprache jene alte epiſche nicht 
mehr war, verfallen waren. Nun bat aber ayperepos 
1) die Bertehung dee graden Dritten Perſon in allen 
Numeris; und fo ficht oipwiregos für fein bei Apollon, - 
14, 643. „Die Argonauten übergaben dem Werbalides 
den Stab des Hermes, aypwirsgoro zoxjos” 2) die 
der refleriven Dritien Perfon in allen Numeris; ſo 
apetrepös, ebenfalls für fein (fuus), 3, 600. „er fagte, 

Helios habe ihn gewarnt, doAoy yeredins apwireong (feis 
ner eignen Enkel) zu vermeiden”; endlich 3) die des 
reinen Neflegivi ohne Perfon, folglich für jede Perſon 

gleich; fo aymirepos für dein 3, 395. „wenn du be 

gehreſt, irgend ein Volk opwirepoıır Uno axnnrooos ' 
auccon”: wo man alfo nicht an cine falſche Rach⸗ 
abmung der obigen bomerifhen Stelle denten darf; 
denn dort würde opwtregor, für dein genommen, ohne 
Reflexion fein; fondern es ſteht auch bier für aperapos 

- das, - als allgemeines Meflerivum, für alle Numeros 
umd Nerfonen gilt, 5: B. für dein im dem Theokriti⸗ 
ſchen (22, 67.) opsrsgns u yeldso Tögyns. | 


-_ 


- 
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doch thut Heyne Unrecht wenn er ihn fagen läßt, daß 
Homer an diefer Stelle dem Metrum zu liebe opai 
flott oywiv gebraucht Babe: er ſtimmt vielmehr mit al: 
len guten Erklärern überein, und fagt dabei, Homer 
abe des Metri wegen eine neue Berbindung gebraucht 7), 


nehmmlich nelsder Tıya ohne Infinltiv, da in dieſem 
) . 


Falle der Dativ geläufiger ift. a 
8. Aber. auch die Form mit dem » läuft Gefahr 


an ein paar Stellen flr den Mom. oder Akkuſ. genom⸗ 


men zu werden, ben man, gegen alle Anglogie, durch 
dies 7 In den Ders gefügt hätte Die eine ift Od. 
v, 52. AAN’ Enev, öpoa oywir düppoouvns Emußiror 
Augorsgw gihov sog. Allein Hier ift auporegn ber 
Nomin. und agöiv der fatt des Genitivs zu 7rop ſte⸗ 


bende Dativus Commodi (damit ihr beide das Herz 


euch in Freude nerfeget); woran wol aud niemand 
zweifeln würde, wenn die weit flreitigere Stelle II. rı, 99, 
nicht wäre. Dort ſagt Achileus zum Patroklos: 
7) * Mo⸗ — X iv & ꝛ vot duo, Ion 1,0 —A— 
I —— une dia nirgov rözenclar Er r —* 
a7 E 


vg Ansdddn x Ezepoiay .uvradW. 


gar Im 
LTE ge ‚geradbnlihe Verbindung märde, Uber das 
8* egimen fiebende Argurius if zu hart, als daß 

e andere Verbindun ne nicht gleich als die natür- 


 Sbeint mit das von Musgrave borgefchlagent, zuindı 
Adlıxını, 2004, umls ya 
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Min reg oðv Toccor Öararov yüroı 6000: duo, - 
..  Mise vıg Aoyelov, voly d’ ändünen Öhsögor. e 
So iſt die Schreibart in ben gewähnliden Ausgaben 
vor Wolf, ber den alten Grammatikern in den Denetianis 
fihen Schollen folge. Diefe nehmlich, um aurch hier 
den Dativ zu haben, faffen das Berbum als Ynlinitiv 
und beißen es daher fo betonen, änduutv. Gie erkennen 
alfo das v in diefem Infinitiv für Furg, und wellen, daß 
die Silbe Bier bloß durch das Metrum lang werbe. 

9. Ich muß einen Augenblid Hiedel werweilen.. 
Diefe Betonung der Grammatiker, wenn es auch wirk⸗ 
lich dee Infinitiv wäre, iſt fall. Die Infinitive auf 
uivaı und dev, die fich nicht Yon einander trennen laf« 
fen, machen: allerdings den. vor der. gewoͤhnlichen Endung 
var vorhergehenden langen Vokal kurz in dadım — 
Oduevon, Öbnev- GDelyva. — Oduerar, "On: vorkhen 
ganz parallel ſcheint Human —- Olmevan, iduuen. Allen 
das u des Adrifts söor iſt nicht zu vergleichen mie dem 
wandelbaren Vokal in 2er, öduvar, döre, Öouerat, 
fondern mit den durchweg’ fangen in &yreoy, ypalyas, 
Eyvore, yrousvar'' EB, Biraı, -EBnuev, Brmevas?)* 
bei welchen vielmehr die Kürze eine Ausnahme ift In 
Parnv. Daher das lange v in &dvre (Od. w, 106.), 
&öurnv (IL. 19.), du, Övre. So wie daher ohne 
Ausnahme‘ Höneraı gefchrieben wird, ſo findet ſich dage⸗ 
gen ebenfalls ohne Ausnahme Huuesar ſtets mit lan⸗ 
gem v (Il. 7, 241. &, 185: 411. &, 64. =, 313.) Hat 
aber Övuerar ein von Natur langes v, fo bleibe dies 
auch in der abgekärzten Form, und düuev wuͤrde alfo 
auch als Infinitiv feinen Cirkumflex behaupten. Wir. 
Haben alfo Hier ein einleuchtendes Beifpiel wie wenig 
jene Grammatiker durch ihr Alterthum und ihre Matios 
nalität dagegen gefichert twareri, ganz ungriechifche Fors 
men und Toͤne in ihre Autoren ju bringen; und bie 
gangbare Ueberlieferung voiv I’ Exdüuer ift alfo von 
feiten der einzelen Formen völlig richtig. Jene Sram: 
matifer Hatten aber die Analogie von Leuzrunerar, Gev- 


*) S. Gramm. $. 95. 2. U 1. 6.99. 9 ©. 
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vier vor Augen, womit es ſich ‚ganz anders verhält. 


In biefen Praefentibns auf vu iſt das v außer dem 
Sing. Indio, yon Natur kurz Cin Levyvuner, Ledywure, 
Levyrövan ıc.): an ber Stelle 11. m, 145. iſt es alfo wire; 
ih nur als metrifche Ausnahme. lang in dem Infinitiv 
Leuyröuer; ‚was ſich durch die Stelle wo es ſteht, von 


felbft Eund thut, ſo daß weder die von Hermann (de, 


Ellipf et Pleon. p. 232.) angerathene Schreibart 


Leuyyduner, noch: die von Wolf aufgennmmene,  Leuyvu- ' 


ner nothig find. 0). . PR 

.:. 10. ©o richtige. Formen nun aber. auch vaiy und 
&uduner find, : fo wenig gibt der Infinitiv bier. eine 
richtige Derbindung. Zu rain foll:yEvorro fupplirt wers 
den. Allein diefe Art elliptifchen Wunſches wird fig 
ſchwerlich fonft In ber ‘einfachen epiſchen Sprache nach⸗ 
weiſen laſſen, da ſobald der Infinitiv wuͤnſchend ges 
braucht wird, das Subjekt in den Akkuſativtritt. Und, 
um auch von biefer Seite die Sache zu .entfcheiden, 
warum hätte denn Homer nicht gefagt .Exduras OAedgov, 
fo. wie anderwärts due. ömdor? Es bleibt alfo nichts 
übrig, als daß Exduner der Optativ.'").feis melden 


on 


He .* t 


10) Den Verdacht den ich in der erhen Ausgabe dieſes 


Buchs gegen die Molfiihe Schreibart gedußert habe 
nehme Tch im fofern zurüd, daß allerdings die alten 
Grammatiker, ſo wie zudnjuerus, fo auch Zev haͤt⸗ 

sen feſtſetzen knnen. Angaloger jedoch ſcheint mir, wie 


Ah in der ausf. Sprachl. erkidrt babe, dag Hermanni—⸗ 
ſche Geuyrupuer. Rur das fieht beider entgenen, daß 


man in dergleichen Dingen, deren durchzufuͤhrende Kon⸗ 
- fequenz im einer Menge anderer Faͤlle auf willlkaͤrliche 
. : Entfcheidungen oder Aufdringung ungemobnter Schreib⸗ 

formen führen würde, von der. berfömmlichen Schreibart 
. sicht leicht abweichen muß, Der Rundige weiß ſchon, 

wie er Dile xualyrıjze und atölos Öpıs und dAoyas Ypeb} 
Hu anzufehn Hat; üͤberlaſſe man ihm auch. bau 


"Ay yEr. . 

14) Diefen duövinev zu fchreiben, wie Herman vor⸗ 
Schreibt, iſt eine von den Extremitaͤten, wohin, wie in 
der vorigen Note bemerkt If, misverflandene Konfes 
auenz führt. Hier kann ich nicht umbin die Scheu 
eines alten Grammaͤtikers, des Apollonius von Alexau⸗ 
drien, gu loben, der, laut Choerobofcus ad Theodofiü 
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überdies das Ebenmanß der Verbindung dort empfiehlt; 
und fo hätten wir alfo den Fall, wo wir Nominativ 
fein müßte. Aber mit Recht neigt, fih Heyne zu der 
Schreibart 

u ai 0° Endunen Öhdü0v 

die nicht nur in einigen Codd, fteht, fondern auch von 
Euftarhius, mit deutlich in feinem Kommentar gefchrie: 
bene vor, befolgt wird. Unkunde alterthümlicher For: 
men hatte, zu feheinbarer Bequemlichkeit des Metri, das 
v ſchon ſehr früh. hineingebracht, und fo ben gelehrtern 
Srammatifern zu thun gegeben. 

- 41. Bon der Zweiten Perfon unterfcheibet fich der 
Dual der Dritten, oꝙé, eyaiv, außer dem Ton, mo: 
von unten, nur durch das & der erfleren Form, die 
übrigens bioß als, Akkuſ. nie-als Nominativ vor 
Eommt; was feine andre Urfach Hat, als die allgemeine, 
woher auch der Singular gar keinen Nominativ hat, 
und der Plural wenigſtens im Homer feinen, wovon die 
Unterfuchung, in die Grammatik gehört. *?2) jener Un: 
serfchied der Zroeiten und Dritten Perfon durch bie En: 
Dungen & und ı war Übrigens bei den Alten nicht fo 
zuverläffig; und da einige ziemlich alte Dichter in der 
Erften Perfon ſtatt vor auch vwe fagten — Apollon. 
de Pron. p. 373. führt es aus Antimachus und Kos 
rinna an — fo ift auch ogoe für die Zweite Perfon 
analog; und wirflich ſchrieb fo ein Theil der Sramma- 
tifer 117,280. anftatt ogai. 73) Ob alfo Die genaue 
Beachtung diefes Unterfchieds in dem überlieferten Text 


Canones fol. 316. r. (Bekk. 1292.) fogar den Opt. 
don öurupı — Öumdp fchrieb, nicht, was er der. Ana- 
logie gemäß konnte, öurvirp, weil.man ja doch im Dpt: 
Vaſſ. Ourügurp fchreiven müffe. gl. Euftath. ad. 11. 
l. c. p- 1060, 31. 32. Balıl.. - 
_ 32 Was bei Fiſcher (ad Well to. 2. p. 202.) gu leſen 
Ab von einem Nom. opae, Al. ogpwt, beruht bloß auf 
- einem Misverfiand der dort angeführten Stellen der 
Grammatiker. nn | . 
33) Apollon. de Pron. p. 374. fagt es von dem bomeri- _ 
Then Kritiker Jrion, und auch eine Wiener Handfchrift 


/ 


bat ſo. S. Heyne . 


> 
% 
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wirklich in der alten Sprache lag, oder den Leberarbeis 
‚tern des alten Dichters zu verdanken ift, das liegt außer 
aller Entſcheidung . 24) | | 


14) Dieſe feltfame Erſcheinung der faſt gänzlihen Ei⸗ 
nerleibeit zwifchen Formen Zweiter und Dritter Per⸗ 
fon bat nicht etwa ihren Grund in einer fchon alten 
Vermwechſelung der Art, wie die oben In der Note 6. er⸗ 
. wähnten, die, wie ‚dort bemerft worden, dem Homet 

fremd, find; ſondern einzia darin, Daß. beide. Perſonen 
urfprünglich ‚von dem Demonftrativo ausgebn.. Nun 
mar aber die Demonftrativ-Form außer = auch, a; dies 
bemeifen die Ableitungen anuegor, anfres, das lat. fic, 
das deutfche'/o. Und auch dies fchliff ich in den als 
lergeläußagften Formen bäußg ab, wie man ano, is, ıbi 
und vielen andern fiebt. So fiebt mau alfo ſchon die 

Möglichkeit durch, daß die Gormen av, zv,. fe, ops, &,, 
iv ıt. in ihren Anfangöbnchüaben und Hauchen, das beißt 
8 ihrer Wurzel, mit einander amd mit dem Demon- 
:feativ verwandt fein können. ben ſo ſehr wandel- 
ten fich aber in der täglichen Rede und In den Munde 
arten auch die Endungen, welche die vielerlei Bezie⸗ 
bungen ansdrädten; und fo entfland jene Mannigfals 
‚tigkeit von Pronominalformen, die der Sprachgebrauch 
immer wieder unter. die. Bedeutungen vertheilte, ohne 
das urfprünglich charakterififche jedes Elements dabel 
vor Yugen zu behalten. So fehen pi dns =, das ges 
woͤbnlich Endung des Duals ift, in diupe, Opus als 
Plural, und in Zus, od; E als Aftuf. des Sing, ‘mag 
jonſt In der ganzen Spree Eine Analogie mehr hat; 
und das utannebeun Js daS in der lateiniſchen Mund⸗ 
art charatteriflifch au fein fcheint für die Dritte Per⸗ 
fon, ik in der griecifchen der Zweiten eigen. Dies 
mußte ich alles vorausſchicken um folgende Darſtellung 
in ihe richtiges Licht zu feben. 

Das Pronomen: & (ot, ol) hat bekantlich im der al⸗ 
ten Sprache das Digammaj alfo ve; im Lat. bat es 
ein /; Se. Nach einer. Analogie die ich anderswo 
dargelegt habe Griech. Gramm. 6. 16. 2te Note) ver- 
eintge ich diefe Elemente in re als ditere Form, 
wovon ps eine derbere Ausſprache if. Won diefem 
Stamme op bat fih der Dual und Plural der Drit- 
ten Perſon mit allerlei im Gebrauch gebehnten und 
gekürzten Endungen erhalten: und unter den gelürg- 
ten kam cben dies .aype, das ſchon engulariich get 
auch wieder vor (f. unt.); nüblich alles Für den. Vers, 
und deutlich überall durch den Zuſammenhang. Off en⸗ 
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13. Eine Zufammenziefung dieſes ayws ebenfalls 
In og word von einigen Grammatifern angenommen 
und zwar nicht ohne eine Autorltat wie die des Anti . 
machus: TO xai og yeiraro wine (Apollon. de 
Pron. p. 373.). Allein im Homer berechtigt nichts. fie 
anzunehmen, da der Gall. Tl. o, 5351. fih als Elifion 
bepaneln ‚läßt, wie man auch thut: Zi un op, 
avse. '°) | 
42. Gegründeter iſt es, wenn man lehrt, der Dual 
opood, opwir werde abgekürzt in oqe, oply (dies je 
doch nur als Dativ); nur daß dieſe Formen gleich wie⸗ 
der zufammen fallen mit dem Plural, und alfo nicht 
als Dual befonders aufgeführt werden Lönnen, da der 
Plural fhon an ſich den. Dual überall mit überträgt. 
Soe fieht eben fo gut für oyas,. wie «uue, Önus für 
Nußs, Duos, und opt, opiv ift eben fo natürliche Abr 
fürzung von ogloı, oplow. Bei den älteren Epikern 
ſcheint jedoch as wirklich dem Dual eigenthümlicher ger 
weſen zu fein. Man f. IL A, 111.115. (wo der Dual 


bar bieten fi nun aber auch In dem Nom. der Zwei⸗ 
ten Derfon, av, diefelben Elemente, wie in jenem /ve, 
für den Lant op dar. Der Eigenfinn des Sprachge⸗ 
beauchs bar ihn auch wirklich im Dual oyas., apwir 
feſtgehalten; und gegen die Verwechſelung mit dem 
ual der dritten Derfon, wo Zufammenbang und ein ' 
kleiner unficherer Unterfchled nicht aushalfen, ward 
duch den Ton geforgt: aymd, ayair.. — Kür jenes 
von mir angenommene See fpriht uͤbrigens noch dag 
u in fui und aus; welche, vi und fous geſprochen, 
anf das grich. Poſſeſſiv apos führen. Der Sprach⸗ 
nebrauh bat von diefem das Poflefliv der‘ Zmeiten 
Perſon od; unterfchieden, weil der Unterſchied bier brin- 
gendes Bedürfnis: war: ſonſt Fonnte Dies eben fo gut 
opös lauten wie jener Dual opsi; und in den Foͤr⸗ 
wen tui und tuus, deren t Dem griech. oa in ob ent⸗ 
foricht, iſt wieder daſſelde u fichtbae wie in fui, ſuus, 
bas alfo auch eben fo gut mit dem ꝙ in ages jufan- 
menhängt. — Der alt-doliihe Dativ endlich zul in 
zulds für zide zeigt, daß die Elemente von allem die⸗ 
fem fchon im reinen Demonſtrativo liegen, und befid- 
tigt fo das, wovon Ich ausging. ’ 
15) Dagenen op von der Zweiten Perfon z. B. 1. 2, 
1782. Zpm 8 nal’ jYsleror. 
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aus der Dergleichung hervorgeht), Od. 8, 271. 2, 192; 
206. Scut. Herc. 62:- gegen das, ſoviel ich Auffinden 
kann, einzige Il. z, 265. 160) Bei den fpätern Epikern 
ft der. Diural berfihend. Bei andern Dichtern aber, -. 
namentlich den Tragifern, ſteht es befantlich für alle 
. Numeros '7), was ben Vorgang irgend eines wirklis 
chen Sprachgebrauchs vorausfest, da die Känftler: Ab: _ 
fiche dieſer echten Dichter, ſolche trockne Spiele, wie bie 
Verwechſelung der Formen, nicht zum Gegenſtand Has 
"ben Eonnte; es auch durch fich ſelbſt Elar iſt, daß opE 
eben fo gut eine andere Form von: &, le, als, nach -obls 
‚.. ger Analogie, von ogas ift *®). | 

’ 414, Der Dat. opiv ift als Plural den Epffern, 
Zragifern and ioniſchen Profaiften geläufig. Tin ſehr 
feltener Gebrauch Fannte es aber ebenfalls als Singu⸗ 
dar; vielleicht jedoch nie in der Form oyi, da og, im 
die Analogie von Eu, iv, w tritt; nur daß. diefe 
flets orthotonirt find, oglv hingegen auch als Bing. 
enflitifch. Fuͤr diefen Gebrauch Eenne ich igt nur vier 
fihere Beiſpiele ?9), worunter zwei epifche in den dos‘. 
meriſchen Hymnen, 18. oder 19. (ad Panem) 8. 19.;- 


x 


16) orig 09” Allımas dudaoas, nehmlic zous Feovs. Bei 
jenem großen Uebergewicht des Duals für ayps fhnnte 
man wohl verleitet werden, bier ap! zu ergänzen und 
dafuͤr anführen Od. d, 807. vu uiv ydg zı Heois dlı- 
znussöc dcr. Aber dieſe Verbindung des Particips 
als Nomen kann nichts bemeifen gegen den ent= 
fhtedenen Sprachgebrauch beim Verbo: Od. d, 376. 
Adardıovs alııodas. e, 108. A9painr aklıovıo. 

, 17) ©.,Brund. ad Aefchyl. Prom. 9. ot 

18) ©. die Note 3. — In den auf und gekommenen Mo- 
numenten ber gewöhnlichen Sprache, nehmlich - der 

Proſe, Fommt ups gar nicht vor; denn in der Stelle 

>  Hered. 3, 53. 5 aurds oye Aaneidam iger, 100 6 in 

» Beziehung auf zwei vorhergehende Sachen zugami- 
da und oixor, foiglich für das Neutr. Plur. ftebt, if 
fo offenbar nach Merodots durdygängigem Gebrauch 
open zu lefen, daß es umbegreiflich til, wie Baldienaer 
diefe Derbefferung dort fo ungewiß vortragen konnte. 

) Außer denen im Orpheus, deſſen Sonderbarkeiten 
— getrennt werden müflen: ſ. Herm. ad Orph. 
p- . ’ i * 


u 
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und 30. (ad Matr. Deum) V. 9. nad der natuͤrlichſten 
Verbindung (vol. V. 8 — 11.); und zwei tragiſche 
Aelch. Perf, 756. Soph. Oed. Col... 1490. *) 


15. Gegen. den Gebrauch, die Formen ogysor, 
ogeos im. Homer immer -aufgelöft zu fchreiben, auch - 


wenn fie einfilbig gefprochen werden müffen, ift nichts zu 
erinnern: aber auch das ſcheint recht, daß wenn die Eine 
aus ogyeas entftehende Silbe kurz gefprochen werden 
muß, und folglich nicht beide Vokale in einander flies 
Ben, fondern der erftere geradezu elidirt wird, man auch 
nur Einen Vokal fchreibe. Geſchieht doch eben dies 
zwifchen zwei Wörtern; wo nur die Synizeſe der Auss 
ſprache überlaffen, die Elifion aber ſtets durch den Apo⸗ 
ſtroph ausgebrüde wird. Mit Recht alfo fehreiben Bars 
nes und Heyne nach dem Vorgang einiger Codd. Il. 
, 567. ueya dE.0pa5 dnoognksıs Hövoio, 100, das 
herkoͤmmliche ogyeas in auffollendem Widerſpruch ſteht 
mit dem Auas, das alle fo fchreiben in Od. m, 372. 
Tnheuago" und’ Nuag Unexyiyor ou yap din. Eben 
dies verkuͤrzte opas ift mir noch befant aus dein gros 
Ben Fragment des Parmenides bei Sertus (adv. Math. 
7, 111.) 8. 12. Kai opas ünegdugor Kupiz dya. 
16. Mas endlich die Betonung betrifft, fo läße 


9 4 


fih mit Sicherheit nur. fogen, daß die Weberlieferung - 
fämtliche Cafus obliquos des Duals beider Erften Per: 


fonen vor, oywi flets orthotonirt; dahingegen die mit 
op Anfangenden Cafus obliqui der Dritten Perſon, 


fo weit es den Homer angeht, gewöhnlich enflitifch bes 


. 


Handelt werden, (d4 oywe, 67 ogywiv, dn opeas, dm 
opewr, dr. og). 2°) Man därf alfo auch das 


*) Od. o, 523. wird beſſer, mit Voß u. a. auf alle Freier 
gedeutet; und Heſ. «x. 113. laͤßt ſich auf Ares und 
Kyknos deziehen. 


20) Warum in der gewoͤhnlichen Sprache die cirkum⸗ 


flettirten Formen opar, opas ſtets orthotonirt bleiben, 


während man die eben ſo geſprochenen oypsar, apsus 
intliniet, jd ſchwer gu fagen. ch glaube, man "wollte 
diefen jufammengezogenen Formen das dußere Zeichen 
der Kontraction, den Cirkumflex, nicht rauben; ſprach 
e aber nicht minder enklitiſch aus. Ba 


62 ‚17. völ, opal x. 


akuirte ogcd nicht inkliniren fondern IL o, 146. wirb 
richtig gefchrieben Zeös .opa eis "Löw ader’ EiWrener 
örtı täyısae, wie auch) das Schol. Ven. ausdrädlich 
‚vorfchreibe 2°). Denn wollte man 090 Inkliniren, fo 
müßte nothwendig auch vo fo behandelt werben, was 
niemanden einfällt. 2°) An diefe Ueberlieferung 2?) 
muß man fich alfo halten, ‚fo wenig befriedigende Gründe | 
auch angeführt werden, warum vo und og bei enkli⸗ 
eifchem Sinne nicht eben fo gut wirklich inklinirt wers 
. den, wie oe, oov, aol u. d. dl. 22) | 


21) Kal 1d Zeig ud 16 alpeb dyalırdov Tovrdsı Bagvsom- 
zeov, Inst Öeviegov ngoucdnovu äsi zul — * 
eis TO dad. Tas Wort dyaifverv wird bier wie mal. 
ficht Yon dem Gravbis in der Werbindung gebraucht (f- 
unten 58, 7. und Schol. Od. £. 149.): denn in einem 
andern Sinn kann das Wort Zeis nichts dergleichen 
erfahren; wird aber Zeus gefchrieben fo kann auch ayo 
nit in gemäbnlihem Sinne intlinirt fein, wobucc 
jenes Wort den Akutus bekame; fondern eg tk in Ab- 
ſicht des vorhergehenden zwar ortbotonirt in Abſicht 
be folgenden «ber wicder barptemirt: Zeus ap& eis 

NV: 


27) Der Fall träte bei Homer ein Od. rn, 306. 


23) Die Vorfchrift wird ausdrädlich ausgeſprochen Apol- 
Be — * de Pron. N 369. vgl. p. 358. * ſorochen Ar | 


24) Wollen mir aus den Angaben der Grammatiker eine 
weniggens fonfequente Theorie zuſammenſetzen, went 
wie ach über die Hiftorifche und phyſiologiſche Be⸗ 
grüntung nicht befriedigen Finnen; fo wollen mir von 
ee Norm ausgehn 1; ein Properifpomenon der In⸗ 
tlination unfähig fei (f. Apollon, de Pronom. p. 307. b- 
"308. c., mo es unkritiſch duf alle barytona ausger 
dehnt wird). Dies if der Fall mit var, van, opels 
oywir. Es iſt dentbar daß das Ohr, einmal gewöhnt 
an die fiete Drthotonirung dieſer Kormen, fie auch bei 
deren allmählich eingetretenen Verfärzungen vo”, sa 
vo, 0p6r, (op5) opw beibehtelt. nd eben darum MUB 
man auch den Dual der dritten Berfom, deſſen ortbor 
tonirte Form man durch teberlieferung nicht ee 
(denn.er kommt foptel ich weiß nur im enklitifbe 
Verbindung vor), aufer der Inmlination opms ee 
fchreiben, 2 wenig onſequent auch die Grammar q. 
terin find. ©. Apollon. de Pronom. p. 373. 199: 
tym, M. vi 0908. 
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18. -eoveodaı ic.‘ 63 

18. Epvsoder, sovodaı, GVeodaı, GVosaı. 
4. Unter den verfehlednen Modifikationen der Be⸗ 
deutung dieſes Verbi heben ſich beſonders aus dieſe bei⸗ 
den 1) ziehen, 2) ſchuͤtzen, ſchirmen. Die Verſchie⸗ 


denheit der Form hat ſich zum Theil nach dieſer Ver⸗ 
ſchiedenheit der Bedeutung gerichtet, aber nicht ſo, wie 


ein Theil der Herausgeber annimt, welche die Quanti⸗ 


tät vs der erſten und Vo der andern Bedeutung zueig⸗ 
nen, und daher die Formen des erftern wenn das Mes 
trum die Länge verlangt voo ſchreiben, die der andern 
aber immer vo. An eine verſchledne Abſtammung bei⸗ 
der Wurzeln hat man dabei wol nie gedacht. Doch iſt 
es nicht uͤberfluͤſſi ig, hier gruͤndlich nachzuweiſen, daß und 
wie alles aus äpvar ziehen ausgeht. 

2. Der Begriff des Med. von Zever iſt: ich zie⸗ 
be zu mir, nach mir, ich ziehe ab für mich u. d. g. 
So alfo von dem von den. Spießen abzuzlehenden Fleiſche 
11. a, 466. 1. dgloavıd ze nayre: von einer Perfon 


die man zu fih heranzieht Od. 7, 481. 770° Ereon (gupi) - 


&01v dooor Epiccaro, peiynasy rs. Dazu gehbri, wenn 
man die Senne anzieht Od. 9, 125. Tois usv wmv 
(den Bogen) reiluker, dplooswdcı nersaivorı das 
Schwert von der Seite zieht. IL, .d, 530. Zovooaro 
02 Eipos dEd: den eignen Speer aus der fremden . 
Wunde, „oder wo er ſonſt bingefahren war, Od. x, 4165. 

doov — vi —RX Eiqvoaum: il. 9, 200. °H 
da, xai. u ‚xonuvote doisoaro yaixzov Eyyos:. bie 
eignen Schiffe ins Meer, um nad Haus zu fahren 
1. &, 79. Egyoainsdes vos, 100 kurz zuvor bloß bas 
Aktiv geflonden hatte. Eben fo zieht mon auch einen 
Leichnam zu fi bin um ihn in Sicherheit au brins 
gen und zwar fowohl als Freund 3. B. Il og, 104. & 
wos Egvoaiueda vcxbo⸗ (den Patroklos) Untion 
Aydııni: o, 152. Eu PeAdoy öguoavro verwv (denfelben) 
u. f. w. ; als auch einen feindlichen 11. &, 422. O6 08 
nöya layovrss änsdgauov vis Ayasay "Eiröneyos 
Eglsdden (den Hektor der niedergeftürzt war): o, 174: 
Oi 82 Egvocaodaı nori "Ilıov nveudısoar Tonss dmı- 

Ovovon (den Leichnam des Pairotloeh In dieſen beider⸗ 


64. 48. &olsodeaı 1 


lel Fallen wird auch vielfältig das bloße Akt. Lover, EAxeıy 
gebraucht. Aber im Medium liegt bier fehon deutlich 
der. Begriff, den Leichnam, fei es um ihn zu pluͤndern 
pder zu retten, für fich in Sicherheit bringen. 


Aus diefem Begriffe des reißen aus dem 


feindlichen Sewuͤhl entſteht der des Retten "übers 
haupt. I. s, 344. (von dem ohnmächtigen Aeneas) Ka 
709 wev nera yepoiv Eovsoaro Poißosg Anollor Kva- 


ven vepäky:.h, 363. (zu dem entwicenen Sektor) - 


yoy avıs a’ iplaoara D. A.: d, 95. avrag Zus Zeug 
EipboaH” (rettete mich vom Achilles), ög os dnnopoe 
p&vog Aampngc te youva: ı, 248. (zum Adhilleus) Add 
üya, ei neuovas yE — vlas Ayamv Teigouevoug 
ägveoda: vno Towmv ogpvuaydou. und fo wird es 
als funonym mit oawaeı gebraucht: IL. x, 44. Od. x, 
372. und überhaupt von Aufnahme, Befreiung ꝛc. ges 
braucht: Od. &, 279. 5 d£ (der König) deuosaro xui 
u’ Ehenser (nahm mich in Schuß, nahm mich als Fle⸗ 


benden auf). Daher für. loskaufen IL x, 351. gevoa' 


sovsacdeı ayayoı. Syn allen diefen Stellen liegt aber 
immer noch wenigftens der übergetragene Begriff des 
Ziehen, Reigen (aus der Gefahr). Allein es wird. auch 
‚ gebraucht von der fortwährenden Nettung durch Eiche: 


rung, und geft alfo Über in den Begriff ſchuͤtzen, ſchir⸗ 


men: &, 403. olog yüp Epvero "Ihov “Exroo‘ o, 274. 
(vom Wilde) Töv ner 7’ nAldarog neren za da- 
oxıog ühm Eipvoaro (fhüßte, rettete Ihn vor den Hun⸗ 
den); d, 186. napoıdev Eipioaro Lwsnp (vorn bat 
mich der Gürtel gefchügt): ao, 276. dgv Ös mugyos, 
“Tynlai ve nular — — ouvocovrui. | 


4. Weil nun aber der Begriff des Ketten nit 


urfprünglich in dem Worte ift, fondern. man auch ohne 
Beziehung jemand, ja -felbft den Feind wegreißen kann 
damit er nicht fhade — 5. DB. Il. e, 456. (zum Ares, 
daß er den Diomedes megfchaffe) Oux dv Ön Tord’ 
ävdoa .nayns Epvoaıo ‚ureldiv — fo wirb der Bes 
griff vdllig zweiſeitig, wie fo viele Ähnliche (wie bil: 


len :ıc.) und das Wort fann fi nicht nur auf. den ge⸗ 


retteten, gefchüßten Gegenftand beziehen, fondern auch 
auf den wogegen jener geſchuͤtzt wird, z. 8. IL s.486, 


x 
‘ 





‘ 
‘ 
® 


18. EVER 6. 


M (der Child) 8’, obs Ayyög dovro alſo inhalt . 
tbun, hemmen, 11. ß, 859. AAA” oux oloyoisıy Epuo- 
.caro anga uehaırav' ©, 1A. ang dE ner our Ardg’ 
or eipvacesor in welchem Sinne. alfo Epuno davon. 

gebildet iſt. . 

3. Eine Mebenbedeutung iſt: Bewahren, beöbach- 
ten: denn beiderlet Gegenflände, der den ich, und der 
wovor ich. fehirmen will, mäffen bewacht, beobachtet 
werden. Od. mr, 465. (Telemach, von den ‚Hm auflau- 
‚ernden: Freiern) 7 &rı a’ ar’ sigvarar olxad” lovıe; 
Od. n, 459. unde gocoiw eigvooaıto (dad Geheimnis 
im Buſen verfchließe); y, 229. (die Sklavin) 7 vaiy 
clouro Oioag nuxwov Bakduoıo (bemwachte, nehmlich 
domals immer); II, a, 239. oire Bewsug Ildög Ardg 
üigvaraı das Recht beobachten, auf deſſen Ausführung 
wachen; Il. w, 584. Mn 6 uèvy xgadin xokor oux Ept- 
oaıro (bemwarhe, in Schranken Halte); woraus entſteht 
der Begriff beobachten, halten, gehörchen, 11: @, 230. 
od ohyt Bovkds Eigvoao Kooviovog, ô vos uahı ndAl’ 
Enerehhtv Towoi napssäumvou:a, 216; Xon ner ogii- 
repöv y8, Geo, Enog siplocaoden: .- . | = 

6. Aus diefer Zufammenffellung erhellet die radie. 
Fate Einerleiheit aller: dieſer Bedeutungen, fo fehr fie 
auseinander gehn. Es erhellet ferner daß Auch der. 
Sprachgebrauch feinen Unterfchied in den Formen fell: . 
gefeßt Hatte, da das. urfprüngliche Eurze v in Zodn, 
Epüco auch kurz bleibt in den Bedeutungen retteit, be: 
wachen ıc. f. oben eiodoaro aus Il. ô, 186. o, 274, 
v,; 95. sigdoao aus 11. Y, 230. dodoaudei aus Il. y, 
851. &pioaıro aus Il. o, 584.; und daß folglich, nach 
der einmal beobachteten analogen Gleichfoͤrmigkeit, fobald. 
diefe Silbe dem Metrum nach. lang wird, fie in allen 
Bedeutungen mit recht itzt 00 gefchrieben wird. Auf: 
die Quantität ded v mit folg. Vokal aber fommt nichts 
an, da der Dichter ‘befantlich ſowohl das lange biefer 
Art verkürzen, als das kurze verlängern kann. *) 


2 ‚seyn im Exc, IV. zu D. o. glaubt De radikale Wer. 
iedenheit zwiſchen Egbeodas; (edanod sieben und 





.. & 
66 38. &Wmodau ic. | 
7. Die Form ehne Windevofal dourd, eip- 


so x. 2) Bat — wo «6 bemerkbar IE — das v. lang, 


was auffallend iſt wegen fut. öpüso x. Allein auch 
diefe Bildung gehört nicht der Bedeutung retten allein. 
Od. x, 90. &igürg de Ydoyarov tu mas jebeih für 


ziehen, die einzige mir befante Stelle if; und man kann 


. alfo wohl. son. Diefer Form annehmen daß fie der Bei _ 


"tung retten bei der Form 


deutung reiten, ſchuͤtzen den Vorzug gab. Die eins 
zige Stelle wo auch dies v Eurz If, und zwar in ber 
poffiven Bedeutung bewacht, eingefchlofien fein, He- 
fiod. 0. 304. 77 d’.Egvs’ sly "Agiuoww, follte deswe- 
gen nicht für untergefchoben erklärt werden, wie Heyne 


thut Exc, IV. ad Il. a. p. 178. Zu | 
2.8, Moch ensfshiedner ift der Uebergang fa die Bedeu: 
Öveode, Aor. Syncop. 


6vodaı 3), welche durchaus nur In diefer zweiten Haupts 


bedeutung worfommt, aber auch im Aftiv ganz ungebraͤuch⸗ 


lich geworden ift, obgleich won der Grundbedeutung sie 


bey auch Bier die Ableitungen dvsno, Grrwg und 6v- 
z6y (f Lex.) zeugen, fo wie die Kürze des v ber a 
auch in diefer Form aus der Stelle II. o, 29. erbellet: 
Toòv ur Eyav Evdew dvoaunv‘ die volllommen hin⸗ 


reicht; da der Stellen von diefer Form überhaupt im 
Homer wenig find. Es iff olfo Beine Urfach vorhanden 


[4 


warum man nicht bei den Epifern ebenfalls durchaus 
6ucoaro, E6ölocaro fchreibt: wo die Silbe lang ifk. 
Die Konfequenz erfodert es durchaus. Denn daß bie 
Attiker nachher Övoaodaı lang brauchen, ift ein bei 


ihnen entflandener Sprachgebrauch, mie jenes 'Öücaun® 


disodaı, Guonsdar, Ipvsacden retten fehalten su:mäf« 
gen, und fucht daher in allen Stellen mo die Kärge ihm 
entgegen iſt einen alten Fehler, da düras, Jüre, sigvro 
urfprünglich fatt dustas, gvero, sipvoaro gelauden babe. 
Ein vergedliches Unternehmen. 


2) Ob und wo diefe Formen Imperfekt, oder Aor. Syn- 
cop., der Plusquamperfelt find, werde ich in bee 
ef Sorachl. im Verbalverzeichnis unter Epvm genauer 


9) Oed.: Tyr. 1352. Epgüro —XR 


x 


1. arin yald u 67 


ollein mit ber Übrigen Analögle hinreichend beweiſt ). 


Die Willkuͤrlichkeit der tm Homer angenommenen 
Sxprelbhrt eihellet befonders bei der Korn äddvoaro bie 


dreimat vorkommt Il. 0, 290. v, 194: Od. a, 6. ganz. 


gleichbedeutend mit den Formen von dovoum, 3. B. 
Od. x, 372, dovooero xai Eoawaer, 11. 0,290. Zödvoa- 


- co nad Escaooew. Hirt ſieht man deutlich daß dies nur. 


metriſch verſchiedne Formen deſſelben Berbi find und. 
alſo die uͤbereinſtimmende Silbe auch gleich geſchrieben 
werden muß; alſo Eiveoaro, Sößvoo«so. Aber auch die 
erfte Silbe von döövoaro iſt der Willkür der Grammas 
tifer zu verdanfen. Aus der ältern Schreibart ZPTZA- 
TO war eben fo gut eipuooato Als &ößvoero zu ma⸗ 
hen. jenes hat man in ber Bedeutung zieben vors 
gezogen 11. x, 306. (zipvocaro Ydayavov o&l). Die 
obige Zufammenftellung zeigt, dab man es eben fo in 
der Bedeutung retten fehreiben konnte. Ja der. Gleichs 
foͤrmigkeit wegen: härte es geſchehen muͤſſen, und die For⸗ 


men von dvdar, Hvodai nur gebraucht werden ſol⸗ 


len, wo der Ders biefe verkürzte Form verlangte, Doc 
Dies gehört zu den vielen Inkonſequenzen welche eine 
uralte Kritik im Homer nun einmal gehelligt hat. 


49. arin yalu 
1. Es ift befant daß ein Shell der Grammatiker 


4 


IL w, 270. und y, 49. Anin yota fuͤr den alten Nas 


weh ‚des Peloponneſus erklärte, während die beiden . 


Stellen in der Odyſſee 7, 25. n; 18. wo vom Peloe 
ponnefus nicht die Rede if, deutlich beweifen daß amıog 
ein altes Adjektiv von and iſt, wie arriog von dvil, 
und entferne heißt. Dean muß aber ja nicht glauben, 


daß bie Altern Griechen zu den Zeiten der Tragiker in 


eben diefem Irrthum gemefen felen, und daß daher der 
Gebrauch bes Namens Ania im Aeſchylus, Sophofles 


u. a. für den Peloponnefus komme. Kine alte Sage _ 
bie fchon Aeſchhdlus (Soppl. 275. x,) vorträgt leitet 


2) Yırch bieräber werde ich in dei ausf. Syrachl. vol 


ſtandiger handeln. &2 


a 
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diefen alten Namen, bes Peloponneſus von einem ural⸗ 
ten Apis her, von welchem wie gewöhnlich fehr vers 
fegiedne mythologifche Angaben exiſtiren. Man, fehe über 
‚Apis und Apia bie Stellen beifammen bei Berckel. ad 

Steph. in v. und bei Waflfenbergh. ad Paraph, Hom. 


p. 42. Diefer Apis ift wie man gleich fieht die alte 
mythiſche Perfonification eben des Namens von Volk 
- und Land den bie. Mythologie von Ihm ableitet; alfo 
von "Ania und von “Anıdöves oder "Anıdaynes dem als 
ten Namen der Arkader; ſ. Euftath. ad Dionyf. Pe- 
rieg: 445. 1) Die Erklärung von Heyne (zu Il. «, 270.) 
‘der gegen die ausdruͤcklichen Zeugniffe der Geographen 
und rammatiker, ja des Aeſchylus felbft, behauptet, 


1) € kommen eine Menge puren zufammen dag im 
diefem Namen Apis, Apıa der uralte Rame eines älte= 
-, Ken Stammes liegt der die emropdifhen Küftenlande 
‚ des Mittel. Meeres bewohnte. Die mythiſchen Perſo⸗ 
“nen Velops, Fekrops, Merops verglichen mit den Län- 
der⸗ und Bblfernamen Peloponnefus und Meroves (auf 
K08), und eben fo die Namen Dryopes Dryops, Do- 
lopes Dolops, zeigen daß Ops, Opes, übereinkimmend 
mit den Opicis, Opfeis in Itallen und gleichbedeutend 
mit jenem Apis, alter Bbllernamen war; und daß die 
erie Silbe in jenen Namen zur Unterſcheidung ver⸗ 
fhiedener Stämme, Pelopes, Kekroves, Meropes, 1C- 
diente. Deffelben Namens. abweichende. Formen bieten 
die Abantes ‚auf Eubba, die Aones in Bbotien, die 
Aufones und Ofei in Italien dar. Durch die Ichten 
Formen aufmerkfam gemacht, wirb man nun die Pelo- 
pes und die Pelasgos gleich als tdentifh erkennen. 
Die Endung asgı enthält alfo wieder den alten Stamms 
namen (Opes, Apes, Asgi, Aones, tie Opici, Ofci, Au- 
fones); und da der Name des Volks wie man weiß 
auch Pelargi gefprochen ward, fo kommt der uralte 
Name des Peloponneſus Argos; ben man in <hefla- 
lieh und in Afarnanien wieder findet, auch in, bie Reipe- 
Ganz natüelid ſchließt fih nun der alte Name ber 
Bewobner von Phrygien, Eudien se. Aſcanii, und der 
einfachere alte Name des Landfrichs ſelbſt Afia an. 
Es iſt nun fein Traum mehr, wenn man in der bes 
bräifhen Tradition, welche die ’Idoves oder Jonier fe 
deutlich Iavan nennet, auch dieſe Afcanios, und was 
mit ihnen zufammenhängt, im A/kenas findet; und es 
fiebe dahin ob die weſtlichte Spur dieſes Vblkerſtamms 
in dem Namen der Aufci und Yafcones zu fuchen if. 


ı \ 





S 


19. asin yala _ 69 


der Name Apia babe. ale geographifcher Dame nie erl: 
firt, fondern fel ein bloß und urfprünglich dichterifcher, 
berußt auf alten falfchen Vorftellungen. Wer bie Na⸗ 
tur der Poefie und namentlich der alten recht. erwägt, 

dabei jene mythiſchen und geographifchen Namen wohl 
betrachtet, ſieht leichte daB die poetifchen Namen und 


befonders ‚alle &Ltefte poetifche Namen lauter Ältefte wirt: . 
liche Namen find, welche die Poefie ung erhalten has. *) 


2. . Noch: iſt wohl zu bemerken, daß das appellatis 
vifhe anin im Homer ein kurzes «= hat (SE anıy 
yains), der: geogr. Namen aber durchaus ein langes: 
Soph. Oed. C. 13503. — yns Öaoınep "Aniag, Aeſch. 
1. 1. Auıns de yagag “Anias nedov zöde, Theocr. 25, 
"183. xar’”Anıde (vom Lande): und dies {ft auch Die 
Quantität. nicht nur von "Anıdarnes ſondern duch von 
dem Etammnamen "Amıs, wonach ſich auch der des 
Agyptifchen Apis richtet; und es ift unbegreiflich mie 
der größte Theil ber Herausgeber. diefen Namen von 


jeher mit einem Akutus, zum Theil an den Stel— 


len felbft fchreiben Eonnte, wo die Quantität helehrt. 
Aeſch. I. 1. IIgdkas dusuntog "Ans Aovtix ybori. 
Ovid. Amor, 2, 13, 14. Et comes in pompa cor- 


niger Apis erat. Merkwuͤrdig iſt jedoch dag Sophos. 


Eles in demfelben Stüde worin er Ania vom Pelopons 
nefus braucht; weiter unten 14685. denfelben Namen, 


ebenfalls mit langem «&, in der Bedeutung des entferns 


ten Landes hat. Iſt der itzigen Konftitutlon der Iyriz- 
ſchen Stelle zu trauen, fo hat Sophofles das -homeris 
ſche Wort In einer dem attifchen Ohre geläufigern Quan⸗ 
sität brauchen zu müffen geglaubt, *).. Der entgegenge: 


2) Ich meine nehmlich bier Dieienigen Namen welche. bei 
alten Dichtern als wirkliche Namen. vorfommen. An⸗ 
ders verhält es fich mit den bei den Gcograpben vors 
kommenden angeblihen alten Namen von Rändern, bie 

ich geahentbeile für Misverſtand dichterifcher Beiwdr⸗ 

Pa wie Heglg von Aegypten u. d. g.: f. unten 

. 1 I: * 


Reiſigs Verſuche ſ. in ſeinen kritiſchen Noten zum 
antiſtrophiſchen Vers, bei ihm 1705. 


710. - 20. sowelr, | 


ſeßtzte Fall iſt In einer Stelle des Rhlanus, bie Steph, 

. Byz. a. a. O. hat Fu, 
a d xAutög Experer” Amız, 

Os 6’ "Aninv Eyanılı zul avkpas "Anıdarhas. 

: alfo Hier das Proprium Aninv kurz. Doc dies iſt 

weit weniger auffallend. Der fpätere epifche Dichter 

richtet fih nach der Bomerifihen Profobie, auch werin 

er das Wort in einer verfehiedrien Bedeutung braucht. 

Und’ leicht möglich daß Rhianus anin im Homer für - 


den Namen bes Peloponnefus. nahm. 


20. Epweirv, egal:  .... 


4, Die Bedeutungen: der Wörter Eoweiy und oo 
führen auf das -entgegengefebtefte, heftige Bewegung 
und Ruhe. I. o, 358. iſt dovoos, Egeon, die Bewegung 
der geworfenen Lanze; dagegen m, 302. ‚nokgnov d oU - 
ylyrer’ Eooon täßt ſich Überlegen „es war keine VRaſt 
des Krieges”. Eben fü das Verbum, &, 303. nom Stroͤ⸗ 
men des Blutes, und dagegen 6» 179. AM ir vv 
,  nara Acdv Ayav, unde =’ Egoes. d. h. „ſei nicht 

laͤßig“ Daher haben. denn. auch die Srammatifer gang 

‚unbefongen, unter &peon — ögum.und xaranevors, und. 

unter ägonoae — Haugdocı, yopnoaı f. Etym. und - 
Helych. Indeſſen bringt die Bergleichung der verſchie⸗ 
denen Stellen doch Einheit in alles dieſes SE 
2. Daß das Wort zu der Famitte, von 68 gehöre. 
ift kein Zweifel; das Verbum dwoua:. von wallender 
und wogender Bewegung (der Menge, der Haare ꝛc.) 
kommt ihm am naͤchſten und verhält ſich dazu wie Övo- 
gar zu Eovo. Die einfache Örundbedeutung ift an der - 
ſchon angeführten Stelle Ik a, 303. Alya zor 'chiae 
xehavoy Epwrjoeı nıepl dougk* die uͤbergetragene iſt in 
Zoo an den ©tellen wo es den Trieb oder Wurf 
der Befchoffe (ll. 4,357. o, 358. d, 542.) das Ein⸗ 
berftürmen eines Mannes (I, &, 488. 6 d’ ony Une- 
piwev Zoo Ilnvelewo avaxros), den Schwung: des 
Worfelers, des Holzhauers (Il, », 590. 7,. 62.) bejeich⸗ 
net. Diefe Bedeutungen bleiben unverändert in ſoichen 
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Zufammenfegüungen, wie dEepausom vom feltwärte 
fpringen ber Pferde IL y, A0B. A 0’ Kngamoan 
ine) nero; daß Buyov, oder beim. zurück ſcheuen 
derfelben 6, 122, vmegamoay ds 08 Innos, womit ganz 
übereintommt y,. 433. wi (die Pferde) d’ Npcncav 
onicoe. Well nun aber auch im Genitiv der Begriff 
ab, abwärts ſchon Tlegt, fo wird auch bloß ägwelr ro- 
Asuoro, xepuns (1. v, 776. 8, 101. g, 422, x, 170.) 
gefagt, wörtlich für abfahren, zuruͤckeilen vom Kriege, 
was denn: freilich ſovlel iſt als ablaffen, aufhören. 
Auch. kann der Genitiv mwegbleiben, wenn der Gegen⸗ 
Rand, wovon weggegangen wird, aus dem Zufammens 
bang erhellet, wie Od. u, 15. von der Wolke die den 
Gelfen flets umgibt, so ur ounos' dgmei. Und fo vers 
band fich mit Sgwein diefer Begriff fo, dab es auch ganz 
abſolut für fich zuruͤckziehn, ablaffen ſteht, wie an 
der oben aus I. 8, 179. angeführten Stelle, welche 
die einzige ihrer Art UL, und. we ber. Gegenſatz es klar 
macht. In dem Ausdruck noAsuov 0’ ou yiyver” 
- £gom aber ift der Genitiv genauer: zu. -faflen;. es if 
nehmlich eben fo.gut als flünde da, ovrıg nowes nold- 
pov: genau wie in Profa analdayı Piov, Gupgopas ıc. 
gefägt wird von anahlarreodu Piov, avupogaz. 

3. Wie fo. viele Berba fb dns auch diefes In den 
kauſativen (tranfitiven) Zinn über und hieß wörtlich 
abfahren. machen, zuruͤcktreiben: H. 7, 57. To xs 
Hai Eoouusvov nee downvaız” and vnoov (den Hektor); 
und fo auch in dem Subſtantiv Euov nerven» anido- 
zus 11. 6, 361. der zuruͤcktreibt, rückgängig macht; 
in welthen beiden Fällen jedoch der Begriff ab, zurück 
- in der Präp. liegt, und doweiv alfo feinem einfachen - 
Deorif näber bleibt. | Ä 

. In dem Gebrauch den die Spaͤtern von dem 
bomerifihen Wort machen iſt merfwärdig die Stelle 
Im Theofrit 13, 74. (vom Herafles der die Argoriaus 
ten verließ), Olvexev Nounos Tomnorsaluzyov Aero, 
flatt daß: es näher am homerifchen Gebrauch und der 
Natur des Verbi gemäß gewefen wäre den Genitiv zu 
fegen : Noonoe roLanovsatuyov “Agyovs:. und was Etym. 
M, und Suid, in v. aus Kallimachus anführen: 


8 
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AGOsugodſ coenoco :ölodn ap, —:; 
©. Bentl. Fragm. 249. Suldas erklärt das Verbum 
hier durch nina, waredkug, was eine befondre Ab⸗ 
weichung ber Bedeutung wäre. Beſſeres fcheint mir 
aus. ber. Sloffe des Etym. M, Bervorzugehn, fo vers 
- wire fie iſt. Als eine Ableitung des Worts Eon ſetzt 
“er nehmlich Bin: 9 and Tg Eodosmg* yuorz zig nig: 
xai oanonavaeks Esıv- cs Kalkiuayos, kommas On- 
gög 6Aoöy xdeag Td eis 77V Egay xarayayov, Der 
Srammatifer leitet: nehmlich 2o&v ausgießen : von dom 
die Erde her, und nimt nun Soweiv old urigefehr'gleichs 
bedeutend an: wenn nicht etwa zwei-Ableitungen durch’ 
irgend einen Fehler Bier verwirrt werben; eine von dogv 
ausgicßen, die andre von dow die Erde: Auf jeden 
Fall iſt die Ableitung ſchlecht; aber Kallimachus Sinn 
ſchelnt mir richtig getroffen. : Zuverläffig: iſt nehmlich 
von der Baͤndigung des Marathoniſchen Stieres bie 
Rede welche in der Zekale vorkam ), dus welcher alfo 
dies Fragment iſt, "und aus. demfelben Zuſammenhang 

auch das 375ſte bei Exneſi. 
J — uen elluer, Ö 0° cuntro vododg Ödirns 
das Ernefi auf die Wegführung des Minotaurus aug 
Kreta. bezog. Diefer durch "Ns einay. zu ergänzende 
Vers ſchilderte die Abführung des gebändigten Stleres, 
dur) eine angenehme und dach nicht. allzu obfichtlich 
fplelende Mahnung an den. homeriſchen, "Ne. iinav. © 
hiy nor, 6 0 u konero iobdeog pas. Daß meine 
Deutung bie richtige ift, .echellet aus Plutarch. Thef. 
e. 14. Ende Em To» Moapadurov Tavgov — zus 
‚jaomoausvog önedsibaro Loyra dıa ToUV dgeog 
&laoas- ıhra ıw Anöklwrı zo Aehyıriv nureduogr. 
Jene beiden Fragmente enthalten deutlich zwei Mo: 
mente. aus diefer Handlung. - Das Niederreißen des 
Kopfes beim Horn auf, die Erde iſt der richtig gefchils 
derte Anfang der Bändigung: ber Grammatiker Im 
Eimmologifon nahm fie aus der Stelle, die er ganz vor 


‘ 


e) ©. das Epigramm des Krina cras bei Benil. Fragm. 
a a an am det grinagaras bei Bot. Frag 
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fich Gott, glaubte aber Bomeiv.felbft. von ha ‚ableiten. 
zu fönnen. Allein das Verbum bat Hier nur den Des. 
griff der kraft⸗ und fehwungyolien Bewegung. und 
zwar tranſitiv. Daß Theſeus das Horn ‚nicht abriß,. - 
wie Suidas boerfetzt, verfteht fih nun von ſelbſt; depn 
nit nur wäre dies eine fchlechte Erfindung "des Dich: 
ters, fondern. das Opfer hätte ‚dann. auch, nicht ſtatt fins 
den koͤnnen. Die Opferurig des Gtieres diente der Far. 
bel gleichfam als Belag für die Großthat des Helden. 
Das Unthier zu ‚erfegen Eonnte auch einem minderen 
gelingen; aber um den Stier zu opfern mußte Tpefeus. 
durch feine Heroenkraft ihn nicht nur end ſondern 
auch ganz anvgrſehrt jum, Altar bringen. 9 


\ Adlon, aalusos, —ED ia 


4. Die Mehrzahl her’ "Stellen. hat das — 
Aıclonar in der Bedeutung ſeitwaͤrts gehn, ausbeus, 
gen, wie «8 auch die Grammatiker hauptſachlich erkiä; 
ren. So IL x, 12. wo Apoll zum Achlil den er Durch, 
Taͤuſchung von Verfolgung der Feinde abgelocket, ſaͤgt 
„du Fümmerft dich nichts mehr um die Troer, welche 
in die Stadt getrieben. find, od d& devpo ’ Auodng” d. 
h. nach der Erflirung ı der‘ Grammatifer nagtbäcktväg 
dodum, Ekergdang 17; Eudeles Ödau: Od. &, 462. von 
bim aus dem Strome fich rettenden Odyſſeus 60 ν 
norauozo Aamdeis: I. p. DIt, Inkeidng 8° ENÖ TVQ- 
als Eregeoor. Juacdeis‘ (von dem Gchriterhaufen. weg, 
feitwärts gehend): und fo. voops dunadeis Il. m, 549. 
2, 80. Und faft am deutlichften. o, 96. von den Wel⸗ 
len welche den ‚aus. der Tiefe fteigenden Goͤttinnen Platz 
‚machen, ſich feitwaͤrts wendend thnen weichen; 
Kup 8’ ou oyı Muclero une Suldoons: ..Und.:fo 
überhaupt fich entfernen, wie Od.:d, 838. von :dem 
wegſcheidenden Traumbild, oreduoio ragd xinide Arco- 
On "Es nvordg dveuov. Dos: Ausbeugen iſt.noch ‚deut 
licher in der Verbindung mit. Unado, wo es ſoviel iſt 
alg Unenshlvev; Ik.:o, 320. To de "Meyns dnögouaer 
. Uhr 5 8’ Inerda.Ardadn FlovAvdgung zei rauıniy 
GninPeorer —; und 9, 255. wo a dem ihn. ver: 


71 . . 21. Audbo, N! 
‚ folgenden Strom ausbeugend flieht: India de Toio 
Aunadeis Devye. . . J — Ba 


2 Sn der fleinern Anzahl von Stellen liegt bie 
Bedeutung fallen, finken: wie 1. o, 543. von einem 


von hinten getroffenen & 6° dpa nonrig Eddy: und 


\ 


L 


v, 418.’ von einem eben fo getroffenen moori 
. Buß” Eyreom yeooi. Auncdeis, und 420. "Errega yeo- 
oiy“ &xovra, Aualöusvov ngori za. Hiemit komme 


TTTEOR TIURVE Macder, ‚die Fluͤgel fanfen zufammen 


‘d.h. ſanken und Elappten jufammen, wovon ſich Arts. 
ftarchs Lesart Ainooev welter nicht unterfcheldet, als 


"daß dies das einzige Beifpiel des Aftivo wäre,’ „der Do: 


gel ließ die Flügel finfen und zufammenflappen”. Die. 


. hierauf ſich beziehende Heſychiſche Gloſſe &Alaaer, Eri- 
vaber (vgl. au. Aualeı)- bringt alfo “eine Bedeutung 


in Dies Wort, die fonft nicht beftätige, ift, und. bier niche 


herpaßt, da ‚offenbar der letzte Moment des’ fterbenden 


Vogels befchrieben wird (vuyera@ arergeuaoev), wo Ather: 


und bie legte Lebenskraft. ihn verlaſſen und Feine Erampfs 
hafte Bewegung mehr ftatt finde.” Das Wort nuxva 


= 


’ 


überein N. y, 879. von dem flerbenden Vogel oiv da - 


-ift alfo Hier und A, 454, als Epith, perp. des Flügels | 


zu foffen wie yAeivn ‚une, Aoyum nung. Aber bie 
Ariſtarchiſche Lesart hat unſtreitig (ehe ‚viel für ſich: 


“ Auyey’ dmengEuaoev, cüy.dE rege une Masaer, 


3 Wenn wir. diefe beiden Hauptbedeutungen vers. 


» gleichen fo untewfeheiden: fie’ fi in den: Rebenbegriffen 
feitwärts und binabwärts, welche daher auch zum 
Theil beigefügt find, und wo es nicht geſchieht burch 
den Zufammenhang -bargeboten werden. Der gemein⸗ 


ſchaftliche Begriff iſt alſo »Alvens: beugen, und. bie eis‘ 


* fen jener beiderlei Stellen würden auch fo: verftändii 
fein: „ſeilwaͤrts biegend, du bogeft hieher, es "bogen bie 
Wellen,” und „er bog fich. zur Erde, er bog die Flügel 


zufammen.” Dies wird denn auch vollkommen beflätigt 


durch das. Adj. allaoros, wörtlih unbeugfam, was 
nicht biegt,. nicht nachgibt; und fo ward es Epi⸗ 
thet von-Heftigem, unbezwinglichem, unaufbhörtichem Ge⸗ 


‘ 


’ 
$ x 
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o, 760,; und wo, 549. als. Abverb: "Avezso, ud’ alle- 
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4. Alle uͤbrigen Erkläcungen der Grammatiker von 
diefen Wörtern und Gormen uͤbergehe id, mit Still⸗ 
ſchweigen; man wird nun leicht finden daß fie alle wie 
gewöhnlich aus einfeitiger Betrachtung der Stellen ent: 
fanden find, oder aus ber fo gemößnlich Irre führenden 
Etymologie, wie bier von Av u, d. 9. °) Maments 
lich der Begriff: der Eil liegt mie man fieht durchaus 
in Beiner der obigen Stellen, und eben fo wenig in ber 
befanten des Euripibes, Hoc. 100. Exaßn anoudy.node 
0’ Slaodıy Tüs Össnocwes axnva&s moolunoue’ —, 
wo dieſer Begriff nur in dem ausdruͤcklichen Belworte 
liegt, und das Verbum durch den folgenden. Vers er: 
klaͤrt wird; wonach es alſo, wie in. einigen, der home⸗ 
riſchen, bloß die Entfernung, von dem eigentlichen, Aufs 
enthalt bezeichnet. &. Hermann. 0 

5. Dagegen. liegt der Begriff der. Eil entfchiehen 
und ausfchliegend In dem homeriſchen Partickp Asdınusı- 
vos, Der Form noch fchließt ſich dies allerdings. genau | 
an unfer Derbum, da, die Gormen auf alo unb ao ſo 
häufig zufainmentreffen und dem vorliegenden Falle eig 
anderer, PıaLouaı, EBımonzo, Peßinxe, fo ‚ähnlich iſt. 
Man könnte auch den Begriff der Eil aus dem des 
Beugen herausholen, da ein:eilend laufender vorwärts 
geneigt if. Allein abgefehen davon, daß auf diefe Art 
fi faſt alles herholen läßt, fo paßt. dies; auch nicht auf 
ſolche Stellen wo Fein Lauf fondern nur eine. eifrige 
Sandlung befiprieben wird, wie 11. d, 465... "Eine. di 
Unex ‘Ashley Askınusros, Ööpge Tayıca Tieiyen cvin- 
oeıe; wo fich diefer zwar allerdings gebürt haben muß, 
aber nicht: um zu eilen. Eben alfo weil dies Wort die . 
Eil ober den Eifer immer ausdräds, nie jene Bedeutun⸗ 
gen von AuzLoo, und dies wieder nie diefen anderh Be⸗ 
griff hat; fo führt dies ſchon auf eine radikale Verſchie⸗ 
denheit. Weberfehn wir die vier Stellen von Aelınus- 


” sch zweifle nicht dag Auto mit Ave auch «tymolos 
BR verwandt ifl, wie wrupus md vepos, zArapds md 
2 I > a. TWPP LI 


- ® * 
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vos auf Einmal, die eiſt angefuͤhrte, ferner e, 690, 
Aka naghiker Aslınuevos, dyga zirsa "Naar "Ag- 
yelovs- und u, 106. n,.552. Bar. 0” id; Aavamı 
Aslınusvos, {6 ſieht man, daß auch der Begriff der Eif 
nut Mebenbegriff, Haupfbegriff aber der Kiffen, die Ber 
gierde ff. Alfo trage ich Eein Bedenken den Gram⸗ 
thatifern beizuſtimmen, die Hier nicht nur  denfelben 
Stamm, wozu auch Ardkaiouai gehört, fondern Dies Ders 
bum felbft fahen, in der einfacheren Form. Addw: nehm: 
lich Askımyevos: für  Aekılmuevos. Ehe nehmlich eine 
Sprache Schriftfprache wird, find folche der leichtern- 
Ausfprache geſchehende Aufopferungen, die ſpaͤterhin Bar⸗ 
‚barifinen. oder ungebildete Sprache ſein würden, ſehr 
gewöhnlich. Und namentlich die Auslaffung eines'A aus 
derſelben Urfach haben wir-In ExtrayAog für Exkkuyrdos, 
und in’nöchog für mÄvelög von nawm. 

6. Zur Zelt der Altern Grammatiker muß diefe Eo- 
klaͤrung die einzig gangbare geweſen fein, da Apollontus 
das Wors mit dem Genitiv verbindet z. B. 1;-1164. 
Arkinuevor ijntiooto, und auch das eigentliche Verbum, 
da fonft nur das Particip vorfommt, ganz für begeh⸗ 
ten, wollen mit dem Infinitiv gebraucht z. B. 3, 1158. 

3“ ! 3 > 

vvd avönsaı Eveıgoudvn Aedinto, — 

22. .anavogv, EroVons, Enavpeiv. 
4, Von dem Verbo anevoaw in diefer Form kom⸗ 
men im Homer und überhaupt im ganzen Alterthuns 
mit Sicherhelt nur. diefe dret Formen vor 

nðocoy 1. fing. und 3. pI. 

cẽnoͤoe 
eaieeeeeee 
dieſe find. alſo der Form nach Imperfekt; wobei aber 
wohl zu hemerken daß ſie durchaus in der gewoͤhnlichen 
Erzählung ale Aoriſt gebraucht find. Hiezu kommt in 
den gerobänlichen Editionen Homers noch aus Od. Ö, 646. 


r 
La 


. 


qnnuoero. U 
Allein Wolf hat die. Variante. Enyige welche Euſta⸗ 
thius (in feinem Kommentar, nicht im beigefhgten Tert) 
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und ber Cod. Barl. (diefer fd: dnumuga)’ Barbieten, 
aufgenommen, ba allerdings nicht erhellet, woher jene 
‚abweichende Form, ohne Drang des Metri, on biefe 
einzige Stelle Eommt (Hot Pin dexovros nnooc via 
pehawar). Freilich ſieht man auch wieder nicht woher 
die Berderbung des befanten Wortes entftanden fel; und 
immer möüffen wir daher annioaso als eine alte Form 
anfehn, die nicht weniger Sicherheit Hat, als viele im 
Homer von Alters ber aufgenommene.: Wollte man fie 
ebenfalls als Imperfektform betrachten fo müßte man 
ein Präfens auf au von der Sormation auf me ans 
nehmen. Natuͤrlicher ift es aber, es gleich als Aoriſt von 
: der einfachften Berbalform (ATPR) anzufehn. 

2. Schon die alten Kritiker erfannten daß mit dies 
fen Formen der Bedeutung und dem Gebrauch nach 
vollkommen übereinftommen die Participialformen 

" dnovpag “ 
&novpausrog *) 
wovon letzteres bloß im Schild des Herakles (173.) und 


zwar In paffivem Sinn vorkommt Mon. jeher. lieb. 


fih auch ber größere heil der Grammatiker durch den 
ungemoßnten Umlaut av — ov nicht abhalten, dieſe 
Participien ‚als Aor. 1. des einfachen Verbalſtamms zu 
betrachten. Unſtreitig Tiegen auch folche eingele Fälle 
von ſchwankendem Stammvokal oder Umlauf vollkom⸗ 
men in der Natur einer alten Sprache vor den Zeiten 


der Sshreibfunft und Gelehrſamkeit, wo fich die Analo⸗ 


gien zwar fogmten, aber nicht fo maffenweife vor der 
Seele eines jeden ſchwebten, wie fpäterhin., Ganz un: 
natürlich Hingegen iſt, auch jener Sprache, eine folche 
Synkope, wie die weiche Bier ebenfalls ſchon ein Theil 
der alten Örammatifer annahm, für anoupisas von 
@pogikaa; den Zwang ber Bedeutung nicht zu ermwäßs 
nen: denn man darf nur das homerifche @AAoı ydp ob 
Gnovpisoovomw apovges Il. x, 489. anfügren, um fühls 
bar zumachen, daß hier der Zufammenhang. den Bes 


. } 
1) Der Inf. dnoipms in den Legleis ıc. achött bloß den 
Grammatitern, die ihn Aus_anougas für ihren gram- 
matifchen Bortrag bildeten. ©. Steph. Thef. 2, 1476. a. 


.“ 


t 
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griff der Grenzen barbietet, an allen andern teilen 


aber wo drolpus ſteht, durchaus nicht. Wirtmehr ents 
ſpricht dies überall yanzikh dem drnupe, wie IL A, 334: 
wird vesye” annöpe, 432, zul edge’ Enelgag ıc. 2) 


2) Merkwaͤrdig iſt indeſſen und darf nicht verſcwwiegen 


tet habe. Auch ſo bliebe 
Belag fuͤr uralte Misdeutung im Homer; denn 


teſten Aoriſt (daoõgea, ober als Nor. 2. 
ann ein Zutur gebildet ward, fo lautete die⸗ 
ſes drovp ſchrif⸗ 


b 
num an, daß, wie fo baͤufſtg der Fall iſt, aus dieſem 
Fi m 8, f fig 5 Kr F ſer 


ik, daß man hier etwas von eayaı, von, Abſchmaͤle⸗ 
r 


rung des Erbgutes, (wie es Voß übrigens ſehr ſchoͤn 
ibn) su fehn giaubte und die Schreibart dem gemäß 
einrichtete. Allein () kommt nicht nur dies Verbum 
fondern Aberhaupt ögiteo mit feinen Zuſammenſetzun⸗ 
pen im Homer durchaus weiter nicht vor, 2 — 2 
pideis zırl 1, „einem etwas durch Grenzverruͤckung ent⸗ 
jieben” obgleich, Dies eine denkbare Verbindung wäre, 
auch in dem fpätern Gebrauch dieſes Derbi niche 
nachzumelfen, als in einer Stelle des Iſokrates (ad 
Philipp. p. 252. Wolf.) wo jedoch die Beziehung mit 
dem Dativ fehlt, und die Redensart Aberhaupt mehr 
dem fpätern Redner als dem alten Dichter gu siemen 
ſcheint; 3) if der Gedanke am. elite bloße Anfchmäles - 


\ 
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5 Man kann nun fragen woher bie Altern Gram⸗ 
matifer wußten daß die Stammform diefes Berbl ATPR 
ATPAS lautete; denn da außer ben Formen mit d 
ov nur Augmentirte mit zw vorkommen, welche In den . 
dlteften Eremplaren mit eu muͤſſen geſchrieben gewefen 
fen; ſo kann der Stammlaut fowohl ev als av ange: 
nommen werden. Daß das Verbum noch fpäterhin in 
irgend einem Dialekt uͤblich geweſen, iſt mbglich; aber ' 
bei Eeinem der Grammatiker, nicht bei Heſychius, nicht 
im Etymologifon, findet fih eine Spur davon, und 
wenn won aus Schneiders Artikel von dieſem Verbo 
im Woͤrterbuche glauben follte, Hippokrates babe es noch 
gebraucht, fo täufcht die unvollſtaͤndige Anfuͤhrung. An 
der einen der dort angeführten Stellen (de Nat. Pueri, 
Edit. VDL. to, i. p. 157.) heißt es vom Impfzweig 
si ngwsov anavoloxeras And wis inuados Tag üy 
ro devdoeo Eveovans. Wenn wir auch annehmen woll⸗ 
ten daß dies «in von anavedw neugebildetes Präfens - 
wäre (mie außkloxo von dußlow u. d. 9.) fo iſt doch 
auch die Bedeutung fehon zu weit ab, um baffelbe Ver⸗ 
bum Bier noch zu findem Das Medium Heiße Hier 
Vortheil wovon haben, ſich nähren, genießen. 
Aber eben daher iſt auch mel Elar, daß Enavoloneras 
gefchrieben werden muB; benn dies iſt der gewöhnliche 
Ausdrud des Hippoßr. in diefem Sinne z. B. de Mor- 
bis IV. (to. 2. p. 121.) dnavgioxera and vov 00% 
poros Traouevov, und (p. 134.) ovx dv Enavgloxero 
nuiv (6 odoua) ng iIxmados önapxeor, und an ber 
©telle felbft wovon wir reden etwas weiter, von bem 


größer gewordnen Zweig: Enavglomeraı and Tre yn6 


rung und Grenzverrädung bier gar nicht ſo paſſend 
als man denkt. Andrömoche muß In ihrem Schmerje 
zu dem unmündigen Eobne fagen „andre werden dir 
deine‘ Ländereien wegnehmen, vanben.” Leſen wir 
nun dnovoroovamw im Homer, fo braucht Pindar den 
Homer nicht Falfch gedeutet, und af öpos gar nicht 
edacht zu haben, fondern ihm fchwebte nur, mie al= 
en Dichtern der bomerifche Sprachgebrauch vor der - 
Seele, imd fo brauchte er Anovons als Particip des 
Werbt das Homer. in eben biejem Zufammenhange 
im Futur brauchte. 


0 . . 22..- Onaveg, 


Ehxeor 7m inuade Es iſt hoͤchſt unwaheſcheinlich, 
dag Hippokr. bald anavg. bald änavp. im ſelben Sinne 
:gefagt habe. Die andere Stelle (de Morb. IV, to. 2, 
.p- 156.) lautet ſo: gwodss co nordn dgTiv worddny, 
:and. dE-Tng xoing ds TO ho amp omavoloxerau. 
Hier Hätten wir eine neue. Bedeutung. „es wird vers 
‚wendet, vertheilt ſich in —“, wozu durchaus fonft nichts 
im Hippofr. führt. ‚Ge. wäre ein reines Paffiv, was 
nothwendig ein gebräuchliches Aktiv : aazupicsxo jch 
zehre auf, verwende, vorausfeßte, dag allerdings. ziem⸗ 
‚ch nah an jenes dnavpaw, nehme weg, grenzte; was 
aber auch in der ganzen fpätern Gräcität. und in den 
meitläuftigen Werken des Hippofrates ganz allein in 
diefem Beifplek da fände. Allein ſchon Foeſius (Oeco- 
nom, Hippoor. in v.) emendirte and Tr: xoding 76 
. älho wur Enavglozerei, und dies Verbum giebt wirk⸗ 
lich eine Wiener Handfehrift bei Mad: die Präp. dc 
aber .entftand aus der Endung des vorhergehenden Wor⸗ 

tes. 3) 

4 Den Diphthong av gaben alfo die Grammati⸗ 
fer dem. Verbo anavoxv wol bloß durch DVergleichung 
des Verbi dnavpioxeoda: wovon anavoloxeoder in gleis 
‚chem Sinn eine alte DBariante mag gemwefen fein ‘(f.- 

Hier. unten die Gloſſe des Erotian). Und aus Einer 
Quelle ftommen ‚beide Verba gewiß. Wir wollen alfo 
auch nun dieſes andre genauer betrachten. 

5. Sn der nachhomerifchen Sprache kommt bloß - 
das Medium dieſes Derbi vor, und ich babe in der 
Grammatik (Verb. Anom. v. ATP— ) gejeigt daß man 
als Präfens das Im Homer, tm Hippofrates und fonft 
. vorkommende änavgiosxonen feßen muß, ba die einfa= 


here 


3) Die hierher gebdrige Gloſſe Erotians dravplaxeraı, 
inollvstas emendirt Foeſtus anollvıas Oder anolveras: 
aber es iſt flärter verdorben. Das doppelte AA ent⸗ 
balt die Spur.- Es hieß AUOAATEI: als hieraus 
AITOAATEI geworden war, war es fehr narürlidy 
daß ein Zweiter ein Paffivum daraus machte. Heringa 


zum Grotian begnügt fih anolausını zu beflern, das 


[4 


er ganz ruhig iR aktivem Sinn nimt. 
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chere Form bloß Aoriſt iſt, und ber. Infin. daher Aneu- 
080964 geſchrieben werden muß, welche Betonung, auch, 
in Eurip. Iph..Taur, 529. ſich findet *).. Eben ‚bies 
fer Aoriſt hatte aber auch wie Hnlice andre eine mehr 
tonifche Nebenform mit dem.a oder fogenannfen Aor.1. 
Man, vergleiche zupopny und sugdunv s),.. Sogodun 
rg — — erod. AR i0e Br ni 
alfo, auch Enaipacdas eine yntadli m ‚nicht 
bloß. bei den, Gpäteen ©), ſondern z. B —— 
tes im Eide .3. Inanpmodar: zar- P 
(wobei feine. Variante auf 4090 bemerfe. ———— )/und 8 
denn auch ‚In dem — u ae loniſchen Brief 
an ben Huſtanes, Zlegasagn. ölßov oü. —— Sans, 


6. ‚Man, wird bel mehren dep adgefuͤhrten "daß 
nitive den deutlichen gpriftifchen Sinn ‚vermillen;: als 
lein da dies namentlich auch bei. der Form, auf codes 
der. Sal. iſt, ſo kann es der: Bemerkung wegen des Ac⸗ 
cents auf —X nicht entgegen flybn, da der Indlkativ 
ZTRaVEOHAL, Wie mon. deutlich ſieht nicht vorhanden iſt. 
Moͤgiſch indeſſen daß der Sprachgebrauch, den Ainfinjeip. 
allmaͤhlich auch in den Sinn der. Fortdauer uͤhergehn 
ließ, und. man ſo; wirklich den nom ‚Scholiäften , „RB 
Apolloniug (f. hier unten die Mote 4.) a ngegebuen. Unter⸗ 
ſchled des Tones beobachtete. Dann, auf ehe, bei Apol⸗ 
lonius an beiden, Stellen, wen toftens. gerade ‚an der er: 
fleren..(i, 677.)..germiß, Inavpsodan gefchrieben werden. 

7. Die ‚geläufigfte Bedeutung DIeles, Medli / Aft ale: 


 Inavpaodgı,,.... 


lerdinge Vortheil, Lahrung. wovon ARE Ho⸗ 


mer ⸗ iden hu AR, eine: Seele. U. ” Koom, ver⸗ 


;äpoilen. Pr "61. Bi in den alten Autgaben 


——— 2a9as gelchrt an — dag * ion, ‚hen. 
nerlt vr r& Hallı als par Aorit für Wrto-, 
 Aatoai ud al} propatox. et dnolasım Ds 


Finca: Ind-: 
auch be Andocides 
den. Aldina; und im 


.* gegen. 1275. iſt durchaus, Ah ie 
— Ball und —* je s 
.,de redit a an 
"Cod. we dr 9%. I OR * 


I ©:: die Anfüprunden ba Malibia 188. un. Not. 
‘© ©. 'Suid. v. Hrakgiaden: ‚Yalck, ad yea. 7, 180. 


+. 


Fi 


82 22. 'dnevogv, 
pätiiget Marke) 200: dire nokkol navbionoyrꝰ PR | 
Goran! Mean iſt daher geneigt, die Fälle’ mit nach: 
shetligerm, Sinne, namentiich bei Homer 5.8. I: &, 410. 
We nartic Induperiu Bastlijog,: ferner 5, 355: 0,17. 
Od. 0, 107. fer Sarkaſmus zu‘ halten. Allein dieſe 
"Anfiche iſt ierig. "Die zwiefache Bezlehung Wege’ in der 
usfprhägligen: allgemenen'Bedeitüng, worhus'giehen, 
wovon huben/ davon trägen. Ü Dies’ zeigen‘ die Fälle 
wo VerllGarkaſmus nichẽe ähmendbar'-Aft;' am’ deutliche 
ſten der verfant DROP Xnsfpricch ( Stob⸗ Bi, 2: 
V. 208, id" ah" rayeod: — ——— 
— — 
auch die von Allem Sarkaſmus entfernte Stelle bei He⸗ 
nn 7, 180. x Tate d’ äv Tu xel-Tov oUvöudron Bra 
| te Biteritf in ven angefüßrten Homeri ſchen 
—* eht alfo im Grsanken ſtibſt. J 
8, Ye Aktive Form dieſes Verb): ge det bich Nu 
DR, und den Dichtern die: fie: von dieſenen 
ante Jar bloß den“ Corf. wid Int: Aorifti —*** 
mnœroin oder —— Das Praͤſens 
Mühe han der Form auf loxco Bloß bei Theogn. 116. 
Btunek:) 089°: — x eyisov dnaugioxovan be 
Sa, #8 mr eo, . * "(vom A 
rius im Winter Vie "E —2 nos, natcov 
IE Veoh —— e E 
95 Vieſes Xtiv ai ehren Seien dem: deut⸗ 
ugen Sin. des Genirßen zB. II. ’0; 302. qu den! 
Er 58 bt vnre ter dem Volke zu bergebren: 
PAgeE0V“ "Ecky F: Enavgenev ren "Ayaeodg” : 
Fb —ẽ al —— daher eben dieſe Form von 
lebloſen Gegenſtaͤnden gebraucht wird, fo glaubt man 
eine Anke Figut, nd die ‚Hebeehragung "vr Gi: 
finhung quf Biete, d 3 Br vefen Arien, beſtüdert ‘von 
den Speeren 3. B r TI0096 0 —XX 
Br, 5 ichs Een ‚fo. nd. 291. vr an 


mac Bu; an 


⸗ + 
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welden Stellen man eine Uebertragung des Genießen, 
Schmeiken, Roften, findet; an fih nicht unrecht, bes 
fonders da an der zuerſt angezogenen Stelle dabei ſteht 
Aukardueva yoods‘ com: allein 1}. 9, 649. wo ber 
Fechtende das Subjekt iſt, un Tı5 god zahl Inaven, 
findet Diefe- Figur nicht flatt. Ze 
10. Wir fehn alfo daß Überall der gllgemeine Ber 
griff zum Grunde Itegt; und dieſer If, da die offenbare 
Vermandtfchaft mit anavoav auf LIehmen’ als ein⸗ 
fachſten Begriff führe: zu fich nehmen, bekommen, 
erlangen, tbeilbaftig werden, davon tragen; benn 
auf fo verfehtedne Art muß die dentſche Sprache fich 
helfen weil ihr ein: umfaffender- einzeler Ausdruck fehlt.. 
Der Neberibegriff kommt überall durch die Sache felbft 
Binzu. Alſo der Speer, oder detihn lenkende, erreicht, 
zrifft,  verlegei:den Körpers’grrade mie w, 340. wo 
ein Wettfahrer. gewarnt wird Beim. ienken um das fiele 
nerne Ziel Adov altaodeı. Enavgeiv „daß er den 
Stein nicht berüßre, nicht daran floße”. In der Hes 
fiödifehen Stelle vom Sirius wäre die Uebertragung 
der Empfindung ’eher- denkbar, aber „er genieße mehr 
der Rache” iſt kein rechter Gedanke. Der Begriff‘ iſt 
alſo au hier allgemein, obgleich Ich ihn In diefer Ver⸗ 
bindung deutſch nicht: recht zu geben weiß — „er bes 
ruͤhrt mehr die Mae? 9) O0 
—11.In Abſicht auf den Kaſus iſt wol urſpruͤng⸗ 
lich der Unterſchied daß wenn die Beziehung des Derbi 
auf den Gegenſtand unmittelbar d. h. als ein unmittel⸗ 
barer Genuß, ein unmittelbares Verzehren, Treffen ge⸗ 
dacht wird, der Akruſativ ſteht, der Genitiv hingegen 
(vollſtaandiger and mit dem Genitiv) wenn mehr die 
8) Diefe Bedeutung des Erreichen, Berühren liegt aus⸗ 
drüdlicher in. einem dritten compofito ngocavgeiv, 
zoo0avgitew welches wir nur aus Gloſſen des ER 
us. kennen, und das nur erfi durch, eine glückliche 
efferung von. Seidler in einen alten Tert gebracht 
MM dei Gopholles Antig. 619. Hermann bemerkt dort, 
daß auch.bei Nikander Tiher. 763. dnavgn durch ayn- 
zar erflärt merde: Wie die Begriffe nehmen, faſſen 
und beräbren. in _eiwander Übergebn, davon |. meine‘ 
Moten zu Soph. Pbiloct, 657. 1398. 8 2 


.. n 


.a 
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84 22. dacvqv, an 
Folgen, die Grüchte von etwas. genoffen, davon getra⸗ 
gen werden. Und fo. wird inan es auch in ben melften 
Faͤllen finden, obgleih der Sprachgebrauch, „hier wie 
anderwärts, an ſolche Unterſchlede ſich nicht feſt band. 
Die Form des Medii hat im Homer viermal jene mit- 


telbare Beziehung, wobel auch dreimal der Genitiv ſleht 


* 


 " paikov encðon die alte Varlante Enavgns‘ vorziehen. 1 


>. (U. 0, 410. », 133. 9, 11) und das viertemal (L,.353.) 
"der Kaſus nicht ausgedruͤckt 


gedruͤckt iſt. Dieſe Beziehung ſcheint 
auch bem Meblum natürlicher. Daher mbchte ih an 
der fünften Stelle Od. o, 107. un now Tı xaxov ai 


12. In den Homeriſchen Stellen find atfo: die bei⸗ 
derlei compofita andvogv. und Enavgelv,: önaugsodee 


durch den Sinn genau‘ geſchieden; aber. in die Übrigen 


\ 


felbft Alteften Dichterſtelles verfolgt ung biefelbe Variante 
die wir oben bein Hippokrates angetroffen haben. Im 

Heſiodus 2.238. wirdisle befante Sentenz.... 
 ToMdu zei Eijinaoe nölıg vaxou .ardgbs Enavgei 

zwar in den weilten. Codd., fo gefchrieben; aber eine 
durch fehr alte Anführungen (v. Graev. ad loc.) befräfe 
tigte Lesart iſt dayige, weiches aorififihe : Imperfekt 
hier fo ausgefucht ſteht, daß man es, ungern, einem als 
sen Schreibfehler ‚wird verdanken. mallen. Und, wenn 
man in Eurip. Androm, 1029, (von. der, Kiptämneften) 
left, Are x, dyallafeoa Yovoy Yardıo, modg TEn- 
voy ünnvoe, wobei. feine Variante erſcheint; fo, jf Elar 
daß ſchon in jener. Zeit.das Verhum anaupan ‚bei ben 
Epikern, wenigftens als Barlante, in ;bem inne von, 
önavgsadıı gelt. Aber. 48: hindert uns nichts anzunch⸗ 
men, daß ‚aneugay.:von jeher dieſe Vedeutung haste 
ungefehbr wie auferre und davon tragen. Etwas 


zweifelhafter iſt es in Aefchyl.. Prometh. 28.’ : 


 Towür’ dnnugp zoV gukavdgeimon.Tgungv, 
Die Variante Enzvom If bis jegt blöß bon Stoͤph. bei⸗ 
gebracht. Sie bat das gegen -fich, daß fie von: der Form. 
Enadoaodaı wäre, welche einem Attiker fchrmerlich bei: - 
gelegt werden darf. Dagegen wäre dnmiom. die Me 
dialform (dmvgdun) welche wie wir oben 2. gefehn 


. pi ” 
% . 
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haben im Homer ſo ſehr zweltelhaft iſt. Indeſſen ſcheint 
mir bier, wo es fo recht heißt Yepco@aı, auferre, das 
von tragen, das Medinm feinen Platz fo gut zu bes 
baupten, daß Aeſchylus fehr fügli, auch wenn er es 
bei Altern nicht vorfand,. es bilden. Eonnte. — Die Form 
Enavotiv ganz abfolut braucht Pindar Pyth. 3, 65. für 
(Schaden) davon haben: xai yaurovav moAkos Enaupor. 

13. Der fo ineinander fpielende Sinn beider com- 
pofita beftätigt es alfo daß fie zu Einer einfachen Form 
gehören, und der Diphthong av ift alſo für das Ders 
bum anavg&v hinreichend begründet. Demungeachtet 
ſuche ich die, einfache Form in dem gebraͤuchlich geblie⸗ 
benen Derbo süpeiv, das nur durch die in der Altern 
‚und ionifhen Sprache fo gewöhnliche Wandelbarkeit 
des Spiritus und durch einen dritten Umlaut von jes 
nen Kompofitis fi ch unterſcheidet. Indeſſen verhält ſich 
sugely zu jenem avo&v und augeiv, wie eüyopar zu 
auyeo: und der Umlaut ov in Groupe kommt nun 
näher heran: vol. anzidw onovön und überhaupt, den 
Umlaut < — 0. Mit Enavgeiv aber kommt ebgeiy 
auch in feinen Gormations:Endungen ſehr Öberein: e- 
oioxio, 20007, eugely, €0gE0daL, zügacdau — Enaugi- 
6xouaı, Eanuoov, Enaugeiv, enavgeodan, Inaupnoda. — 
Endlich iſt auch eine noch nähere Uebereinftimmung im ‘ 
Gebrauch beider Verba zu entnehmen aus einem Epi⸗ 
gramm ber‘ VUNoſſis (4.) mo es von einer Hetaͤre heißt: 
Enavgousra uale Tohl.av Know dan’ oixsiov Ocdug- 
zog aykaias. Hier If enavgeodan mit dem Akkuſativ 
genau In dem einfachen Sinn von sügeoder oder züpa- 
odar gebraudt. — Das lat. haurire ift befonders zu . 
Erravesiv ſchon von andern verglichen. Und wie es 
ſcheint, nicht ohne Grund. Dann darf aber das griech. 
agpvewy nicht zuruͤckbleiben. ?).- 


9) Auffallend if} daß ein ſo ‚beuttich —— | 

perfett wie dnnuper, m ‚Homer fo ganz 

ori if; und man Ebnnte en in Verſuchung sera 
tben flatt jener Kormen im Homer annyügor, danv 

als alte (pätechin erſt ‚imgernanbeite orm aufm ds 

- I; befonders da Hefych. bat annügor, —*28 

wegen | des Anhangſele an diefe Gloſſe gibt volle Be⸗ 


m 


‘ 4 


u 
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86 23. Eidos, og. | 
‚23.8206 E80, = 
7 Die Form Eos kommt als unzweideutiger Ge⸗ 
nice bes. Adj. düs vor in folgenden drei Stellen. Od. ‘ 


0, 50. P 
. Haide . .YER- cꝛdobe Eos 2 werdgong arı-. 
Tal 


(den Sohn eines vornehmen: Mandyes) oa. £, 505. 
wo Odyſſeus von fih in feiner Bettlergeftalt fagt, wenn 
er ein junger ruͤſtiger Mann wäre, fo würden ihm Eus 
maͤos und deffen Genoffen ein Kleid ‚geben 
Aupbregov gildınsı mai aldoi yardz Emos. . 
1 5 342. Ges zur Athena in Deitehung auf Achil⸗ 
eus 
u. Texvorv Aude, 0% ‚mdunay Gmolye agb 
, Enoc. 
’H vv 70 oixen —* vera pozal nöu- 
her’ Ayla; 
Unmittelbar nach diefen betrachte man nun dieſe vier 
andern Stellen: Il. o, 422. (Hermes zum Priamos) 
Rs Tor andorsaı nanages. Deos vloc EHOZ 


- und V. 550. (Achill zum Prlamos) 
O3 ꝓcio rı nonkus axayıuerog vlog EHOZ 


11, o, 138. (Athena um Ares in Beziehung auf den 
Asfalafos) 


TS 0’ ad vor nikouan, peßeper ydhor ulog 
EBOZ 


ſcheint, daß er eigentlich aͤn ügor vor Augen —* 
Aber dnmigev laͤßt ſich aus 11. a, 430. durch drmugor 
nicht verireiben, (man ‚müßte denn ‚gleich einen Schritt 
—* gehn, und Amigos’ — ſchreiben) und die 3. 
—— annvga- in Aelchyl. Perf. 954. und in der oben 
Fehl: beten Stelle Eurip. Androm. 1029. — at bei= 
‚den ebenfalls reiner — — jclat % man wenig⸗ 
fiens von ”nie ſtratus Zeiten on f auch m Homer Ins. 
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El. 0, 393, (Achill zur Thetls von fih felf).. .- 
negioyeo ads. EHOZ, .  ' 


Wem dieſe Zufammenftellung an ſich nicht‘ ſchon Bin; 


reichen follte, der darf nur noch mit der erfleh von den 


vier legten Stellen vergleichen diefe, Od. 7, 379. mo 
zum Telemachos von der Athena gefage wird! . 
“H vor zal noréo EodAdr Ei Anysioow 

DR» 1777 DEE 
und mit allen vier diefe zwei: U. m, 573. drag Tore 
z' Eo0Aov aivayıdy Eirvagikag "Es Ilyii” ünsrevoer- 
&, 469. AA ayer’ &x pAoioßoıo vamaouev &aHA0YV Erar- 
eo um zu dem entſchiedenen Ergebnis zu gelangen, dag 
auch an jenen vier Stellen Eros gefchrieben werden muß, 


unb daß diefes Adjektiv, wie andermwärtg.und. gewäßnlis ' 


cher gikas, die Stelle des bei dem DVerhältnisbegriff 
Sohn entbehrlichen, und hier noch den Versbau ſtoͤren⸗ 
den Poffelfivi (ooto) fo vertritt, daß der Sinn dadurch 
. noch gewinnt; fo wie daffelbe Adjektiv an andern Stel⸗ 
len fih dem poſſeſſſven Genitiv zugefellt, 3. D. dus. 
mais Ayyicao,, viöoy Eiv Ilpıgnoo. Wem aber das 
Beiwort &üs an der legten jener vier Stellen, als Selbſt⸗ 


lob, und an der zweiten (co, 455.), mo Achill es feinem 


Geinde, dem längft erlegten, gibt, misfiele, der. würbe die 
Natur der feſten Beiwoͤrter und die Sprache der He: 
roenzeit verkennen. . . . . . 
2. Die alten Grammatiker (ſ. befonders Apollo- 
nii Lex. in v.) fügen der Erklaͤrung ayadov auch noch 
ngoonvovs hinzu, und zwar. mit .befonderer Bestes 
Hung auf die legte &telle, epiogeo naıdds Emos, theils 
wol eben um das erft berührte Selbſtlob zu ‚mildern, 
theils aber auch als Parallele zu dem anderwärts ſtatt 
des Poſſeſſivi ſtehenden Yikos, wovon jenes das Korre- 
lat iſt: gilog der von mir geliebte, ngo0nrn5 der mir 


zugethane, mich lebende ; wie dies deutlich aus des Apols - 


lonius Nachahmung (f. unt. 7.) erhellee. Diefe Bezie⸗ 
"bung läße fich fehr gut. an einigen der andern Stellen 
Hinein bringen, aber an Feiner einzigen ift auch Urfach 


von der allereinfachften Bedeutung des Wortes eds ab: 


zugehn. Da nun aber. die angezogene Stelle gerade 


\ 


v 
A“ y) 


8, 23. Eos, ijos 


die IR an welcher. man mit. dem Sinne von ds noch 
am erſten Bedenken finden konnte, ſo ſieht man deut⸗ 
lich daB die welche auch hier mit der Beſtimmung nrooo- 


is anshalfen, an alien Stellen &jog von &us ab⸗ 


leiteten. 


3. Forſchen wir nun nach "den Autoritäten der an⸗ 
bern Erklärung, wonach äyos an den vier zuletzt ge: 
nannten Stellen für oou ſtehn ſoll, fo findet fie fich 


zwar in dem unfritifchen Genlenge der gemeinen Scho⸗ 
‚ lien, des Euftathiüs, des Etym. M.; aber bei allen die 


teren Behörden fucht‘ man fie vergebens. Was beſon⸗ 
ders wichtig iſt fo finder id nicht nur Eeine Spur da⸗ 
von in den 'venetianifchen Scholien, nicht einmal als 


verworfene Erklärung eines andern, fondern grade an 
einer jener ‚vier Stellen, o, 138. und außerdem noch T, 


342. wird es auddrädlich durch dyadcv erflärt, und- 


dabei doch an allen in Tert und Schollen Ejog, eben fo 


“aber au w, 528. Ex für duwr (der Güter), geſchrie⸗ 


+ 


Ä 


ben. Dabei wird zu a, 393. o, 138. @, 550. und 
felbft zu 7, 342. (wo der Sinn. ayadou ficher If) die _ 
Lesart des Zen.od ot. odo angeführt, mit dem an zwei: 

en diefer. Stellen 'ausgefprochenen Tadel daß fie .eine 
Verwechſelung der Perfon enthalte, und yon 
ibm nur aus Unkunde der Form Eros, des guten, eins 
geführt worden fei *). Woraus alfo deutlich erhellee 
daß zur Zeſt dieſes grammatifchen Zwiſtes an ein Eros 
dos für Eov und ſo für o0ö ſtehe, noch von niemand, 
gedacht ward. . Auch indes Apollonius Lexikon ſteht 
nur &nog mit der Erklärung ayadod, nreoonvous, ynd 
nos nebft der andern Erklärung fehle gänzlich. Enb⸗ 
lich, was fehr entfcheidend iſt, der.gelehrte Grammatiker 


9) Zu 0, 138. H dmii Or Zewodorog yodipes viog äeio- 
‚sovro dq iv 37 nei wıvog. Adyo (in der dritten Perſon) 
sideran, vür Ö Be med éca (dies könnte heißen, - 
In der zweiten ſerſon: doch ohne Zweifel muß gele= 

-. fen werden napa np. wie in dem folg. Schol.) xai 
dei ygapın Sion, ayvönne ds ı9y -Adkıy. ücı yag kües 
dyaso, ‚xai Öornges ide. Zu 1, 342, dyögdc &Hog] N 
dınin Or Z. yodpes Eoio* ‚zovro dd napa To pda 

nor Esır. — bmos di, Tod dyasod, 


. ” — - 


\ 
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Apollonius ‚von Alexandrien Hat in- feinem Buche 


vom Pronomen, worin er alle, auch die felteniten Dia, , 


leftformen ‘von Prondminibus zufommenbringt und er: 
Elärt, diefes angebliche homeriſche Erjog gar nicht. 


4 Wirklich ann man das verkehrte. Urtheik derer, 


& 


‚welche den Uinterfchled Eros, Emos zuerft in unfern Ho⸗ 


mer gebracht haben, gar nicht begreifen, wenn man 
nit den. Bang der homerifchen Kritik fih zu wergegens 
wärtigen ſucht. Die Form Enos war, wie fo viele ans 
dere ‚homerifche, der gewöhnlichen Sprache ganz fremd 
geworden. Michts natürlicher alfo als daß es auch. mit 


ungemiffem &piritus gefprochen ward. - Ya dunkel ge: - 


fühlte Analogien brachten es dahin, daß für ZHOZ fo: 


wohl als für ZARN die Afpirieung gewöhnlich, und 


endlich fefigefegt ward; wie wir dies nicht nur aus den 
obigen Anführungen aus dem DBenetianifchen Homer, 
fondern auch aus den ausdrädlihen Vorſchriften der 
Srammatifer 4. 3. im Lexicon de Spiritibus bei 


Daldenaer (ad Ammon. p. 214. 215.) erfehen, waͤh⸗ 


rend für &üg dort (p. 220.) eben fo beſtimmt der le- 
nfs vorgefchrieben wird. Eine Feftigkeit welche uns fo= 
gar in unferer Gchreibart irre machen müßte; wenn 
wir nicht erwögen, daß hier nicht von der damaligen 
Schreibart gangbarer, fondern gelehrter Wörter die 
Rede iſt, worin wir eben fo gut eine Stimme haben, 
als die Kritiker jener Zeit. Es fchloffen-alfo nun mebre- 
homeriſche Verſe'mit den Werten vlos Enog, nraıddg 
Enos, andere von gleichem, Zufchnitt fchloffen mit rar- 
Öös Eolo, nargös Eoro; nehmlich in der dritten Perfon, 
wo ſich das Poffeffiv dem Derfe gut füge. Es wäre 
ein Wunder. wenn diefe Versſchluͤſſe fich nicht verwirrt 
"und vermwechfele hätten; und da ein unleugbar alter Se: 
brauch) das Poffeffiv der dritten Perfon In gewiffen Faͤl⸗ 


len (f. unt. Not. 4.) gemeinfchaftlih machte, fo fiel. 
5oto auch. in der Verbindung mit der zweiten Perfon 


nicht eben auf. Man glaube nicht daß Zenodot, den 
man gewiß mit Unrecht großer Willfhrlichkeiten beſchul⸗ 


digt, dieſe Lesart erfunden babe; fondern er fand fie 
vor, nahm fie an und machte fie gleichmäßig, indem er . 


die Lesart E1og überall, wo fie das Poffeffiv vertrat, 


t . - u 
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verwarf *). Auf diefem Punkt flanden offenbar bie 
Sachen in der Periode, welche allein, fo oft. wir fie er; 
- Eennen, 'unferer bomerifchen. Kritif zum Grunde liegen 
“muß. Aber nun Fam bie Zeit der minder gelebrten, 
urtheilsloferen; mit Worten und Buchftaben mehr fpies 
lenden Srammotifer. Diefe, da fie in den unzähligen ' 
Eremplaren des Homer bald &noc bald E7og (denn dies 
hatte ſich natuͤrlich auch erhalten) vorfanden, Flügelten 
nun über. diefen Unterſchied; und richtig zwar urthei⸗ 
lend über &üs, drjos, glaubten fie jenes Zenodstifche Vers 
fahren auf die Form dos übertragen zu koͤnnen, indem 
fie dies für den Genitiv einer Mebenform von äog, 
ET oder EETZ erklärten. Den letzten Schritt tha⸗ 
ten die welche Gleichmäßigkeit In die homeriſchen Aus; 
dröde zu bringen flrebten Diefe eigneten dies £70s 
fogar ausfchließlich den Fällen 'der Zweiten Perfon zu, 
und fihrieben in denen der Dritten durchaus Eolo: fo 
daß es nun das Anfehn befam als. habe Homer an je- 
‘nen Ötellen, flatt ooto,. aus Zwang des Metri zwar 
nach der gemeinfamen dritten Perfon gegriffen, doch 
aber für einigen Unterfchled beförgt,.nur eine feltner ge- 
wordne Mebenform derfelben den Fällen der zweiten Per⸗ 
fon zugeeignet. So ſieht man deutlich, wie Immer eine 
Unkritik die andre nach fich zog. J 

5. Einmal aufmerkſam gemacht wird man nun das 
Widerſinnige davon, leicht einſehn, daß eine Form, die 
der dritten Perſon eigentlich zugehoͤre, gerade in dieſer 
nie ſolle gebraucht ſein; und das Unpoetiſche, daß wenn 
der Dichter der dritten Perſon dieſe Univerſalitaͤt einmal 
lieb, er dieß nicht durch vbllige Gemeinſamkeit der Form, 
follte fuͤhlbar gemacht haben. 3), Der Frage, ob uͤber⸗ 
haupt die Berwechfelung von eos und Og oder äds dem 
Homer fo leichehin duͤrfe gelichen werden, bedarf es alfo 


2) Daß er dazu auch den Ball 11. z, 342. rechnete und 
arögds äoto von All als Liebling der Athena faſſen 
Tonnte, iſt freilich auffallend; aber mehr auch nicht. 

3) Die wahre Gleichfbrmigfelt würde, wenn Eos eine 
echte Form mar, fie immer ans Ende des Verſes, und 
wo in der Mitte ein Konfonant eefonertich war, im 
allen andeen Faͤllen aber ioig geſetzt haben. 
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für dieſen Fall nicht. +) Und auch auf die Bedenklich⸗ 
keit der fo ganz ffolire da fichenden Form zug oder 
eds G. 1705, für &ös G. Eoto, brauchen wir uns nun 
nicht weiter einzulaſſen 5); und die Richtigkeit der als 


4) Die Frage beruht außerdem nur noch auf der Kritik 
dreiee Verfe im Homer D. z, 174. od de ppsoiv now 


kandiis. yg: Ygsoi ajaw. Od. a, 402. Krıjuara 6’ av- 


zög Eroıg xu) Önaoıy ‚oiaıy üydaaoıg. yg. Öwmunos Goloıy. 
Od. 7, 320. ggsoiv now äyev Öedaiyudrov Arog, für 
duzjow. Im allgemeinen wäre die Neflegivform an 
‚ diefen ‚drei Stellen zuläffig, da an allen wirklich eine 


Ruͤckbeziehung auf das Subjekt if. Aber bei einem | 


Dichter wie Homer, und der diefe Form, wenn er fie ' 
wirklich hat, fo felten bat, muͤſſen wir annehmen daß 
er fie mit genauerer Wahl braucht. Alſo kur wo der 
Sinn eigen dazu fommt. it richtigem Urtheil hat 
. alfe Wolf an der eritien Stelle die Lesart offou herge⸗ 
ſtellt, da nichts diefe Stelle von andern unterfchei= 
det wo gYgecl ojas ſteht (1. &, 221. 264. m, 36. 26.)5 
‚und. mit eben to „erechter Scheu bat Derfelbe an der 
zweiten Stelle die weit beglaubigtere Ledart oloır ge= 
laſſen, da-diefe fih durch die Zuläffigkeit des Begriffs 
eigen fichtbar unterfcheitet von Od. o, 542. wo nur 
Öolunos oosoey gelefer wird und werden kann. Die. 
dritte Stelle unterfcheidet ſich von den beiden andern 
Dadurch: daß die Form äunam. auf Feine Art in den 
- Ders gebracht werden kann und der Begriff eigen um 
die Form 00 zu begründen, doch hier fo wenig als 
in jenen Fällen von ggeot orja« flatt findet. Es if da⸗ 
ber merfwürdig daß grade dieſe Stelle (Od. », 320. 
321. f. Schol. Harl ) anderer Urſachen wegen von je⸗ 
ber für anecht ertldrt worden. Der durch dieſe Verſe 
ſehr gehdrte Zuſammenhang beftätigt auch dies Ur⸗ 
theil: nur muß man die Verſe 322. 323. welche ein 
andres Scholion mit In die Verdammmis zicht unan⸗ 
gefochten laſſen. Da alfo jenes dapaaıy olaw nun 
allein im Homer ftcht, fo glaube ich auch am dies 
Beifpiel nicht, da die Varlante dauaas ooici» fü eine 
unbedeutende Verſchiedenheit if, und der Begriff ei- 
gen zwar, wie ich zugegeben babe, dort guläffig, aber 
andy, wie der Zufammenbang zeigt, vbllig entbehrlich 
fl- — Das pgeaiw na, yo. ggeal oa bei Heſtodus 
e. 379. beurtheile ich eben fo wie bei Homer; obgleich 
der Schluß bei diefem verfchlebenartigen Dichter, und 
der keine folche Tnductionen darbietet wie Homer, min- 
der ſicher ik. - 


5) Das dorifche ‚ons darf micht herbei gezogen wer _ 


223. or: En05 . 


Ien jenen fi eben Stellen gemeinſamen Schreibart nos 
tft, wie mich duͤnkt, allem Zweifel enthoben 2 

‚6. Da wir aber annehmen fünden daß Homer 
diefes Eos nicht fo ganz allein des Metri wegen, ‚fon: 
- dern. auch ohne dieſen Zwang, dem Ethos allein zu liebe 
an paſſenden Stellen ftatt des Poffeffivl werde gebraucht 
baben, fo verdienen nun unfere erneuerte Aufmerkſam⸗ 
keit folgende drei Stellen, wo es als Variante des recht⸗ 
mäßigen Eoto ber dritten Perſon ſteht. N. * —1.- 
(vom Neftor) 


"NR tinav odnog elle Teruyuevoy viog 


“E0lo. .. Ä Y0- os , 
Kelusvov &v «Moin, Ogaouumdeos in- 
modauoro, u 


Xalxo maupaivor. oͤ d' z1 onida 


nœreòög Eoio (bier * Barlante) — 
11, o, 71. (Thetis) . 
OEL de xcoxoocoo xdon Ace acadde 
— Eoio. Ve emos 
und weiter unten 158. 
—X Con ‚garzoaog nalır Tguned viog 
Eoio. 70. enog ' 
Ich mag es nicht bergen daß nach einem oberflaͤchlichen 
Eindruck, womit gruͤndlicherer Erwaͤgung nicht vorgegrif⸗ 
fen werden kann, mir die Lesart &705 an dieſen drei 
Stellen fehr vorzüglich erfcheint, während unter den 
übrigen Etellen wo &oto fo ſteht, Il. & 11. 266. 7, 399. 
3 360. 402, nebfl denen wo Zuoio, Od. a, 413. 
A, 458. v, 339, wenige find, wobel ich mich nach der 
Varlonte nos umfehn möge. 


ben. Dies ift der Genit. des Pron. Subtt, für' ou oder 
eio, ben wenigfiend jene nicht bier ſuchten. 


6) Dies ifi uͤbrigens auch unter dem neueren ſchon aͤn⸗ 
derer und namentlich Heynens —A geweſen: 
aber "die Sache ſchien mir nicht ar uͤndlich erbrtert. 
Man febe nur Heynens Note zu I. a, 393. Euch 
Wolf fchreibt ibt, in ſeiner neueſten Ilias, an jenen vier 
“ Stellen &305.] ° 








* 
\ 
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Fun 


— 


7. Die übrigen Epifer die auf ung gekommen find, 
ältere und fpätere, haben, weder. &70s noch Eros, aufer 


Apollonius, bei welchem &nog 1, 225. Variante von, 


2080 und Lesart der Altern Ausgaben iſt, .die auch in 
dem. vollftändigern Scholiaſten fteßt. 28 
Oude uiy oVö’-avroio dig weveagren :. , . 
Ä ‚Anasog, . el 
 Ip&iuov Ile\ixo Öbuoıg &vı narodg :: : ° ° 
BE 7 77 Ze 7 9 77,720 
9 Miuvdbetv. u De 


\ ’ 


Die neuern Heratisgeber haben es verworfen: aber 


ſchwerlich iſt diefe fehwierige Form an dlefe einzige Stelle 


durch Fehler gekommen: Mir fiheint mit Heyne u 
11. a, 395.) 'margög 8705 ort gefaßt werden zu  müfs 
fen des gütigen, ihn Liebenden Vaters, und Apollonius 
folgte alfo der ulten Erflärung ooozvods (f. oben 2.) 


* 


von ſich laſſen wollte. 


weiche hier vortrefflich paßt, da Pelias den Akaſtos nicht 


24. »Asirde, almrdc, ahurog, nAtiheyrdg, 
enaexanròg, unhexhvrög. . 
‚4. Die beiden Adjektive xleroe und xAutos Foins 


men jwar von zwei verfchlednen Merben ber, xAco, 
»Aeko ich, rühme, -befinge, und xAum ich höre, treffen 


aber in ihren Bedeutungen zufamnien „einer von 'dem 


niel gerbhmf” und „einer von dem viel gehört wird” 
d. 5. berühmt, Und im Homer find fie fo gang ſyno⸗ 
nym, daß fie bei. der Achnlichfeit ihrer Formen Hr wie 
Ein Wort zu betrachten find, indem, wenn das Mes 
rum eine lange Silbe verlangt aAuırds, Im entgegenge⸗ 
feßten Fall aber «Aurös” gebraͤucht wird. Dies iſt be 
fonders an den. Compolitis’ firptbar.dzaxheiiöy Ooa- 
ouujdnv, ayaxkvröv Idouerna’ ÖougıxAsırög Mevelaog, 
Jdonevevs ÖovginAurog: vavoınlaroio Avucvrog, Dai- 
us vavomsAuroi. Fa en 

2, Aber. nicht bloß was’ wirklich und eigentlich be- 
ruͤhmt iſt, fondern auch was dem! Dichter als ſolches 
Ruhmes wuͤrbig erſcheint, alſo alles große, herrliche, 


* 


04 24. zAeıros, 
a 


treffliche, ‚Heißt. xAsırda und xAurds; und fo wird es 
ein bloßes Belobungswort. So befonders: oft 'xAsıenv 
Exaröußrp, und eben ſo xAurd' Ömpx herrliche Ge⸗ 
fhenfe (Od. 9, 417.), #Avs& teiyed die prächtige Rüs 
ftung; Athena lehrte doya — xAurd Eoyalsch'kı' (Od. 
v, 72.) u. d. g. Eben fo denn auth -ayawlarns Exa- 
roußns (Od. 7, 59.) und ayanivrz Öwnare des Al- 

kinoos (Od. N, 3.) tr \ \ re ne 
3, Unter den compoßtis davon iſt rrlexleırog und 
tnkexhvrdg, fern berühmt, weit berühmtiz. B. IL E, 321. 
Doivixog. —. Tnlixhuroio ‚und. Od. a, 30. znAeehu- 
Lee 071722: 

4. Das. Belwort rnAindeızoi führen In der Illade 
‘die Bundesgenoſſen der Troer: dabel ift aber durch: 
weg die. Variante wrhenAnroi, deren Sinn von den 
Bundesgenoſſen vollfommen ‚wahr, ift: die aus der 
Serne gerufenen. Die Editionen. ſchwankten bis, auf 
. Dierneueften Zeiten, fo daß foviel ich weiß ‚Feine, Durch: 
weg bie eine oder Die andere Lesart brauchte; man fehe 
die Stellen .e, 491. &, 111. ı, 233. 2, 564. u,108. Erff 
Wolf und Henne. haben darin Gleichformigkeit in ihre 
Ausgaden gebracht, daß: fie: durchweg TrAeantoi Eni- 
xovpoı fehreiben. Es iſt ſchade daß fie ſich grade für 
diefe Form entfchleden 'haben,‘ Daß das Dafein der 
alten Variante’ nicht das mindefte bemeifen Tann‘ iſt 
klar, da In der älteften Schrift beide Formen 'nicht un= 
gerfchleden iverben Fonnten, und da auch an den’ &Gtels. 
len io "rnkenheırdg nichts anders als fernberühmt hei: 
Ben kann, doch dieſelbe Variante fich finder: ſ. Heyne 
zu IL: &, 321, Daß Sarpedon II. &, 478. von ſich fagt, 
Kai yag &yav’irixougog' Euy ukha TnAodev Tao, ber 
weiſt weiter nichts, als was man obnedas Weiß, daB 
die Bundesgenoſſen wirklich aus entfernten Landen. ka⸗ 
men, aber nicht daß Homer ihnen nün au‘ von die⸗ 
Tem Umftande ein Belwort entlehnen. mußte. Doaß in⸗ 
- deffen die zufällig paffende Bedeutſamkeit diefer Lesart, 
ihr ſowohl .als der andern, fobald fie fich zeigte, Gönner 
ſchaffen wärde, verftand fi von. felbft: und ſo darf auch 
Apollontug, der In ſeinem Lexikon bloß TrdsxAnrol Bat 
und’ erkläre, nichts entfchelden gegen Heſychius, ber blog 


- 
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Ä — nl Erdofor hat. Wir find -alfo auf 
unfer eigen Urtheil 'zurüdgebracht: und ſo glaube ih 
nicht, daß die obige Zufammenftellung wenn fie ein: al 
ter oder neuer Kritiker machte ihm erlauben Fonnte,an 
allen andern Stellen . »Auızös, ayaxkuırdz .xc. und Tn- 
Asxheırös, an jenen fünf aber zyAminsds zu fchreiben. 

5. Was aber völlig entfcheiden follte, iſt, daß die 
gefuchte Konftanz auf dieſem Wege nicht möglih if, 
da die Enixovgor- eben fo oft »Asıros heißen. "Heyne 
fühlte dies und bedauerte daher daß er nicht auch Überall 
xanrol geſchrieben / welche Variante ſich hie und da 
wirtiſch Darböts man fehe feine Note zu-L, 227. A, 220. . 
und 565. Das Wort fommt auch ein paarmal im So: 
iner als wirklichd Beſtimmung ‘ober als Prädikat. vor - 
11; 1,’465.'0d: 0, 386.75 aber mie mwenig’es zu einem 
dichtrriſchen Beiwort paffe, das fühlten alle die welche 
bor Heyne Trherintos wär yut fanden: aber Anroi 
nicht einmal‘ Aufkommen leßen.- Ja au fo würde bie 
Konftänz nicht gelingen, denn 11. w 101., mo weder 
xAsııar noch Trkenleıray ſi Le dem Verſe fügen, fin⸗ 
den wir ©" 


u dyaghuraiy Esteaodgen, | 


Wenn dle Such⸗ nach irgend‘ eines —2* bebürfte 
fo müßte dies ihn geben. 

6. Es if an vielen Aus ſpruͤchen der beruihmteſten 
alten Graminatiker Elar, daß, ſo gut fie auch: ihren Ho⸗ 
mer im Kopfe hatten, es ihnen doch an einer folchen 
mechanifchen Ueberſicht feinee Sprache: fehlte, als ung . 
unfer Damm gewaͤhrt. Der Dichter der xAsızda, dya- 
sehtirög und Tnkexderrög, wie wir gefehen Baben, in 
feinem Sprachvorrath wirklich hatte, dem der gemein⸗ 
fame Begriff dieſer drei Formen wirklich feſtes Attribut 
der froifchen Bundesgenoſſen war; . der: konnte wol 
ſchwerlich die zwei erſten Formen dazu brauchen; - und 
die deitte To abfichtlich vermeiden, daß er das faft gleiche 
tdyende — wählte: ein Wort das weder bel 
hm a vᷣch fönſt irgend im Alterthum weitern vorkommt. 

7 Was aber dieſe Variante beſonders ſcheint her⸗ 
Beißefüher; zu haben, Li deren Uebereinſtimmung mit eb⸗ 
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nem andern Attribut der Bundes enoffen, rohıhe). nr0g. 
Dies baben fie I1, d, A438. als Praͤdikat: Ahbor —** 
EHEINKTO, nolakAnzor d’ &0av, Ardass: und eben das. 
ber ift es auch wirklich einmal als bloßes feftes Bei⸗ 
wort derſelben vorhanden x, 420. wo Dolon im Ge⸗ 
genſatz der wachenden Troer fagt nokuxaytor En- 
xovgoı Evdovow. Ich will hier nicht in Anſchlag brin⸗ 
gen daß der Begriff noAuxänsos wirklich ein weit mehr 


bezeichnender und anfchaulicherer iſt als „weither berus - 
fen”, auch felbft mehr Wahrheit hat, da dach viele Bun- 


desgenoffen fehr aus der Nähe kamen. Aber. darin kann 
bie Vergleichung diefes Beiworts fogar zur Beftätigung 
der obigen Kritik dienen, daß erftlich gerade hiebei die 
Variante mit dem es durchaus fehlt (denn .menn. au 
der zweiten. Stelle Porpdyrlus In. feinen Quaeſtioni- 
bus die Stelle fo anfuͤhrt, fo. ift ‚dies für gi fig allein 
gar. nicht als Darlante zu rechnen), und D08 zweitens 
‚die Zuſammenſetzung von xAsırds mit moAy, {p, menig 
als die von xAvrds, fo leicht fie fih als Epithel dar: 


bieten follte, weder bei Homer noch fonft bei -den Epls 


kern (nur aus: dem Lyriker Pindar wird nohmÄttog 
einmal angeführt) vorkommt. 

Angeführt darf es wohl noch werben, daß bei 
den Alerandrinifpen Dichiern Feine Nachahmung des 
"Wortes wrleninvos fich findet. fondern nur ınhexhirdg 
bei Apollon. 3,. 1097. . 

9, Ueber bie Betonung dieſer Formen waͤnſche 
ich von andern Belehrung. Gegen die allgemeine Ana⸗ 
logle :(5. B. von umeodavog, neyderog, ..EUYONCTORG, 
r&yyonoTas, — auch im Homer mohmıxgos, NE- 
oloxinzog, Süntıros, Eiesog) find von «Aura und. xAv- 
505, in den Homerifchen Gedichten wenigftens,. alle 
—— ta ehenfalls Oxytona: als vnlenhtırog, zul. 
yankzırdg, ayaxlurog,: nspıgÄurdg, —** 

—— ravaxhurog: dem gemäß dena auch um 


Hymn, Apoll. 31. und 219, savaıxderı, 7% , geichries 


ben werden muß. Wiewohl ich mich auf. andere Dich⸗ 
ter nicht einloſſen will. Aber rokinsog iſt ſte Be⸗ 

tonung an beiden Stellen im Homer: welcher nalogie 
alfe zuverläffig auch anrenimsot folgen‘. würde; ſo Mn 
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‘ ' ga - fä - " 
28. EEE 97 


alfo auch die Ueberlieferung :des Tones bie Lesart, ı7- 
Archercog-ale die alte und-echte beurkundet. Ä 


256. ERLGSED m. 


1. Der homeriſche Ausdrud xensnoag Enese- 
yayso noroio kann wol heut zu Tage fehwerlich mehr 
zu den zweideutigen und problematifchen gerechnet, noch 
baran, daß er weiter nichts Als das ganz anfüllen 
mit Wein bezeichnet, gezweifelt werden. Heyne hat 
(zu Il. c, 470.) alles beigebracht was diefe Erklärung 
ing Licht feßt, und wenn er felbft nicht entfchleden ge 
nug fie darftelfte, fo war dies nur die Ihm zur Natur 
gewordene Bitte Feine verſchiedene Anficht, die ihm nur 
irgend eine haltbare Seite zu ‚haben fehlen, ganz zu 
verwerfen, fondern problematifch-zu laffen was er irgend - 
Fonnte. Der beigefügte Genitiv noroto und die Ders 

leichung des Ausdruds (9, 232.) Ilivovres xonsnoag 
nusepeas oivoso haben von jeher den Derftändigeren 
jene Erklärung außer allen Zweifel geſetzt; an deren 
Spitze Ariftoteles ſteht in folgender. aus feinem. Sym- 
pofio vom Athenäus (15. p. 674. extr.) uns aufbe: 
Baltnen Stelle: — 6 de ascyev ningwoiv Tıva 07- 
naive. “Ounoog‘ »pugor de xontijoog Eneseyarro no- 
00 —. 
2. Wenn indeffen ein Theil der Srammatifer, in 
dem: fie eben diefen Sinn annehmen, das Wort dmisego- 
pc fo erklären ueyoı gepiyng ninooo, fo ‚glaube 
ip daß das Stammwort sepyo zu diefem zufammenges 
ſetzten Begriff nicht gebraucht werden konnte; und ohne 
Bedenken ziehe ich daher die andre in den Gcholien 
befindliche Erklärung vor, Unto To. yeilos Enknowoer, 
ge doxty Eseyda TO Üyon- womit genau überein: 
flimmt Athenäus 1. p. 13.d. Wenn man nehmlich ein 
Gefaͤß fo voll macht als möglich fo erhebt fich die Flüfs 
figkeit noch etwas über ‚den Rand und bildet gleichfam 
eine. Bedeckung oder wenn man will: eine Bekraͤnzung 
rings umher. Ohne nun grade ängftlich auf dieſer woͤrt⸗ 
lichen Ueberfülle zu beftehn, Eönnen wir annehmen, daß 
der allerdings aus dieſer Anſchauung entfandene Au 
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druck igcptaocu in eine gewoͤhnliche hyperboliſche Bes 
zeichnung gaͤnzlicher Anfuͤllung uͤbergegangen ſei. Aber 
wir dürfen doch auch Athenaͤus Zuſatz nicht verwerfen: 
sairreüre Enoa0oov (nehmlich daß fie das Gefäß auf 
die befchriebne Art überfüllten) nrgös oiwrov nıöEuwvor. 


3. Dabel Ift zu bemerfen daß alle Älteren Erflärer 
und Grammatiker — fämtliche Scholien, Apollonius, He⸗ 
ſychius, Suidas, Euſtathius — in diefer Erflärung Über: - 
einftimmen, und die von eigentlicher Befränzung des 
Weins von einem, felbft von Euſtathius — der doch fonft 
die fchlechteren Erflärungen gut aufjutreiben weiß, nicht 
einmal angeführt wird. Denn die eine von den vier 
biebergehörigen Stoffen des Heſychius — Enısepeag oi- 
vep Enisegavoyerovg (hc; f. Schow.) — braucht bei 
ſolcher Uebereinftimmung nicht ale Abweichung betrachs 
tet zu werden, da auch Athenaͤus a. a. O. das Emise- 
‚gende erklärt durch den Zuſatz wse did Tou norov 
Erusegavovoden. — In unfern Wörterbüchern aber foll: 
te. bei Erıcdpo. und Enisepns Ble Erklärung von Prö- 
nen und. Eränzen gar nicht mehr ſtehn, Ba das Ver⸗ 
bum außer den bomerifchen "Stellen und etwanigen 
wörtlichen Nachahmungen wol nicht weiter gefunden 
wird, ämsegns aber foviel ich weiß nur noch In Archi⸗ 
lochus 24ftem Fragment, wo Thafos genannt wird. 
Vans aygiag Enusepis. Hier iſt durchaus niche an das 
Bild eines Kranzes zu denken, den der Genitld nicht 
zuläßt, und der auch zu dem ganzen fchmähenden Zu- 
fammenhang, Nde 6° wc’ övov days Fcnxin uang 
oyoias Zmusepns, gar nicht paßt. Eks heißt offenbar 
überdeckt, und erklärt alfo recht deutlich das homeri⸗ 
fhe owvoo Emıgepeas, fo wie diefes wieder das Zrtese- 
vævrro noroĩo. — 


4. Bei dieſer Gewißheit welcher uͤber den Sinn 
des Homeriſchen Ausdrucks herſcht iſt hoͤchſt befremdlich 
die BirgilifheNahbildung deſſelben. Denn wer 
kann fagen daß In feinem Landbau (2, 527.) bei der 
ländlichen Feler das et ſocii cratera coronant nicht 
aus dem xovpos nv. xomendas Enzsöyarro entſtanden 
ſei? und wenn wir aud das unentſchieden laffen; ha⸗ 
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ben wir nicht in folgendens faft eine wörtliche Ueber: 
fegung? Il. &, 469. | 
Alrap Enel.ndarog zei ädntog EE &0oy Evso, 
Kovgoı uEv xonTNgaG Eneseyayso noroco. 
Aen. A, 723. u | 
Poftquain prima quies epulis menfaeque, 
zemotae .r 
Crateras magnos ftatuunt et vina coronant. 


welcher legtere Bers 7, 147. mit geringer Veränderung 
wieder. gegeben wird, fo wie Homer den feinigen eini: 
gemal wiederholt, Es war alfo fehr verzeißlich wenn 
alte Ausleger, die Servius vor fich harte, nicht allein 
“Hier (gu 4, 723.) fondern fogar auch, was freilich die 
‚Konfequen; nun erfoderte, 3, 525. wo es heißt Tum 
pater Anchifes magnum cratera corona Induit im- 
plevitque mwero, den Sinn des homeriſchen eruscwao- 
Dar, wie, wir ihn oben dargelegt haben, ‚fuchten. *) 


/ 


Ich geftehe daß ich felbft mich von dem Beftreben diefen - 


Zwang erträglich zu finden nur mit Mühe habe losmas 
chen fönnen, um der gründlichen Darlegung Kottingers 
(im Muf. Toric. I. p. 266. fqq.) Gehoͤr zu geben, die 
den einfachen, Sinn der virgllifhen Worte In Schug 
nimt. Aus den von ihm zufammen gebrachten Etellen 
Soph. Oed, Col, 485 — 8. (472 — 5.). Alexis ap. 
Athen, 11. p. 472. a. Xenophanes Coloph. ib, 


462, c. Theocrit. 2, 2, Tibull. 2, 5, 98. Stat. Theb, 


8, 225. Silv. 3, 1, 76; gebt der Gebrauch die Trink: 


und Weihgefaͤße zu befränzen als ein fo allgemeiner, 


‚und auch in die Heroenzeit verfeßter, hervor, daß, wel⸗ 
He Kühnheit man auch der virgiliſchen Sprache leihen 
mag, er fich jener Redensarten mit corona und coro- 
nare unmöglich bedienen konnte um anders verſtanden 
zu werden: Und wenn gleich eine Hypallage wie vina 
cöronare für crateras coronare vino an fih und in 
jedem andern Falle untadlich, ja fehr virgilifch wäre; 


‘*) Auch Villoiſon ad Apollon. Lex. v. dnscdyarıo, frei- 
lich er nur zunqchſt von dem vina coronant fprechend, 
erklärt ſich fuͤr dieſe Meinung: 82 
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fo war es doch hier, wo jenes einen fügleih fi dar⸗ 
‚ bietenden andern Sinn gibt, unzuläffig; um fo mehr da 
Crateras magnos ſtatuunt vinoque coronant, das 
den beabſichtigten Sinn gäbe, gelehrt genug geredet 
war, den Homer getreuer nachbilbete, und dem Ders 
noch beffer ausfuͤllte. — | 
® 5. Allein wie foll man ſich diefe Abweichung Virs 
glls von Homer denken? Die drei Hauptleute die man 
hierüber befragen möchte,. Hottinger a. a. D.,Boß, ber 
(zum Landb. 2, 527.) das Nefultat von Hottingers 
Unterſuchung gibt, und Heyne, erklären ſich daruͤber 
nicht deutlich. Da fie jedoch ſaͤmtlich eine Webertragung 
ſpaͤterer Sitte in. die Heldenzeit hier anerfennen und 
befchügen, ſo fcheinen 'fie anzunehmen, Virgil habe, der 
wahren Bedeutung des Homerifchen Ausdruds bewußt, 
abfichtlich den entfprechenden lateinifchen,, mit verſchied⸗ 
ner Bedeutung gewählt. Allein dies fcheint mir ein _ 
leeres, und durch den Anfchein ber Ungelehrtheit (da 
fo das griechifche Wort in feinem gemeinen Sinn ges 
nommen wäre) misfälliges Spiel zu fein. Daß eine 
zwiefache Erklärung des Homerifchen Ausdruds fon 
bei den Griechen im Gange gemefen -fei, das Eann- id 
mir bei der oben bargelegten Uebereinſtimmung aller 
Kritiker von Ariftoteles an, und bei der völligen Ders 
fehweigung der einen Bedeutung, die doch fo nahe läge, 
nicht denken. Aber nichts leichter ift mir zu denfen als 
eine wirkliche Ungelehrheit Dirgils. in Einzelheiten wie 
diefe. Die Gelehrſamkeit diefer römifchen Geifter bes 
ffand darin, daß fie die Menge damals vorhandener grie⸗ 
chifcher Mufter vielfach gelefen, auch wol über einige, 
‚befonders über Homer, eine ſchulgerechte Erklärung einft 
gehört Hatten; aber daß die grammatifchen Erdrteruns 
gen jeder einzelnen Stelle ihnen flets vor Augen geweſen 
feien, ift nicht zu denfen. Je geiſtvoller ein ſolcher Dich: 
ter war je mehr fühlte er fich folcher Aengftlichkeit übers 
hoben; und von Homer fich befruchtet fühlend, war Dir: 
gil gewiß, ein feinen Landsleuten gefallendes Gedicht zu 
geben, wenn es ihm. auch hie und da begegnet fein follte 
einen bomerifchen Vers anders verftanden zu haben als 
er gemeint war. 


u 
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26. Gpxonas, Eräggonet, xardpxyoudi, 
| ARORKOpLL, u 
Der Ausdruck Zmdokaohaı dendeoosy, 


1. 
4. 2. a, 411. Nounsar 6’ apa niacır Enapfausvor. 


deoow, iſt von den aͤltern Auslegern durchgängig, 
oder dach vorzugsweife auf den Weihguß bezogen wor⸗ 
Pen. Die verfchiedenen Scholien zu der angeführten 
Stelle lauten fo: Enagkausro: tor Tou niver pi 
morhoavıss za Anapbnusvor zei OTELOEYVTES Toig 
Heox. — TO dnagkdusvor, Imıykarsıs. 6 de vous oV- 
Ts. zn olvoydn Enıyearsıs dıedozay mac" 4 dnap- 
Eauevoı umovdny rois Beoi, nam dyaunoav. He- 
£ych. "Enag&. omeiouyres, Emordyzes. Ctatt des 
letzteren Wortes will man beflern änıydarses, was ans 
nehmlich wäre, wenn eg nicht Od. o, 425. hieße No- 
pnosr 6’ apa naoıy dnısaddr. oi de Heoww Inii- 
caysıs — niov —, woraus ſehr wahrſcheinlich wird, 
daß einige Erklärer den Sinn diefes Anısador an den 
andern Stellen in dem änagbauevor fuchten; nicht ganz 
ohne Derftand, wie wir unten fehn merden. Euſta⸗ 
thius zu Od. 9, 265. erflärt zwar ändosaadeı durch 
Ent Tori pbdoenı nalıy kofacda: (p. 159, 9. Ba- 
Kl), aber nur um den Urfprung des Ausdrucks zu ers 
klaren; denn kurz zuvor (p. 758, 44.) foge er xeheueı 
z09 oivoydor änapkaodaı ini onorön. 
Merwirrung ift zwar das anelaarres nicht genau, da 


nicht die Schenken fondern die Trinkenden felbft ‘den 


Weihguß verrichten. Aber die Ausdrüde anapkausvos 
onovörw — ävaunoer, und dnagkaodaı Emmi. onovdn, 
zeigen deutlich wie ‚die befferen Grammatiker den Auss 


druck verftanden wiſſen wollten. 


2. Demungenchtet genügte dies den’ neueren Ausle⸗ 


gern nicht, welche größtentheils das Wort feines heiligen 
©innes entkleiden wollen. Gronovius (Obff. 1, 4.) 
uͤberſetzt woͤrtlich incipientes..poculis und will: dazu 
verftanden haben vinum dare circum. Soll ein or: 
denslicher Sinn in diefe Erklärung fommen, fo, müßte 
mon fogen vauzcay ämaokansvor ftehe für Enno&arto 
oder Hoberso vouav, was, aber ſchwerlich von jemand 


An diefer 


I ° . on 
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noch für homeriſch wird erkannt werden. Voß in- der 
Recenſion des Heynifchen. Homer p. 324. hält ſich au 

des Euftathius ini vois Phdoası nalıy apkasdaı And 
glaubt daher „als bekant vorausfeßen” zu koͤnnen daß 
es wörtlich heiße „fie reichten allen umher von neuen: 
anfangend mit den Bechern”. Denn '„iept” fagt er 
da zu des Gottes Ehre von neuem fsllte gefrunfen 

: werden wiederholten die Schenken ihr Gefchäft, wie 
ı, 174, Od. y, 338, 9, 270. und trugen wieder her⸗ 
um”. Eben fo, meint er, Hätten die Alten Od. 7, 16% 
in Enıxonoa den Begriff der Wiederholung erkannt? 
und eben weil diefe "Wiederholung Od. a, 147 — 14% 


nicht ſtatt finde, dürfe man dort den Vers nicht: eine 


ſchieben. Da es bekant iſt, wie unphiloſophiſch und . 
ungriechiſch die griechſſchen Grammatiker, beſonders did 
ſpaͤtern, bel Deutung ber Worte verfahren, fo haͤtte bie 
vorliegende des Euftachins die Ehre, weiche ihr Hier 
mwiderfährt, nicht verdient. Wen ſolche Autorität nicht 
flört, der-wird fühlen da’ inaoyeodane dies nicht hei⸗ 
Gen koͤnne, oder daß es wenigſtens ’ein fehr .erbettelter 
Sinn fet, eben fo wie in dnıxonjoas, das nichts anders 
heißt als zumifchen, nehmlich den Wein zum Waſſer. 
Schneider im MWörterbuche nimt InupE. für den Des 
griff nach der Rechten bin, weil man fo immer ans 
fing beim Einfchenten, wie am deutlichften erhellet aus - 

9,141. "Ogvuo6’ EEsins Enıdlkn niovrts Erai- 
oo: Aokausror Tod yopou Öder TE nip olvoyosdes. 
Allen diefe Erklärung taͤuſcht. Ich mil zugeben daß 
wenn man fagte „der Schenk fing an Wein zy res 
. Ken” der Begriff „nach_der Rechten zu” als befant, 
von dem Hörer binzugebacht werden fonnte. Aber das 
raus, folge nicht daß, wenn Homer in feiner umfländlis 
chen Art -fagen wollte „die Schenken reichten den Wein 
herum nach der Rechten Hin” er auch fagen Eonnte „fie 
reichten den Wein herum anfangend”. ". 

5. Wir wenden uns daher wieder zu der Ausle⸗ 
gung der Alten. Daß an allen Stellen wo der Aus: 
drud vorkommt von elnem Trinken die Rede iſt, das 
nach dem gewöhnlichen Mahle zu Ehren der Gott⸗ 
heit geſchleht und wobei folglip der Weihguß die 


m 
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Hauptſache if, dies iſt anerkannt. IL @, 471. iſt jwar 
das eigentliche oncyoty der Trinkenden nicht ausdruͤck⸗ 
lich erwaͤhnt, aber der Zuſammenhang und die Analogie 


gaben es. Dies iſt alſo die Urſach warum der Ders. 


nicht ſteht Od. a, 148; denn dort iſt von dem frühen 
Anfang des gewöhnlichen Schmaufes der Freier die Re 
de; aber 0, 418..und 9, 263. wird der religiofe Abend: 
trunk nach dem Schmaufe vor Schlafengehn beſchrie⸗ 


ben. und unfere Formel fehlt daher nicht. 


. 


Was nun den Ausdred ſelbſt betrifft, fo ‚if 


Goyzoda; zarapyeodar ein gottesdienftliches Wort das . 
"bei heiligen Handlungen fiott anderer einfocher Wörter, ° 


deren Sinn im Zuſammenhange liegt, ſtehn kann um 
den Begriff bes Heiligen Anfangs, oder der Weihe 
bamit.zu verbinden:. wie -Od.-y, 446. beim Anfange 
des Opfers: NéCoo Xeorıfa T’ oukogiras Te garıp- 


xero, wo es für verrichten: fleht. *) Ganz eigenrlich . 


‘aber flieht es für wegnehmen von einem Ganzen, el: 


nem Borräth, als Erftling oder zum Zweck einer Wels 


Be. So beim Wegſchneiden der einzelen Fleiſchſtuͤcke 
zu Dpferbrand, Od. &, 427: 6 ö? ‚onodersiso ovßo- 
ıns Ilavtodev Goydusvoz eher; wo der wörtliche Be: 
griff anfangen ganz finnlos wäre; denn nur von Ei: 
‚nem Gliede fing er an; aber von allen nahm er weg 
zur Weihe. Wenn man alfo den Begriff der Weihe 
fon im Einne hat, fo fann. man ügyzodaı in jeder 
- Zufammenfeßung 'anfehn wie den einfachen Begriff weg: 
nehmen, fchöpfen, mit dem Mebenbegriff den die 
Praͤpoſition gibt. "Angopyeodaı iſt alfo ganz einerlei, 


Damit, kommt aber im Hemer nur von dem Weihen 


der Haare des Opferthiers vor? Il. 7, 254. xanpov 
and volyas agkdausvos,.und fonft: dagegen in nroosao- 
xe9daı und Inaogeodaı tritt der Mebenbegriff ber Prä- 
Hof- hervor. Jenes hat Plato im Theätet, $. 33. 
(p. 168. c.) wo .es. Deindorfen. noch. verdächtig war: 


2) So auch in der Proſe häufig; und Lucian Somn: 

% A. braucht es — —* von den Schlaͤgen 
die er gleich dem erfien Tag von feinem neuen Meifer 

befommt: axurdip Aaßar dU nodes nov narıpkaro. 


- 


. \ 
a - 
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Tavsa, 8 Geödogt, u iramp cvov al; Borduav 
npoono&dunv xar’ Eu dvvanır opızoa and 
-suıxo@r. Der bildlidre Ausbrud von einer Weihe 
iſt klar; durch das eigentlich entbehrliche rods wird 
die Beziehung derſelben auf die Perfon nur nach deut: 
licher gemacht. So drüdt alſo auch In Incokeode: 
das opfacdaı das Wegnehmetz oder Schoͤpfen zum 
Zwecke der Weihe Aus, und Ars bezieht fich:hier. auf Die 
einzelen Werfonen denen‘ es zugetheilet wird: . Alfo 
vertritt es wirklich gersiffermaßen den Begriff des Em 
.. gaddy, Eruscdvres (f. ob. 1.) aus, — die Schenken tres 
ten zu jedem einzelen, thellen jedem einzelen gu — 
nur daß der Begriff von änapkeodaı voller und reis 
her if; wiewohl der Sinn davon, da er im Ganzen 
liegt, auch entbehrt werden‘ Eannte. 3) E 


5. Merkwuͤrdig If daß, das Wort indokgader auch 
vorkommt für. das bloße Fra darreichen in dem 
Hyinnus des Apoll (D. .125.), wo Themis, die den jun 
gen Apoll nährt, ihm Nektar und Ambrofig deardry- 
ou yepaiv Ennobaro.,. Hier hätten. wir alfo ſchon eis 

nen fehr frühen. Beweis davon mie die nachfolgenden 
Dichter, in ihren Nachahmungen jener älteften Meifter 
die Yusdräde derfelben mangelhaft auffaßten und gebrauch: 
‚sen. Do will ich es noch als möglich Hinftellen, daß 
dieſer Sänger ſchon abfichtlich poetiſch iſt und dies Wort 
ftatt .eines gemeinen waͤhlt, weil das Kind der hehre 
Gott if. Aber unmiderfprechlih gebt daraus hervor 
daß ſchon in jener alten Rhapfoden: Zeit, in welche die: 
fer Aymnus gehört, man in dem Worte Endokaodas 
wo es In den epifchen Gedichten vorfam, das zutbeilen. 
und darreichen an Einzele hörte: wodurch alfo die 
Bier gegebne Er£lärung des homerifchen Ausdruds die 
. vollfommenfte Beftarigung erhält, die von dieſer Seite 
” mbgiig EEE 


2) Die aiehnne nes, Im! au eutmmen Bat —F en 
a, AT1.) das Wort im Weſentlichen eben fo aufge⸗ 
— und erklaͤrt, wie ich hier. thue. ge⸗ 
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1. Das Derbum worte Kat zuförderft die B 


za. 108. 


deutung verbrennen im tranfitiven Sinn, weiche in | 


ber gewöhnlichen Sprache das Präfens niuonu Bat. 
11, ı, 589. &renondor ueya ev. Die Übrigen For⸗ 


men find der epifchen Sprache mit der gewöhnlichen ge: 


mein, namentlih der Horift Anopnoe, Evenpnoe, } —*— 
15.: 


die Schiffe, das Thor, 1. 8, 217. x, 374. ß, 
wobei gewoͤhnlich noch der Zufag vgl oder ıvods, mit 


Seuer. Merkwärdig ift dabel die Verfürfing durch das . 


& bei Hefiodus, ©. 856, énoetot, wovon in ber Sram: 
matik. | | | 

2. Außerdem Bat dieſer Aorift im Homer noch eine 
ganz andre Bedeutung, indem es auf das heftige 
Strömen einer Fläffigkeie, und folglich auch ‚der Luft, 
bes Windes, get. 3. ®. Il. m, 350, sö 08: (alue) 
ara orduu xas sara Öivag Iloroe yavear „er ließ das 


Blut firdmen” d. 5. ihm .firdmte das Blus „aus Mund 


und Nafe”. So IL ı, 433. düxpv’ avanproas Thrä- 
nen vergießend. Vom Wind fommt Sronoer oder 


dyinonoe vor mit dem Akk. des Gegenftanbes- auf Dur 
1. und Od. 8,427. 


in den er mit Gewalt ſtroͤmt, II. a, 4 
"Ev 8° äysuog nonoev (oder "Enpnoev 0 üvenor) u£- 
ooy islov. *) Und zu bdiefee Bedeutung iſt auch wol 
eöntonorog als Epithet des aus dem Blafebalge: firds 
Menden Windes 11. 0, 474. zu nehmen. Denn alle 
&hnliche Formen, wie eukesos, eunyeros, eböuntos, find 


. poffivifch gebraucht, und paffivifch" läge fich auch ſehr 


gut eingnörog von dem in Fülle herausgetriebenen Lufts 
firom nehmen, wie bei alua und daxoue. Wollten wir 
es aber, wie einige thun, auch Hier von order, kren: 
nen, ableiten, weil diefe Luftfiröme das brennen des 
Feuers befördern, fo würde eungnosog aktiv; was’ gegen 
Die eben dargelegte homeriſche Analogie wäre. 

3. &n der Übrigen Sprache kommt noyder in 


eo 


7) Nachahmung bei Phalaegus Epigr. 5. Bin vorou noj- 
oarıo5 doxaıım alc. | 


J 


3 


‘ 


2 


= 
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dieſer zweiten Hauptbedeutung nicht vor 2). Aber Abs 


keitungen. davon find vorhanden. Denn nonsno hat 
feine gangbarfte Bedeutung, Wirbelwind, oder Waf 


ſerhoſe, davon 3); und eben dahin gehört auch ner7- 
"gig, oder weiss, worunter ein Wallfiſch wegen feiner 


— 


Waſſer und Luft ſchnaubenden Natur (daher eine be⸗ 


ſtimmtere Gattung ſpaͤterhin puontijo) verſtanden wird. 
Denn die Form neicsıg iſt, wie ich ſogleich zeigen wers 
de,: Abenfalls ſchon alte Ausfprache, welche auszugehn 
fcheint von dem Verbo reis, deffen eine, mit nondes 
übereinftimnminde Bedeutung von Schneider mit. Un: 
recht verworfen wird. Apollonius nebmlich (4, 1671.) 
fogt von einer erzürnten: devyaktov Ö’ int ol nolev 


qasov.. Nun wird freilich. gie, noch . einer andern 
Bedeutung, mit dem Zufag Göövras, ‚oueydvas, von dem 


Zaͤhneknirſchen der Zarnigen gebraucht (f. Steph. Thef.): 
aber. es. füllt In die Augen daß je diefer Bedeutung der 
AB. xelor. nur mit Dem unerträglichften Zwang fich ge⸗ 
ſellen würde, . Dhne Zweifelahmte alfe Hier. Apollonius 
mit grammatifcher Abffchrlichkeit einen von den. gewoͤhn⸗ 


lichen Bedeutungen diefes Verbi ganz abweichenden Als 


tern und epifchen Gebrauch beffelben nah; und mit 


RNecht verglich Brund die Heſychiſche Stoffe rigieras, 
‘ Qvopvran, . am. des. Apollonius Ausdrug. zu erklären 
durch „alle gegen jemand fprühen”. Unmoͤglich auch 


konnte "das Etym. M. v. nerdo dies Wort (obgleich 
in. der Vedeutung brennen) von rrpico ableiten, wenn 
er nicht eine andre Motiz von noisıw außer fägen und 
Enirfchen vor Augen hatte. *) " 

4 Sehr natürlich .fuchte man Übrigens von jeher 


2) Außer daß ein Grammatiker hei Helych. v. wonkas 
(ngpaosı) und Etym. M. v. ng790, aus feinem Zeitale 
‚ter (098 ai Aueis fagt ef) mengnusvovs ober nengno- 
närovs durch Tobg megvanusvovs (aufgeblähte) erklaͤrt 
3) Die Bedeutung Werterftral ift felten, und kann durch 
Misverftand und Ableitung von -nemder brennen hin- 
eingefommen fein. ©. Arıftot. de Mundo 4. p. 468. 8. 
Meteorolog. 3, 41. Xenoph. Hell., 3, '1. 


4) Bol. indeffen die abweihende Unficht von Meinele ad 


“ Menandsz, Inc. 326. 
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die beiden Haupts Bedeutungen von nohdes, nenoa 
etymologiſch zu vereinigen: und Mittelbegriffe. gibt es: 
alferdings für die verfchiedenften Bedeutungen: bier ſchlugt 
man jedoch ſehr verfchledne Wege ein. Für die geſunde 
Interpretation des Homer koͤnnen wir indeſſen alles Die 
ſes enthoben fein: vielmehr muß man, verhalte. eu 'fich 
mit der Stumologie wie es wolle, die Bedeutungen nir< 
gend metapforifh in, einander fpielen laſſenz ſondern 
feft und ficher die zwei Hauptbedeutungen faſſen, da es 
erſtens beſtimmt heißt etwas verbrennen, zweitens 
eben fo beſtimmt, von: den dichteren Fluͤſſigkeiten, ſpruͤ⸗ 
gen, vergießen; von der Luft, blaſen. ) 


595 Ein Theil der Wort⸗Erklaͤrer geht von dem Begriff 
brennen aus; und will durch die Ucherstegung def⸗ 
ſelben Auf. blaſen und ftrdmen. bie Heftigkeit dieſex 
Bewegungen ausgedruͤckt wiſſen; wovon das gezwun 
‚gene beſonders bei dem ddxgu” Avangjoag fuͤblvar iſt 
Konr. Gesner am der oben anzufuͤhrenden Stelle gehe 
von der andern Bedeutung aus, und findet deu Ucher⸗ 
‚gang. zum Begriff brennen in dem aufblähen oder 
aufichmellen z.B. reines gebrannten Gliehes; waß 
viel zu Beichränft if. Die meiften Tegen das Anfachen 
des Feuers zum Grunde ‚Man könnte mehr Kefriedis _ . 
gen, wenn man das lodern der Flamme als Zwiſchen⸗ 
begriff näbme, fo mie in Hagrare in Begriff und. Wort 
on flare erinnert, und davon conflagrare für verbren⸗ 
‚nem gefagt wird. Allein der Begriff lodern Iiegt, im 
Gri chifchen gliya, gAoE: dahtugegen das Werbum 
nonder durchaus feine andere Bedeutung fchog als 
impleg hat alg_die des verzehren durch Feuer. Iſt 
alfo eine‘ folche Abkeitung gegründet, fo Tlege' ME we⸗ 
nigfiens weit hinter Homer; die Mittelbegriffe. find 
im Gebrauch verwiſcht, umd To find und bleibeit izog- 
90 und nonde zwei Wörter. Etwas heiter ſteht man. 
fobald man In die größere Sprachverwandtſchaft blickt. 
- Zo59e und nolo in der einen: Bedeutung find uoch 
sang nah an dem onsmatonbetifäien Naturworte wo⸗ 
‚ raus fie entflanden, und einerlei mit dem deutſchen 
Wörtern fprügen und fprühen, Das letztere hat in 
unferer Sprache wirflih eine Beziehung aufs euer 
angenommen; aber von dem (ordben der Funken ges 
langt man nicht fo fchnell zu dem Begriff „etwas ver⸗ 
brennen». Ich lafſe daher dies umentfchieden; und bes 
vierte nur noch, daß auch auf der andern Seite monde, 
aıungavar eben fd ficher einerlei ik mit unferm bren⸗ 


& 


> * 


18° 27. vonderv 
5. Ich kehre auf den Namen nofjsıt zuruͤck. Daß 


dieſer nie etwas anders als einen Wallfiſch bedeute, 


und dies die richtigere Schreibart ſei hatte Konrad Ges⸗ 
ner in feinem Aten Buch de Nat. Aquatilium darzu: 
thun gefucht, und Schneider war ibm ehedem darin- 
gefolgt (zu Oppiarı. Hal..1, 370.): ellein in der Hift. 
utt. Piſcium p. 129. erklärt er es für unentfcieben, 
- und Im Wörterbuche neigt er wieder dahin, ihn. für den 
‚. &ägefifch zu Halten; wo denn alfo,.die Schreibart 
agisız die richtigere fein: müßte, Um der Sache mög: 
lüchſt auf den Grund zu kommen, fand Ich für noͤthig 
bel den Lateinern anzufangen. Bei diefen Fommt die 
Form oder das Wort preftis gar nicht vor, fondern 
nur biefe, priftis, piftrie, piltrix; lauter unbezweifelte 
Sormen, welche eben durch. den Im Munde bes Volkes 
fo natärlicden Uebergang in eine lateinifch bedeutſam 
ſcheinende Wortform fich gleihfam einander beftätigen ©), 
und ganz befonders. die Echtheit des iin der Stamm: 
form darthun. Alle dieſe drei werden aber ohne Uns 
terfchled für große Seethlere und Wallfiſche gebraucht, 
wobel’ an den Sügefifch gar nicht gedacht fein kann, ba 
z. D. Cicero den Wallfiſch am Himmel ſtets piftrix 
nennt, und Virgil Aen..10, 241. vom Triton fagt in 
priftin definit alvns. Und fo erwähnt denn auch Plis 
nius 9, 1—15. und 32, 11. die priftes ſtets in Ders 
binduag mit den balaenis, ohne je der Saͤge zu. ers 


nen.” ind es trifft ſich artig genug, dag auch die Um⸗ 
na... ſtellung der Lautr im altdewkfeben bernen, engl. burn, 
„.. ‚Im Sriechifchen ‚vorlommt in mepgew, befien urfpräng- 
liche Einerleipeit mit monde ſchon von andern añ⸗ 
‚ ertannt worden iR, und in dem Aorift Engador fort 
dauernd ſich ausfpricht. So wie nprfde if denn aber 
auch zplo für feine. verfchiedtien Bedeutungen als eine 
doppelte Wurzel zu betrachten: nur daß bier beiderlet 

ur mn onomatopdetifch von Kinem Naturlaut (mge) 
‚ausgeht, mit dem man theild dag Spruͤtzen und Strb- 


men, theils das fchreiende Reiben rauber Khrper (füs ' 


"gen ; knirſchen) ausdrüdte. . 

0) Welche jedoch von diefen Formen an jeder Stelle, 

namentlich des Virgil, die echte fe, iſt eine ſchwie⸗ 
rige unterſuchung, die ich hier übergebe. 


2 
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\ , , 
waͤhnen, die doch der Naturbefchreiber unmöglich unbe: 
rührt loffen Eonnte: dagegen führt er 32, 11. bald nad 
jenen, die gladios und bie ferras als befondere Fifchar: 
‘ten. auf, wo alfo die bloße Irennung des Namens die 
Erwähnung der Säge unnöthlg machte. So daß dem» 
nach über den lateinifchen Sprachgebrauch Eein Ziveifel 
fein kann. | | 

6. Bel den Griechen kommt der Name monsız und 
ngisıs ebenfalls meift in Verbindung mir Wallfiſchen 
vor f. befonders Polycharm. ap. Athen. 8. p. 333. £. 
wo als feltene Fiſche, die zumeilen gefehen werden fol: 
Ien, genannt werden dviose ds Yalawaı 7 mioistis. 
Und Leonidas von Tarent Im 95. Epigramm, wo von 
einem GSchiffbrüchigen die Rede ift deffen untere Hälfte 
ein See⸗-Ungeheuer mweggefreffen, nennt diefes erſt x7- 
og — autos. Hide, anepgvier Ö’ aydız dn’ dugea- 
Aiov — und dann noisıs — Aucv de noisıg antnkd- 
coro. Allerdings war diefes Thier Fein Wallfifch aber 
auch gewiß kein Sägefilch, ‚fondern ein großer Hal: 
und dieſe Stelle dient nur zu zeigen daß molsis, “eben 
fo wie im. Lateinifchen priftis und piftrix, in der Volks⸗ 
ſprache ganz wie xjzog ein allgemeiner Name für die 
großen Seethiere war; welcher Begriff von der befon- 


dern Geſtalt des Sägefifches nicht ausgehn Eonnte, wohl 


- aber von der Gröfe des Wallfiſches. Hiezu füge man 


noch Epicharm, ap. Athen. 7. p. 286. b. Aelian, 
N.A. 9, 49. Oppian. Hal, 1, 270. Alte diefe Ötel- 
en aber und deren Varianten (vgl. Schweighaͤuſer zu 
beiden Stellen im Athenäus) loffen uns über die Schreib⸗ 
art nonsıs oder 'noisıs unentfchieden; gllein zu einer 
Trennung beider Namen zwifchen Wallfiſch und Säge: 
fifh iſt nicht die entfernteſte Veranlaſſung. Da nun 
die Form mit dem « durch die lat: Sprache feftgebalten 
wird, und das Schwanken zwifchen beiden Vokalen auch 
in andern Wurzeln, vol. oxnnov und. oxinooy, flatt” - 
findet; fo Halte ich beide Formen um fo mehr für . echt 
als uns die obige Darlegung auch ein Verbum wolev 
mit der Bedeutung fprühen gezeigt hat. Beide Fors 
men drüden alfo das aus was Konr. Gesner a. 0,0. 
von der einen erkannt hätte, einen Spruͤhfiſch oder 


t 


28 


x 


- 
—xX 


110° 27.- menden 


Spruftfih; und es m ſehr begreiflig bag von diefer 


ſehr auffallenden Eigenſchaft einiger Wallfiſcharten, der 


Mame dieſer ſich gebildet hatte, und dann feſter Ausdruck 


fuͤr alle große Seefiſche blieb. 
77. Allein nun muͤſſen wir auch eine Stelle betrach⸗ 


ten welche das Gepräg der Wiſſenſchaft trägt. Sie 


iſt beim Ariftoteles H. A. 6, 12. Aelgis de xai pa- 
Aaıva zei sa adle nm, duo un Ey Poaryıe ad 
quonınoa, Looroxoünr, &rı de noisng xai Po. 
Dies iſt Die einzige Stelle im Altertum wo die Sorm 
noisns als Fiſchname erfcheint; aber dadurch mußte fie 
dem Etephanus (f. Thef, in v.) nicht verdächtig wer: 
den, und noch weniger hätte Schneider,‘ befonderg bei 
einem ſo problematifchen Namen, ſich dadurch follen 


beſtimmen laffen, einzig aus einer alten lat. Ueberfegung 


‘die gemeine Form noisıs aufjunehmen. Das aber fällt 


. "unterfehieden und namentlich die Blaſerohre Ihm abge⸗ 


* 
2 


ſprochen wird. Daß er aber doch lebendige Junge ge⸗ 


baͤre, dies paßt auf den Saͤgefiſch, wie ich von kundl⸗ 


gen hoͤre 7). Irre ich nicht ſehr ſo ſchaltet hier Ari⸗ 
ſtoteles, und zwar mit ſeinem vollen Recht, als ordnen⸗ 
der Naturforſcher und Grammatiker zugleich. Den Na: 


men nonsıs oder meisıs, der ſich nirgend bei ihin fin⸗ 


det, fiheint er ganz verwörfen zu haben. als einen un⸗ 
beſtimmten und unfichern Trivialnamen, und in welchen 
fich vermutlich damals die Notiz vom Sägefifch wirk⸗ 
Lich ſchon gemengt harte, Dies lebte wird mir beſon⸗ 
ders mahrfcheinlich dadurch daß eine Art Kriegfchiff, die 
“uerft im Polybius vorkommt, zeoisıs, priftis genannt 
ward. 8) Hievon ſagt Nonius Priltis navigii genus 
a forma priftium mäarinarum, quae longi corporis 


% 
» 


im felbigen ugenblick zerplatzt. 
8) Nur muß man nicht, wie. manche thun das Schiff 


| 7 ie.m re bierarten nebmlich Te te ein Ei deſfen 
— —— — — 


der Huͤlle oft 


VPriſtis beim Virgil. Aen. 5, 116. 199. hieher bringen, - 
i 


“welches ‚feinen. Namen Yon feinem Wahrzeichen, einem 
—8 — hat. [ - seien, 


- 


in die Augen, daß hier der noisns von’ den Wallfifchen _ 


fant [ed angufti. Das iſt keine Befchreibung welche 


. 
. 
J 
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zu dem allgemeinem Begriffe des Wallfiſches paßt, den 
wir bisher in den Namen priftis gefunden haben. Aber 


das lernen wir aus dieſer Stelle. daß die fo benannten / - 


Sciffe vor andern Kriegfehiffen lang geftredt und ſchmal 
waren: dieſem Bilde fügen fich gleich. von felbft die auf 
beiden Seiten herausragenden Ruder hinzu; und ſo ha⸗ 
ben mir die vollkommene Geſtalt der_ Säge jener Fiſch⸗ 
art.) So iſt alfo begreiflih daß die Form auf « 
für feinerlei Sinn mehr. dem wiffenfchaftlihen Schrift: 


‚fteller taugen Eonnte. Darum alfo feßte Ariftoteles, dach 


vermuthlich ebenfalls mit Vorgang aus der gewöhnlichen 
Sprache, den Namen noisn; und zwar bloß für den 
Sägefifch feſt. Diefer Name heißt nehmlich ganz buch: 
ftäbli der Säger, oder, auch die Säge ſelbſt: Hefy: 
chius: nreisns, Öivov, noiov: daher auch neısnoasudng 
fägeförmig, von noiens oder nase. Denn daß auch 
roisıs eine gewöhnliche Säge geheißen babe beruht wol 
auf einem Schreibfehler bei Pollux 7, c. 26.- nice, 
moisıs, 7 xalovusyn Bivn, wo ohne Zweifel zeisns 
ſtehn muß. | 


— 28. * 0 ua. 
4. Ueber die bomerifchen Bedeutungen von Eour 


bat Schneider im Wörterbuch das wefentliche fchon zus 
fammengeftelft. Zwei Hauptbedeutungen - bieten fich fo: 


gleich dar, in beren jeder es andre Derwandte hat 


| 1) Epua Stüge, ’ Insbefondre der aufs Land. 
gezognen Schiffe: metaphorifch, von jungen Keiegern, 
ägua moAnos Gtüße der. Stadt. Verwandt Epuls, ivog 


Dettpfofte, Vettfuß. oo 
2) Eona Ohrgehäng ; verwandt öpuos Halskette. 


9, Man wird geneigt fein, die bei Athenaͤus vorkom⸗ 
mende Benennung einer Urt Becher, von dem Schiff _ 
bergufciten, da Schiff und Becher fo viele Namen ge- 
mein baben. Aber die bier befchriebene Sciffeforn . 
will mir doch gar nicht zu einen Becher paffen ; vor⸗ 
trefflich aber irgend eine gemundene Wallfiich- Geftalt 5” 
umd fo tritt .diefer Name, denke ich, als neuer Beweis 
F Namensfoem .neicıs für einen Walch, zu den 

gm. 9 | on 


\ 


428. Tone. 


2 Den Stamimıdlefer Fotm erfännte man ſchon 
immer, für die zweite Bedeutung, in dem Verbo .eiosr 
ferere,. nectere, reiben, 5. B. Perlen: u. d: g. an 
eine Schhur, einen Drat; und für die erftere in, Zper- 
öay ſtemmen, ftügen; für welche. leßtere Erklärung 
und Ableitung man füglic) den (vom Schol. zu IL 
nr, 549. auch angeführten) Pindar als Zeugen anführen 
kann, ber gewiß die homeriſche Redensart vor Augen 
Batte, wenn er Ol. 2, 12. den Theron Epson’ "Axgd- 
‚yavcog nennet. Daß die beiden Ableitungen ber. Spi⸗ 
ritus nithe abhalten darf, zeigt die Analogie, nicht nur 
von öow, Ögvuu — öpuog (Rhede, von. mo man Ass 
läuft), Öonärv;.dow, dbageiv — Goua, apudLo, ‚&p- 
uoria ; fondern von dem anerkannten Verbale des Verdi 
tiouv —— eiguös, wovon Öpuog (Halskette, radikal vers 
ſchieden von dem andern Öguog) urfpränglich mur durch 
den Umlaut verfchleden iſtz vgl. oguös von xeigw, gol- 
nd; von sell, und ÖAuos wovon unten die Note zu 
48, 4. Die Ableitung, von done, Ohrgehäng, von igw 
ift alfo ausgemacht. Allein für done, Stüge, muß man 
weder mit den älteren jenes sosou@ geradezu zum 
- Grund legen, noch mit neueren auf ein zu fehr in der 
Luft liegendes EPR zuruͤckgehn. Was ich oben unter 
" - ügpevod vom e geſagt babe, gilt auch. von beffen Bere 
längerung dem eu: es läßt fih in der Mitte mehrer 
Wörter eben f gut für Dehnung, als deffen Abwefens 
heit für Verkürzung der Stammform erflären in opel- 
ıv OgpAelv, Eyeigeıv Eygeudeh, diykigeıy dyoduevag. 

Dan vergleiche noch eueißo mit dem Stammbegriff 
aupl lat. amb-, und dAsipo mit dem deutfchen ſal⸗ 
ben. So ift alfo für Zpeido eine kürzere Form dpdeo 
oder &odo durch das Berbäle Eoum fo gut wie erwiefen: 
wobei jedoch keineswegs nöthig If, es mit dem. befans 

ten Verbo eodev thun für einerlei zu erklaͤren. ) 

| 3. Sehr 


‘ 


“: 


| 1) Eine Spur von Verwandtſchaft mit diefem Eoda ige 
dos auch in der deutfchen Sprache e gibt das Wort Zore 
welches gang gleichbedeutend if mit eous in der Re⸗ 


[4 


dendart ipua molms. ©. noch Not. $ 


28.. Fope 048 


3. Sehr fäglih kann uns aber diefe Ableitung 
von -Epeideıy befriedigen auch für den Gebrauch von ' 
Zgun 1. 0, 117. wo ein fharfer Pfeil genannt wird “ 
uslawveov ou’ Öduvdon | 
. ohne uns alter und neuer Cenfuren gegen benfelben zu 

unferer Bequemlichkeit zu bedienen? f. Apollon. Lex. 
v. "Eouere und Heyn. ad 1. Gegen die Umfchreibun 
beim Euſtathius, Ei © al öduras olov Eroxovoı za 
Evsgsidoyraı, se Önov auro slochdn ixei xai da- 
vaoinovg Oduvas ovveepyeoda, ift nur das zu erine 
nern daß. fie einen zu phyſiſchen Vergleich darin fucht. 
Defto mehr fagt mir die DVergleihung, von dpua nıd- 
Anos zu, wenn gleich das Scholion das fie beibringt 
fie In einem ‘andern Einne zu’ machen fcheine. Ganz 
was tapfre, rüftige Krieger ihren Miebürgern find, ift 
der fcharfe Pfell den Schmerzen. Die Art Perfonifi: 
kation welche bierin liegt ift dem Homer Feinesweges 
fremd, bei welchem 3. B. die Gefchoffe fliegen „vol 
Sier ſich am Sleifche zu weiden” Die ſchwarzen grau⸗ 
fomen Schmerzen feßen. alle ihre Zuverficht auf einen 
fo fcharfen Pfeil. 2) 
4. Unter den außer-homeriſchen Bedeutungen iſt 


3) Zu eben diefem Bild der. Zuverficht gehört der Aus⸗ 
drud eines ſpaͤtern Dichters, des Phanias, der in fel= 
nem 3ten Epigramm das Lincal.Egua nogelus auuodde 

- zo Nennet. — Wenn aber Jacobs zu Simonid. Ep. ' 
85. (91:) wo man itzt/ felbh in dem Abdruc der. Ce- 
phalana, lieft (vom Periander) os mod Öyınigyov Zu- 
paws luois Son” Eyav Kopirdov, das bomerifche EOuO 
nölnos vergleicht; fo iſt dies, bei dem Ausdruck Zope 
öysır, nicht fo einleuchtend, um die Lesart der Hands 
ſchrift zeom’ äzwr fo entichieden binzugeben für eine 
von unbelanter Hand berrührende Beſſerung. Der 
Ausdruck Tegu’ Eye rivös iſt ja vorhanden; und wenn 
er gleich gendbnlih auf. Gegenfſtaͤnde fich bezieht die 
man „andern ‚gewähren pder verweigern kann, 5. B. 
Eurip. Oreft. 1343. Av zepw” Eyar awenglas: fo iſt 
doch nicht absufehn warum er nicht auch, fo wie es 
Eurip. Suppl 617. von den Bbttern heißt anarıwy 
riou“ Exovısg, überhaupt von oberfter Entfcheldung und 
Gewalt, alfo auch namentlich über -eine Stadt, habe 
gefaßt werben Fnnen $ Ä 
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auch die, da Zone ober 7) Eones eine verborgene Klippe 
oder Bank im Meere bedeutet. Wie fchlecht die alte 
Ableitung diefes Sinnes aus dot, Zovum d. i. xch- 
Auue Äft, bedarf keiner Darlegung. Da die Schiffe 
auf folche Stellen auffahren, oder darauf flogen, wel⸗ 
cher Begriff in Zoeido. auch, und zwar als Grundbe⸗ 
griff. liegt 2);. fo Fünnte man hiemit ſich beruhigen. 
Aber mit Sicherheit kann man dergleichen nicht aus⸗ 
ſprechen, well die Beziehungen von äoeiday in ihren 
einzelen Anraendungen zu vielfach in einander fpielen. 
Mir fcheint durch folgende Anficht mehres beffer unter 
Einen Begriff vereinigt zu werden. Jede fchivere Lafl, 
wie ein großer &tein, Fels, eine Sandmaſſe, elta Sand: 
bügel, koͤnnen auch vermöge ihrer eignen Wucht, wos 
mit fie niederftreben und aufliegen, Eptidorran, — Egun 
heißen. So Heißt Eoum der Ballaft eines Schiffes, 
wiewohl gleich: hier wieder der Begriff des feſt halten 
und gleichfam ftügen hinein fpielt: und. wenn Zone 
auf der Mennbahn das Zeichen des Auslaufens bes 
deutet, fo muß man fich wie bei. allen Grenzbezeichnun⸗ 
gen auch hier urfprünglich einen großen durch feine Laft 

vor alter Verruͤckung fichernden Zeldftein denken. Und 

nun vergleiche man noch bei Hefychlus und den Äbrigen 
Gloſſenſchreibern Eguaxis, _ Eopneıov, Haufen großer, 

Steine an den Wegen, welche man freilich von Zouns 
ableitet. Aber bier find ſchon alte Berwirrungen und 
Umdrehungen In den DBolksbegriffen im’ Spiele, wo⸗ 
durch der Name und Grundbegriff des “Eouns felbft, 
nebft den Eonais,. in diefe etymologifehe ‚Unterfuchung 
gezogen wird: eine Andeutung die ich nur noch mit 
einem Ausdrud in dem Eplgramm des Philorenus 
(Anal, 2. p. 58.) belegen will, wo e8 von einem, der 
einen, wirklichen Hermes als Auslaufe:Zeichen fegt, Heißt 
Eguav apernpion Egue ns. Wiewohl ih, wenn 
man in diefen Worten ein bloßes Spiel des Philogenus 
erkennt, auch nichts dagegen einzuwenden habe. 


3) Man vergleiche hier wieder mit igeldes, Egdo das engl. 
hurt, franz. heurter; und die ähnliche Vertwandtfchaft 
zwiſchen ſtoßen, fingen und. ſtuͤzen. 
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5. Hieher gehört eine Stelle bes Eu ripides, 
Helem. 860. wo von den Göttern gefagt iſt, daß fie 
den tapfern Mann, wenn er im Treffen gefallen if | 

Kovpy xeraunioyovaw dv zuußo yon, 

Kuaxovg 0’ &p" Eoua segeöv Enfdhkovar m. 
Man koͤnnte den zweiten Vers unverändert laffen und 
von einem unbeflattet auf ber barten Erbe liegenden 
verfiehn wollen: allein daß die Götter ein Grab geſtat⸗ 
sen oder verweigern iſt kein wahrer Gedanke. Die 
Menſchen beftatten den Guten und den Schlechten: aber 
die Götter fehn den. Beftatteten auch im Grabe (dv 
zöußo) noch an, wie er es verdient. Man fühlte den 
wahren Gegenſatz und erklärte Zou« ns richtig vom 
GSrabhuͤgel. Weil nun dieſer allerdings auf dem Top: 
ten laftet, fo glaubte man. Skaligers Befferung aufneh⸗ 
men zu muͤſſen: Kaxois d &p’ Zone segeöv dußch- 
Aovoı yis. Allein dies iſt zu derb geändert, und im- 
mer noch nicht wahr: denn nicht die Goͤtter werfen 
den Hügel auf ihn. Mit Unrecht verwarf man dag 
von Stephanus aus den Handſchriften beigebrachte 
wor. | ' 
Kaxovg 0’ ip’ Eoua zeoeon. &ußahlovan zig. 
Eußardeıv iſt der eigentliche Ausdruck für einen Leid: 
nam den man unbeflattet hinwirft oder liegen läßt, und 
iſt Hier ſehr fchön durch eine Art von Drymoron ges 
braucht. Selbſt den weichen die Menſchen fchon beftate 
tet Haben, laffen. die Götter unter feinem Erdhuͤgel, 
mit Wahl bier doua' genannt, von ihrer Seite unbeftattet 
liegen, d. 5. wie aus dem erftern Derfe und dem Beiſatz 
segtòy erhellet, ohne ihm die Erde leicht zu machen. 


29. ang, neouoe 


1. Ueber ano und »epios hat Voß in ber Recen⸗ 
fion des Heyniſchen Homers &. 327. einiges beige: 
bracht, wodurch mehre alte Irrthuͤmer zerſtreut werden. 
Da ich jedoch nicht in allem mit der dortigen Darſtel⸗ 
lung uͤbereinſtimmen kann, ſo will os Ganze nach. 


⸗ 
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meiner Anſicht vortragen wobel ſich denn verſteht, daß 
Voſſen gehoͤrt alles was ich mit ihm gemein habe. 
2. Zuforderſt bringe ich in Erinnerung was Damm 
ſchon bemerfte, daß man für Homer als Deklination 
annehmen muß «no, npos, aus einleuchtenden Urfachen 
die aber im fpätern Joniſmus nicht mehr wirkten, das 
ber Hippokrates (5. B. de Aör. Aq. Loc. p. 453, 43. 
454, 23. Ed. Bafil.) im Nom. ro hat., — Tas fers 
ner das Genus‘ ‚betrifft, fo. hatte man fonft mie der 
Nottiz der zwiefachen Bedeutung die andre verbunden 
daß es als Luft Maffulinum, als Sinfternie aber Fe⸗ 
mininum ſei. Richtigeres Iehren Dorville in der. Crit, 
Vann. p. 108. und Voß a. a. D. Ohne alle Rüd: 
fiht auf den Sinn iſt das Femininum der epifche, das 
Maff, 'der fpätere Gebrauch; was man verfannte, weil 
es in der. Bedeutung Auft ohne den Mebenbegriff des 
Vebels bei Homer und Hefiod nicht oft genug vorkommt. 
Scheinbares Maſkulinum wird es dagegen im Homer 
auch in der Bedeutung Finſternis, wenn des Metri 
wegen das mafkuliniſche Adjektiy ſtatt des femininiſchen 
ſteht: com novAbv Eyever. 
3. Wenn aber Voß fagt, eng helße im Homer 
und im Heſiod „niemals Luft in unſerm Sinne, ſon⸗ 
‚bern Dunſt oder feiner LZebel, und, weil dieſer ſich 
nach ihrer Vorſtellung bis an die Wolken und den Ae⸗ 
ther erſtreckte, die untere Dunſtluft ſelbſt, hienaͤchſt 
. au Dunkelheit überhaupt”; fo ſcheint mir. dies eine 
BVorftellungsart wobel für die ‚interpretation nichts ges 
wonnen, fondern nur die Einfeltigkeit der Auffaflung 
germechfele wird. Wie man bies am deutlichſten ſieht 
wenn Voß dieſe Vorſtellung zu unterſtuͤtzen Il. &,:288. 
von der hohen Tanne auf dem Ida worauf der Schlaf⸗ 
gott ſich ſetzt, Homers einfache Worte 7 rör &v Id 
Max»goraın nepvvie di’ n8oog aldeo’ inaver fo 
Überfeßt, „welche des Ida's Hoͤchſte nunmehr durch 
truͤbes Bedüft zum Aether emporſtieg.“ Wenn die 
‚Alten eigenthümliche Vorftelungen von ber untern Luft 
und ihrem Verhältnis zu den Wolken und zum Aether 
Batten, wenn fie fi & den Begriff Zuft nice ſonrein 
abſtrahirten als wir mis unter tun; fo finb dies ver: 


‘ —— 
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ſchiedene phyſikallſche und philoſophiſche Anfichten, niche 
aber. ein verfchiedner Sprachgebrauch zwifchen ana und 
Luft. Welches gricchifche Wort. wäre dann gleichbedeu⸗ 
tend mit irgend einem. destſchen zu erfinden? Mur 
dann könnte man allenfalls Berfchledenheit: des Sprach. 
gebrauchs gunehmen, wenn in. dem Worte, das bie, Al 
ten für die untere Luft hatten, gleich etwas etymolo⸗ 
gifch hoͤrbares läge das die. Feuchtigfeit und das „trübe 
Geduͤft“ vor. die Seele braͤchte. Aber ang. kommt ſo 
deutlich won. dem Begriff acuıy wehen, wie aiöro won 
aideıy brennen, glüben, wodurch dieſes mit. jenen In 
deutliche Beziehung gefegt wird; weil jene Alten, welche 
fihb die untere Luft allerdings und mit Necht dider 
und. feuchter. dachten, die vollfommene Reinheit und 
Heitere ‚der oberften Regionen als feuriger Natur ſich 
vorftellten. Und wie kann vollends eine größere Uebers 
einffimmung mit unferm Sprachgebrauch gedacht werden . 
als wenn Hefiodus 8. 697. bei Erwähnung der durch 
Zeus Bliß in Feuer gefeßten Erde ſagt PAOE Ö’ nsow 
diev inavev, Voß „es flammt in bie Heiligen Lüfte”? 
4. Richtiger glaube ich es fo vorzutragen, daß man 
fih unter LZebel weiter nichts als eine. verdickte Luft 
dachte, und unter Sinfternis wieder nur einen fehr 
Dichten die Augen täufchenden Nebel. Alſo iſt aller: 
dings age im Homer nicht in dem Sinne zweideutig, 
wie wir es bei einigen. Würtern dargethan haben, wo 
wefentlich gefthiedene Begriffe durch diefelbe Wortform 
bezeichnet werden, ohne dadurch ‚der Seele als weſent⸗ 
Lich einerlei zu erfcheinen: fondern ano if wirklich in 
jener Alteften Sprache durchgängig einerlel, und nür 
durch quantitative.und qualitative Nebenbegriffe modifi⸗ 
cirt, die bald in. ausdruͤcklichen Belwörtern (moAAn, ue- 
Aamwa) gegeben find, bald in den Wirkungen ſich aus: 
ſprechen. So fann alfo Homer, und auch Hippokrates 
noch, ano oder no ohne allen. Zufaß bald für Luft bald 
fuͤr Nebel oder Dunft brauchen, ohne fich eines zwiefa⸗ 
hen Wortfinnes bemußt zu fein. Und wenn man Stel: . 
len der Alteften Epiker in einer gewiffen Folge ordnet 
fd kann man fehr allmählich von unferm Begriffe Luft 
durch die andern, Vebel, Sinfternis, durchgehn, ohne 


= 
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" irgendwo eine radikale Trennung zu bemerken. Man 


ge Hef.. 6. 697. Hom. 11. &, 288. e, 770. NY geg 
von der fernen dunklen Luft.) Hel. c. 5 

Hom. Od. v, 189. 352. IL z, 864. Od. ı, 144. IL. 
0, 368 — T1. , 776. v, 444, 446. Hel. 9. 9, und‘ 
. gang den: Begriff Finſternis in dem Beiwort 7egopoi- 
sıs "Epwvus. ) 

5. Don ang kommt als regelmaͤßiges und gebraͤuch, 
liches Adjektiv asoros, folglich ioniſch 7jsgos; und dieſe 
Form kommt Im Homer viermal vor. N. a, 497. und 
357. von ber Thetis 

"Hegin 9° aveßn ueyar oVoavöv 0; Ölvundy ve: 
und | = 
"Heoin yag woiye naoccero, za Adße Yosvov. 

y, 7. von den gegen die Prgwiden jiehenden Kranichen 

"Hegıı 0° öga saiye zaxııv Egıde mgopegovran. 
04. ı, 52. von ben Kikonen, welche nach ihrer Vertrei⸗ 
bung verſtaͤrtt zuruͤkkommen⸗ 

’Hidor Inud”, ö0a Yülka u) üvdes Je 

yyaraı en 
"Hegıoı. 


Bon. diefen Stellen fcheint de dritte ganz in ber ge: 


 wäßnlichften Bedeutung zu bleiben; und auch an der ers 


fien würde man zjeoin erklären koͤnnen dı’ 7Egog, wie 
‚dies an beiden Stellen alte Srammatifer bei Euſtathius 
tun. Allein alles was fonft von Grammatikern auf 
ung gefommen {ft erklärt 7egıos an allen vier Stellen 
durch 0000ò und leitet es ab von 70: frühe mit 
eingefhaltetem 2 Daß dies an der zweiten Stelle 
wirklich der Sinn des Wortes iſt, unterliegt Eeinem Zwei⸗ 
fel, und ſo beweiſt dieſe Stelle zugleich mit fuͤr die 
erſte; und in der vierten laͤßt Analogie und Zuſammen⸗ 
hang ſodann ebenfalls keinen Zweifel zu. Allein an 
der dritten ſcheint der Zuſammenhang eben ſo deutlich 


) Bei den alten Grammatitern, die dne in der Bedeu⸗ 
ii Nobel, Finſternis durch do ie an entlich machen, 
fputt wieder eine ihver gewdhnlichen Etymologien. 
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für die aus ang Luft abgeleitete Bedeutung zu fein, 
und felbft einen Gegenfag zwifchen den in der Luft 
. und auf der Erde zum Kritge eilenden Rranichen und 
Trojanern zu bilden. Auch iſt es nicht bie zwiefache 
Bedeutung berfelben Wortform die uns abhalten darf: 
wohl aber die uͤbereinſtimmende Konſtruction. Hieß eins 
mal in jener Sprache zenos now ich thue es mor⸗ 
gens, fo ift fihrder anzunehmen daß man diefelbe Ver⸗ 
bindung Hier anders foflen konnte. Doch vielmehr dieſe 
Verbindung an ſich laßt-es nicht anders zu. Wer el: 
nigermaßen- aufiherffam auf bamerifche und gewöhnliche 
Sprache gemefen iſt, der wird mir zugeben, daß die Ra 
deform, wonach ein Adjektiv flatt des Adverbs beim 
Derbo fleht, außer einigen:durch den Sprachgebrauch aus⸗ 
gezeichneten Wörtern wie Gousvos, EHeAovuns, und eis 
nigen Ordnungsbegriffen, wie newros, Usegos, ‚auf Be⸗ 
griffe der Zeit wie.Evruysos, Ausgivög, vorraios ıc. ju 
beſchraͤnken iſt. Raumbegriffe in falcher Verbindung, 
wie etwa Zvaluog moltuile, 1epoaiog gYueraı u. d. Q.. 
wären, wird mon in der Profe und bei Homer nicht 
finden, fondern fie Eommen nur als poetifche Sprache 
bei den Dichtern der folgenden Zeit vor: wie Eurip. 
Med. 441, uidepia 5’ avenra (Alöw;), Arat. 134, 
(von ber Gerechtigkeit) ensar’ Emovgarin 2), abficht: 
lich fünftelnd für ‚fie flog nach dem Himmel.” Denn 
diefe Dichter bilden ſich fetbft euhne Nedeformen; dahin- 
gegen die Altern Epifer einen feften Sprachgebrauch ha⸗ 
ben, den fie nicht, um poetifeh zu fein, Ändern. Dier 
fem Sprachgebrauch widerfpricht .nsgios now In dem 
&inne, den man ihm bier leiht, eben fo fehr, als es 
in dem andern damit übereinfommt. Der Dichter denkt 
fi alfo, daß Die Kraniche, fo mie gewöhnlich bei ung. 
die Zugvdgel, fo auch im Suͤdlande, ber Nacht ankom⸗ 
men, und gleich in der Frühe die Pygmaͤen Überfallen. 
G6. Die Birgtlifche Stelle Georg. 1, 375. (im- 
brem) Aeriae fugere grues, darf man nicht als neuen 
Beweis, wie der römifhe Dichter den Homer gegen die 


2), Diele Lesart der. Handfchriften wird durch den Zuſam⸗ 
menhang gegen das gewöhnliche baoroayin geſchuͤtzt. 


——f 
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: gangbarfte. Erklärung :der Kritiker misverftanden habe, 


anführen ; weil dort nicht der jährlihe Bug der Krani⸗ 


‚che fondern eine einzele momentane Erfcheinung gefchik: 


dert wird, und'wei aerius biefem Dichter fo ‘geläufig 
iſt (aeriae palumbes, aeria ulmus- x.) daß. er es an 
diefer Etelle wo es fo. trefflich ‚Inden Sinn paßt wohl 
brauchen Eonnte, ohne fich den Ähnlichen bomerifchen 
Ausdrud, gefeßt auch daß er Ihm wirklich vorſchwebte, 
und deffen verfehiedene Bedeutung irren ‚zu laſſen. 
7. : Aber auch fo will man 72o:os von ‚ang nicht - 
trennen. Voß, der es an allen vier Stellen von ber 
Fruͤhe faßt, fpricht vom Morgennebel, überfept auch 
in neblichter Frühe”. Mean kann, um dies zu behaup⸗ 
ten, ſagen, bier fei der Fall den ich oben für-ten Ber - 
griff des „trüben Gedüftes” in ano vermißte: "eng 
fpreche ethmologiſch dem Ohre den Nebel, ano, aus, 


‚und den babe fich alfo Sänger und Hörer. wirklich mit 
der Fruͤhe zugleich gedacht. Allein bie ‚beiden erſtern 


Stellen, befonders die zweite zeigen dem Unbefangnen 
daß der Sprachgebrauch dies Wort ganz fir den’ Zeit⸗ 


. begriff geftempelt Hatte: Mag alſo das Wort von dye 
‚noch fo deutlich und. gewiß herkommen; mag bie lebs 


hafte Fantafie des Nasurmenfchen bei dem Begriff Mor: 


«A 


gen immer Nebel in Gedanken fehen: fo muß doch die 
Sprache den Fall wo der Dichter den Nebel abfichtlich 
erwähnen will.von dem wo er es nicht will unterfchels 


den. Nun Eann aber an der. zweiten Stelle Hera un⸗ 


mbglich fagen „denn in neblichter Frühe hat Thetis 
deine Kniee umfaßt.” Alfo heißt Eos hier weiter 
nichts als früh (hier noch dazu heute früh); alfo auch 
an den. andern Stellen, früh; und fo lange der Mes. 
benbegriff, der ja ſchon in der Sache liegt, nicht für 
den Zufammenhang unentbehrlich if, darf. weder Erklaͤ⸗ 
rung noch Ueberfegung ihn bereinziehen. 
8. Allein muß denn jso1os von, are,. 7&gos Herz 
Eommen? Die Grammatifer leiten es ab von 70: frühe, 
zu welchem es fich verhält wie n&dog zu HAıos, ne.zu F- 
Defante, analoge Töne beftimmen in ungelehrten Zeiten . 
(ehe häufig die Formation: man. machte aus Aguog 


" zepeog, eben weil. diefes fo geläufig lautete; gerade wie 





fein; fo erkläre Ich, daß wenigfiens ‚nach meinen Ber 
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man aus zu. (er ıc.) deſſen Inf. nothwendig ivac 


lauten müßte, icvas bildete, das durch die Analogie. 
von itvas (von inne, Teuer) ſcheinbar beguͤnſtigt ward. 


Soll aber auch. das Adverb 706. felbft aus 7coı verfürzt 


griffen ven: etymologifchein Derfohren, ‚diefe Wortfor⸗ 


men: os, des, aucds, Aurora, 701, aU0L0y 3), eü- 


eos +) nicht getrennt werden dürfen. Auch diefe alle 
kann man, befonders wenn. man das Wort age vers 
gleicht, mit do und ang wieder vereinigen und an bie 
frifchen Morgenluͤfte denfen; allein man fühlt wie uns 
ſicher an diefer Grenze die etymologifchen Tritte werden. 
Diefe Erwägung allein ‚Hält mich. daher ab, mit eben 
der Zuverlaͤſſigkeit womit andre es thun, auch. äxg mit 
in jene Reihe zu fielen; ſo wabrfcheinlih auch diefer 


Zufammengang durch fich. felbft und durch die Analogie 


von früh, Srüling, wird. 3). 


? 3) Gang wie im Deutfchen das Abberb morgen (cras) 
einerlei ik mit dem Sub. Morgen. Die Bäotier 
fagten das-flr morgen, Hefych. 


: 4) Bon den beiden Haupt⸗ Weltgegenden der bomeriſchen 


Zeit zus: und Lipos kommen ſichtbar ber die Namen 
svpos, und Lepupog. " 
5) Man trägt fein Bedenken Ze mit der doppelten Be- 

deutung Morgen, Srüling, als Nominativ: aufzuſtel⸗ 
len. Dies if von der Seiie bedenklich, daß iup, Eapos 
(Bräh ) bei den Epikern noch gar nicht fo gewboͤn⸗ 
ich zufammengezogen if: denn nur. bei Hefiod, a. 460. 

. und A490. kommt Eop und dag als Gynisefe vor, und 
tefihorus iſt wielleicht der erſte Dichter bei welchem 

05 (zweimal, Schol. Ariftoph. Pac. 797. und 800, 
Suchf. p. 37. 38.) als gewbhnliche Flexion vorkommt: 


egen-das Adverb fos, morgens, nar in diefer Form, . 


und in der zerdehnten des Adieltivg degıos vorkommt. 
Alſo müßte das Wort £up in diefem Sinne ſchon fehr 
früh, im Sinne Fruͤling aber erſt ſpaͤt aufammenge- 
zogen worden fein. Geradezu unmäglich wäre dies 
nicht; aber die obige Zufammenflelung macht die un⸗ 
mittelbare Verbindung von ng mit zos ungleich wahr⸗ 
fcheinliher. Aus der alten eaubpriechlfähen Form 
HOP ATOP Morgen fiel in den Ableltungen der Vokal 
in der Endung ans, ngı, aügıov, welches letztere adverbia⸗ 
liſches Neutrum von augsos und dies einerlei mit dem 


Lan _ 


Ss 
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9. : Eines von aͤnjo wirklich abgeleiteten Adjektivs 


vermieden ward, Anbers ift es freilich "bei den fpätern 
Epikern welche dieſe Dannigfaltigkeit des Gebrauchs, als 
gelehrt, Hebten und ſuchten. So heißt alfo bei Apollo⸗ 
nius ndo1os zwar ganz deutlich früh, 3. B. 3, 417. 
"Heguog Levyvuu Boos xl Öeltloy pr Ilevonmı due 
too: aber dann ficht es auch wieder für ummebelt, 
dunſtig; wie wenn 1, 580. das fern am: Horizont. lies 
gende Iheffolien, und 4, 267. 270. Aegypten. ntgir 
genannt werden; welches leßte Land nebſt einigen ans 
dern Ländern und Inſeln fogar urfprünglich: den Na⸗ 
men aegia oder 'nepin ſoll gehabt haben (f. Hefych. v. 
otoie Etym. M. v. neoln); eine Notiz, die mir jedoch, 
wie die meiften ähnlichen von alten Ländernamen bei 
den Geographen, nur aus alten Dichter-Epitheten ſcheint 
zu erklären: zu fein. Ganz für dunkel und völlig eis 
‚nerlei mit nepdeıs braucht es Aratus 549. (von .einem 


fternleeren Fleck). Aber noch eine dritte Bedeutung ges - 


ben uns die Grammatiker: Hefych.. 3:9409°. nE74, 
Aenitoy, uöhay, voomit zu vergleichen iſt bei. demſelben: 
aegdıv‘ uehay, Padv, ueye. Wirklich erklärt der Schol. 
des Apollon. 4, 1239. wo es von der Sandkuͤſte bei 
den Syrten heißt 'Hepin 0°  äuadog nagaxexiırar,, 


dies durch die Sloffe: may TO -noAd xal daehts neg0- 


ev Aeyeraı: aber andre Beweiſe fehlen mir. Indeſſen 
ſcheint die Erklärung udya von ähnlichen weit in die 
dunfelnde Luft fich erſtreckenden Flächen ıc. entnommen 
zu fein; wie denn.an der angeführten Stelle das yeein 
gleich weiterhin V. 1245 — 7. erklärt wird: — xos- 

" Ehen eloogowvrag 'Hegu xai erh; vora IRovös, 
neo 0°. io@ Thou ünegreivovra dinvtxéqé wo das 0’ 


muß. 


merifchen nepıos war. Daß ds als Perſon bei den 
Dichtern Horyeveıa beißt, beweiſt nur daß man diele 
‘Ableitung des Wortes nos, wie begreiflich, Idngft wies 
der ans den Augen verioren batte. 


Aeaos neben jenem konnte die homeriſche Sprache füge. 
li ‚entbehren, wodurch alfs alle mögliche Zweideutigkeit: ' 


vor dod, nebft dem Komma vor 775g, geloſcht werden. 





30. dns. - 4123 


30. 0ordnouı, 


4. Die in den Wörterblihern dem Verbo 0y0do 
hauptſaͤchlich gegebne Bedeutung ftöhnen, tief ath⸗ 
men, f&heint mir auf die eine Etymologie der alten 
Grammatifer fich ‚zu gründen, welche es von öydos 
Hügel (avdsnua uns zn) auf das Heben der Bruſt, 
und fo auf das Heben der Seele (uerempioa: ip yu- 
ym) deuten. Aber der Begriff von Seufzen und Stdh⸗ 
nen paßt wenig zu Zeus oder Pofeidon In ſolchen Stels 
len wie Il. «, 517. ©, 208. Nur darf man es auch - 
nicht für eigentlichen Zorn oder drohende Stellung an- 
nehmen, da es öfters gegen geliebte Berfonen gerichtet ift, 
wie eben 1. &, 517. und , 48. Und fo drädt es 
denn allerdings auch die Empfindung aus bei dem druͤcken⸗ 
den- Verfahren eines mächtigern, wie IL «, 570. bei der 
Drohung des Zeus gegen die Hera R2ydnoar 0’ avd 
dwua Aıdg Deoi ovgariwres, oder o, 184. (Pofeldon ges 
‚gen Zeus). Man ſieht alfo daß es Überhaupt jede Art 
heftiger Bewegung, (Unmuth, wie Voß es gibt, . 
feheint mir etwas zu ſchwach zu fein) bezeichnet bei Ers 
eigniffen, Handlungen und Reden weiche unfer Gemuͤth 
unangenehm treffen. Daher alfo auch bei befümmer; 
ten Selbfigefprähen: ’Oxdrjoag Ö’ &ga eine moög Öv 
ueyalrcoga ÖHvudv, 11, A, 405. a, 5. x. 
2. Es wäre daher ſchwer zu begreifen wie es un 
fer fo vielen Stellen’ diefer Art auch ein oder das andre 
mal bloße verwundrung ausdrüden follte, wie Schneis 
der ſagt im Wörterbuche. Allein Il. Y, 53, wundert: 
fih Adilleus Über das unerwartete Wieder-Erfcheinen 
eines Feindes den er laͤngſt in ber Sklaverei glaubte: 
ohne den Aerger hierüber würde alfo die Verwundrung 
nicht durch 8350q̃000 ausgedrüdt fein. Die Stelle Od. 
6, 30. aber, wo reiner. Unwille herfcht, kann nur dur) 
Verſehen als Belag diefer Bedeutung angeführt fein. 
3. Demnach iſt mir Fein Zweifel dag die andre eben: 
folls alte Ableitung, welche 6xdrcaı mit aydsodmı ver: 
bindet, vollfommen richtig ift, obgleich dieſes darin ſich 
unterfcheider, daß es zufürderft von der ganz eigentlichen 
Laft gebraucht wird: Od. o, 457. xoiln vnus uxbæro, 
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war beladen, wie 000° &v vu; Enaröluyog Aybog &goı-. 
‘so I. v, 247. und dann vom koͤrperlichen Schmerz: 
. ober auch Äbertrogen aufs Gemuͤth 11. », 352. Ar-. 
- Gero yaop 6a Towaiv Öauvausvous. Kein Menfch würde 
auch die Berwmandtfchaft je verfannt-baben, wenn nicht 
der Umlaut im erften Buchflaben eines Worts diefem 
eine ganz andere Geſtalt für unſre alfabetifch gewöhnten 
Augen gäbe (vgl. oben 28, 2. öpuog von eipw). Aber fo 
wie fich verhält o36co zu &xo fo verhält fih auch oydeın zu 
-&80, denn den Umlgut @ — 0, bewährt Ball, Bol, 
“ Bokeo, und ebenfalls im erften Buchſtaben sozapos 


von &oyw, Öyuos von .&yw. *) 
31. dodbonnoau =. 


. Dos Verbum —öX —— nl, a, 518. iſt ſoviel ich 
weiß ein anah eipnusvov in der ganzen griech. Litteratur. 


9 Zwiſchen , s, o ſchwankt der Umlaut immer umber; 

daher auch zu Barlo, Body, noch Pelos gehört. Vgl. une 

zen 48. die Umlaufe von alen. Und fo gefellt fich zu 

unfeen drdoums, drd8o, gleichſam zu größerer Beglau⸗ 

.. bigung, ebenfalls nocd eine Form mit e, aus einer der - 

. „wenigen Quellen alter Provincial-Dialefte die auf ung 

gelommen find. Das Verdum ünsydntas,. fubvehat, 

einbringe (in ein Land), und dag davon gebildete 

ünezdiarua eingeführree Waren, finden fid in einer 

Inſchrift, ein Bündnis zwifchen den Hierapytniern und 

- den Prianfiern anf Kreta enthaltend, bei Chiſhull Ant, 

- Af. p. 130. von wo ich die Worte hieher ſetzen will 

wie K Chifhul gibt, nur mit Weglaffang der ihm ge= 

‚börenden Accente: = de ru x& 0 segunvsmiog. unszötos 

es nplavgLov — arelsa 260 Xu SUUNOUEFOL XL E50yo- 

nova. avca; und etwas meiter: @» de za unodaraı xe- 

Ta Yulacoar E0005 efaymyas Tav vnerdscumr anodo- o 

10 za relsu. Die Verwandtfchaft diefer Formen mit 

exdeodaı befrachter fein, ift, duͤnkt mich, außer Zwei 

fel. — Und fo würde ich Fein Bedenken tragen auch 

.. den Wortflamm ErYos, &x9g05, Erdeadas von dem Be— 

- grifte des laͤſtigen, unleidlichen abzweiten, und gleich- 

falls etymologiſch bieher zu zehn; wenn nicht diefe 

nficht bei mir noch aufgewogen wuͤrde von der, wo⸗ 

nach diefe Wörter. von dx, 4£ — vgl. Hefych. 57901, 

En — und wie hofüs von dem Begriff fremd, ver: 
fremder, auszugehn ſcheinen. 
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Aber das Stammmort drdodonas kommt einigemale 
vor bei Dichtern und einmal in Proſa bei Plato. Denn 
man. kann fich wol fo ziemlich darauf‘ verlaffen daß die 
von Ruhnfen .ad Tim. in v. beigebrachten &tellen, die 
bei den älteren Autoren vorfommenden ‚alle find. Der 
Gebrauch des Plato iſt merkwürdig, und neben den 
von xonyvos zu ftellen, für die Unterfuchung ob Plato 
rein epifche Wörter mit unter aufgenommen babe. . 
2. Es laͤßt fich ferner noch fragen ob das Wort 
aktiven Sinn habe (feindfelig ) oder paffiven (vers 
haft); denn die Wörterbücher" unterfheiden bier nicht - 
fiber. Unter den poetifchen Stellen bei Ruhnken find 


. zuförderft die deren Zuſammenhang entfcheidend ift; für 


den erſtern Sinn Soph. A}. 950. (932. 924.) oe — 
arssevalss Muogomy Exd.oddn "Arosiöarg. Arl- 
ftoph. Acharn, 227. oloı ap’ Zuov noAtuog &40000- 
rög aukeraı und die unten anzuführende Etelle des - 
Apollonius. Zwei andre, Soph. Philoct. 1132 (1137.) 
wo ein Mann, und Plat. Com. ap. Poll. 6, 25. mo 


. ein Arzneimittel fo genannt wird, fügen -fich Diefem Sinn 


febr gut; und eben fo auch, wenn ich nicht irre, die 
ans Plato dem Philofophen Lege: 7. p. 810. d. De 
Unterredende Toll dort in einer Darftellung fortfahren, 
die auf die völlige Derwerfung der epiſchen und andern 
Dichter Binausgedt, und fagt daher: xeledes yap ön 
ve ng auch ödov &geodaı 1) &xHodonov ytyoyviag 
mohAois, ioos 0° ovᷣ Ehdrrooy Erepoig no00QLAoug, 
Hier duͤnkt mich ‘wäre verhaßt meniger paffend als 
feindfelig. Denn es fommt darauf an ganz ungewoͤhn⸗ 
liche Sirundfäge vorzubringen, womit man vielen Leuten 
vor den Kopf ſtoßen wird. | 

. 3. Eben diefer Sinn Ift denn auch’ der natuͤrlichſte 
beim homeriſchen yo 9donmoan. Dies zeigt ſchon das. 
Epos: 

"H 69 Aoiyıc &oy’, Öre u’ Bröodonfoas ipi- 

086 
“Hon, Örav u Egeönoıy Ovadeioıg Enresoonr. 
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2) Dies im Text fehlende Berbum iſt aus einer auch 
von Ruhnken gebilligten Konijektur. 


120 . „31. Eydodonnoar 
/ ' oo. 

Zeus fieht vorher daß, wenn er thut, was Thetis ver: 
tangt, Hera ihn fchelten, und er dann mit Worten 
oder Thaten feindfelig gegen fie: verfahren werbe., - 

.. 4 Die Ableitung des Worts iſt dunkel: aber ich 
glaube die Grammatiker haben diesmal das rechte ge- 
fehn. Sie ſehn das d als eingefchoben an. Mit unter 
nehmlich ‚wenn ber zweite Theil einer Zufammenfeßung 
mit einem Vokal anfängt fchiebt fich, um ihn börbarer 


von dem erftern Thelle zu trennen, irgend ein Konfonant 


ein. Das d haben wir im Lat. prodire, prodeſſe; 


und ich finde es in noch einer griech. Zufammenfegung, 


die gewöhnlich anders beurtheilt wird. Die Formen 
‚ahhodands, Nuedarıdz von dantdov oder Eöupog abzus 
leiten, ift ein unannloges Verfahren. Ich glaube fie 
entftanden aus einer alten Anaſtrophe &lkov, ano, nuwy 
oder Austegou ano.2) So alſo auch Exdodond,: aber 
von den zwei Vorfchlägen der Grammatiker (f. Euftath.) 
ift die von öy zu verwerfen; dieſe iſt zu.enge, und das 
allgemeinere läßt fich nicht daraus bilden... Die von 
önto aber beftätige fich durch die Analogie Yon Xago- 
nd. So If alfo Exdodonog eigentlich feindfelig bli⸗ 
end; woraus ber allgemeine Begriff fehr natürlich 
hervorgeht: Apollonins 4, 1670. hat es — ob zufäls 
lg? — in dieſer von mir für die erfte gehaltenen Bes 
deutung: ' 
en —— Eydodonoicıw 

- "Ouuesı yalztioıo. Tah Eusyngev Onwnag, 


| 32. Texump, rexuaigeoidar. 


4. Damm, dem Euftathius folgend, merkt an, daß 
Terug im Homer durchaus nur ein Ende, Ziel, ab: 
gefteefter Zweck fel, und Texuaigeodar enden, bes 


flimmen, feftfenen bedeute; nicht aber, wie bei den 


Spaͤtern, jenes ein Zeichen, diefes: nach Zeichen be⸗ 


. 2) Wird diefe Ableitung als richtig anerfantt, fo tft bie 
Frage⸗Form nodande anzufehn ungefchr wie das deut⸗ 
Ihe wovon; in Erödnıos aber ift das d nicht einge- 
ſchaltet, fondern das Wort entficht qus Erde» und.and, 
+ fo wie vödder aus Erdo» mit der Anhaͤngung Yer. 


’ 
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. 32, rerump x. 0.427 


ſtimmen, fchließen ꝛc. Im mefentlihen hat er Recht; 
obgleich ‘er, um den von ihm verworfenen Bedeutungen 
nicht zu nahe zu kommen, einige Stellen verbunfelt. 
An den meiften heißt allerdings exume Ziel, -Zwed,, . 
Ende, 3. D. IL », 20: (vom. Pofeldon) Miro rexumg, 
Alyası n, 412: Tolo eVgeTo Tenung „fand, erfand ein ' 
Ende diefer Verwirrung”: 7, 50. eugeiv vexumo "Idlov. 
2. Allein zwifchen diefer Bedeutung und der be ' 
Eanten Stelle, Il. «, 526. Tovro za (nehmlich das Zus 
winken) &E eEnedev ye ner’ adararoıcı ueyısov Tex- 
noo, laͤßt fih die Verbindung auf ungezwungene Art 
ſchwerlich anders feftfegen als durch Annahme des Bes 
griffes Zeichen als Grundbebeutung Nur muß man 
fein zufälliges, Jeichtes Zeichen: denken, fondern ein burch 
feierliche Seftfegung gegebnes, wie es Voß vortreffs 
lich ausdrüdt „meiner Verheißungen — heiligftes Pfand”. 
piche Heilige Zeichen nun waren von jeher Die wodurch 
die" Bigengen beflimmt wurden; und fo warb Texmag 
überhaupt Wrenze und Ziel, und befonders das durch 
ei Schickſal gefeßte Ziel irgend einer Dauer (rexung 
Tkiov).. En 
3: Die Handlung num wodurch eine herfchende, 
waltende Perfon ein ſolches Texumg feßt, iſt die ur⸗ 
“ fprüngliche Bedeutung von Texuaigeodaı: und daher 
beißt es Il. , 349. 7, 70. Od. m, 317. Hefl. « 227. 
237. 396. (dierexungavso) feftfegen, beftimmen, an: 
ordnen. Sehr nahe daran grenzt es, wenn Od. %, 
565. das Wort gebraucht wird von der Kirfe, welche 
die Fügungen des Schidfals (alfo jegliches rExump) fens 
nend, dem Odyſſeus andeutet, daß er in den Hades 
zu gehn habe x. — ahlım Ö’ uw 06009 TExufoaro 
Kiosn. Womit noch uͤbereinkommt ber Gebrauch in 
Od. 4, 111., wo biefelbe, mit Vorausſetzung des: Fal⸗ 
les, daß er die Sonnen: Rinder tödte, zu ihm ſagt: 
TOTE Tor Texuaipou’ Ölsdoor. Denn fehr gembhnlich 
find die Ausdräde von einer anordnenden höchften Ger 
walt, und von einer dieſe Anordnungen, aus göttlicher . 
Wiffenfchaft verFiindenden, diefelben.. Aber man-. 
ſieht nun ‚auch, wie aus der Verbindung worin Dies 
Derbum in der zuletzt angezogenen Stelle ſteht, der ge«- 


Ä 
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128- 32. vörumg, 


wbhuliche Gin deſſelben entſtanden ift, und nur: darin 
abweicht, daß er nicht auf diefe feierlichen Fälle bes 
fchränft iſt, und nicht eine mit‘ diefer Gewißheit und 
Beſtimmtheit begleitete Ausfage bezeichnet. | 
Dur Das Subſt. zexunsg aber, oder Texumg, finkt 
auch mach: Homer nie.zu dem ganz alltägikhen Begriffe 
eines Zeichens herab; ſondern entroeder bleibt es ein 
hohes görtliches Zeichen, wie der Vollmond den Sterb⸗ 
lichen im bomerifchen Hymnus der Selene V. 15.5 oder 
eö bleibt doch nur für: die feierliche Sprache aufgehoben 
wie in der Tragödie; f. Eurip. Hec. 1275., wo das 
Vorgebirg das der Hefabe Andenken erhält (xuvogon- 
pa) ein Trennung der Echifffahrer genannt wird. 
8. Ein Fragment: des Hefiodus, in welchen das 
Wort rexuno vorkommt, will ich gang hieher feßen, 
weil es bisher nur in zwei Theile getrennt in den Frag⸗ 
menten: Sammlungen fand. Es iſt aus der Melam⸗ 
podie. BEE En | 
“Ho [yao] Es’ &v dal zai elanivn Te 


deAuln 
. Teoneodar uidorıv, En bag zog — 
cwyrai‘ | 
“Höv de xai To nudeodaı, Öoa Irnroisın 
..., Maruav | £ | 
Adavaroı, deıloy TE aal LoORGv Terun 
Evapyes. | 


Die zwei erften Verſe find aus Athenäus 2. p. 40. f. 
wo aber der, Epitomator meiter' nichts hinzugefügt hat 
als daß fie aus Hefiods Melampodie felen. Das ap 
gehört den Herausgebern. Die zwei legten Verſe hat 
Klemens von Alerandrien Strom. 6. p. 751. (266.) 
aufbehalten und mit den Worten eingeführt “Hoiodos 
dr ou Meldunodog nori. Dies, und die Verwandt: 
ſchaft des Gegenftandes, und der Parallelifmus des Vor⸗ 
frags zwifchen beiden Fragmenten, ‚fegen es wol außer 
Zweifel daß fie zufammen gehören; wiewohl es möglich 
iſt daß der Sinn der zwei erften Verſe noch durch eini⸗ 
ge Verſe mehr ausgeführt war; ſo wie Klemens bie 
zwei Ießten, als von Muſaͤus entlehnt, anfuͤhrt mit dem 

ur 
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Zufog ai Ta Ei. Im dritten Derfe, muß. man fich 
in acht nehmen das 7. nicht als Artikel zu muddodaı 
zu faſſen. Es fiche als Demonftrativ für roͤde, und 
wird nachher von Texueg wieder aufgenommen, do 


abber bezieht ſich auf das folgende daAlmv re xai dodAmv. 


Aber auch fo Halten die beiden legten Derfe den Lefer 
noch etwas auf. Zuförberft iſt delosv als Neutrum, was 
doch eben der Zufammenhaug mit öoa &deuev durch 
Aus verlangt, mir fonft woher nicht befant, und dei- 
voov zu beffern, ſcheint mir die epifche Sprache nicht zu 
erlauben. ) Auf jeden Fall verlangt der Sinn bie Uebel. 
Texueg bvapyds aber Bann nichts anders fein, als bie 
ſichere Grenze, bie fefte Beflimmung, in Dauer und Um; 
fang, des den Menfchen von den Göttern zugeſchickten 
Suten und Boͤſen; gerade wie Heſiodus &. 667. im fel: 
bigen Zufommenhang Terlos, braucht, wo es von Zeus 
und Poſeidon Keißt un . 
"Ev 90% ya veLo; deiv. Öuosg dyadoy TE 
KaNay TE W rn 
Irre ich alſo nicht, fo ift dort das Befpräch, die Uns 
terhaltung, uusoı, Im allgemeinen entgegen .gefeßt, der 
Lehre, der Belehrung des einzelen Weifen oder Se⸗ 
hers, wie Melampus war, der die Hörenden über ihr 
Wohl und Weh belehrt. 
33. hoo, yoch. 
1. Bon einem Verbo aygsiv kommt zwar im Ho⸗ 
mer weiter nichts vor ala .der Imperqtiv &yosı der zur 
Synterjection geworden: wolan: aber. mehre deutliche 


Ableitungen davon, wie mahıvaygeros,. Laygeir. u. a. 


”) Zwar fiehbt dw genau wie hier den JadAoic entge⸗ 
gen gefeht in dem Werfen. eines alten Dichters im zwei⸗ 
ten. Wlcibladed p. 143. a.. Uber ohne Zweifel hat. der 
attifche Scheiftfeller fein Work in den alten Vers ge- 

"bracht; denn tn der Anthologie (Analect. Adefp. 466.) 
flieht in Demfelben Vers Auyga. Uber wer weiß ob nicht 
audy dort für dema ſtehn ſollte dead, wie in unfrer 
Stelle. (Eine Beſzngun⸗ dieſer Vermuthung, ſ. in 
‚der Note zu jener Stelle.) 94 


⸗ 


"130 33. yoga, dypsiv. 
Und anfer Zwelfel gefegt wird ber wirkliche Gebrauch 


des Derbi in der/ alten Sprache, mit der einfachen Be: 
deutung nehmen, durch das Fragment des Archilos 


chus (in den Analekten das Ste) "Arge d’ olvov Epv- 


Op6v and Tovydc. J 

2. Der unmittelbare Zufammenhang dieſes Derbi 
mit @yox, ayoeisıy 16. iſt bei der faſt gänzlichen Ueber: 
einftimniung der Bedeutung (Jagd, gang, fangen, grei⸗ 
fen) nicht wohl zu bezweifeln. Meine Abſicht iſt Bier 
nur einer irrigen etymologtfchen Vorftelftung vorzubeu⸗ 
gen. Gewöhnlich fieht man drew ats abgeleiter:an ent: 
weder von Argos oder Yon dyeioo, mit deren jedem 
fih das Wort feinem Sinne nach wohl zufammenbtins 
gen läßt, wierwohl mit feinen fü, daß man eine Nöthe 
wendigfeit der Ableitung. fühlte Dabei iſt "aber der 
Nachtheil daß fobald eine diefer Herleitungen angenom⸗ 
men wird, man gendthigt iſt aus dem beffiminten Be⸗ 
griffe der Jagd, meil nemlich nur diefer fie begüns 


'fligt, das Verbum ayoeiv mit dem was weiter davon 


gebildet ift, herzuholen. Man wüßte. alsdann.: fogen 
oyoeiv heiße eigentlich jagen, vom Wilde auf Dam;felde, 
fel dann übergetragen Auf jede Art von greifen uud 
auf das ganz einfache nehmen; wie biefes 5. ®. in ‚dem 
Worte nalırargeros liegt, wenn Zeus IE a, 526. ſagt 
Ov yap Euov nalıyayesroy „Eeiner meiner Beſchluͤſſe 


‚läßt fih zurücknehmen”; jenes In nugayoa dem Werk: 


jens womit man ins’ Feuer greift. Allein dies ift ein 
ebergang der Bebeutungen der dem gehbten in etymo⸗ 
logiſcher Beobachtung: wiberfichty fo leicht auch wieder 
andre ſich mit dergleichen beanägen; und es vielleicht 
der einfachen Sprache des frühen Akterthuns ſehr an⸗ 
gemeſſen finden, daß man einen Ausſpruch nalıyayperor 
genannt habe, in Bergleichung mit einem Thiere, dem 
man nachjagt wenn es entlaufen ift- Um: folden Bor: 
flellungen, welche fogar bie interpretation oft trüben, 
wenn {ch es vermag, vorzubauen, trage ich hier meine 
Anficht vor. | 0.5 

3. Das Wort dyroeiw iſt in der Bedeutung jagen 


‚kein echt altes Wort. Stephanus führt «s in derfelben 
‚bloß aus einem Epigramm (Phaniae 7.) an; da es aber ein 
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in der gangbaren Sprache ganz veraltetes Verbum war, 
fo. ſieht man wohl, daß nur ein ſolcher Dichter ſich erlauben 
konnte, bei ber fonft. fo gewöhnlichen Berwechfelung der 
Formen aufen undero, des Metri wegen auch einmal 
dyosiv flatt ayawen zu fagen.. : Das eigentliche Ders 


bum ayoew, wovon wie gefagt durchaus nur der me - 


perativ in jenem befondern Gebrauch in der gangbaren 
Sprache älterer Zeit geblieben war, hieß ohne Zweifel 
überhaupt greifen, nehmen, und war weiter nichts als 
eine "Mebenform von aloe, die ſich aus der nahen 
Verwandtſchaft bes Vokals i mit den Mitlantern j undg 
erklärt; fo. wie auch von PATR, wovon onyvulu, eis 
ne andre Form, ale, vorhanden nor die eine eigens 
thuͤmliche Nebenbeziehung annahm. 


Von diefem dygsiv ging nun ber Imperativ u 
cfaß on!) in ein allgemeines Ermunterungewort. über: 


alles: übrige vwolch der andern Form aioew, mit Aus; 
nahme einiger Ableitungen, an deren Spitze ſteht &yow 


eigentlich der Fang, doher 1) das Wildpret 2) die Jagd; - 


und hievon erſt aygevew, dem dänn. ein oder der andre 
Dichter die Form ayroetv abermals als Nebenform gab. 
Ohne weitere Entwidelung : wird man nun_ aus dem 
wahren Stammwort und Stammbogriff aygeir,,, grei⸗ 
fen, auch bie andern Ableitungen nUgEYQR, Cmaygıov, 
Coyosiv, malıaygeros, avsayperog' herzuholen willen ; 
worunter befonders das legte unfere Darſtellung gieich⸗ 
ſam dokumentirt; denn was im Homer Airayperog iſt, 
„in freie Wahl gefelk 3 8. Od. n,. 148. Ei xdo 
og Ein RÜTEYOETE ndyra Poorolorv, das iſt, wie jes 
der weiß, in der‘ gewöhnlichen Eprache eööaigeros.. 


w- 


4. ‚diußgdouos, &ußgoros, Boden, &ßg0- 


„rabsıy, nußgorov. 


1. Man if: zu geneigt das Beiwort äußodoros 
von der Ambrofia abzuleiten, und faft überall mit dem 


Begriffe von fühem Duft zu verbimden, welcher, wenn. 
es Beiwort ift von Haaren, Kleidern, Salbe, fih aller 


dings leicht darbietet. Zuförderft muß indeffen der in 


der fpätern Dorfi ie ainheimiſche Vesrite des ambroſi⸗ 


l 
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ſchen ganz entferne werben. Bei Homer iſt es nie ein. 
bloß poetifches Wort wodurch irdifche Wohlgeruͤche u. d. g.. - 
mit der-Ambrofia verglichen würden: To wie er wirklich 
vturciotog auf diefe Art braucht. Il y, 385, Daß dies. 
mit außoöcres nicht der. Fall HE erhellet daraus weil 
jene Gegenftände dies Beiwort bei ihm nur haben, wenn! ° 
es Haare, Kleider, Galben der Götter find. Bergtelcht, 
man aber ferner Il. w, 41. Od. a, 97. mo 26 Vei⸗ 
wert der Schuhe bes Hermes iſt, und bemerkt, abet: 


dag die Kleider und: die Salben der Bhtter eben fo 


gut: auch das Beiwort &äußporog haben’fih.n, 670. 
Od. 9, 365.); fo erhellet daß außoooxos. wefentlich «ir. 
nerlei iſt mit @ußoozos, und der Begriff der Ambrofia 
nicht In dem Worte, fondern nur in einzelen Fallen in 
ber Sache liegt. nn u 
2. Nehmlich außgoros beißt unfterblich: Yeös 
anfßpozos, inmos &ußaoros, alu &ußoorer ‘u. d. g. 
Die unfterbliche Natur theilt auch alles was. an. den Goͤt⸗ 
tern und um fie iſt; alles iſt unvergängli und hat uns 
vergaͤnglich, unverletzlich machende Kraft in fih: eine- 
roœ üußoora, Ehaiov &ußeorov'u. ſ. w. ©: beſonders 
Od. & 346. ff. von dem xordaurar: &ußoporov, das den 
Odyſſeus fo lange.er e8 um hatte gegenalle Gefahr firherte: 
Natürliher aber ‚wird ſolchen Gegenfländen ein von 
 @ußgorog erft abgeleisetes Adjektiv beigegeben : außpooıog 
‚unfterblicher Natur, unfterblich machend, ober. 
. .Aberhaupt, göttlich, vom einer Böttheit. ausgehend} 
So vom Sefange. der Muſen' beim. Heſiodus, 9. 69. 
außgooin: noAny, und in dem einen homeriſchen Hym⸗ 
nus der Artemis, (27, 18. Wolf.).:.ai 0’ ‚xußoooinn 
önꝰ bio — und fo Überhaupt bei den Altern Dichs 
teen, wie bei Pindor, aufgd = Een, Außoocsnı Qı- 
Aorareg "Apgoditag (Py. 4, 532. Ne. 8, 2.) Ja im 
Hymnus des Hermes 230. wird die Mala felbft vun- 
gr außpocin genannt, alfo ganz einerlei mit &ußoorog 
unftrbic. un 
3. Alſo fälle zuförderft bei dem dußosoıog nenkog 
der Afrodite jeder. Mebenbegriff von ambrofifchem Sal⸗ 
bendufe eben ſo gut weg als bei den dußoonlo nredi- 
Aois des Hermes. Und wenn gleich. bei den außeo- 
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oioiz nAdsitunıg. der ſich ſchmuͤckenden Hera (Il. & 177.) 
der göttliche Salbenduft nicht gefehlt Haben fann und 
ſich von felbft hinzudenkt; ſo wird dochy bier ſowohl als 
bei den außgooioız yairaıs des waltenden Zeus (Il. a, _ 
529.) durch das’ Beiwort nur Überhaupt das göttliche 
herrliche Haupthaar verflanden. Und endlich die Goͤt⸗ 
terfalbe beißt II. w, 187. Ehuov außodoro» wie es 
Od. 9, 365. &ußooso» heißt, und mie dad Sutter der 
unfterblihen Götterroffe Il. &, 369, eidg außeosıoy 
beißt, ihre Krippen 9, 434. daffelbe Beiwort baben, 
und mie überhaupt alle die Unfterblichkeit nährenden 
Mittel, feien fie als Speiſe, als Trank (Steph. Thef. 
in v.), als Salbe (Il. n, 670.) oder als ein Reini⸗ 
gungsmittel (1l. E, 170.) gedacht, auch fubftantivifch 
Gußoooi heißen. 2. ' | 
4. Bei dem legterwähnten Worte kann alfo, eben 
diefer umfaffenden Bedeutung wegen, nicht &dodn zu. 
verftehn fein; fondern a&ußopoia: ift zuverläffig.urfpräng: 
lich ein Subſtantiv das, von @ußooros entftanden, eben 
fo gut mie adavaoia von adayarog. Unfterblichkeit . 
heißt. So wie nehmlich die Götter mit der Schönheit 
felbft fih wafchen (Od. o, 192. ff.), fo.effen und trins 
Een fie_die UnfterblichEeit. “Eine Anficht die auch den 
fpätern Griechen noch geläufig war, da das Wort ada- - 
yacie felbft eben fo wie außoooie gebraucht ift in Lu: 
cians Dial. Deor. 4. extr. vuv Öd& dnape auror. (den 
Ganymed), @ Eoun, zul mıovsa ung, adovaoiug üye 
oivogonooyra Auiv. | 
5. Alle jene Stellen können alfo ‚nichts beitragen 
um das Beiwort dußpaoıos das II. 6, 19. der Schlaf 
des Agamemnon bat, in dem gewöhnlich von der Am⸗ 
brofia abgeleiteten Sinne, durch füß zu faffen. Die . 
große Menge jedoch von Stellen worin der Schlaf 
ein Beiwort bat wie yAuxug, vndumos, vnraszog x. . 
und die ganze Schilderung negi d’ außgoaog xeyud’ 
unvos zeigen, daß allerdings etiwas die Natur des Schla⸗ 
fes ausdrücdendes in dem Worte hier liegen muß: und 
fo fcheint mir dies die einzige Stelle zu fein, wo dies 
Wort poetifcher, nur nicht in jenem gemeinen Sinne ge: 
foßt iſt. Die flärkends, heilfame Natur bes Schlafes 


N “ 





a 
13, 34. Gulodosog, ° = 
auszubrüden wählt der ‚Dichter eben‘ das Beiwort wo: 


‚mit das ſtaͤrkende, ewig belebende in jenen göttlichen 


Segenftänden bezeichnet ift. Alfo allerdings etwas uns 
eigentlich, fo wie fa auch vrjyoerog uneigentlich iſt, aber 
doch nicht ohne Wahrheit: da es nicht ein Machwerk 


-. der Menfchen iſt, was fo heißt, nicht etwas im fich ver⸗ 


gängliches; fondern das große Geſchenk der Otter (Il. n, 
482. ünvov dögov Ehovro), das durchaus einem Über . 
finnlichen, Übernatärlihen Einfluſſe gleicht, und daher. 


. auch felbft ein göttliges Weſen ift. | 


6. Ob aber auch die Nacht hun wieder des Schle: 


fes wegen außodoin vis (M. B, 57. 2c.) heißt, wie 


man gewöhnlich annimt? Ich glaube es niet. Aber bie 
Sache wird etwas verwidelt durch die Beimörter @ußpo-- 
zog und &ßoden. welche eben dieſelbe führe. Dies letzte 


Beiwort erklärt man nehmlich am gewoͤhnlichſten durch 
menſchenleer, und führt dafür aus Aefchylus an 


Eonuia &ßgorog.. Mit eben dieſer Form fiheint aber auch 
aBooralev (11. #, 65. unmws eßoorafoner. ahhmhour 


‚„damit wer einander nicht verfehlen”) werwandt, waͤh⸗ 
' rend es doch auf der andern Seite offenbar zufammen: 


hängt mit Yußgoror, der epiſchen Nebenform von Auao- 
Toy, AUuaxpTeiy, | | 

- 7. uUm hier aufs reine zu kommen, müffen wir 
zuförberft vereinigen was mit Sicherheit zufammen ges 
hört. "Hußgorov wird Fein Eritifcher Grammatifer 
von Auxorov trennen: und von diefem Aorift au- 


 Booreiv iſt das in der Bedeutung vSllig uͤbereinkom⸗ 
mende aßgorabeıy durch ganz analoge Verlängerung 


. entftanden, die Verkürzung der erften Silbe aber iſt 


metrifches Bedürfnis. Diefe Wörter und: Formen ges 
hören alfo zufammen. Eben fo gewiß aber find auch 
außgocıos und &ußoeoros wenigſtens in ber Abs 
keitung von & und Poorös einerlei, und aBßodrn ſteht 


ſtatt &ußoorog wieder des Metri regen, da N?E aßoo- 


tn den Herameter anfängt. Am allerwenigften darf die 


Verſchiedenheit der Endung 05 und 7 einen Unterſchied 
| begründen, da befantlich die epifche Sprache auch die 


Bufammenfegungen mit & und andre im Fem. auf 7 
formiven kann. In diefen beiden Verſen Od. A, 330. 


- 
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NNoiv yop ur var vb pBir’ -Außgerog- 
. Ad xcè em > 

und IL $, 78: oo. 
NE aßgden: Ar nal 7 dndagarıas mohtuoro. 
fönnte im erfieren auch Außodın ſtehn, und im zweiten 
zur Noth aßooros. Aber North ift bier nicht; und an 
beiden Stellen iſt bie gewählte Form für den Ders die _ 
beſte. Daß das Tem. auf 7 von diefem Worte weiter 
nicht vorkommt, bemelft nichts, da jene beiden Verſe die ' 
einzigen find wo das Wort in femininifcher Perbindung 
erfsheint. Dagegen kommt von dugpißoorog, das ben: 
felben Sefegen unterworfen iſt viermal vor aanıidos au- 
gıßpseng, oder — @ — nr, wo Überall die fommune 
Form eben fo gut ſtehn konnte, Alſo iſt durchaus auss 
gemacht Daß, 1098 voE üußoorog, eben das auch vuf 
aßeozn iſt. Fragt ſich alſo noch ob vit Zußoorog und 
rvs dußooain einerlei Hi. Aber wer wollte daran zwei⸗ 
fein, der Aaio dußoöso und Außgooio Eheim, ay- 
Poora eiuero ‚und dußooolov dı= menkou im Hemer 
gelsfen 2 Ze | Ä 

8 Und fo erledigt ſich alfo Die letzte Frage, über 
die Bedeutung diefes Beiworts in feiner dreifachen 
Form, von felbil, da es niemand rinfallen wird dußoo- 
oiog und Außeoros hier anders zu faſſen als an allen. 
andern Stellen; und namentlich kann &foorn nicht bei: 
Gen menfchenleer weil &ußpooin es nicht ‘heißen Tann. 
In allen drei Formen heißt es alfo die göttliche, heis 
lige Yacht. Ein Beiwort das, duͤnkt mich, weit we⸗ 
niger einer Erflärung bedarf, als fo mancher Gebrauch 
von Izbog, ieods ıc. Im Homer. *) Auch Ift unfre Ete 
fiärung eben fo gut Schon eine alte, . als bie andre, 
Apollon. Lex. in v. — oi di zip adavarov, && oÜ 


‘ B 


2) Nach den Wörterbüchern foll aud) ae allein die 
"acht heisen. Möglich daß ein fpäterer Dichter dad 
bomeriiche Wort fo gebraucht Batte, Da ich aber nir- 
gend xnen Belag dude, 10 vermutbe Ich daß. es bloß 
auf der ambrdgutenden Bemerkung des Eusathius bes 
ruht N u. £, 78.) dvs yap Afgoım uvov gndeig, Asi- 
ee TO YUV \ . 
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Otlo voziscı. Schol. min. Net dßodrn- dußgo- 
ola, Sein. Schol. Ven. % Ind, On Aros Kara na- 

 odkenpiv vov u, Avri vov außoden, olov @ddvaros, 7 
“Boden, xa9” Mv Pooroi un yomaow. ?). Den Ge 
brauch des Aeſchylus brauchen wir. uns nun gar 
nicht irren zu laffen; nicht daß er, was wohl möglich 

waͤre, Boden im Homer für menfchenlger verflanden 
Babe; fondern weil @ßooros in-biefem Sinn ein vSllig 
analoges Wort ift, das er ohne allen Vorgang ſich felbft 
bilden, md’ one allen Ruͤckblick auf Homer fo braus | 
hen Eonnte. Aber auch fo bleibt es noch der Kritik des 
Aeſchylus überlaffen, bei welchem es bloß eine alte Das 

‚ rlante zu’ Prom. 2. ift. 3 nn 

- 9 Was bie Firm des Wortes &nßooros betrifft 

fo würde. man dies für fih allein oflenfalls. durch das 
dem. priv. urfpränglich anhangende v erklären koͤn⸗ 
nen, wie. aupaoiy. Allein Yorolußgorog, Tegypiußgo- 
rog ıc. gewähren -diefelbe Erfcheinung. Daß das u eine 

‚bloß euphonifhe Verftärfung fel, genügt, bei den vielen : 
ähnlichen Zufammenfegungen bie dergleichen nirgend 
baben, während es hier gewoͤhnlichſte Form ift, nur fo 
lange, bis eine sinleuchtendere Urfach fich barbietet. 
Diefe gewährte pie unleugbare Ableitung von udgog 
Schickſal, Tod. Das hievon abgeleitete uogrös als 
Nebenform von Pooros war In den Dialekten; denn 

auf bloße etymologifche Spekulation nahm Kallimachus es 


2) Unfere Erfiäeung ſteckt auch in der verdorbenen Sloſſe 
en Seiychius "Aßoorh. aßgorndela" denn fo ficht nach 


Boorn, Hein, 

3) Nehmlich Euſtathius gu 1. &, 78. führt bloß dögoros 
—5 — aus Aeſchylus an; andre, namentlich das eine 
Scholion bei Billvifon, volftändiger &ßgorov eis nulæv. 
Heyne (zit IL x, 65.) fagt ohne weiters es fiche im 

. Drometheus vorn: aber dort Iefen mir itzt das anfreitig 
eben fo gute @ßarov eis äpnulay. teber diefe Variau⸗ 
te, worauf fich denn auch bei geipötus die Gloſſe 

en dndvögemor bezieht, wird alfo Hermann ung 


\ 
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ſicher nicht in feine Gedichte, Fragm. 271. &deluaue . 


äsca nogrol. (©. noch Schneider im Wörterb.) Und 
das laf. mors, morior, mortuus, mortalis beſtaͤtigt es. 
Die der Altern griech. Sprache ſo natürlide Metathefis 
verwandelte es in Pooros, wie uoAeiv, PAuono" ueh, 
Plirto“ nahands, PAaE. : Allein das radikale u bileh 
vor dem ß,. fo oft es fich an einen Vokal vorher anfchloß 
(ußoorog .c.), wie in nodeiv, uZußloxd, Plage, 
und in Auaprov, nußgorov: Eonnte aber auch wegfal⸗ 
Ien, wenn der Vers es verlangte; daher d@ßgorog, au- 
gıßodrn: fo wie dßporalev von außooreiv. 
40. Hiemit fällt. denn auch jeder Verfuch weg das 
Verbum aßooralear mit ßeorog in unmittelbaren 
etymologifhen Zuſammenhang zu bringen, wozu - bie 
Gleichheit der Hauptfilben verführte. Einige Isiteten 
das Derbum ebenfalls von & und Poords ab, und mein: 
ten es hieße eigentlid) aberrare ab homine; worein 
fie auch Außgorov zogen, aber Auapreiy zu ziehen nice 
sagten. Andere gingen. von «ßeorn, LLacht, aus und: 
foßten beide -DBerbalformen (aber immer ohne duagreiw) 
fo: ich irre in der Mache herum und verfeßle Aber - 
es tft fühlbar daß alles dies und mas man aͤhnliches 
verfuchen Eann, Feine natürliche Arten find ein gemöhns 
liches gangbares Verbum entſtehn zu laffen. Dean laffe 
‚es alfo bei der obigen durch alle Analogie empfohlenen 
Scheidung, und begreife eBoorato unter den Former 
von Aneoravo, beffen etymologifche Verwanbtfchaft wir, 
fo lange wir fie nicht wiſſen, auch fäglich entbehren 
Eönnen. *) | — 
ta “ 
9) Nach meiner Vermuthung gehört es zu der Wurzel 
nipos' Theil, nelgew ertheilen. Aus dieſer bildete 


eine Analogie, die in der gerodbnlichen griech. Sprahe ' 


bildung nicht weiter ſichtbar bier aber - unzweifelhaft 
if, ein negatives Derbum apigdsıw unthellbaft mas 
hen d. 5. berauben. Tin Ähnliches war duugzeir 
(Aoriſt; vgl. zomousiv In der Note 5. zu Artif. 1.) 
mit Intranfitivent Begriff untheilbaft werden, d. b. 
nicht erreichen, verfehlen. übrigen Veraͤnderun⸗ 
gen ergeben fich_aus dem Obigen: und von dee Wan- _ 
delbarkeit des Spiritus iſt dies. nicht der erſte Be⸗ 
weis, befonders von folchen Fällen wo die Etymologie 


3.8.8 erifßee y. * 
IR Das Verbum Ehiooo drädt bloß ein winden 


und waͤlzen in einfacher unverſtaͤrkter Bebentung aus. 
Zur Vervielfachung und Verftärfung des‘ Sinnes diente 
fehe. natürlich eine vorn verdoppelte Ableitung, aber mit 
elgner, Ableitungs» Endung, &eilo; denn nur biefe 
—* kommt im Praͤſens vor, nicht edlooo, das man 
ürrig als Thema für Acdıker u, d. 9. fegen zu muͤſſen 
glaubte, und das aus den Wörterbüchern zu verbannen 
if. Jenes Praͤſens fommt vor im Hymnus der Athena. 
(28, 9, Wolf.) und einige. maie im Pindar. Auch bie 
Form elınzo, welche man als Plutzq. von Aiooo 
‚anfehn koͤnnte, wird ducch, die Bedeutung hieher gezogen, 
and, Mi io Aoriltus [yncopatus, *) 
“9: Die natlrlichfig Bedeutung diefes verdoppelten 
Verdi fi die” fehlängefnde Bewegung, 3. B. der 
"Schlange felbft und des Blitzes: 11. 8, 316. (vom Dra⸗ 
hen) Typ 6° Ahehıkautvog nrsgurog Adßev, und A, 39.1 
von einem auf dem Schildgehange gebildeten Drachen, 
in wur Elslıxro ögaxor: , Pind. Ne. 9, 45. XKoo- 
FEOy œuoon qy Aexita. Von andern ſchnellen Schwin⸗ 
gungen ift es IL. », 558. &yyog osıöutvor Ehelıxro, 
in ‚einer lyriſchen Stelle bei Plutarch Quaest. Conv. 
.9, 15. vom Buße des Taͤnzers (dedıLöueras‘ nodi), 
und bei Pindar vom Baitenfpiel (edilev Ydowyya 
"Da. 9, 20. Py. 1,7). Daher denn Überhatipt zittern 
‘machen, erſchottern H. a, 530. #, 199. Hymn. Mi-. 
'nerv. 1.1. (dm Olymp); 1. y, 448. ng 0’ Askigdn yula - 
ihr erzitterten die Glieder; Od. u, A16. von dem vom 
Dlige getroffenen Schiffe 7 0° &Asydn naoa. 
8 Auch der Wegriff des berumdrehen wird das 
durch ausgedruͤckt, wie burch das einfache Micoco; aber 
bie Derftärkung ber reduplicirten Sorm iſt fählbar Od. 
$ 31%: ‚von ber Welle welche das Floß berummirbelt, 
— 
Ber. Beobadhtinge des gewoͤhnlichen Menſchen ſich ent⸗ 
sogen, batte. die Gefnliptch eine a 
‚mit dpa genügte. | 
8) ©. d. Gramm. $. 99, 12,, 2. 0. 
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zuegi BE oyediıe Madıker: und fo ficht es auch vom 
‚einmaligen gerummwenden fo. oft ein ploͤtzliches 
Wenden zur Flucht, oder auch won der Flucht zum Stehn, 
ausgedruͤckt werden fol, Il. o, 278, ui ydo oyeag 
x” &Adlıkev Alcs, und fo Elsiyinser, Aslıyderse 1, 
t, 106. 109. A, 588. fo wie baffelbe Wenden ohne 
dergleichen. Nachdrud bie einfache Form &Asrosoda hat 
N. u, 7A. Elıydevson ün’ "Ayaor d. h. wenn fie fi. 
wenden follten. Bu | 

4. Ganz verſchieden ift das Verbum ZAedileıw von 
einem großen Gefchrei (ZIelev), das in der gewoͤhnli⸗ 
hen Profe vorkommt, und diefelbe Flexlon Bar. 

36. zeraliev. 

. As. Die richtige etumolsgifche Anfiche der Wörter 
uerollar und ueraalov tft zwar fchon dort und da an- 
gedeutet (f. Damm zu Ende des Artikels uera@AAno) ; 
aber doch nach ‚nicht beſtimmt und richtig genug vorges 
tragen, daß nicht zu beforgen ſtehe, mancher Ausleger 
werde noch immer das bomerifche Verbum durch eine 
Uebertragung von den Bergwerfen erklären. Mer’ al- 
da heißt nach anderem, namentlich auch in dem Sinne, 
welchen ues& und das deutſche nach haben In den Res 
densarten, nach etwas gehn, Tuchen, fireben, for: 
ſchen. Die Handlung eines nach andern Dingen, als 
die ihn umgeben, begierigen Menfchen, ward alfo fehr 
natürlich aus jenen Worten zufammengefeßt.in ber Form 
eines Derbi neraikar, welches urſpruͤnglich abſoluten 
Sinn wird. gehabt haben, „nach andern Dingen fors 
ſchen, neugierig fein”. Dann nahm es ein Objeft an; 
und in diefer Berbindung gelüngte es in die epifche 
Sprache. Mit dem Objekt der Perfon hieß es nun 
auefragen; mit dem Obj. der Sache (die aber auch 
eine Perfon fein Eann) wonach forfchen, fich erfans 
digen. Meiſtentheils druͤckt fih aber bei Homer, auch 
in diefer Verbindung, noch fehr der urfpränglihe Sinn 
des forgfamen und felbft neuglerigen Forſchen aus, wie 
gleih IL a, 550. (Zeus zur Hera) Mysı ob Tevia 
Exaca Ösigeo unde uirahle. Es iſt indeflen benkbar, 


ad * 
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daß es fich In biefem Siune verfchwächt habe nicht nu 
in eine fragende Anrede, föndern auch in Anrede über: 
‚haupt, und daß die Pindarifche Stelle Ol. 6, 106. 
fo zu faffen iſt; wiewohl ich mich nicht. getraue, be: 


ftimmter über diefe Stelle zu reden. °) 


2. Das Eubfiantiv ueraldov betreffend, fo. halte 
ich es für eine Art Abftraftum von dem Sinne jenes 
Derbi, ganz dem franzdf. fouille ehtfprechend, und uts 
fprängli eine Durchſtoͤrung, Nachſuchung, ausdruͤ⸗ 
ckend, dann aber auch den Ort wo dergleichen geſchieht. 
Doch laͤßt ſich dies nicht nachweiſen, weil wir das Wort 
nur erſt in den Büchern aus der Zeit der Schriftſpra⸗ 
che finden, wo e8 gleich den beftimmten Sinn von LZach- 
grabungen in der Erde Hat, jedoch fo daß es nicht 
aur Bergwerke fondern auch Steinbruͤche ıc. begreift. 
Weit fpäter iſt der Gebrauch wo es für. die ausgegra- 
benen. Mineralien felbft ſteht, und ber allerneufte ‘der, 
welcher es auf die von ung fo benannten Metalle und 
Erze einfchräntt. | 


Bockh, dem Scholiafſten folgend, wofür fich auch ſchon 
Damm erflärt hatte, glaubt Pindar habe das Wort 
füglih in einer befondern Bedeutung ‚‚fich, forgfam 
negen jemand bemeifen” brauchen Finnen. "IA die 
Meinımg, Pindar babe dies bier mit Inrifcher Kühn- 
beit gethan, fo befriedigt mich dies nicht, weil in_dem 
Worte ſelbſt und in dem Bufammenkang der Stelle 
nicht genu Andentung if, um diefen Sinn dem Hb⸗ 
rer dalzubieten; dagegen wäre wohl möglich daß "dag 
Wort Im Gebrauch der Dichter in diefen Sinn äber- 
gegangen wire; aber dazu fehlen die Beläge. Die 
Erklärung als bloße Anrede hat Henne empfohlen: und 
diefe bat allerdings das. für fich, dag, wenn Pindar- 
wirklich fo gefchrieben, die meiften Lefer es fo werden 
verſtanden, und eine eigenthämliche Anwendung des 
altzepifchen Wortes darin erfannt haben. Die verfuch- 
ten Befferungen befriedigen nicht: Der Hermannifchen 
. peralldonszi ıv ficht daſſelbe entgegen was auch an 
den andern Stellen, an welcen er dies Pronomen 
In den Pindar zu bringen verfuht; nehmlich dab es 
nach der Analogie von Zur uud ziy wol nur orthoto⸗ 
nirt fein Tann. = 


9 





j 37. €xnAag, elzenkog | 4141 
3. ExnAos, euenkog . 


1. Daß Eundog und euxnlos Formen eines und 
deſſelben Adjektios find, iſt allgemein anerfannt und 
durch "Bergleichung der Stellen gewiß. Da aber bie 
Ableitung des Wortes dunkel, und der nachherige Ge: 
brassch nur. poetifch if, ſo muͤſſen wir .aus. cher biefer. 
Bergleichung: ber Bitellen, die. Am Homer zahlreich 
gerug:find, auch die. eigentliche Khedeutung des. Works 
feftfegen. "Und .fo ergibt. ſich leicht daß es bet Homer 
fovlel iſt ale ruhig, aber. ner:;mie:dem Begriff ber Ente 
fernung non ‚aller. Sorge, Störung, Gefahr und fon: 
fliger. Unluft; denn mit: dem. Zuſatz &unhos oder ei- 
snaos wird: dort nicht, mur.der. Ruhe gepflogen, gen _ 
ſchlafen, geſchmauſt, gefpielt, fondern; auch. jede Art 
von ThötjgPeit geübt, So wollen die Trojaner II. g, 
340.. nicht/ daß ‚die Griechen ärnkos ben Leichnam des 
Pactrgklaa nach ders Schiff Bringen; und L, 70. ‚werden 
dieſe ermahnt die Todsen liegen zu laffen um fle nach der 
Schlacht. Exmaoı zu plündern: ja og, 371. Heißt. es ge⸗ 
radeju EuxyAoı nohepLoy Un’ 'allrepı im Gegenſatz de⸗ 
rer. welche in Finfternis, in Staub und furchtbarem Ge 
wühle um des Patroflos Leichnam kaͤmpften. Nie alfo 
ift die Bewegungs: und Acbeltsiofigkeit an fich der Be⸗ 
griff des Wortes, fondern:. our daß durch Mühe und 
Gorge. feine Unluſt heruorgebracht werde, ‚welche ſowohl 
Arbeit. als, Ruhe ſtoͤret. Womit: denn auch ſehr gut 
übereinftunmt, ‚wenn mit Bitterkelt dem, der ſich um 
andre bekuͤmmert, geſagt wird. er ſolle Senog in ſeinem 
Bereiche bleiben, wie o, 194. Poſeidon ſagt in Bezie⸗ 
hung auf. Zeus. Dagegen iſt es eine im Grundbegriff 
verfehlte Anwendung, wenn: Theokrit 25,.100. es rein 
“für laͤßig, muͤßig braucht, nad zwar im Gegenſatz ei⸗ 
ner Geſchaͤftigkeit die als munter und erfreulich geſchil⸗ 
dert wird, nehmlich wenn die Heerden nach Hauſe kom⸗ 
men: "Evdg- Mν. obug Eunhog dneigeakov ‚neg ννν 
Eigmis nag& Povoiv .ayig neygnusvos Sprau, u. ſ. w. 

. Daß geſiods Sprachgebrauch im wefentlichen. 
von diefem homeriſchen Habe abweichen Eönnen iſt nicht 


x 
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| zu glauben: und doch ſcheint es ſo, wenn man dieſe 


Derfe lieſt, & 668 
Tquoc d’ züngıyes; alpaı xai Ttöyrog dnmumr, 
. Eünnkos“ sort vija Bony dveuows adiaug . 
, “Ehatper & nörsor, pdoror d’ ei. navsa.ui- 
Gsodan | B 


ſtaͤnde ebunkog von ber bloßen Stile, und war 


lebloſer Gegenſtaͤnde, wovon nicht nur bei Homer ſondern 


auch det den nachfolgenden aͤlteſten Dichtern kein Bei⸗ 
ſpiel iſt. Den Grad von Poeſie aber wodurch das Meer 


hier perſonificirt wuͤrde und zugleich sünnkog: von dem 


geſagt wuͤrde der andern keine Gefahr bereitet, Kanen 


“wie bei Hefiod in dieſen Hausiehren nicht annehmen. 
Und doch mÄßten wirs, wenn es fo da ſtuͤnden “Aber 
man nehme alle Interpatı 


eflon weg, und es ſteht nicht 
ba. Abteilung und Sinn gewinnen :offenbar, wenn wir : 
des Koton Hinter armer ſehen und eilmlos zu ähne- 
nev ziehen. Nun haben wir die Gemuͤthsruhe, wolche 
die Hauptbebeutung im homeriſchen Sprachgebrunds tft, 
auch bien Im. Segenfaß der Sorge und Gefahr." : 
- 3 Die ungennue Vorausfehung daß EenAds: Über: 
haupt ruhig, ſtill Heiße ſtand denn auch im Wege daß " 


. man an’ der, freilih auch: von’ andern Selten ſchwie⸗ 


J 


rigen Stelle im Hymn. Moro. 480. nicht recht damit 
fertig werden. konnte. Bon: diefen Homeriden Finnen 
wir vorausfeßen, Daß ihnen der altepiſche Sprathgebrauch 
noch natuͤrlich iſt. Die Gemuͤthoruhe und Zuverſicht, 
weiche wir eben In dem Werte erkanut haben, paßt auch 
hieher; nur daß Bier eben wicht. von Gefahr die Rede 
iſt. Hermes hat dem Apoll die Leier gezeigt, und die⸗ 
ſer die neue Kunſt hoͤchlich bewundert. Hermes ſchenkt 


Pe ibm: mit den Worten: „Getroſt, zuverfichtsvoll 


kannſt du dieſe fortarı zum frohen Mahle munchmen, 
Bao heißt, „fie wird auch Bir: nicht verfagen.” Auf Dies 
fen Sinn führt der ganze Zuſammenhang und befons 
dere das wiederholte Zoos 0’ aurayaerov dcs damue- 
var d,rrı urvowgs d. 5. du fannſt alles was du willſt, 
und wirſt alfo auch ohne Mühe diefe Leier fpielen koͤn⸗ 
nm. Ich glaube niche daß man ſich diefer Erklärung 
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wird verſagen Fbanen wenn man Die Ahaligkein obgleich 
bei ganz werfehlednen Faͤllen, bemerke zwiſchen Amer ven 
mir fo eden ins Licht geſetzten Zeſiodiſchen S 2 
Eium)os Tore vñe dom ardaın — 
Ehxeuev &5 norroy, pögror "pi ne, 
sn - UT ar 

und dieſer im Hymnus v* 
——— ur nur vie k diese. 4, 


. mr. An Se on dd 
Kai :yogän insgdersa, wa. * —— . 
U EN 


“wur, Fr 
Eugooodrmy ‚vuxtög v8 xab: —* i) 
4. Bel Apollontus hingeg 9 ‚zeige ſich ſogleich 7 

misverftändene Nachahmung inde Wer es Ya toiedeie 
Holt von der Unbemegligfeit Iiofer — Se * 
, 9. weni da aarelgero ndrre yalııı), unr 
wenn man’ dies. für abfi chtlicht Uebertraͤgung Sa mäls 
te, 2, 955. urn repuyeoa,' und’ 9. vor 
Bäumen, AT re nüg&door Ehe” & —* ⸗ 
Covysaı Nrzuini, theite‘ von Perfonen zwar aber nicht 
um das Ruben der "Gemhrhepeweguig jü bezeichnen 
ſondern für das einfache Schweigen, ſogar wenn dies 
fes mit Gemoͤrhsbewegung verbunden ME: 3, 219: ZU 
anhoı 0’ Undo ovdoy Ener” epay: 2, 861. ' wo die, ED 
gonauten im großen Schmerz (Gum — über, nd, 
verlorne Gefährten a0 mgondp Ole re — 

ag. ORG eihuneyou weder, an’ Eſſen noch grün 
gedenken. 

5. Many koͤnnte zwar das, Heflodifche naido⸗ 
sunnkmsupe, 4. 462. ais Beweis anführen wein; baß 
der Bee des. Schweigens in sönhos: liege. Aber ... 
dann würde man nicht bedenken, bag weinende: ‚gie 
dort "gedacht find, die. durch Darreichung des ‚Wrptes 
suankoı d. i. ruhig und Zufrieden "werben. :——. Groͤ⸗ 
ßeres Umregt gefchieht dem Pindar. "Dein wenn es 


m etſlen dieſer drei Verſe u‘ zu beſſern, ſcheint 
I. t nödtbig, da die Leier im vorbergebenden genannt 
iR. Eigpposinp aber fafle ih ale Appoſition day. 


[4 - 
« . 
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bel dieſem Ol. 9, -87. vom Zeus Helft, Buyaro’, — 
’Onöevsog agapnacas Exahog ulgdn Mamwakloıy iv 
design, fo erklärt. der Scholiaft dies fogar durch Ad- 
dena, und neuere folgen ihm darin 2). Allein die 
Heimlichkeit Ift, wie der ganze Zuſammenhang lehrt, 
dort gar nicht noͤthig, und eine hoch auf dem Gebirge . 
ungeftört und in heitrer Ruhe gepflogene Luft der 
wahre Sinn. | De 
6. Man Hat geglaubt euxmkos als bie Altere Form 
behandeln und von eb und xmkeiv ableiten zu Eönnen; 
ohne zu bedenken, daß es donn.einen viel zu pofitiven 
Sinn befäme, und daß es doch gerade in. diefem pofitis 
ven Sinn nie vorkommt, fondern in dieſer gefleigerten 
Form — zusnänros d, .t. innig ergeßt, hochvergnuͤgt — 
einen negativen Sinn angenommen haben müßte, den 
hoͤchſtens "dag deutſche behaglich, und. auch nur zuwei⸗ 
Ien, ausbrüden Ebnnte. Vollends ober durch den ganz 
von aller MMmalogie entblößten Uebergang der Partis 
"tel ed.in & verlierf, biefe Ableltung ‚allen Schein. 3) 
“ Schneider Im Mörterbuche nimt daher ein altes Ads 
jeftio xmRog zubig an, von welchem einerfelts zuxnAos 
and EurRog und anderfeits smdeiv komme, welches Ders 
dum daher üurfprängfih den Begriff der Beſaͤnftigung, 
und fo nun erſt den der Ergegung und Dergnügung 
abe. Allein auch durch diefe Annahme tritt nur die 
„ gorm, eönnhos in Analogie. Denn, die Vorſetzung el: 
nes aſpirirten 'e, oder vielmehr eines digammirten 
(£ I. s 759. 8,.70. ı, 376. 4, 75. 0,194. 0, 340.), 
um Aus arAög Euikos entftchn zu laſſen ift ebenfalls 
. | ef 0... She 
2) Damm jebod. nicht; der uͤberhaupt die homeriſchen 
J a aufhen. Stelen Hier im weſentlichen ale ſehr 
— 5* das ſpricht gegen dieſe Ableitung dag die al- 
"ten Grammatiter 'micht darauf verfielen, da fie fich 
„doch - duferlich „fortkeipe Darbietet. Die älteren, gu I. 
,.@, 554. baben hloß ‚die Wandelung non Fxmlos in «d- 
xmAos als etwas ausgemactes; dad Etym. M. bat un« 
ter beiden Formen mehre Ableitungen feiner. Art, aber 
- sente nicht, die ſich nur bei Eufafdins (zu TI.’a, 554. 
P 112,49, Bafıl.) ebenfalls unter mehren andern findet. 


4 


\ u surenAog. ' #45. 
ohne Beifpiel. Vielmehr zeige mir diefe legte Bemer⸗ 
kung in dem Anfange &s die Wurzelfilbe; befonders da. 
nhog eine -befante adjektivifche: Endung if. Zwar bat 
diefe in dnammkös, vıpnaös ıc. den Ton auf der End: _ 
filbe: allein bei.dem überwiegenden Hang der griechi⸗ 
fheg Sprache den Ton zurüdzumerfen, thut fie dies ge: 
woͤhnlich, fo oft ein Wort Feine fühlbare Ableitung 
“mehr Hat. *) Diefe noch ibt zu beſtimmen kann viel: 
leicht gelingen, vielleicht aber auch nicht; aber auf dag " 
Derftändnis der Stellen kann dies fchwerlich noch einen 
Einfluß haben; und fo laſſe ich fie unentfchieden. 5). 

1. Was nun aber den Uebergang von Exnkoc gu 
ebvunkos anlangt, fo fühle man gleich daß Hier das Dis 
gamma der erfiern Form im Spiele iſt; und felbft eine 
btoße Umfkellung von FEKHAOZ in EFKHA0Z 
würde vielleicht befriedigen. Allein es iſt noch eine ' 
Deutlichere Analogie vorhanden. Daß viele Wörter in 
der altgriechifchen Sprache: ein bebeutungslofes evorn ans. 
nahmen bat, zuerft Boͤckh (ad Plat. Min. p. 148.) 


4) So haben wir 5. B. oben das Wort, öpxos gefehen 
welches in beiden Bedeutungen eigentlih ein Verbale 
auf ads if. | | 

5) Der Form nah wird man fich fchwer enthalten Tbn- 
nen, die drei diganımirten Wörter Exam, Ex, Exnlos 
als Verbalia eines und deſſelben Stammes anzufeben. 
Ob das Nefultat der obigen Unterfuchung, da} ſxnmoc 
immer nur von Perſonen und meiſt vom üthe 

tt, eben dabin führen kann, laffe ich dahin geſtellt 
fein. Beh einer Abſtammung die dem Ohre nicht, fo 
fuͤhlbar ift, wie ‚die oben verworfene wäre, die gegen- 
twärtige aber nicht, iſt ein Uebergang von dem Begriff 
gutwillig, gern, in jene andern, zufrieden, behaglich, . 

“ ungeftöre, wenigftens möglich. — Aber dahin ändere - 
ih nun mit mehr Sicherheit die Schneideriche Mar: 
fiellung, der ich im übrigen ganz beitrete, daß Ich m- . 

Ads von Exnlos ableite, fo wie —— (Hef. s. 323.) 
von Anavgd; kommt, xwyevew von öxwy7 u. d.g. Und 

. fo wird diefe Ableitung nun: durch das hefiodiiche zo- 
aninızga beftätigt, welches ein von der andern Form 

zmlos ohne Verkürzung gebildetes Verbum suxnieo 
wirklich enthält, und zwar gerade in’ dem Sinn den - 

: Schneider bel ano zum Grund legt, dem Stillen der 
Leidenfchaften. . ru Ze 


% 


d 
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’ v0: 
angedeutet und auf einige daraus zu erklaͤrende Formen 
aufmerffam gemacht. Es iſt einleuchtend daß eben das 
Hin auch gehört ‚das homeriſche e in Eeixoow, :Eeöver, 


"eöimeren u. a. Da nun grade, alle diefe: Wörter In ibs 


, 


ver kürzeren Form zu’ den anerfannt digammirten gehoͤ⸗ 
ren (Üva zisoaı uerpa, uupia &dva, Er. Önerar ıc.), 
fo haben. wir die längere fo anzufehn: ZFEIKOZIN, 


EFEANA; RFEANMETAI: oßne welche Voraus: 


fegung es auch unbegreiflich wäre, wie gerabe vor Diefe 


Woͤrter, die fchon. ein € zu Anfong haben, noch eines 


dos Allem Wohlklang entgegen wäre ſich fügen Fonnte. 
Ein. gleiches dürfen wir alfo nun für -unfer &xnAog 
FEKHAOZ annehmen: aber da das E Pier nicht wie 
in jenen Wörtern durch Diphthong oder Pofition lang 


tt, fo ward ſtatt ZFEKH.AOZ gleich daraus EFKH- 


AOZ, fo wie durchs Augment Erdero, Enrounv wird 
aus: dndhero, Ennerounv. Dabei iſt .einleuchtend daß die 
Entfiehung und Beibehaltung der Form euundag eben 
durch die fcheinbare Bedeutſamkeit der &tibe eu beförs 
dert ward, gerade wie aus EFAAE tuode in den epi: 
ſchen Gebrauch Fam. 
8. ch werde dieſe Anficht noch mit einem ganz 


EN 


ähnlichen Falle belegen. Der Argonaut -Murptos, Eü- 


ovrog, wird bei den Altern Schriftftellern ”Eovrog ges 
nannt; f. Burm Catal. Argon. Leicht fertig iſt man 
mit der Bemerkung, das Ießtere fei poetifche Freiheit 
ſtatt des erftern. Aber: was wäre das für: eine Vers: 
kunſt, welcher es erlaubt wäre einen Namen, der fich fo 
feicht In alle Bersarten fügt wie Eüourog nad Befinden 
auch in’Zovrog zu verfürzen? Wenn aber, was allerdings 
richtige Annahme iſt, die Dichter hierin einer. wirklich zwie⸗ 
fachen Ausfprache folgten: wie läßt fih annehmen, auch 
vom Volke, daß ein fo bedeurfamer und volltönender 
Name in Eouroç Babe verderbt werden koͤnnen? Uns 
ftreitig it alfo "Zowsog, eben weil diefe Form bei dies 
fem einen Eurytos allein und in fo echten Quellen er⸗ 
feine, die wahre Namensform in der Tradition bes 
Stammes dem biefer Heros gebbrt: und es ließe fich 
nun wohl annehmen daß die Form Eüpvrog eine fpätere 
durch die vielen andern dieſes Namens veranlaßte Berber: 


x 


% 
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bung dawon..fei; wenn nicht dieſelbe Erſcheinung noch 
und om Stammwort evpug ſelbſt nachzuweiſen 
waͤre. . 

9. Unter den untrennbaren Partikeln welche den 
Sinn’ verftärfen find zwei, dge- und. &pı-, die für ganz 
- gleich wenigſtens der Bedeutung nach gelten; obgleich 
ſchwer gu begreifen ift, wie derfelbe Dialeft und derfelbe 
Dichter gu gleichem Zweck bald ein & bald ein e brauchen 
konnte. Dies allein führe mit Sicherheit darauf daß 
beide radikal verfchieden find. &o wie es nun gewiß 
it daß aoı- zu der Wurzel von «gelwr,. &gıcog ges 
börs, und. folglich von dem Begriffe gut ausgeht: fo 
gehört Eoı- zu dem Wortſtamm von zug; und gebt 
von, Förperlicher Ausdehnung aus. Daher bezeiche 
net argı- bei den Altern epiſchen und lyriſchen Dichtern . 
hauptſaͤchlich nur die große Fähigkeit, in aktivem oder 
poffivem Sinne, zu irgend etwas; wie Kpiyvarog, apı= 
Yewöns gut, leicht zu erkennen, cdosdaxovs fehr zum . 
. Weinen geneigt, agıopaans. fehr trügerifh, u. d. g. 
niemals eine - eigentliche Ausdehnung; welches dagegen 
vorzugsweiſe die Bedeutung von ägı- Ift 3. B. in &pe- 
wugeves, Epinheugog, Egıxuuor, Egısagpviog: woher es 
denn mit den Begriffen des ſich verbreitenden Schalles 
und Ruhmes, wie Zaußosuseng, Epiydovnog (bie man 
mit eugvona vergleichen kann), Epiaudgaygs, "Eoıuüxng, 
ögıxvöns; oder des üppigen Wuchſes, wie &pıdnAng (vgl. 
evgupuns), fich vereinigt. Allerdings geht nun eine folche 
Wergrößerung auch auf unräumliche Begriffe über, wie: 
In &gioderg, Zpiriuo;: aber .eben dies iſt auch der 
Gall bei eugvodern, welches man bei Homer zwar, 
mo es Deimort des Pofeidon iſt, auf die weite Herr: 
fchaft beziehen Eann, das aber bei Pindar Beiwort ift 
mehrer gewöhnlicher Helden und Herfcher, und Ol. 4, 17. 
der ageradt felbftz fo daß alfo das homeriſche Beiwort 
des Zeus Zgıodeung füglich als bie Ältere Form von ev- 
euoderns angefehen werden kann. 

10. Dieſe Einerleihelt von daı- und zupv- zeigt 
fi noch entfcheidender in dem Namen eines andern Ar: 
gonauten "Egıßweng, welcher auch, namentlid von He⸗ 
rodorus (nach Schol. Apollon. 1, ur Kögußdeng ge: 


v 
\ 
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nannt word; ein Fall den Burmann fon in feinem 
Catal. Argon. richtig mit 'bem. des Eurytos vergleiche. 
Derfelbe vermuthet daß diefer ’Eußurns einerlei ſei 
mit dem Zugvßwrag der bei Pauſan. 5, 17. mit Jaſon, 
Peleus u. a. Argonauten” bei den Lejchenfpielen: des Pe⸗ 
lias genannt wird.- Es iſt fchwer daran zu zweifeln. 
Der Held hieß alſo "Eoıßoörns oder Evpußwrng: und 
fo erhäft jener Name nun erft eine wahre Bedeutfam- 
feit. Die zweite Form Eonnte für den Herameter auch 
eben ‘fo anglog Ziopußörns gebildet werden; welches 
dann durch eine olft oder neue Verderbung faft noth⸗ 
wendig in den -geläufigern Namen Evgvßarns übers 
ing ©). 

® ’ 41. Um nun eugus auf obige.Art aus” biefer ein 
fachern Form, wozu dor- gehört, entſtehn zu laffen, muß 
freilich diefe das Digamma gehabt Baben; wovon fich 
aber bei Homer Feine der gewöhnlichen Spuren, fo oft 
auch &pı- bei ihm vorkommt, zeigt. Aber ſchon längft 
iſt auch anerkannt daß keineswegs alle Woͤrter und For⸗ 
. men welche einft das Digamma hatten es bei: Homer 


noch haben. So Hat es Eheiy nicht mehr, von deffen - 


- Digamma älog zeugt; fo aynp nicht, beffen Digamma. 
wir aus andern Nachrichten Fennen; fo öÖowr und ei- 
oziv, nicht, die doch ohne Digamma nicht aoparos und 
ansocıgeiv bilden Eonnten. . Kein Wunder .alfo wenn ein 
Wortſtamm der nur noch als Anfangspartifel einiger 
. Bufammenfegungen vorfam, diefen Hauch verloren hatte. 
Städlicher weife aber weiſt ihn uns doch auch noch eine 
Spur jener andern Art nach. Héoißoic ift der Na⸗ 
me einer mötbifchen Srau Il. e, 389. Daß dies. fein 
andrer Name fei als den auch andre führten Eoißorg, . 


0) Den ftreitigen Yramen ’Epvadog 11. m, At. möchte ih - 
jedoch nicht auf eben diefe Art mit Züpdalos zuſam- 
menbringen, da das in jenem Namen gebehnte « fich 
gar zu ſehr entgegen firäubt, und es doch nicht zu be⸗ 

. greifen if, wie der Dichter für eine rein poetiſche Per⸗ 

ſon einen nicht gang analogen Namen babe wählen 
tönen. Ich kann alfo nicht anders als Heynen bei⸗ 
ſtimmen der die Lesart ’Zovlnog, die nicht‘ minder ana⸗ 
log geformt iR als kpuasnzois, aufgenommen bat. 


! 
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hat man ſchon Immer Angenommen: und mit Recht: 
Denn ganz befonders find die Srauennamen womit Die 
mythiſchen Senenlogien ausgefüllt werden immer nur 
rein poptifche, Folglich bedeutfame Nomen. Wer alfo 
nicht etivan eine ſcherzhafte Bedeutfamkeit in dem Ma: 
men ’Heoißoiw anerkennen will, der wird jene Bemer⸗ 
fung wodurd er dem Mannsnamen "Equßaens analog 
wird, nicht von der Hand welfen. Die Form ’Hegißoıw 
ift nun- aber offenbar nichts anders als die daktylifche 
Ausfprache von ’Eeoißoe, wodurch diefer Name mit den 
obigen. Zeixoow, Zedva ıc. in Eine Klaffe Fommt. Wenn 
nehmilich Namen neu gebildet wurden fo war allerdings 
eine wirkliche und poetifche Bedeutſamkeit die Richt: 
ſchnur: aber wenn in ber Ausfprache des Volks oder 
für den Geſang ein Name’ fich äußerlich anders formte, 
dann gaben das Ohr und die Gewöhnung an befante 
Wörter und Töne den Ausſchlag: und auf dieſem Wege 
entſtand und gefiel die Form Hæißou 
38. 727 Eringe, Erungavog, @eingos; } 
FB soinoss. 
4... Die Stellen wo die Formen oo und örringer 
in unferm Homer gelefen werden, find folgende: Al. 8 132.. 
— oĩ ro m&g0g TE. 
 Bvuß 100 PEoovres dpssäo’, oVde udyovras. 
. Od. y, 164. von denen bie fich zum Agamemnon ſchla⸗ 
gen und noch zu Troja bleiben wollen 
Auris &#’ ’Argeiöy "Ayapiuvon qᷓgo peoovres. 
7, 375. eine der. Sreler fagt vom Volke von Ithaka 
Aooi O' ovxer naunav &p nuiv ipa pEpovow. , 
3 56. Odyſſeus bedingt ſi ich bei ſeinem Kampfe mit 
ros 
ae in’ "Too njoo 'peooov dus‘ geıgl maeln 
9. 
IL @,.512. vom SHefäflos ber zwiſchen den hadernden 
Gbttern zum Frieden ſpricht, 
Mpyioei ER ininga gigov. AzuxoAtyoo °Aen 
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und 578 raͤth berfelbe feiner. Diutter 

Ifarpi plloo Eninge ꝙpeotiv Ad, 
Daß diefe ſechs Stellen, mit unmefentlichen Veraͤnde⸗ 
rungen der Form, denfelben Sinn barbieten, sift klar. 
Der Begriff beiftehn liegt eigentlich nicht darin ſon⸗ 
dern an der vierten &telle kommt es nur zufällig da⸗ 
mit überein. , Ueberall iſt der Sinn xapileodar, zu‘ 
gunften handeln, fich gefällig erzeigen, thun was. 
dem andern recht oder Lieb if. Da nun dies an 
der erften jener Stellen: fihon in der einfachen Rede 
gm. pegzv Liegt, fo folgt ‚daß der Akk. oa ungefehr 
gleich bedeute dem Akk. xapıv. 

2. Diefelbe einfache Form fommt auch in dem be: 
kanten Drafel vor, dag Herakles erhielt *), 
, Hoc rap arögsnowı pegwy wAcos ügdıroy 

u Eag _ . . Se 

wo es deutlicher heißt beiſtehn, aber offenbar mit ei⸗ 
nigem Zwang wegen der Deutelei des Namens Hod- 
Ans. ‚Und das Joc xowilsv. helfen, heilen in Orph. 


de Lapid. 755. iſt eine fpätere Anwendung der home⸗ 


rifchen Redensart. Daß ferner auch aus der Erflä- 
rung des Afkufativus oa. dureh Tim xu0ı#.2) leiter 


fortgef&ritten, und joce in’ dem abverbialifchen Sinne. 


von zagıy, wegen, gebraucht ward, gehört ebenfalls nur 
fpäteren Dichtern 3). 
' 3. Die Ableitungen. betreffend fo Ift die von 2oog, 
&ogv, worin der Begriff. des Begehren liegt, lange nicht 
fo paffend, als die von den meiften auch angenommene 
von &pw, apeoxe fich jemanden fügen, ihm gefal⸗ 
len, gefällig fein, womle auch uͤbereinkommt das Wort 


1) Tietz. ad Lycophi. 662. Suid. in Agandiig Eerikeran. 

2) Etym. M. in v. und die unten 6. 7. anzuführende 
Slöfe des Heiuchlus. 87, an u 

3) Callim, fr. 41. Dofiad. in Ara fecunda. Bedenklich 
if daher, dieſes Wort: auf folche Urt, und nach da 
in einer gefuchteren Bedeutung, und an. einer Stelle 
wo jedes Ohr 7 ga hören mußte, dem Sophokles zu 
geben: f. Hermann zu Sophocl. Aj. 177% * 


‚wort zu. dem Anger (Od. 


— 


ji 
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Baunens +) ‘und das Partielp ‚Konerog, wie es im 
Scut. Here, 416. gebtaucht iff, paähel va w. oi- — 
neva einer, b. de angenehm. 


4. Damit ſtimmt auch überein: das ort ketjeoh 
als Beiwort eines‘ Freundes: denn wenn domeneus 
11. 8, 266. dem Agamemnon verfpricht ihm ein Eginoog 
raipog zu'fein, fo .Eonn dies nur fügfam, bereitwil- 
lig, gefällig eißen. Und auch F ſo paßt das Bei: 

6. x.) der, allen. ge: 
fälle. Auch erflären es die Srämmotifer am elnſtim⸗ 
migſten durch ‚e ügagdh;, - - MEOONEVOG, zudpnogo. 
Der Plural Eoimoss. aber (Eoplmpis Eraigos Bftere) „i if 
weiter nichts ale ein Metäplafmus für — ſehr be: 
greiflih in, jener Zeit, wo die Formen ſich noch nicht 
fo analog geordnet hatten, und das bequemere für Mund 
und Ohr daher dem onafogeren häufig, „tafgejogen 

warb. Ri Lu FT 
* 31 WR ; ru 


5. Ob nan. auch jenes fon «in Adi. neutr.: pk: ‚ober 
0b es ein Sublt. im Aco.: fing.:fel‘, Fönnte unentſchie⸗ 


‚den bleiben. : Allein das Verbum gsps: fcheint: mit 


nur das Subſt. zu beglinfttgen, befonders durch die Ana⸗ 
logie xciou 'peazıv. Die: Annahme eines Mom. ijo, als 


‚Gem. oder Maff., die Herodlan bei Euftathius macht, 


it alfo grammatiſch ganz richtig, ohne daß biefer Mom, 
braucht exiſtirt zu haben; ‚und das Dafein des Adjek⸗ 
tio8 Egingog fpricht fo wenig für ein, ähnliches zinfa⸗ 
es Adj. 7005, daß wir vielmehr das Segentheil dar: 


‚aus ſchliehen £önnen: ‚denn alle uͤbrigen Compofita 


mit Zoı- .ftellen nach Ablöfung dlefer Silben eBenfalls 
fein Adjeftio dar; fonderm aus andern Wortarten ent: 
ſtehn durch Verſetzung von Zgı- und Annahme einer 
adjektiviſchen Form erſt Adjektiva wie quxödone, tol 
ßoonoc, Epiriios, welchen E6ingos unmittelbar von 


&oo, ober wenn man will von jenem 7 no gebildet, vbl⸗ 


lig entſpricht und ein Simpler 7008. hoͤchſt unwahrs ' 


ſcheinlich macht, fo wie es kein Simplex rinos ik. gibt. 


4) Schol. 'Söph. Od, T. ‚1094. erklaͤrt baber ? Eringe: 'ps- 
gew. durch 1a Sulion mgeoigen. 
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“+6. So fonnte nun alſo auch durch Duſammenſetzung 
derfelben Wurzel mit einer :Piräpofition ein Adjeksio 
eneftehn, das ebenfalls jenes Simpl. nos nicht voraus⸗ 
feßen würde. Alfp Emimeas, wie dmixkomag, Eniogxos 
u..d, g. Und bies if nun der alte Zwift det Gram⸗ 
wider, "db man an. den zwei’ legten der obigen Stellen 
fehreiben folle öninge gegeıv oder &mi ga Yes. Um 
digg zu entſchelden muͤſſen wir ufoͤrderſt allen ſpaͤteren 
Gehrauch beſeitlgen und den Homer Po elöpt zu 
erklären trädten. Da wir nun aber ih "der" erften 
Stelle das Simpler nga haben, fo erfodert ‘Die "vers 
nänftige Kritif daß wir Anönga, wenn wir fo feireiben, 
bei der im übrigen fo "ganz gleihförmigen Redensart 
fir einerlel Wortart mit ga halten. Aiſo And entwe⸗ 
er. beide, Suübftantive; Aber wer Fann ein zufammenge: 
ſehtes Subſtantiv Intro für wahrfeihlih Halten? oder 
beide find Adjektive, was, wie’ wir eben geſehen haben 
für Moog eben nicht wahrfcheinlich iſt. Doch ber eine 
leuchtondſte Beweis gegen die Schreibart äninow geht 
aus den · drein mittelſten Stellen hervor, Über weiche ich 
daher von feiten derer, dir au den zwel lehten Efringe 
ſchrelben, eine deutliche Erklaͤrung ſehr vermiffe: Ein Theil 
berfelben fuͤhrt die drei mitteiſten ohne Vedenken als 
Beifpiele fuͤr das ‚einfache ng an. Dieſe haben alſo 
naicht bedacht: daß wenn :derfelbe. Dichter. einmal fagt . 
“dm UArotib; Ayapdavon. Mon pEpovaig 
und "ein andres mal in nit: 















Mirel qüy EITT HPA 'pegoiv „ 
dies gach oller vernänftigen Beurt othwendig 
dleſelde Redensart iſt fd daß,.Emi u m erftern 
Fall zu_gegeiv, Im andern, durd t vart Erle 
00, zu jga Eann gejogen werden. $) der kaum 
anders anzunehmen, als daß .alle Schreib⸗ 


art lyoe biligten, Im erſtern Falle eine Time fis nicht 
von Zmıpegovres fondein von Zninge erfahnten. Dies 
aber iR gegen alle Erfäßrüng und gehen Alle Mplgfor 


5) Dies. ii der: Sinn von: Brunds-urger- Ensfcheibung, 
u Rbian, 4, 21. = ’ Sn 


“ \ 


‘ 
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phie, da jede Praͤpoſi tion die feinen Kafus regiert fo» 
Gleich Adverb wird, das heißt, ſich im Gedanken an. das 


Verbum oder den ganzen Satz, nit an eines-der übri: 


gen Thelle des Satzes, anfchließr: weiches bie einzig, 


richtige Anficht der Tmeſis iſt. 


7. Mit Recht erfannte alſo ein Theil der. alten. 


Grammatiker überall nur Joa: und von diefen geht die 
Stoffe des Heſychius aus: die. in der Albertifchen. Aus: 


gabe.to::1: ps 1648. :1. B: ſteht und: nach Anleitung des 


Defpts. (ſ. Schow) ſo geſchrieben werden muß: :Hoa‘ 


Iro örrog· XAgın., Bardear, £mıxovoiev, Jlaroi ' 


gilo End neo. geoov :Au' A. — Hier ſind nehmlich 


juſammengeſtellt 7 ‚de. gewiß,.7 nee Bunft, und 7 oe , 


Sprach's; weil diefe ‚Formen in den alten Abfchriften 
fi nicht ünterfchieden. Ar iſt arch hingegen, freilich 
nichts In der Melt, weniger, als, ein Philoſoph, erklärte 
fich fuͤr ‚Öningu; und ‚Autorität. entſchied wie gewoͤhn⸗ 
lich gegen: Gruͤndlichkeſt und Vernunft. Merkw rdig iſt 
die Stimme, der Unterdruͤckung die, aus Schol. u: 512. 


Dervor; ı tönet;. 277 inuugdinae. %- "Agısaagen Falreı “ 


Dyor un Exovoa..  -- 

"8... Was. nun aber noch in neuern Zeiten Autzer der 
Scheu den Ariſtarchiſchen Text zu leichthin zu verändern, 
abhielt das unſtatthafte & Eminger wieder zu verſtoßen, fin 
det man bei Wolf in ber; Vorrede zu der niabe, Yon 


1785, Schellanberg zum, Antimachus fr. 87. und 


* a Nn., 572. Der vn Geb. fi ai — 


Lu BEE u 2 BEE | 


PN Henne Abereitte ſich ner Rap eitlärte bad u dabim 
dmupigen an ſich für unbomerifh. Es fommt vor wie 
es. im Herameter kqun, in der Emefis, 3. B. 1. 9, 516. 

" . Toaolv &p’: InToÖKA0LTL Die ‚nolvdax I "doni. In 
einer Note von zarher nim Etym, v. Hopvov in 
Hiſt. de PA. d. 1. to. MA7. p. 479., wo et über unfern 
Gegenſtand ungcfebe wie Henne meicht, boffe man nicht 

etwas neues au Anden. erg . 


- ” 


. t 
# \ \ 
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art ausB, 83. extr..:doyäg dmıpkos u Doch dies 
iſt, außerdem; daß es nicht homeriſch iſt; von anderer 
Art und heißt „alle ſeine Neigungen und Beſtrebungen 
jemanden, jemandes Partei, zuwenden.“Kuͤrzer ließe 
ſich jenes Bedenten befeitigen: durch ‚die Erihrierung daß 
‚dell 5372. 678. begweifelte Form, in den drei 
©tellen :der: Odyſfee. nach der eben (6.) gemachten Bes 
merkung unbezweifelt ſtehe, und alſo auch ſtehen koͤnne. 
Allein: ih glaube auch Das: befremdende in diefer. Rede— 
form noch zu ‚heben. 

9, :?Hoa giasıv war In dem Sinne gefauig fein 
eine fo--gangbare Redensart und das Nomen allein war 
ſo vergeſſen daß man 7o@pegew. gleichſam ‚als Ein 
Wort — —öö—— 
u. d. Daher auch au allen jenen: vier ‚Steffen bel⸗ 
de ir durch ‚Fein: drittes getrennt find! So wie 
man nun aber geneigt 'war die verwandten Begriffe 
done, — dutch Beziehung zu verſtaͤrken in: ene- 
onyes, "Irawbvew "fo ſagte man auch (um für eiten 
Augenblick for zu ſchreiben) Inmgapegew, und ließ das 
bei die Tmeſis in” Ayausuvor nougepev. u, wie in 
knt Todesoiy eunken "gerade wie die juͤngere Proſe 
ſagen durfte dyrcuncoyav denn mit dem homeriſchen 
Xoro ÖRxgv xeovok, das Wolf’richtig getrennt : fehreibt, 
mag. ich jenes nicht vergleichen, da dies fein Kompoſi⸗ 
tum iſt im Sinne ‘von zaradanglovoe‘ (beiveinend ), 
fondert “eine wahre Umffellüng für dangu zurefeoice, 
* dergleichen in Emi Age gegeıy eben bejwäifelt‘ wird. 7) 


4b. Noch welt weniger aber Bann die Ariſtarchi⸗ 
ſche Schreibart nothwendig gemacht werden durch das 
Od. ⁊,343. wirklich vorkommende Adjektiv inıngava : 
denn erfflich iſt iniggave nicht Eninoa, und’ zweitens 
M" ind bier Saͤtze von ganz, unglelcher Konformation nes 


2 Intern wuͤrde —— niemals einer Theorie wegen, die 

ydas Schickſal anderer haben, und durch eine bitforifche 

' . Bemerfung umgekoflen werden kann, fogleih auch 

 . ronpeger, dumpepigar "schreiben. Diplomatiſche Ehr- 

. er innerhal® gersiffer Grenzen ziemt niemand be er 
als dem gründlichen unterſucher· 
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benelnander geftellt. Wenn es. dort heißt Ouddzi. os 
nöddynroa today Emipara Ivan Tiyvere, fo fahn 
Dies auch nicht einmal eine Wahrſcheinlichkeit bewirken, 
daß man ſchreiben muͤſſe Eninoe péoeiy rn, wenn das 
aus andern Gruͤnden bezweifelt wird. Mit uͤbervollem 
Rechte aber hat man den noch größern Zwang ver 
worfen, wodurch das Wort. Errinpa auch diefer Stelle 
aufgedrungen wird durch die Schreibart dnine’ dvk 
Dvun Tiyritas, welches ebenfalls von Ariftare aus⸗ 
geht. Denn vr dat es nicht verdient daß wir ihn von 
diefer Akrifie losſprechen gegen bie unzweideutige Ned: 
richt in Apollonius Woͤrterbuch 8). 

11. So geht alfo alles nöthige ſchon aus Homer 
ſelbſt hervor; und es waͤre ein ganz Irre führendes Der 
fahren,: wenn wir, um die Schreibart im Homer zu 
entſcheiden nun erft noch bei den nachhomeriſchen Dh 
tern, wenn. auch noch fo alten, nachforfhen zu muͤſſen 
glaubten, #6: Ainoos Eine gebräuchliche Wortfunm:gee 
weſen. Wir wollen es indeſſen thun⸗ nur nicht: zw diee 
fem Zwecke. Brund: aber: ging : auf der andern Seite 
zu weit, -wenn er in der Note zum Rhianus (1; 21.) 
aus ben für den Homer richtigen Schlüffen -diefe Form 
aus allen Puͤchern verbannt wiſſen wollte. : “m So⸗ 
phofles Oel. T. 1094., wo es In einem Chörgefatige 
heißt ce eninoo gdooysa vos 2uois Tuparroıs (und 
wo auffallender weiſe auch Brund, ohne feinen fruͤhern 
Ausſpruch gu wieberrufen, fo ſchreibt) ift allerdings eine 
ſo getreue Nachbildung der bomerifchen Stellen daß .:ab 
les was von jenen gilt auch auf diefe ſcheint auszudeh⸗ 
nen zu fein; und wir. alfo hoͤchſtens die Hand- der 
alerandrinifchen Kritiker: in der &chreibart: Zuiypu. zu 
. ebren haben. Wiewohl meine Meinung aicht Lu daß 


8) "Eninga, Tv wer” "Inıxougläs x wm * Ming) — Int 
' gu pegem, iv Ö8 zu, Ods ri woı nodayınıga roöwv dning” 

‘ dra Yuao, Ta ETEIROUETTIKEL INS yuris- ovrug "Aplcap- . 
zo. Den, bier dmige vo ſchreiben zu wollen, wäre — 
gen den ſichtvaren Inn des Apollonius ba ſich 
Worte za drnwougmuxa mur auf das erſte Wort der 
Biofe, „rings, ur. deziehen tnnen. Vol. Eu- 
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diefe erſt fie, auch im Hemer, auf die Bahn gebracht. | 


WVielmehr war dies wie fo vieles andre fchon feit lange 

ſchwankend; font würde pollonius Rhodius nice 
fo zuverläffig in feinen Argonauticis (4, 375.) gefchrie- 
ben. haben, "Ogp’ Eninoa Yepmumı kouösa uauyoov- 
yyaw. Denn fo ' gewiß dieſe Schreibart im Homer 
falſch if, fo gewiß bat. Brunck mit.Unrecht hier Emmi 


ne@ gYEpoucı gefchrieben. Medea ſagt nehmlich mit 


Bitterfeit gu Jaſon, er folle fie tödten „damit fie den 
Danf oder. Lohn davon trage, der ihrem Wahnfinn 
gebühre” Hier iſt das einfache YPepmuaı unentbehrlich : 


. und Apollogius der im Homer äninge péotay zıyi gu 


leſen glaubte, bildete ſich daraus. zu feinem Gebrauch 
Eninog gigeodaı. Eben fo verfuhr auch ber ungefehr 
tn diefelbe Zeit gehörige Epigrammen:Dichter Phaͤdi⸗ 
mus der (Epigr. 1.) Eninge ötydas verbindet, um es 
als Korrelat von Eninoe geper zu brauchen. — Beim 
Rhianus a. 9. D, bleibt die Schreibart unentfchleden, 
weil er genau: die homeriſche Kedensart bat, und wir 
nicht wiſſen fännen wie er dieſe fehrieb. In folchen 
Sällen Halt man ſich an die Handfchriften. Daß aber 
Antimachus dos Wort äninea als ein Subſt. ges 
braucht babe, folge nicht, wie Schellenberg (p- 113.) 
ill, aus diefer Gloſſe des Hefychius: "Zrrinpa 2) vv 
par’ Enıxovpiaeg yopıv ueydhıy" 7 Ex uns Temovolag, 
sog ’Avsinayas. Vielmehr: kann Ich die Bedeutung &x 
 nearovoies, denn diefe Redensart meinte doch wol der 
Grammatifer d. 5. aus Hebermuth, zur Luft, zum 
Vergnügen, nicht anders in jener: finden,: ale, wenn 
ich ſchreibe Eni noa. — Aber auch andre Formen des 
Adjektivs Eninoog finden ſich. Das Emingov in ber 
zweiten Triopeifchen Infchrift DB. 19... € worüber 
Jakobs nachzufehen ad Anal. Brunck. II. p. '302.) 
iſt jedoch das unbedeutendfte. Ein fo fpäter nach Ge: 


— — — 


ſchriften in das «= häufig mit. fo berporfiehenden En- 
den gefchrieben daß es (ehr lei 
ſen werden. 


— 


N 
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lehrſamkeit haſchender Dichter konnte ſich Bes: aus, dem 
nun ſchon allgemein angenommenen Erringa bilden. 
Aber auch zwei Gloſſen Eninooc finden wir. im Der 
chius, wo fie ißt fo. ausfehn: | | 
’Eringos’ Enixovgog, Emidvunsi. 

’Eninoog° Bon6ss, gapıy anodıdovg. ‚ 

. Allein flatt des erffern "Ersinoos ſteht im Mfpt. Enuſ- 
oav, und flatt des zweiten ’Enif 005, Indem Mufurus 
zwiſchen 7 und o- einen Buchftaben ausradirt Bar (f. 
Show): Hiedurch beftätigt fih Pierfons in den Ve-. 
rifim. p. 105.. ſchon vorgetragne Vermuthung, daß ſtatt 
des erſtern äninoog zu lefen fei Enıngaros; und das 
zweite ſteht auf unfichern Füßen. .*°) Aber wenn es 
auch echte iſt, fo koͤnnen wir ni e willen auf welchen 
ſpaͤtern Schrifiſteller es ſich bezieht. 


12. ‚Dagegen treten nun zwei ’ Eninoos aus fehr 
alten Dichtern auf. Bei Leſches, in einem Fragment | 
der Eleinen Slias das Tzetzes ad Eycophron. 1263, 
anfuͤhrt, geben die Griechen dem Neoptolemos die An⸗ 
dromache, Entingov. ausıßousyor, YEgag avdei. Und 
Empedokles in eintm von Ariftoteles de Anima 
4, 5., angeführten Fragment (Sturz. verf. 208.) gibt 
der Erde ‚jenes Beiwort: ‘H d8 400 Eninoog dv ei-. 
seovorg yoavomır —. Allein Bier iſt zufoͤrderſt enin- 
005 beidemal deutliches Adjektiv. und Beiwort eines das 
neben ftehenden Subſtantivs; und diefe Erſcheinung kann 
alfo um fo weniger für die Schreibart im Homer ets 
mas „beivelfen. "Vielmehr üft fehr natürlich daß die Be⸗ 
ziehung Eni, wie fie in, 700 Emp£geiv ift, auch ein 
durch Kompofition von äirs und now 'gebildetes Adjektiv 
veranlaßte; und dies kann ſo gut Emingos als änınga- 
vos gelautet Haben. Allein ich mache doch noch auf die 
Unficherbeit der Schreibärt in Fragmenten aufmerkfom. 
Da nun in dem Beimort ber £rde die Beziehung des 


20) Pierſon Käse es unverändert, indem er alles. von 
enixovgos an bis anodidoug als Ertlärung von ’Enıg- 
avos anſieht. — Statt dmöupmens iſt übrigens zu les 
Te —J—— 


— 


15838. pm, eringa ac 
öni (gegen wen flgfam ?)--burchaus nicht fuͤhlbar iſt⸗ 


und Philoponus in ſeinem Kommentar zum Ariſtoteles 


dies Wort durch zu&pnosos erklärt, das wir oben un: 
ter den Erklärungen von Zolmeos gefehn haben; fo vers 


muthe Ih wol nicht mit Unrecht, daß Dies echte und ' 
‚altepifche Wort in beiden Gragmenten . berzuftelfen, iſt. 
Wie einzig paffend, obgleich. in einem von dem homeris ' 


ſchen abweichenden Sinn, «8 für den phllsfophifchen Se: 
danken des Empebofles ift, fühle man fogleich; und im 
Leſches drüdt es eben das aug, was Er7gavor ausdruͤ⸗ 
cken wuͤrde, und das it mol nicht mit ‚Unrecht verdaͤch⸗ 


tige Eminoos. 


13. Die Form Emungavog ift im außerfomerifchen 
Gebrauche etwas verwirrt geworden, nach weiner Ans 


ficht, weil zwei Wortflämme in einer Form zufammen- 


getroffen find. Denn nach zuverläffigen Gloffen iſt 


neavos auch einerlei mit xoloavos; und fo fhwanft nun 
. örsıngavos zwifchen ben Sebentungen angenehm, gel⸗ 


fer, gerfcher. Man’ ſehe über Agavos, nero und 
enınoavog die fehr vollſtaͤndige Notiz bei Pierfon a. a. 
OD. zu deffen Anführungen jedoch noch der Ders des 


Empedofles (Sturz. verf. A421.) gehört, wo Pythagoras 


genannt wird Tlavroiov re udluse 0opwy Enıngavog 
dorov.. &. auch noch Schneider, und ben Anfang von 
des Herodes Attikus Juſchrift Norvi ’dömaoy Emı- 
| gen Toıwoyevan. | 
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ı 4. Die Bedeutung der. Wörter words. und xo- 
Apgv ift außer Zweifel. Sie geben auf ein kreiſchen⸗ 
.des Schwagen, und wenigftens in den beiben einzi⸗ 
gen homerifchen Stellen ift der Begriff des Schelten 

und Zanken dabei. So mie alfo ExoAde Il. f, 212. 
vom Therſites allein gefagt wird „Ereifchend ' (delt e er”; 
fo heißt es II. =, 575. "Ev ds Heoioı xoAmodv Blaiverov: 
wo ich bloß das Hadern von Zeus und Hera allein ver⸗ 
ſtehn, womit. fie die Götter ſtoͤren, und nicht mit eyne 
Evekavverov Beoior verbinden mbar; indem ich &Aau- 
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var ı von jeder Sache fafle, die man In Bewegung 
fegt, mie das Meer mit den Rudern (ll. m, 6.) u. 
d. g.: alfo Hier „ihr treibt ein Pelfendes Geſchrei unter 
den Ödttern”. "3 | — 
2. Was aber die Etymologie betrifft fo find die 
Grammatiker einſtimmig daß es eine Metapher von dem 
Vogel xolords, der Dohle, ſei; welches auch die gang: 
bare Erklärung von Il. ß, 212. war zu Gellius Zeit; 
ſ. N. A. 1, 15. Diefer Thiername kommt ebenfalls 
im Homer vor, und die Verſchiedenheit der Gchreibart 
oder Ausfprache ift, da fie In der Alteften Schrift niche 
kenntlich gemacht werden Eonnte, ale Ueberlieferung an= 
zunehmen. 2) Aber gegen die Anfieht in dieſer Etymo⸗ 
Iogie muß ich mich erklären. Es ift eine von denen 
die fih auf der Oberfläche als unzweifelhaft darbie: 
ten, und doch ganz unnatürlih find. Man fage ſich 
“nur deutlich wie man ſichs denkt. Soll xoAwog wirk: . 
lich Ableitung. fein von xoAoıos, fo ift dies gegen alle 
grammatifche Analogie; fol beides eigentlich daſſelbe 
Wort ſein, fo iſt es gegen alle logifche Analogie, daß 
man ein Sefchrei eine Doble genannt babe; wenn man 
auch, da Pollue vom Geſchrei der Bohlen xoAoıav hat, 
noch dulden will xoAox& ‚er dohlet” für er Ereifchet wie 
eine Dohle. ae 
3. Doc die deutſche Sprache gibt Bier die voll 
Eommenfte Analogie &o mie Dohle Herfommt von 
dahlen d. t. fchwagen,. fo kommt xoA0ı0s von einem 
ähnlichen Stamme her, der ein Geſchrei bezeichnet und 
womit, mie man fühlet, xaltw, 60, ‚xeloua Zus 
fammenhangen. Don diefem Stamme kommt ſowohl das _ 
Abftractum xoAwds als der Thiername woÄoıos; oder 


‘ £ . 


2) Die Scholien theils dmswelvere, tbeils dyeigere.. > 


2) Dies gilt namentlich auch vom ſubſor. da ausdruͤck⸗ 
lich in einem alten Scholion ( |. Heyn. ad Il, ß, 212.) 
als Philorenus Echreibart erwähnt wird szoluıe. 
MWiewohl ces mir fehr wahrfcheinlich if, daß bei dieſer 
Schreibart die gangbare Erklärung diefer Wörter durch 
das Geſchrei des Vogels wirkfam, und die ditere ueber⸗ 
Heferung zoAwog, solway war. Vgl. in der folg. Note 


aolovn». 


’ 
ı # 


= 


160, 39. x0Awös,:xoAugr 

wenn man beide für einerlei in- der Form nimt, fo 
hatte man auf os fomohl das Abitractum als das Con- 
cretum gebildet; und ven xoAmos Geſchrei, machte 
man ein neues Derbum xoAlwav; das von andern auch 
- auf &w gebildet ward, wie das Beifpiel aus Antimas 
chus beim Euftathius (Schellenb. fr. 27.) Iehret: Sc 


4 


ba Tor’ Apyelov xoApe sparög: denn fo muß wol 
gewiß flatt ZxoAtder gelefen werden, und @ ift verkuͤrzt 


wie in einigen befanten: ähnlichen Fällen. “Des Heſy⸗ 
chius Gloſſe xoAoın, Year beftätige diefe Darſtellung. 
- Und wenn derfelbe unter den Bedeutungen . von xdAog 
auch Hogvfos hat, fo iſt Dies nicht fo leichthin als Ver⸗ 
wechfelung mit xoAmog zu befeltigen, da das Wort xo- 


hoovgrög, eigentlich ein fehreiendes Geſchwaͤrm, eben 
dahin führt, und wir. fo dem Stamm ganz deutlich na⸗ 


be kommen. 3) | — 

4. Fuͤr die Erklaͤrung iſt hiedurch gewonnen, daß 
man dem Homer, beſonders bei dem Ausdruck ExoAce, 
nicht eine abfichtliche Vergleichung mit der Dohle uns 


terſchiebe, wenn uns auch eine folche dort ganz an der 


rechten Stelle zu fein ſcheinen follte. 


40. gugızuüneiNov. 

1. Das Wort dupixuneikov kommt im Homer 
durchaus nur in der Verbindung mit denus vor, und 
it alfo ein Adjektiv augpexunellos, ov. Eine Erklaͤ⸗ 
rung ‚davon. ift, daß xuneAAoy von xunze komme und 
ein rtorngıov dom xexupos,alfo mit einwaͤrts gekruͤm⸗ 
: tem Rande fel; das augpıxunehlov aber bezeichne das von 
. allen Seiten einwärts gefrümmte (Euft. ad Il. «, 584.). 
‚Andre leiteten’ es von. xugds- Erumm .ab,-und meinten 
on ft er 71.77 


3) Die Heſychiſchen Gloſſen zalougv und 'xolovußg, gleich⸗ 
bedeutend mit xoAyan, fcheinen zu jeigen, daß Das Wort 
Im Druude des Volkes bilch, und fich onomintopdetifch 
dandelte. Da 


ı . 
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40. qaupısunekiov er? 


äpguuneidor druͤcke das von :beiden Seiten frumme -. 


aus woraus bie Rundung entſtehe (Schol. Villoff, Apol- 


len. Lex.). Ariftarch fuchte die Krümmung in den beis 
“den Handhaben(Etym. M.), während andre gar feine | 


Handhaben beim xunsAdov annahmen (Heſyoh. v. xu-' 

neilor). Dean fieht roie: das alles gerathen und wie 

ohne Urtheil geratben if. 
2. Um von «umeAdor anzufangen fo IR einleuch⸗ 


tend daß dies dieſelbige von ber eine Hohlung br eich⸗ 
nenden Wurzel ausgehende Benennung eines Gefaͤßes 


für Fluͤſſigkeiten ift, die wir, bald für ganz große bald 
für kleine, in allen verwandten Sprachen bis auf den 
heutigen Tag finden; wie xuufßn, wovon ein Dialekt 
xußße, notijquor bei Hefychlus, lat. cupa, deutſch Aus 
fe, übel, franz. cuve und coupe, engl. cup, Sie 
von iſt alfo ein Deminutlo xunelkov im griechifchen 
der Becher ohne weitere Nebenbeflimmung und einer: 


lei mit Ödenos. Aupinuneldos ift nun nach der Anos , 


logie von dupicouog, upmrog ıc. etwas was auf beis 


den entgegengefeßten Geiten ein »umeldov Bat; und fo 


geht alfo aus der Form felbft das hervor was wir in 


folgender Stelle des Ariftoteles (Ch, a. 9, 40, bei. 


Schneider 9, 27, 4.) finden, wo er die Bellen der Bie⸗ 
nen als folche befchreibt die nach unten und oben offen, 
aupisouos, und durch einen Boden In der Mitte ges 
theilt find: nei piav ydp Pac dvo Bvgidı; eloır, 


conto ruv Gugızundklov,; 7 uw Evrös nd Eurbe. 


Diefe Stelle enthält nicht bloß, wie man ſie anzufähren 


pflegt, des Ariftoteles Erklärung ‚des homerifhen Wor: 


tes; .fondern es feßt den Begriff eines Gegenſtandes, 


„welcher augıunsldog iſt, als allgemein und fedem an: 


fhaulich voraus: alfo hatte man Damals noch folche Se: 
faͤße und nannte fie fo; oder dieſe Form war doch als 
eine alterthuͤmliche, wovon vielleicht alte Eremplare ſich 
erbalten Baften, jeden befant, und jedermann verffand. 
ſolche unter den homerifcher denaoıw &ugınurrellns. 

3. Man muß.Üübrigens gar keinen befondern Zweck 
dieſer Becher: Form ſich denken: Wielmehr fehn mir, 
daß, wenn gleich nicht felten ein" ſchbner ausgezeichneter 
Becher dieſes Beiwort imn Homer ſühet dennoch eine 


⸗ 


‘ 
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ſehr geroößnliche Form war; denn 4. 8. 1. 686. 
Od. v, 153. hat jeder der Trinkenden einen ſolchen, und 
bei jeder Gelegenheit des Zutrinkens oder des. Weihguſ⸗ 
ſes, wird, wenn der Vers eine Ausfüllung verlangt, 
, Öenag dupındnsllor genannt, was dann auch wieder 

bloß nüneldor Heißt. - Da nichts fefter ſteht als auf 
dem runden Rande einer Höhlung fo war. nichts natuͤr⸗ 
Hicher, : bei ganz einfacher Kunſt, ale daß ‚man eine 
Maſſe oben aushoͤhlte zum trinken und unten zum 

ſtehn, und folglich Srinfgefcbiere entflanden bie man auf 
beiden Geiten brauchen kounte. Diefe Form gab’ viel⸗ 
leicht Gelegenheit zu einer befondern mwohlgefälligen Vers 
‚zierung, und bot fi daher dem Dichter dar, fo oft e er 
einen Becher umiftändlich nennen wollte: 


® 
41. verayan, vn | 


4 Das Verbum rerayav Eomme zweimal vor. 
U a, 591. (Zeus den Hefaͤſtos) 
Pipe nodög serayor and Bnkov Htomesicıo 2), 


0, 23. (Zeus unter den Göttern) — ör dd Ad goius 
AAnraoxo Terayoy and Bnkov. 


Wovon das legtere nur eine im Zorn gefprochene Ver⸗ 
allgemeinerung des erſtern'iſt, und auf dieſelbe Geſchichte 
geht. Das erſtere aber enthaͤlt die vollſtaͤndigere Rede 
und erklaͤrt das zweite; und ſo wird es durch den Ge⸗ 
nitiv rodog ; gen deutlich, daß Terayov nur ein Eräftis 
geres Anßadbv, Außousvos iſt. Den Erklärungen bie 
‚man beiden Srammatifern findet (Helych. Etym. M. 
etc.), dutelvöc, zuwdkag, Öhyas, ſieht man ‘ah, daß fie 
gerathen find thelld. aug dem Zuſammenhatig, theils aus 
der. den Erklaͤrern duerſt ſich darbielenden Ableitung 


U) die Nachab ‚been tk im eine der. Heinen 


ak — ) es Yytophn (Neoptolemos 
Pi “pi ige BY Gere uns an. ‚Amlanuon 


\ 





von seirn,sörand. 2) Eben fo fielen denn die alten Err 
£lärer aber auch: ſchon auf Aaßesr, Amßousrog (f. Schol. 


Lip£ Euftath.) und. endlich gelangten fie.fogan zu der . 


Al. ‚serayam, v7) 463 


dam Euſtathius ſo gewagt ſcheinenden Merbindung von . 


riruytoy und Fn, welche mit Recht itzt allgemein anges 
nommen if, Mit Recht auch trennet Schneider die 
beiden Wurzeln wozu zei, vera, und ‚wogu si; 


reraycoy gehören:- denn wenn gleich Lie urfpränglihe - 


Einerteiheit beider gegrändet fein mag, fo liegt Loch 
dergleichen außer den, Grenzen aller grammatifchen und 
eregetifchen Etymologie. 3) ' 


2, Von der legteren Wurzel gab es alfo einen . 


Verbalſtamm TAI-, wovon. rerayeir die alte reduplis . 


cirte Form des Aoriſts iſt *), und. einen Verbalſtamm 


2), Eine alte Autoritaͤt fuͤr eine dieſer Erklaͤrungen liegt 
in einem Schreibfehler verborgen. Beim Apollo- 
nius 2, 119. las fchon der Scoliah die gewöhnliche 
"aber. ganz unflatthafte Lesart divm uslav Terayar ne- 
Aexır uiyar. Brund nahm auscinem Mfpt. auf parlt 
für uslar. Aber wer wird, fobald er fie ficht, des 
Sanrtamandus Konjeltur nicht annehmen: Alye- ua’ 
arıstayar ‚nälssuy. usyar?. Der kuͤnſtliche Dichter der 
zerayar ungefchr tale tıyakas faßte, wagte ein Kompo⸗ 
fitum nad) der Analogie von dunenalan; welches Ichte 
Wort alfo Rubnkenius (f. Ep. erit. 2. p. 205.) gewiß 
nicht zu Apollonius Danke würde blngeiebt baden. . 
3) Sicherer und fruchtbarer ik bie won Schneider ge⸗ 


machte Zuſammenßellung mit dem lat. tango; denn wie . 


nahe die Begriffe faſſen und-anrübren find, zeigt das 
griech. Anz, zronaı, und das deutſche anfaffen für 


anrühren: f. auch oben die Note gu 22, 10. Wer wird 


nun vollends die Uebereinſtimmung bes engl. eake, dAn. 


. tage vertennen? wodurch denn die Nichtigkeit der abigen 
ldrung von zesayoıv außer Zweifel geſetzt if. 

4) Zucian in dem Dialog Charon, bald vorm, laͤßt den 

Hermes auf I. 0,691. anfpielen: u diyn xaud Tera- 

yos Tov nodoe: und’ To "Seanediov Anklov. Daß dieſe 

Lesart -Falfch if, erhellet and dem bortigen Scholiaſten 

.. bee. HloG zereyosr ertbirt: Den vorzüglichen "Kritiker 

Hemſlterbuis tounten nur feine belanten grammatiſchen 

Vorursheile. dabin bringen, daß er ahnte bier für den 

Homer ſelbſt eine richtigere Redart zu Anden, als den 

. —— grammaticorum: Aoriftum "2. rerayıtw ab 
zayey.’, .\ a 20 i 
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TA-, woven ſich bloß der nach ber doriſchen Analogie, - 
wie. {79, gebildete Imperativ z7 erhalten Hat-3) Man 
koͤnnte nun zmar dieſen letzten ganz von bier entfernen, 
ihn für’ einerlei mit dem Demonftrativ 77 erklären, 
und dies mit der Analogie des deutfchen Da! belegen. 
. Allein diefe legte Vergleichung darf uns. nicht abhalten, 
jedem diefer Ausdräde In feiner Sprache felbft nachzu⸗ 
forfhen, da jedwedes Refultat beiden gemein fein - 
kann. 5) Fuͤr die Verbalbedeutung alfo won 7 fpricht 
am deutlichfien die Derbindung mit folchen Partikeln 
wie vüy, de x. 3. B. Il. , 618. Tij wur, xal vor 
Tovio, yöpov, xtunlor iso. Od. &, 346. Ti de, 
öde xondeuvov und aregvoro rdvvosaı. Den Alfufas 
tivus felber aber hat vn fo menig bei fich, als das ganz 
damit Äbereinfommende franzbſiſche tiens, tenez, Ueber⸗ 


8) Vergl. titumo — Eruayıp. 


6, Daß’ das deutfche darreichende da! ein alter Impe⸗ 
rativ ſei, habe Ich Tängfi gegen den Anfchein, mit wel- 
chem. man in der Eiymologie aug natürlihen Gruͤn⸗ 

den Kits zu kämpfen bat, geglaubt. Es wird nehm- 
lih in der Sprache des gemeinen Rebens einiget Ge⸗ 
enden Deutſchlands wirklich ei und man bört 

Get, bei Anreden In der Mebrbeit, dar! fagen; ein 
Gebrauch dem auch in.der griech. Sprache des gemei- 
men Lebens ein’ ziize entfprach; f. Sophron bei Schol. 
Ariftoph. Ach. 204. Man kann zwar beides als einen 
durch ſcheindaren Sinn diefes Aüsdrucks entſtandenen 

Volksfehler anſehn; aber eben dieſer Volksfehler ſetzt 
voraus daß ein Imperativ in dieſem Falle eine Art 

Beduͤrfnis if, dies kann Ihn alſo eden fo qut von vorn 
hervor, als ſpaͤterbin hinein, gebracht haben. Waͤre im 

Gegentheil ein Adverb hier ein wahres Beduͤrfniß, 1o 

würde ein fo deutliches und amerlannies, wie da, 

ſchwerlich verkannt und folglich auch von niemand flek⸗ 
tirt worden fein. : Ja es kommt noch eine Spur in ber 

Form binzu, wie fie bei einem fo Heinen Tome möglich 

it. Das darreichende dat wird feld beim größten 
Nachdruck immer kurz gefprochen (man kann nie über- 
- ‚reichen mit dä!) während das Adverb von Matur ges 

dehnt iR und dieſe Dehnung faft durchaus behält, auch 

190 .nicht Der. mindbefie Nachdruck. darauf ruht. Durch 

biefe Dunptität wird: aber jenes einem folchen Impe⸗ 

tosiv ‚nie gibl.mim! ſebr ähnlich. .. Die Analogie end⸗ 
lich des. frang. tions und des obigen =7 tritt -binme. 
N s 
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42... Momehos, Honig wc, 166 
all ſteht es entweder. gang abſolut da h. mit Hinzuden⸗ 


kung des Gegenſtandes, wie in dem erſten der eben an⸗ 
gefuͤhrten Beiſpiele, oder der Akkuſativ gehbrt zu einem . 


‚gleich darauf ‚folgenden Berbo, mie In dem zweiten. 


Diefer Analogie: gemäß hat alfo Wolf mit Recht das 
einzige Beiſpiel, wo 15 einen Atfufarto hatte, Od. x, 287. 
In s0de popuanon dodhtn, Erov 0’ ds dam. 

nara Kiguns. on | N 

"Boyev; a 
hinweg gefchafft, indem er dem. Cad. Harl, folgte ber 
das dE nach Zxar nicht hat; elne Meräudsrung. die ſich 
(bon durch das auf biefe Art weit beffer verbundene 


. » 


E1oy empfahl. on 


42, VEoxdkogz Bong seoneoros, Veope- 
[4 yo 
ros, GV EOPaEoOS. 


4. Die Wörter Geoxelas,. MAeoni, und MSeagaroc 
erflären eingnder ‚in ihrer Form. Es find, Zuſammen⸗ 
fegungen mit Beos; wo bloß die Stammfllbe Be er⸗ 
ſcheint. Denn das a in.deogyeros, iſt nicht etwa das 
s des Nominativs, das, eigentlich nie bleiben kann: fons 
dern hier fowohl als auch in Bzoadorog, iſt das 6 nur 
sin euphoniſcher Eräftigender Laut, wie. In-oaxeomakog 
u. d. g. In Oeoxelos aber und Ieamıs, wovon jenes 
durch das gleichfalls vorhandene vollftändigere Beoeixe- 
‚Los -erklärt .voird, gehört das co dem zweiten Theile der 
Sufammenfegung; da aus zixw befantlih iquo und 
aus aineiy auch äpmere ward. Jenes ſieht alſo für 
e-ioxehos, dies für Be-eomg. . . 
2. Oksosinehog und Beaxehog: bedeuten eigentlich 

Bott ‚gleich; dann, dem göttlichen gleich d.h. uͤber⸗ 
natürlich, wunderbar. Ein. fehr natürlicher Sprachge⸗ 
brauch madte nun, daß man, wenn der. buchſtaͤbliche 
Sinn Gott aͤhnlich gelten follte, auch bie vollftändige 
deutliche Korm Gsoeixekog brauchte, welches bei Dome 
nur Delveort treffliher Helden If, und Hsoxehog bloß 
die Bedeutung wunderbar behielt: bioxthu Egya 

” 4 


r 


466 4. . Beoxehog, Honız.i. j — 


wunderdarre Werke, Arbeiten, Dinge; aro - Ob’ Akome- 
kor auca er war ihm wunderbar aͤhnlich (IE w, 107). 
nm:  Odapasog und Heotug oder Oronidoios find’ eben: 
falls urfpränglich gleichbedeutend. Alle heißen von Bott 
- gefpvochen, oder burch: göttliche Eingebung gefprochen 
. oder. fprechend.. Die erfte Bedeutung iſt am unverändert: 
fen in Heogaroc. -Heogarzov, Beapara find theils Ora⸗ 
kel, theils uralte göttliche Beftimmungen, fata z. B. Od. 
ı, 507. 11: 9, 477. Da aber Goͤtter durch ihren Auss 
ſyruch. durch Ihren Befehl wirken und. fhaffen, fo. ift 
ein fehr natürlicher Ukbergang daß alle jene Wörter 
auch etwas von einem Botte gefſchaffenes Andeuten. 
"Die Form Beoparos bleibe dem buchfläblichen Sinne 
auch Hier getreu, Indem nur etwas wirtiiig von efnem 
Sotte ausgehendes fo genannt wird: Od. m, 143. Béo- 
yazgz ‚ang der von der Athena um den. Ddyffeus ge: 
goſſene Nebel. on 
4. Oeanıg behielt’ als eigentlichſten Sinn nur den 
der göttlichen Eingebung: es iſt Beiwort des Geſan⸗ 
ges und des Sangees Bons aoıdn,  Hbariız aoıdd; ; 
. Bahr: denn Heomiwdcd}: Heokitew.! Im andern Sinn 
kommt es vor von groben Natyr-Erfcheinungen. Oso- 
sm; Alla hat det Hymmusder Afrodite 208.; und fo - 
iſt Heonidass (von Inn) feſtes Beiwort des Feuers, 
gleihfam das von Bott her lodernde, weil der Anblick 
des auflebernden und'fich verbreitenden Feuers, unter 
allen gewoͤhnlichen Natur: Erfepeinungen einer unmit⸗ 
telbaren Wirfung der Gotrheit am aͤhnlichſten ſieht. 
5. "Sm dem hlevon abgeleiteten Neonoog iſt die 
Bedeutung des eineiv völlig erlofchen, außer daß «ördh 
Gvoneoin wie ſonſt Heonıs vorkommt I. P, 600., 100: 
Bin es auch als Beiwort der Sirenen Od. p, 158. zu 
‚gehören ſcheint. Wewoͤhnlich iſt es bloß foviel als 
Ottoß: II. w, 591. Bnlös Beondoiog die Gbtterwoh⸗ 
nung, Od. », 363. @ysoor Heonänov die Grotte der 
Diymphen: daher Geoneoin adverbialiſch für Nele uol- 
o@ oder Bein PovAy-1l. PB, 367. Am allergewoͤhnlich⸗ 
ften ift es das Beiwort jeder großen Erfcheinung, alles 
herrlichen und vortrefflichen, «es gebe von der Natur 
‚bder von Menſchen aus, wie bie nyy Deoneoin «eines 


2 


‚42. „Beoxehos, Morıs ıc. 167: 


lermenden Delkes, ddun dee -Seomenin der -hber die, 
maßen llebliche Geruch des Weines Od. 244. x 


*dc Gconsoiocç das herrlich blinkende Erz; Il, 4, 4587. J 
&orog Heunzcıog göttliche, ſtattliche Wolle Od, 1, Höhe." 


Wenn. alfo au, wie ja alles. größe, irgend * RT} © 
Göttern ausdeht, oder doch fo besrachtet merden kann 
fo tiegt dies doch bei Homer in ber Form Peanenuag.” 
niche mehr; wie gerade: folche Enellen deigen morig. die, . 
Gottheit erräßnt if AB... 0,148. Ossasnov.yap 
11777 yoßov dußale. Doidos 4 Pi 670., — 
pr — —* suresjtne Koovion, Folglich 
muß man: auch : AN. ı, 2. die Aonccin guLa ber. Achaier 
nicht durch „Ang uͤbernatuͤrliche, won Gott geſchickte Flucht 
erklaͤren. Es iſt eine. große, allgemeine Flucht, hewtekt 
‚durch Hektor und die Trojanet; Menn wenn: gleich 
dieſe durch Zeus ſelbſt beguͤnſtigt ſind, fo iſt bien. dach, 
nur jener: mittelbare Einfluß, der. Gatcheit ohne welchen: 
überhaups nichts in den homeriſchen Schlachten, gefcbicht.: 
.6. . Selten, und nicht homeriſch, iſt die Form Mdo-: 


mog; welche im .ürfpränglichen: Sinne. vorfonpt ‚im, 


Fragment des “efiobus bei Clemens Strom. 1. Dr 
(123. 124... J 


M —* air’ irden nöluggallorea mo, 
Gsomov, abönerre Ze 


wo die — der Fragmente, id) weiß che wvoher, 
—XRX ſchreiben. Fuͤr daß eiufache Heios ſteht es als 


Anrede — sone. ae — in dem, Draft des. Ba⸗ 


’ 


. tie bei Ariltoph. „Av 
1:7. Odogsoc.alfo, wie: gelagt, obgleich eigentlich 


einerlei it Osgringng, bat «immer ben ‚brtlichen Ba 


griff des vom, Gott aus head nig ben, Übergetrages 
nen uf: alles große. - bekommt. ihm aber durch. die 
Berneinung. —— heißt überall unermeßlich, 
unendlich... Die "auffalfende. Erfeinung . muß man 
nicht durch ‚eine ſo armaſelige Huͤlfe wie das fogenannte 
« intenſivum beſeitigen wollen. Der ſcheinbare Wis 
de ſpruch einer verneinenden Redeform erklaͤrt ſich oft 
durch ein ovde; fü wie wir z. B. zum großen Lobe eis 
nes Begenftandes ſagen koͤnnen.e er ſei Goldes werth⸗ 


—X 
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1683 42, :Fkoxedog,: Manıc ıc. 


unb, er ſei wicht mit Bold zu bezahlen. . Hier liegt 
alfe nichts: ale -eine alte Huperbel zum’ Grunde, welche 
den alte Grammatiker beim Heſychius am deutlichſten 
ausdruͤckte ’Adsoyaroy" noAv, anapaxoloudntov, *). 
xubt 80: 0UO ν Otög gueriaesev de’ ünepßodne lN- 
BoVg! Solche Hyperbeln entflanden bei Fällen wo die 
Empfindung ‘fie einigermaßen rechtfertigte; denn aber 
wurde fle gemein; und. &ddopasog beißt daher weiter, 
nichts ale was der eine Stcholiaſt beim .adeapauog. öu- 
Bęve zur Erklärung: braucht: .öv oußeis. olös dc £o- 
rvesoaı Adrog. Inbdeſſen feheint mir doch: die Hyper⸗ 
.bei;wäs felbft ein Gott nicht ausſpricht urſpruͤnglich 
dadurch‘ ſich verzeiplich gemacht zu haben, Ba. man es 
nur def Gegenſtaͤnden brauchte die: einen unglüdlichen,. 
ſchuurigen oder fonft übeln Nebenſinn Haben. Debin, 
„gehören :duch: noch die meiſten Verbindungen, worin es 
vorkommnt, namentlich dieieinzige in welchem es bie Iliade 
has, vom großen ungeheuern Regen: 7,4. (die Kra⸗ 
niche) 'Yuuavo gqiuyoy zei adeaparor :önßgor. x, © 
(der blitzende Zeus) Tevjeon 7 noAun Öufßpor adsor- 
‚garor; ne yelalay, "AH: viperov. ferner iaus den Bei⸗ 
fpielen in der Odyſſee, das aufgeregte. ungeheure Meer 
(n, 273: "Npwer: de Bdiasoay adtoyaran), die [haus 
erlih lange Nacht (A, 372. 0, 391.),,der verderblich 
große Rauſch (A, 61. Ace ne daluorog aloe xaun ai 
&dEogurog 'olvo;), und bet Hefiodiis In der Theogo⸗ 
nie (830.) die vielfachen Stimmen des hundertkoͤpfigen 
Tyfoeus. Aber” fetbft die nachtheiligen, ſchaurtgen Ber 
griffe verlieren in der alltäglichen Rede Ihre Kraft und 
dienen bloß der Uebertreibung, wie: auch bei uns uns: 
geheuer, erſchrecklich; und fo hat es die Odyſſee zwei⸗ 
mial felbſt bei guten Dingen bloß für-unermeglich v, 244. 
(von Ithaka) Ev udv yao ob oireg. ddedgurog, Ev d8 
Te vivog. v, 21. (von den Rindern des Odyſſeus) Nor 
0’ ai nr yiyvorran 'adedparaı. Ja Hefiodus in. deu 
Eoyoig braucht es felbft von der Fülle" feines Sängers 
. N) Im Manufleint naganoloudnr as die Vulgata in 
” aa ernandelk ns folgende. dr if 
- ans Apoll. Lex. ringeſchaltet. —, 
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Talente, ‚denn: er den Perſesverfpricht, im, wenn. 


gleich ganz unerfahren.in Sachen :der Schiffahrt, den⸗ 
noch zu zeigen uszga noAupAotoßsıg Beläoong (verbinde 


646. 647. mit 659.), und dannı'KA6P.) hinzufegt.iMar- 


. 00 yap u üöidakay adeaparon üuyor aid. : - °. 
43. Beovöng » 

A. Ich ſchicke das homeriſche Wort Hzoydıjs. den 

im vorigen Artikel enthaltenen nach, um. eg, wefentlich. 
davon. zu unterfcheiden: Gewoͤhnlich fieht man es nehm: 
lich als zufammengegogen: an aus‘ Beosiöns, daB ganz 
gleichbedeutend iſt dem: Worte Gedelnslge. , Wall aber der 
Sinn vonOtoudqe. an deu Stellen ſelbſt fühlbar. von. 
der .Debeutung jener andern. Woͤrter ‚abweicht ;, fo- zieht 
man aus dem Begriff Bott: gleich den allgemeinen 
göttlich, und faßt dies für fromm, heilig, ‚gerecht. 
Gewiß hat ſchon mancher gefühlt. daß hier etwas un- 
griechifches, oder, um verfländlicher zu fprechen,., etwas. 


unbeldnifches in die Erklärung-fich menge, , Das gottz 


ähnliche,; göttliche wird, je Höher. wir ins: Miterchgum dier 


fer Monumente hinauf gehn, je. weniger. in den. morälis 
ſchen Borzügen, in dem was uns heilig. heißt, gefucht, 
fondern nur in dem großen. und ſchoͤnen oder im wun⸗ 
derbaren. Und fo iſt alfo Geosdns wirklich, fo wie 
Beoeixehog, durch. den ganzen Homer nur. Beiwort von 


Helden, wie fie Übrigens fein mögen, und namentlich - - 


auch von den Häuptern ber gostlofen, Sreler. . 


&o wenig ich auf die Wortableitungen auch, 


der Ältern Srammattker baue, fo halte Ich es doch für 


ein fehr gegründetes Vorutthell gegen eine etymologifhe ’ 
Erklärung, wenn fie klar vor ben Augen zwar zu liegen . 


feint, und daher auch. bei den neuern faft allgemein 
güt, von den Altern Grammatikern aber gänzlich um: 


— 


gangen wird... Die erwähnte Ableitung haben zwar die 


welche alles durcheinander ‚haben, Euftathius und der 
gemeine Scholiaſt; aber. felbfi im Etym. M. fehlt fie, 
und dagegen findet man dort und bei den übrigen Gloſ⸗ 
fographen und Scholiaſten weit befremplichere, indem 
man in der zweiten Hälfte des Wortes bald &öeiv (vers 


\ 
‘ . x 


. 


herkommen. 
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muthlich die Ältefte Ableitung. weiche in des Apollonius 
Lexikon ſteht und im Keym. M. ‚widerlegt wird), bald 
die. don der Goͤtter, bald das Verbum audar ſucht. 
Da nun bder Form nach die Ableitung. von Heszıdng- fo 
leicht ſich darbietet und fo-analog iſt; ſo ſieht man wohl, 
daß von dem deutlichen Sinn aus, den das Wort im 
Homer bat, fromm, die. Gedanken⸗Verbindung mit Heo- 
- uöns in der Vorſtellungsart jener griechiſchen Männer 
ſchwieriger war, als mit ſedem von den angeführtin an- 
dern Beheiffen. - — +. ' nn 
3. :Biegu geſellt fich aber auch ein Grund: von ſei⸗ 
ben der Form, der jenen Grammatikern fremb: war. 
Der Stamm von eds: gehort zu den ſo entſchieden 
digammirten, dag an eine Zufammenzlehung ober Kraſis 
mit: derfelbigen: in der Homerifcher Sprache gar niche 
zw: denken iſt. Homer konnte alſo nur Hroesdıfc ſagen: 
und vollends das aus einer, wie man deutlich ſikht, weis 
ältern Zeit flanımende Heovöns kann von dos nicht 
2 44°.Diefe Erwägungen zufammen werben :hoffents - 
lich deicirken daß man bet Lefung und Erklärung ‚des 
Homer: jene faifche Ableltung, weder mittelbar noch uns 
nitttelbar zinigen Einfluß ‘haben laſſe. Die Stelſen ſind 
folgende. Wiederholt werden den wilden und kein Recht 
übenden Voͤlkern entgegen geſetzt folche die da find gr- 
Adkiworn, nich olgıv 9006 Lei Heovdnz (Od. L, 124: 28.)3 


und Od. 5, 364. nennt Me Amme der Odyſſeus: Hzou- 


den Hundv Eyorca; und erklaͤrt dies gleich mit den 
Morten Ze . . 
Obſb ydo no zu vbose hooroy Au. Fegmixe- ’ . 
‚Jlova unoi’ &un’,ovÖ' EEairovug en 
Und fo enthält alfo auch in ber Stelle Od. r, 109. wo 
u" Baoılmos Auumonog hinzugefeßt wird, . öore Mzon. 
-Ing Ardodov &v nolloioı za ipdindıor arascoy ‚Eu- 


daiexiæg dvegyos, die eidıra den’ Grund der Benennung 


Veovönz. Im weſentlichen richtig, obgleich zum Theil 
. dem Zuſammenhang der einzelen. Stellen mehr fih ons 
fehließend, erklären alfo die alten Grammatiker (f..bes 











| “ 
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‚Heov A0yoy &yar: | 


. 


5. Die ſer Geſammt⸗VBegriff geht ſchwerlich von eis‘ 


ward, das in der:ältern Sprache die vorhergehende Gil 
J Ha EEE Ze EEE EEE RT Pa u 


be verlängerte: 3: © ot: 


3) &. die Grammatik im Anorhalen » Berjelchnig unter. 
.. JEINR und befonders Dawes Mile. Erit. p. 165. 168. 

‚ deffen Annahme, daß urfprünglich ein Digamına binter ' 
dem 5 in dieſem Wortftamm tbnde, die größte Mabr- 
feheinlichkeit hat. Die völlige Parallele davon liegt vor 
unſern Augen im. deut Worte öis, weiches nut and ATIZ, 

. AFZE_ xemſtanden ſein kann. ©. Gramm. 5 16--Anm. 
-, 2. Rot. Die Form Heodeys wäre alfg eigentlid) gr 
‚nicht in den Hegameter egangen-. Nut war zwar die 
WVerkuͤrrung des Vokals vor dieſem ’3 mbgTich, tere 
einmal in adens I. n, 117.: aber auch dies balf bier 
dem DVersbau nicht. Ünen Beduͤrfniſſen birige en half 

- die Elifion des a ab, Yrodnc, und von dem anna 

» blieb fpäterbin nur noch die Quantitaͤt der vorbergehen⸗ 
den Gtibe:. man fprach Heodnz mit langem o, das beißt -. 
mit ov, fo wie man dösis mit langem a fra. So 
kam Hsovöys und adıss (lang a) in den Homer; wo⸗ 
von dag letzte wol erſt ziemlich -Ipdt Die Schreivart 
added: annahm, da man in Atern Exemplaren wahr- 
ſcheinlich die Ausſprache von «ders, und &ösı-ver und 
v-Inoöel-|onsa dem versfumdigen Leſer überließ. 


d 
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mei des. Wortes. välig. getreu: 2,1182. 07 te Movdisę 
‚08 -Akeuoı. 3, 586, (Heetes vom Phrixos) ds nepl 
arevrcoy Zeivoy medtyig Te: Deoudein T' Extxaso. Und 
fo. ift alſo auch das Beiwort zu verſtehn wenn er 
es 2,849: dem Seher men und 4, 1123. dem. ges 
rechten Alkinoos ‚gibt. Auch in den Orphiſchen Ars 
gonauticis V. 915. iſt dos Beiwort richtig gebraucht: 
denn wenn es dort unter vielen Pflanzen⸗Namen heißt 

auxkopis.ze Weouds, ſo gibt Plinius 25. Kap. 9. die 
Erklaͤrung, indem er von eben dieſer Pflanze ſagt, in 

, „gmnibus. ferenda domtbus,. fi verum aſt, ubi ſata 
\St nihäl nocere mala medicamanta,.. Es iſt olfo dort 
in.eht dichteriſches Beiwort, das Hermann oͤbereilt 
‚it ‚der durch das Metrum ſchon verworfenen Variante 
Bern. in gleiche Derbammnis. brachte, und =’ losı- 
Ans dafr in den Text ſetzte. In dem orphiſchen Buche 
son: den Steinen hingegen, mo der. Dichter einen nicht 
in - diefem: Sinne wohlthaͤtigen, ſondern einen. wunder: 
baren, wahrſagenden Stein. Hsoydca ‚mergay nennet, 
erkenne ich bloß das göttliche der fpäteren Deutung ?). 
Hann, Quintus c B.in ‚feiner vqn ‚aller Wortkritik 
entbloͤßten Nachahmung braucht es nun ganz. wie Yeiog, 
Veoncoıog u. d. g. wie wenn er 1, 64. den Plagregen 
und 3, 775. die zum Aufenthalt des vergbtterten Achils 
Teus beftimmte Inſel fo nennet. Wenn aber der gelehrte 
Alerandriner Eratöftbenes in feinem Eplgramm von 
des Würfels Verdoppelung (Analect. 1. p. 415.) dem 
Mathematiker Eudoxus diefes Beiwort gibt, wo. es nur 
auf deffen Verſtand gehn kann; fo folgt doch wol dars 
ans noch nicht daß er das Wort Im Homer falfih beurs 
theilt Babe, fondern er. glaubte vermuthlich dieſelbe Form 


— — r 


9 Bel. Helych, Heoydia, Yuaön; wiewobl ber Urheber 
diefe.@lofle zunächft auf Od. z, 364. gemünst bat. 
Auffallend if Übrigens das Gloſſem; da Heusöys font 
nur von Huor, Schwefel, vorlommt. Wielelht wol- 
te aber der Grammatifer die angebliche. homeriſche 
Kontraction mit der fonf gembhnlichen Form auf -wöns. 
die man ebenfalls aus -osöng erklärt, gufammenfelien. 
ac fo zwar ungluͤcklich, da es dann Hemöns beißen 

e. 


1 2 


! * 
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auch für Heosdrg gebrauchen zu khnnen, da dieſes der 


Analogie gemäß fich fo zufammen iAehen läßt. 3) 


. ar , 1 
44. ’Evdsgıa, Enıösfre, 
1. Ob einer von den beiden Ausdräden drödfın 
und ämöstıen bei Homer die Bedeutung der Geſchick⸗ 


lichkeit, Seroandeheit haben koͤnne, kann nur mit Uebers. 


ſicht fümtliher Stellen. beurteilt werden. 11. B, 353. 
(vom Zus) 
Aspanıor Emidsk: dralsına onuare gairwv. 

ı, 256. | a 
Zei. dé ayıy Koorlönz irdckın onnara galvom 
Aspante. ‘ | — 
Od. g, 141. (Auffoderung der Freier den Bogen einer 
nach dem andern zu 'fpannen) | 
Ooruooꝰ EEring Emäckın navres Erampo, .  . 
Aofaueros Tau yagov, .ödey TE ep oivoyosia. \ 


‘ 


9) zn der Profe blieb Heosıdyg fortdauernd Im Gebrauch 


. B. Plat. Phaed. p. 95. c. Lucian. Imag. 11.), 


da befantlich in dieſem und andern Wortlämmen das 
ehemalige Digamıma duch Hemmung der Eliſion fort« 
wirkte und man alfo ſagte dälosöng, —RX u.d.g, 
Aber foll man der Nachricht des Suidas glauben, 
über welche ich Euſtathius fogar (ju 11. y, 37. p. 286, 
Bafıl,) wundert? Osaıössarog, fchreibt jener, Heod 
idiay ya. eine Ob Arıyow iv. ıo reg) Opovolag Oü- 
zug "Aydgenos, 66 970: iv narımv Imoluv Heciösce- 
06 yeriodar. Daß der Urbeber dieſer Gloſſe ein von 
aidsicduı Hsovc gebildetes Wort folle misverkanden 


haben, laͤßt fich nicht denfen; und auch der Sinn der 


angeführten Stelle laͤßt es nicht zu, da üs ana, — 7e- 
veodas offenbar cine flolze Behauptung des —& 
andeutet, und gewiß. keine. andre als die Suidas bier 
angibt, die Gottaͤhnlichteit des Menfchen. . Soviel 
fcheint alfo Mar, dag Antiphon von der Form Feo- 
aöns abwicdy.. Aber dann Ianıt er nur; um das Zuſam⸗ 
menfommen der drei. Vokale zui vermeiden, in dieſem 
Worte die Elifion gewagt und Yesdscarog gefont haben; 
welche Form dann felbk wicder auf obige 

vor die Augen des fpäten Grammatikers Fam.“ 


et verderbt 


— — — — — — — — IL II. — — 


174 " 444. öl, Fa 


"1.0.5397. (om Se +: 2 
Avrao ö 10% alloın. deois —XR mw Ä 
Slıyoyosı. 
n, 184. (vom beraudgefommenien. Loofe) ZZ 
ungvE dE pipov ay’ A Guanyn 
Amc &yöckın na. Agıs7eoosy Ayawr. nu 
04: ©. ab5. on dem bei den Freiern bettelaben obot⸗ 
ſeus) 
Ba ö’ inev eirjaonn — gara Eragon, - 
‚ THlavsooe yeio' 00870; os. mroydg nalen en. 


Don diefen. Stellen zeigen bie beiden erften daß beide 
Formen von dem wörtlichen Begriffe der rechten Seite 
gebraucht werden. Da aber von den ‚vier andern, gerade 
‚bie erfte, die entfchieden und deutlich von der Richtung 
ſpricht, allein den Ausdrud "irudekie, und die drei übris 
gen ohne metrifche Nochwendigkeit den andern Ausdrud 
haben; fo könnte dies die Meinung beguͤnſtigen daß &r- 
ÖeEıe hier gefchickt heiße. Dieſe Bedeutung ſcheint 
nehmlich in der Stelle II. a. vorzuͤglich zu paſſen, und 
auch Od. g, beguͤnſtigt der Zufag os & rwyös nahe 
Ein ‚den Begriff der Fertigkeit; den man dann in der, 
‚&telle IL. 7. wohl auch annehmen könnte. - Allein da 
an allen ‚vier &tellen von einer Reihefolge wirklich 
De Rede if, fo fiehe man gleich dag ſowohl Erdekız als 
ndekin zu diefem Begriffe gehören, beſonders da &r- 

dekıd ſonſt Im ganjen Homer nirgend, vorfommt wo es 
geſchickt ( xai dmısausvog) heißen koͤnnte. Noch 
zuverlaͤſſiger wird dies- durch. die Beobachtung daß an 
allen dieſen vier Stellen ber Begriff narris, naoıy, gare 
"ESxasov, den Ausdrud Zudekor oder Erdekın dicht vor 
fi hat und fich folglich an den einen ſowohl als on 
ben‘ andern anfhließt „allen rechts herum.” - 

2. Es iſt alfo fein Zweifel dag man die Stelle aus 
da, g. Überall zum Grunde legen muß. Bel dem - 
Goſtmale war eine beflimmte Stelle wo der Schenk 
anfing. Dieſe wird dort⸗noch genauer angegeben; denn 
von dem Leiodes, ber auf Jam J uf m er⸗ 
hebt Beibt es 9 


im 


Fr 








J 


x 
- 
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""Og oyı Bvocxdas Tori, rägd xonsmen‘ de- wahr 

IL puyoisarog aiel, — 
Alſo an der innerſten Stelle des Gemachs, wo bie hei: 
ligen Gebraͤuche verrichtet wurden, und wo der ſaß der 
fie verfah, ſtond der Krater; dort begann ber Schenk, 
und fo ging es nun rechts weiter: das heiße, nach je 
dem folgte der, welcher ihm zur rechten ſaß. Was nun 


. fonft noch in einer- Folge, geſchah, dag that man, gün- 


ſtiger Vorbedeutung wegen, ebenfalls in diefer Ordnung. _ 


\ 


Es verftebt fih alfo won ſelbſt, daß wenn irgend ‚eine 
Verſammlung freisförmig geordnet war, der Herold, 
Schenk u. ſ. w. bei dem anfing der ihm felbft zur rechten 
war, damit es in derſelben Richtung fortgehn- konnte. 


3. Was nun die Form der Worte Brdckın 'und 
iruöshıe betrifft, fo find es. adverbialiſche Neutra die 
aus einer Praͤpoſitlon mit ihrem Kaſu entftanden und 
diefer ungefehr. gleichbedeutend. find, gerade wie unar- 
onidın nponodikey für in’ aonıdı. Sie ſtehen alfı 
für 2 dekıg und dmi des, welche beide weſentlich eis 
nerlei find 5. ®. Xenoph. Anab. 6, 4, 1, Eni dekıc 
eis rd» Ildrror elonksorsı: 5, 2, 17. ol &v debex od. 
xo. Alfo find auch jene zufammengezogenen Formen 
unter fih einerlei: und wenn gleich Eein Zwang des 
Metri für eine oder die ‚andre entfcheiden kann, fo fang 
en doch der Wollaut deffelben; da es nicht gleichgültig 
iſt wo. ein Spondeus und wo. ein Daktplus flebt, ‚Nehr- 
men wir an daß dvdstıa. dem Sänger geläufiger. war, 
fd wird ‚man. gleich fuͤhlen daß er an zwei der..gbigen 
Stellen insde&iw vorgog, um die Folge der Spondeen 
vom Anfang her zu unterbrechen. - , a . 3 


4. Als Unterfchled .aber zwiſchen &v dediz und &r- 
dekıa ‚geben die Grammatiker den ſehr dernänftigen an, 
daß jenes den Segenfaß links anfündige, dieſes nichrj 
wovon Ich die Anwendung auf unfere Ausgaben dahin; 
geſtellt fein Iaffe (f. Hefych. v. Edeka et ibi Intpp.). 
Soffelbe -täge fich aber auch von Ind debıc und-Inide- . 
Be feftfegen: Herod. 7,.39. #8 uev Ind deEıd' zig 
ddov, 56 de En’ "Agıseom: und dadutch rechfertigte fich 


3 


; \ 
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die von den obigen. waſblicn orisieten— Sgreibart | 
in Il. 7, 238.’ 

Old ‚Ems deu, ol In’. doısep& vaio Bön 
— Wol noch Lobeck zu Phryn. p. 259. = 


| 5. ;Webrigens' ift eg ſehr natoͤrlich do ‚eben. weit 
Religien! und Sitte die Richtung nach rechts hin em⸗ 
pfahlen, dies, nebft der größeren Fertigkeit die man auf 
Diefe Weiſe Hatte,’ dem fo fich bewegenden gleich den An: 
„blick der Bewandtbeit gab; und allerdings bietet alfo 
diefer Gedanke. ſowohl I. &, 597. als Od. o, 365.. fich 
“mit. dar. „Ganz wie ein gehbter Schenk, reie ‚ein 
geübter Bettler, fegte er fich gleich. rechts herum in 
Bewegung u. f. mw.” Den wirklihen Sinn der: Ge 
wandtheit aber den In der nachherigen Sprache detiog 
und Zmidekrog bekommen, hat im Somer: feine dieſer 

. drei Formen. Allein gleich, im Hymnus des Hermes 
DB. 454, wird dvöckıös ſo gebraucht; indem Apoll das 
Saitenſpiel des Hermes. bewundernd fagt, daß ihm fo 
ſehr noch nichts gefallen habe von allem 

on Okay veoy darum Evöskıo dere mehorran. ” 


‚Ad,‘ Kouayüsın. 


| 4; Dies Wort wird zwar fehr geioößnlidh v von den 
dienenden und aufwartenden gebraucht wie IL, a, 421. 
@, 475. aber nicht diefer Begriff iiegt darin, fondern 
der vor angeftrengter Thaͤtigkeit überbaupt, wie aus 

"m. 8.155. erbellet, wo Hera den Pofeidon, auf dem 
Schlachtfelde geſchaͤftig ſieht, Noy ner sroımyborce nde 
xvv eva wwduveiper. Daher es: auch Od. v, 149, 
zu dem Begriffe der Dienftbarkeit hinzugefegt wird :.(zu 
den Mägden) Öröue. vooioure rromvvoconı, Es liegt 
alſo das darin wos. wir ausdruͤcken durch ſich rühren, 
rs tummeln. ‚Und diefe raſche Veſchaftigteit N 7 


⸗ 


5 Die Born —8 tam gar nicht Pr Famer —* 
beach. Auch im: phoff eu. Ehe des Sta wyyrz⸗ 
de, nur — 8 4. Callım. * Fr : 

en vxvo un au o nut as der 
———— * ei Y 


{ 








45. nomvVViı ,. 417: 


welche die Goͤtter «, 600. an dem hinkenden Hefaͤſtos 
ſo beluſigt J). a | 
2. Die Grammatiker haben zwei Ableitungen für 
dies Wort. Das es eine Reduplikation fei erkannten 
fie (denn die welche in der erften Silbe den Begriff 
roreiy fuchten, Eommen nicht In Betrachtung), und wa⸗ 
ren nur zweifelhaft ob von noveo oder von nrew. Für 
jenes fcheint bie Bedeutung zu fprechen, da eine athem⸗ 
Iofe Bewegung zu ſtark iſt, wenigftens für Il. o, 475. 
von den dem Achilleus aufwartenden Helden; für diefes 
fpricht. die Formation. ‚Die Grammatiker freilich: weiche 
die Buchfiaben nach Belieben tanzen laffen, kommen 
leicht fort; aber wer auf Analogie fieht, wird fi bei, 
der Ableitung von noveo weder das os noch das v recht 
begründen Fünnen. Denn an eine Endung wie die von ' 
Özixyunu, Öeıxvvo iſt bier nicht zu denken, da das v mit 
in den Kor. 1. uͤbergeht. Gehn wir. dagegen von nydw, 
Envvro aus, ſo haben wir den Stamm deutlich vor 
uns, und das oe: in der Reduplifation wird belegt durch 
r0ıpVoow von Yucaw, doiduE von Övos denn ds ift 
von v ein naher Verwandter, dergleichen die Redupli⸗ 
Fationen lieben. Was aber die Bedeutung befrifft fo ift 
klar daß ‚moınröo ein uraltes Wort if, das bald nach 
Homer ganz ablam: es hatte alfo feine erfte Bedeutung 
„ſchnaufen, ſich außer Athem fegen” fchon In den bio: 
gen Begriff der Emſtgkeit verſchwaͤcht. Wobei noch 


*) Henne gibt bier ein rechtes Beiſpiel, wie man durch 
das ſtete Beſireben alles was einer Subtilitaͤt ähnlich 
febn möchte aus der Erflärung zu entfernen, auf der 
andern Sekte einen Dichter verwäffern Tann.” Gr will 
in dem doßeros yilos nichts als ein jeliges Lächeln 
.ertennen, bervorgebracht durch Die Heiterkeit worein 
Vulkans dienfferriges Beſtreben die Goͤtter verſetzt; 
wobei ex zwar den Heiz der Neuheit gelten läßt (ac-ı - 
cedente novitate rei, quod Vulcanus pincernae partes _ - 
ageret),. den Gedanken an das Hinten aber weit weg⸗ 
wirft, weil Homer es nicht: erwähne. Gaͤnzlich ver» 
Jannte bier H. daß Hefäfios, der, immer dupıyujars, 
„vilonoölov hieft, fo wie alle große Gotter ein ge⸗ 
nauer Belanter jedes Bricchen war: den man ſich 
alfo nicht in Bewegung denken Fonnte, ohne ihn bins 
ten zu fehn. Mm 


* 
* 
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eine ‚große Frage If, ob nicht momrier von ber fo 
ſehr mäßigen Bewegung der den Achllleus bedienenden 
Helden, eine Spur des ſpaͤteren Dichters ifl, welchen 
ja die Alten ſchon in dem Sefange w erfannten. Denn 
fobald ein Dichter mormrier bloß zur Nachahmung des 
alten Sängers brauchte waren noch flärfere Sehlariffe . 
möglich; wie der des Apollonlus, welcher (4, 1398.) 
von den die goldnen Aepfel bewachenden Hefperiden 
fehreiben konnte N . 
| 7 dgl de yuppaı 
“Eontgides nolmyvoy Epiuegov deidovoan. 
.d. Der Gebrauch des Aorifts von dieſem Verbo 
“Bedarf noch einiger Erdrterung. Il. @, 600. hatten alte 
Eremplare Rs Kor "Hyaısovy — nonvisarıe. Das 
gegen fieht Od, v, 149. bei xognoare nomvuoaaa: 
die Variante nomylovoaı. Betrachten. wir dieſe letz⸗ 
tere &telle genauer, fo werden wir darin bie befante 
Eigenhett finden, einem Aorift die damit verbundene 
Handlung gleichfalls Im Particip des Aorifts zuzuge⸗ 
fellen, wovon f. Heindorf zu Plat. Phaedo. 10. Auf 
die Barlante zoımvuovoa: ift alfo hier fo wenig zu ach⸗ 
ten als IL a. auf die andre nroızvuvoarsaz denn dort 
iſt os idoy nomvuorsa eben fo nöthig als 11. &, 155. 
dyvo Toy usv momviorre, Wenden wir uns nun zu 

einer dritten &telle, 11. 4, 219, 3 on 
Ei un Eni po? O7«’ "Ayausuvon -nörvıa “Hom . 
Aus» nomvvoors Boos 6rpuvas “Ayauovg, 
wo eine. Variante Ift, fo muͤſſen wir das Particip nor 
avuoarrı eben To zu fallen fuchen wie Od. v. Die ges 
wöhnliche Anterpunftion, welhe ar ‚nomvucertı. 
zroifchen zwei Kommata einfchließt, faßt dies Particip 
als einen nachträglichen Gedanken zu dem vorhergehen⸗ 

den. Voß: " u 
‚Legete nicht Agameninon ins Herz die erhabene 
ere, en 
Ihm der auch felbft umellte, bie Donner fehnell 
ju esmuntern. . De 

Aber dann ift der Aoriſt ganz unbegreiflich. Die griech. 


2 


. 
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* 


* 
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Sprace hat Peine Zeit gehabt, wo nicht hier, In aufge: 


gehe auch nur in Homers Erzählung zuruͤck. Die leßte 
- Erwähnung des Adamemnon war folgende im 78. Derfe 
Er$" oür’ "Idonereög Ay uiuvtuv, our Apæ- 
Asôuvcov, 
Ovte 60° Aluvris uerdeny, Hebanovrsg "Aonos. 


Wir fehn alfo wohl daß nicht die übrigen Griechen al 


. - Iöfter Rede das’ mperfekt, und folglich im Darticip das . 
Part. Praef. würde geſetzt worden fein. Aber nian . 


lein fondern auch Agamemnon felbft ermuntert werden 


mußte. Und dies gefchieht, wenn wir jene Kommata 


löfchen und avıp nommisarsı mit Orgüve verbinden,- . 


damit Hera dem Agamemnon ins Herz. lege, _ 
Gelber umher ſich tummelnd die Danaer ſchnell 

du ermuntern. er | 
Nun ſtehen beide Verba richtig im Aorift wie Od. v, die 
Schnelle Vollziehung anzubeuten, denn im Imperativ wür- 
de es heißen: aurog noinwioag örguvor —. 


46 vJövnoen. 


 - 1.. Dos Wort vrdunos kommt Im Homer zwoͤlf⸗ 
mal vor und durchaus nur als feſtes Deimort des 
Schlafs. „Die von jeher am allgemeinffen angenom: 
mene Bedeutung deffelben ift füß, erquickend, da man 
es denn als eine Ableitung von Hdus betrachtet, dag 


felbft Belmort des Schlafes-ift Od. a, 364. Aber auch, 


hiemit iſt noch eine Kontrovers verbunden die fo alt iſt 
als die homeriſche Kritit überhaupt, ob nehmlich vrdu- 
nos oder das näher an’ die Ableitung ſich anfchließende 
Adunos die wahre Form des Worts fel. An fünf Stel- 
len nehmlich, 11. 2. %, 91. 8, 242..0d. 6, 793. 
#4, 311. geht eine Wortform vorher die des beweglichen 
vfühlg iſt, z. B. Aa 0° oie &ye vnövuos Unvog, 
wo man alfo auch &yer Föduuog abtheilen kann. S. bie 
Schollen und den Euftathius zu diefer Stelle und das 
Etym. M. unter beiderlel Wortform. An andern Stel: 


* 


len alſo, wo das 9, auf dieſe Art wenigſtens, nicht beix 


felte geſchoben werden kann, wie IL. =, DT 9 Toy vn- 


- . ” 
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duuog üUnvos und , 63. wo vadunos ben Ders be 
ginnt, machen daher die Grammatiker hlerauf als auf 
einen Beweis aufmerkfam, daß auch an jenen Stellen 
dies die rechte Schreibart fei *). Man ſieht alfo Hier: 
ous daß in dem diefen Srammatifern. überlieferten Ho⸗ 
mer, die Schreibart vnÖupos wirklih die gangbare 
war; auch ift, ſoviel mir bekant ift, die Schreibart Zöv- 
nos an Eeiner einzigen jener Stellen in Handfchriften 
als Dariante auf uns gefommen. ' Die Schreibart 
vndvnos iſt alfo für den überlieferten Homer nach 
alfer gefunden Kritik feftzuftellen. | — 
2. Auffallend iſt nun allerdings die ſeltſame Form. 
ie, ging es zu daß aus ndvs vndvuog gebildet ward? 


Möglich iſt freilich Dies, wie vieles andre; aber die Ana⸗ 
Iogie fehlt, doch Im griechifchen 2). Ariftärch als puͤnkt⸗ 
licher Grammatiker fühlte das: aber in feiner Beſchraͤnkt⸗ 
beit hielt er es für eine gute Hälfe wenn vrduuog ans 
. ders gedeutet und: von vn- und duo hergeleitet würde 
nehmlich für drexdurog woraus man fich nicht leicht 
berausreißt, alfo einerlei mit vnyoerog, was Od. v, 79. 
80. mit vrdunos verbunden iſt. Ob diefe Bedeutung ein 


- 


1) Schol. 1. % 187. 9 dlq;, or. ogꝙuũc —RC oĩ⸗ 
To) », 06 En Toy Aupıßdluy oVs ovzes yolıperas. ıp, 63. 
 Öınin, Or Vapes And Tod 9 Adpysaı Td Övoue. 


2) Das Pron. »iv iſt zwar ohne Zweifel aus iv entſtanden, 
doch möchte ich Das hier nicht als Parallele anführen. 
Soihe Feine ſtets widerkehrende Wörter find ihrer 
Natur nach fehr wandelbar, und diefe Veränderung 
fehr natürlich, da fchon ein » da war. Das von Ruhn⸗ 
ten (Ep. Crit. 1. }; 92.) mit vnövuos in Eine Klafie ge⸗ 

brachte snddıns für Aalıns oder adlıms. hält die Kritik 

nicht aus; denn, die Erklärung einiger Grammatiter 
milıns, auagproros beruht fiher nur auf Misverftand 
des Homeriſchen Verſes Od. a, 317. welchen man 
nachſebe; und ales was Ruhnken hierüber und über 
ynaArtonovos beibringt bedarf alfo noch ſehr Eritifcher 
Beleuchtung. -Imzpexnc aber für argenns gehört. gar 
nicht bieber, da bier bloß die gleichbedeutenden parti- 
culae infeparabiles m-' und a- verwechfelt find, aus 
weichen und dem Verbum zode beide Wortformen ganz 
natürlich ſich erklaͤren: drgexns von Tpio, wie irdv- 
xms von Öle. 
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feftes Beiwort fein Fünne, das irrte Ihn nicht; To Teiche 
fuͤhlbar es auch iſt, wie verkehrt z. B. 11. x, 187. von 
den Wächtern gefagt wurde, daß Ihnen die ganze Nacht 
hindurch „der unerwedlihe Schlaf” nicht auf die Aus 
gen gefommen- fei. u 

3. Befäße die neuere Kritik die Materialien, wel: 
che einem Ariſtarch noch zu Gebot fanden, fo wäre über 
viele Fragen und alfo wol auch über diefe, die genuͤgen⸗ 
de Antwort vermuthlich Iängft gegeben. Aber auch Fleis 
ner Vorrath recht gebraucht führe zu etwas. Wir wol- 
len alfo zuförberft merken dag wenn auch die Form 
Aövnog nicht als homeriſche Variante da ift, fie doch, 
wenn ich fo fagen darf, epifche Bariante iſt. Die Schos 
lien zum Homer (11. 6, 2.) führen fie an aus Anti: 
mahus in diefem Fragment: dmei 6a ol Adumog &h- 
Hoy, wo: die andre Korm gar nicht flatt findet. ‚Eben 
fo unzweifelhaft ſteht fie an zwei Stellen des uralten 
Hymnus des Hermes, 241. npoxalstusvös nöunov 
Unvov, und 449.: Eöigpooolvnv zei Eowsa al Mdvuor 
ünvov Ehepdaı; und eine vielleicht noch: Altere Autori⸗ 
tät gewährt ung Tzetzes zum Homer (p. 4. -Herm.), 
wo wir dem Hefiodus den Vorwurf gemacht fehn, er 
babe mehre Wörter Homers verfälfcht, namentlich "ZAsds 
flott "Ofdeu;, und dunog flatt Fndvnog gefagt. Hie⸗ 
raus ſehn wir daß jene Form In einigen der Gedichte 
vorkam die das Atterehum dem Hefiodus zuſchrieb und 
die auf jeden Fall in die cyklifche Periode gehören. Dieſe 
Autoritäten, fo wie auch der Gebrauch des Alkman, 
aus welihen’das Etym. M. nduusseros anführt, und 
des Simonides in dem zu Il. 9,2. vom Schollaften 
angeführten. vermuthlich anapäftifchen Vers Ovros de 
zoı zdunov Unvov &xov, laffen die Vermuthung, als fei 
Hvuog bloß aus grammatifiher Spekulation Über das 
bomerifche Wort entftanden, gar nicht auffommen. Wir 
wollen annehmen dag Alfınan und Simonides das Wort 
bloß aus den Epifern aufgenommen haben; fo folgt aus 
allem oBigen wenigftens fosiel, baf man In den überlie: 
ferten Sefängen der Rhapfoden bald jduuos bald vır- 
duuos hörte. Ya eben weil jdunos aus fo alten Quel; 
len beigebracht wird, vrdumog hingegen, außer den bo: 
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merifchen Stellen, und noch drel.in den homerldiſchen 
Gedichten (Hymn. Ven. 172. Hymn. Pan. 16. Ba- 
trach. 47.) aus feinem der ältern; fo ſtehe ich nicht an, 


hieraus, verbunden mit der Analogie der Form, zu ſchlle⸗ 


ben, daß bloß Hdunos das echte Wort iſt. 
„ 4 Nehmlich dyuos gehörte .zu, den digammirten 


Woͤrtern fo wie 7öug, deffen Digamma fo unzweifelhaft 


ift daß Feine einzige @telle ſich dagegen. anführen läßt; 
und gegen das Digamma des abgeleiteten .9os. fpricht 


nur Sooeras zweimal (Il. q, 576. Od. ö, 404.), wos. 


alſo ohne weiters mit Heyne in da zu verwandeln iff. 
Nichts ift alfo entgegen wenn wir.annehmen, daß überall 


wo Rn Reit urfprünglich unog geftanden. habe, ° 


5.8. O 366. cteoouro nduuog Unvog, fo’ gut als 


ll. 9, 508. Prager ndv yelkaaas, und U. .n, 454. 
yegaıy xai, Hdunov ünvov fp gut als 7, 387. plkor 
xai nöd yhroızo. Diefe Hiatus ertrug,. als das Di: 
gamma. aus der Sprache verfhwunden war, das Ohr 


der Rhapfoden anfänglich bier fo gut nis an foviel ans. 


dern Stellen; aber wo das bewegliche v eintreten konn⸗ 
te, wie in die Ö’ oUx &ye növuos Ünvog, da verfagte 


fih der fpätere Sänger dieſe Erleichterung natuͤrlicher 


Welſe nicht; man ſprach &xevspdunog. 

5. „Nunmehr Fam die Zeit, immer noch eine ſehr 
alte, wo dies Adjektiv in der gewöhnlichen. Sprache 
nicht mehr war, fondern zu den taufeud Formen ges 
hörte die. man bloß aus den alten Gefängen-Fannte und 
wo man fich felbft des Sinnes folcher feſten Beiwoͤrter 
nur dunkel, von 'manchen. gar nicht bewußt war. Das 


u Ohr wußte alfo felbft nicht wie es an jenen homerifchen 


Stellen theilen follte, &xe mdunos. oder. Exer Adumog. 
Beides fchlich fich daher in den Dolfsgefang, da der 
Rhapſode Erin Gelehrter und noch weniger ein Kritiker 
war, folglih ihm das Korrektiv, welches die. ‚Stellen 


. darboten wo das » gar nicht eintrat, Feinesweges immer 
zu Hülfe Eam, und felbft zwei von diefen die Taͤuſchung 


noch beförderten: nl. %, 187. RT av Aöunog Umvog 
und &, 354. Ayawv Hövuog Umvoe Dur das fo 
entflandene Schwanken in der Ausſprache ſchlich ſich das 
irrige vndunog natuͤrlich auch in diejentgen Stellen wo 


\ J 


l 
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dar. kein anderes v In der Mähe wor (11. $, 253. 7,454. 
ıv, 63, Od. u, 366. 9, 79.), wo es aber überall me: 
trifchen Plag fand, weil das » nur an.die Stelle bes 
alten Digamma trat: Es iſt fein Wunder. daß das. dem 
Ohre wohlgefällige undunos . die Oberhand im Homer 
- behielt; und es würde fie überall behalten haben, wenn 
nicht einige der-früheren Dichter nach Homer, in deren 
Sprache aber das Digamma nicht mehr war, duuog 
an ſolchen Stellen gebraucht haͤtten, wo das digammirte 
idunoc ‚und folglich auch vndvunos nicht ſtehn Können, 
wie in den angeführten Berfen aus dem Hymnus, und . 
von Antimahus. Daß aber felbft ein grammatifcher 
Dichter. wie Apollonius Hduuog braucht (4, 407. _ 
„vegas Mdunog ünvog) und nicht vrdunog, ift ein 

Beweis daß in den Altern. Yusgaben des Homer bie 
. Bariante zövuos wirklich nicht.nur eriflirte fondern auch, 
vor den ariftarchifchen Beiten, von den. gelebrteren: vorge: 
zogen ward. Doch würde auch das Urtheil diefer, die 
fo häufig durch etymologiſche Spekulation fich beftechen 
ließen, nichts bewelfen, wenn nicht wie gefagt, der Ge: 
brauch folcher Dichter, welchen man dergleichen. nicht 
jutrauen darf, uns bei Aövuog feſthielte, und vrduuog 
hr: einen herſchend gewortnen Triviallſmus. erſcheinen 

eße. 


47. —2 oülhiog, ouke. 


A. Das Beiwort auAog kommt in fo mannigfacher 
und durchaus verfchlebner Verbindung im Homer vor, 
daß es aͤußerſt ſchwer if, auch mit Annahme einer von 
zwiefahem Wortflamme. ausgehenden zroiefachen Dann 
bedeutung, Licht zu ſchaffen. Sehn wir von dem Praͤ⸗ 
judiz der. Wortform aus, fo iſt die natuͤrlichſte Annahme⸗ 
daß oURog der anerkannte Joniſmus für Sog ſei: aber 
gerade mit dieſem Sinne kommen wir in den homerl: 
(hen Stellen am wenigſten fort, obgleich. Gesner (ad 
Orpk. Arg. 955.) und Damm auf eine beifpiellos ges 
zwungene. Weife faft. alles darauf zurüdzubringen trade 
tn. Weit förbernder ift die. Ableitung ‚von oAeiv vers 
möge deren oöhos einerlel iſt wie hods; a allein auch diefe 


’ 
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läßt eine Menge Stellen übrig; In welchen uns dage⸗ 
gen das Praͤjudiz des deutlichen Sufammenhangs mit der 
Bedeutung weich, wollig, größtentheils befriedigt; und 
biefer Sinn wird auch durch das Präjudiz des in dee Proſe 
gewöhnlichen Gebrauchs, wonach es kraus bei it, un: 
kerſtuͤtzt. 
2. Ueberſchauen wir alle bomeriſchen Stellen, ſo 

iſt es das Beiwort 


4) von der yAaiva und dem sans Il.m, 224 
o, 646. Od. Oô, 50. 299.7, 338. x, 451. 0, 89. 
. 5, 225. wozu zu fügen die oün Adyvn der 
yheivo Il. x, 134. 
2) von dem Zaupthaar oa. £, 231. y, 158. wo: 
zu noch gehört ouAoxdenvos in Od. 7, 246. 
3) vom Ares IL, e, 461. 71T. 
. 4) vom Achilleus Il. ” 536. | 
5) vom Traum I. ß, 6. 8. a 
6) vom Gefchrei der Staare sber Dohlen und 
der Fluͤchtlinge IL o, 756. 
)) von einem Brod Od. 9, 363, 
8) von einem Monat Od. wo, 118. 


Ofne auf unpbilofophifche Wege zu gerathen wird es 
keinem gelingen diefe Stellen auch nur auf zwei ber 
drel obenangegebenen Hauptbedingungen zurädzubringen. 

Auf den erften Anblick hin ngegen. fügen fih zufammen 
a) die Stellen 1. 2: 6) 3— 64 c) 7. 8.; 4 was wir 
nun einjel betrachten möüffen. 

Der Joniſmus ovAog für hoc ift zwar außer 
den eben Stellen, die wir hier unterfuchen, ſchwer 
nachzuweifen: doch Ift er unbezweifelt, nicht nur durch 
ſolche Zuſammenſetzungen wie ——XX 
. ovAodvole, ſondern beſonders auch dadurch daß die ans 
dre Form, "los, in der ganzen bomerifchen, Hefiodifchen 
und cyklifchen Epik, ſoweit bie Monumente davon auf 
uns gekommen ſind, nit erſcheint, ſo wie auch öpos, 
die Grenze, nicht, wohl aber ovpog. Die fpäteren Epi⸗ 
. Eee Apollonius, Kallimachus, die fich der Form öAos bes 

dienten, waren alfo offenbar Hierauf, wie auf fo vie⸗ 
. Ies andre nicht aufmerkfam. Dagegen findet man ohne 


ouAcos, ode | 488 


Zwang oöRog für dog in’ ben Selten o oben zuletzt ange: 
führten Berfen: Od. c, '118. (von einer weiten Reife) 
Mai ö ‚äo' oöko ncyra — — “ | 
noveov. 
und Od..e, 343, | 
Aoro⸗ r7 oĩao⸗ Ev —E —X 
Ka 3 gs 06 ugs öyavdavov —* . 


| Bon man füge: aus ber. homeridiſchen Doch ie Hymn. 
Marc, 113. 


Tlolda 82° —X le — — 

Ovia Iufav Eneönner 

- (von dem gansen Hole, das nah angemachtem Feuer 
mufgelsge wird), und 137. 

uhdmod 2 — avode xortöduver 


und aus der — Machahmung Arat. 717. — Wa— 


rum ich.die oukoyuras nicht auch anfuͤhre, wird im fol⸗ 


genden Artikel erhellen. 

Eben ſo zuverlaͤſſig iſt aber auch ovAos in der 
von OAeiv ausgehenden Bedeutung. Denn erſtlich iſt 
die Bildung ganz analog, da die Verbalform ſelbſt, im 
Marticip ovAduevog, die erſte Silbe verlängert; und bie 
beiden Formen ORods' und oddag: beftehn“ fehr gut ne 
beneinander für das Bedürfnis des Metri, auch wol 
für Verſchiedenheit des Sinnes, indem die erſtere den 
von öAeiv wdrtlicher beibehaͤlt. In dem allgemeinern 
Sinne, fuͤr be, entſetzlich, bietet ſich oͤnog ganz un⸗ 
gezwungen und uͤbereinſtimmend dar, in den oben unter 
3 — 6 angeführten Stellen: Ares bat dies Beiwort 
am natürlichften ; aber vollkommen eben fo auch Achill, 
ba Ihn die Troer dort fo nennen: (Il. 9, 536.) Add 
yap, un oükog avhg ds Teigog ahnen. Ganz In der 
Molksfprache liegt es nun auch daß man ein Fueifchen 
des GBefchrei, ein arges, entfegliches nenne, was 
nicht paffender fein ann als wenn es Il: 9, 7155. folg. 
beißt: fo wie Staare oder Dohlen, wenn fig den Das 
bit (eben, ovAoy ixknyovses flöhen, gerade fo auch _ 
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Me vor Aeneas und, Hektor fliehenden Achaier. Bas 
endlich „dea Traum: (Il. ‚A, init.) betrifft, fo Fönnte es 
um deswillen bedenklich erfcheinen das Beiwort Hier fo 

zu faſſen, weil es im gachten Verſe in aller Güte als Anz 

;. rede gebraucht wird. Man bat daher den Begriff ſanft 
hieher ziehen wollen; aber abgeſehen daß es in dieſem 
beftimmteren Begriff von’ Sanftheit nicht vorkommt, fo 
ift, was ein paſſendes Beiwort für den Schlaf wäre 
keinesweges auch eines für. den Traum. Der Irrthum 
war, daß man ein feſtes Beiwort Bier zu ſehn glaubte, 
da es ja offenbar ein unterfcheidendes if. So weit was 
ren alfo diejenigen auf richtigen Wege, die odkos durch 
soeßAds erklären wollten, nur-daß fie den hieher gehoͤri⸗ 
gen Unterfchied irrig faßten. - Denn diefer Traum fpricht 

"ja ganz grade und nicht in Raͤthſeln: aber was er ſagt 
iſt nicht wahr. Zweierlet Träume, tänfchende und wah⸗ 
re, gab es, wie wir aus Od. r, 560. folg. wiſſen. So 
wie nun ‚eben dort, V. 6368., Penelope ihren Traum, 
den fie für einen tänfchenden halt, mit Dem leidenſchaft⸗ 
lichen Beiworte advo; belegt (AAk’ duo obs äyrev- 
Ger - aus der wahre Pforte — Olwupı alvor Ore- 
eor Zideuer), fo heißt der wirklich täufchenbe bier, den 
Baus. sum Agamemnon :feabet, in der Eälferen Erzaͤh⸗ 
lung ovkos ein fchädlicher: - und mit biefem bezeiche 
menden Beiwort, redet ihn. Jens. nach: homeriſchem Ges 
brauche-fehr fügih uh an: 2.7 0 

5. lg ein Fehlgriff des. fpäteen Epikers verdient 
bemerkt. zu terben. daß Apollonius auf dieſes Qukos 
"und auf ouksuerng fich fünend, auch mehrmals ouAod; 
ſtatt OAoos braucht; da dog, wenn biefe Form in der 

Altern. Sprashe wirklich gewefen wäre, fie'bei gleichem. - 

., Vedürfnis des Wetri auch bei jenen Alteften Epikern 
ſchwerlich fehley wärde. -- | | 


‚ 


0. Die dritte Hauptbebeutung des Wortes oüRos 
ergibt. ſich aus den oben unter 1. 2. angeführten Stel: 
len, und zwar als eine von jenen radikal Herfchledene '). 


1) Ich nenne nehnilich radikal verfchleden alle folche 
whrend Bedeutungen wo ſich die Ableitung nicht 
nur dem Sprechenden nicht mehr kund thut, ſondern 
auch, geſetzt daß eine Verwandtſchaft (alſo hier mit. 


N 
— 
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Als Belwort der Nave und. der Adyvn darauf gibt 


es den Begriff des tauchen, wolligen. Diefer fcheint 
indeffen nicht ‚fogleich recht zu flimmen mit den beiden 
Stellen unter 2: Od. L, 231, und %, 158. xaddE xa- 
onzog Oühes Aue xöuac. Allein eben Bier foll ung 
das Deiwort obAas verhindern an ein weich und fange 
hinunter fließendes langes Haar zu denken, dergleichen 
auf Apollo mohl und Paris, nicht aber auf Odyſſeus 
paßt. Das xadııe mahlt uns bloß ein ſchweres, voll 
berabfollendes Haar, und oüdas. bezelchnet es als ein 


ſtark gelocktes, bufchiges, Eraufes.. Nur fo gefhßt kann 


es auch ein Beiwort des Hauptes ſelbſt werben, wie 
wenn der bejahrte Herold Eurybates Od. 7, 246. ou- 
Aoxagnvos Erausföpfig heißt. Hiemit ſtimmt auch 
der Gebrauch der nachherigen, Proſe uͤberein, wie bei 
Herdbot 7, 10. wo olddrazav zolgong das. wollig 


krauſe Haar der Neger bezeichnet, Die ‚daher auch bei 


andern. Schriftſtellern ouaorgoext⸗ heißen. Bel Dollug 
2. Rap. 3. wird ovAos und deflen Com ofita aus der ge⸗ 
woͤhnlichen Sprache nom Haare angeführt, und 4. Rap, 


19. wird es bei der Charakteriſtik tragiſcher Perfonen ein 


paarmal. als Charafter des trohigen und rauhen ange⸗ 


fuͤhrt, ganz parallel dem ‚Bospiyos yaypa, sows7y@ 


im Iten Fragment des Archilochus. Auch dippofra: R 
tes brauchte dos Wort ‚ganz wie. Homer da ‚er olig 
dpio von der ‚Wolle fagte, wie ung. Erotianus Ih 


der es unlaxw erklärt; für.;den Sinn ganz zi 


nur erbellet aus, allem angeführten daß der Grundbes‘ 


‚ griff nicht die Weichheit iſt, fondern das die. Weichheit 


der Wolle bervorbringende gewundene, lockige, Eraufe 


- der einzelen Haare: daher die Ableitung des Worts in 
dieſem Begriff, durch den Umlaut, von eileiv nicht Uns 


wabrſcheinlich if, (0 wie ouAauös avdoov globns viro- 
zum tben daher Eommt;’uid das Verbale EEoudn aner⸗ 
Eannt von uhr. Dagegen leuchtet nun, ein, wie 


- Änem der beiten andern oda) urſpruͤnglich wirklich 
wäre, doch die mit demfelben oder verwandten Toͤnen 
verbundnen Zwiſchenbegriffe oder Hebergänge aus der 
Sprade verfömunden Im. 
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falfch es if, wenn Die alfen Grammatiker das Wort 7& 
oda Zuhnfleifch von diefem inne des Worts ouAos 
ableiten. Ihnen die nie philofophif auf den Grund: 
‚begriff fahen, war der Sinn unlexos, der offenbar nur 
zufällig mit. dem Begriff ouRog ſich verbindet, hinrei⸗ 
hend, um einen neuen Grundbegriff zart hinein zu fe: 
gen, der ihnen auf das Zahnfleifeh zu paſſen fehien. Iſt 
es nicht beffer die Ableitung von r& ovkx 'unentfchies 
den liegen zu laffen, und es als ein’ Wort für -fich aufs 
zuftellen, bis andre Kombinationen etwa Licht darüber 
verfchaffen? — Die Übrigen Verbindungen aber in wel⸗ 
chen das. Adjektiv obAog in der Profe "und fpäteren 
sefte vorkommt, find ſichtbar erſt aus jener urſpruͤng⸗ 
lichen des krauſen, durch unvermerkte Wendungen "des 
Gebrauchs und- durch kuͤnſtelnde Redner und Dichter 
‚ tntftanden, und: dürfen alfo nicht auf den eplfchen Ge: 
brauch zuruͤckwirkend angewandt werben. Doch iſt der 
Gebrauch des Lyrikers Steſichorus noch ſehr nahe, 
wenn er es als Beiwort eines Veilchen⸗Kranzes braucht 
(p. 28, 5. Suchf,) io» re dopwridas aulas: ein ſol⸗ 
cher Kranz beficht aus dicht an einander gedrängten 
Eraufen Blümchen, und: wird alſo eben dadurch weich, 
fo. gut wie dort die Vließe 1c. 0). | 
7. An oökog ſchließk fih zunäch an, die Form 
ovAıog. welche nur Einmal: im: Homer vorkommt, Il. 
‚ %, 62. wo der bald hinten bald vorn im Heere ſchale 
tende Hektor verglichen wird. : | 

Olos ô dx vepkov avapalveraı ol; ano ' 

‘ THaugalvor, rore o' aörig Ev vepen oxdevia- 
Ne RExroo ur. .. a 
„Dg weder Zuſammenhang noch Etymologie hier über 
m... \ Pa nn N 

. 4 ätere Den febe 4n Steph. Thaſ. i 
—— Sipereen ſez pa i H. Dian. 
847: H. Del. 302.’ Antip. Sid. 73. (oVlor dalder), 
. und vergleiche in. den lat. Wirterbüchern crilpus wo 
man ganz dieſelben Uebergaͤnge finden wird. Ueber die 
Bloffe des Erotianus aber: Odloy öpdßcor 10 nugdor* 
: iwig de 9 lsopayıdın Ögößte üxgoxogdörn», weiß ich ſo 
wenig, | beizubringen als die Herausgeber und Foeſius 

" ovAdı oo 
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odkıos entfchelden und Homer felbft keine Parallele bar- 
bietet, fo fehelnt der übereinftimmende Gebrauch der 
übrigen aͤlteſten Dichter vor allen Dingen Gehör zu 
verdienen. Im Schild des Herakles iſt oüdsog wei⸗ 
mal Beiwort bes Ares; Pindar braucht es als Beimort 
der. Schlacht und des Kiageliedes; und Sophokles (Aj. 
933.) läßt den Aias ovilio aiv ndda die Griechen 
verwünfchen. Mit Recht Bat man alfo von jeher eben 
diefe Bedeutung, wonach oülıos einerlel ift mit oukog 
von oAeiv, auch der Bomerifchen Stelle angepaßt, und 
‚den oühıog acrne als eine Bezeichnung des Sirius an- 
genommen, mit eben fo rishtiger Berufung auf Il. x, 
26. ff. wo Priamos den Achill erblidt 

TIoupalvovö“ üs’ dsip’ Insoovusvoy nıeöloıo, 

“0: b@ €’ Onwbong ein — — 

Aapmoorarog nv öy” dei, zaxöv ÖE TE onum 

"EETUXTA, . . * 
Kal ze’ peoss noAlöy nuperdv deıkoscı Booroisı“ ' 
NG Tov yalxdg Ühaume rege grbeooı Heovros. 


Durch diefe Berfe wird jenes owullog volllommen be: 
gründet. Auch iſt die gerade hier gebrauchte Bezeichnung 
des Sterns durch owdsos nicht müßig, da es der feind: 
liche, den Griechen Verderben drohende Hektor Iff, der 
fo hin und ber glänzt. So bedarf alfo alles andre Über 
diefen Ders von Alten und Neuen beigebrachte Feine 
weitere Erwähnung. Mur das will ich nicht verſchwei—⸗ 
den daß die Stelle bes Kallimachus H. Del. 302. wo 
der Abendftern genannt wird ovAos Sdeipang “Eoreegog 
verleiten koͤnnte auch jenes ovAıog fo zu faflen; ja es 
iſt moͤglich daß Kallimachus den homeriſchen Ausdruck 
hier vor Augen gehabt. Aber dieſen Gedanken muß 
man ſogleich verwerfen. Weder kann fo ohne Weiters 
- für ouAos, raus, ovlıog gefagt werben; noch iſt die 
Uebertragung des krauſen, wolligen auf das ftralende, 
fehimmernde homeriſch, fo guten Plaß fie unter den. , 
von Spätern hineingetragenen Mobififatlonen der Be: 
deutung findet 2). — Die Variante aUMoc aber (f. 


3) ©. oben Nofe 2. - 


I 
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Henne), fo alt fie auch if, da Apollontus 4, 1629, fie 
vor Augen hatte, hat doch wenig Sewicht, da aülıo: 
für abendlich, das Vieh in den Stall bringend, 


weiter Feine Begruͤndung hat. | | 
“ Auffallend Ift es allerdings daß eben bies ov- 


. kıos fem. ovlle, ale Beiname von Apoll und Diana 


\ 


- (f Steph. Thef. 2, 1283. c. d.) gerade ben entgegen 


gefehten Sinn Haben fol, heilend. Ich weiß nicht ob 
es fo ganz verwerflih wäre, auch Bier diefe Form’ in 


ihrem gewöhnlichen Sinn zu faffen, den der Name ’AndI- 


Acoy ſelbſt beguͤnſtigt, und der jenen mächtigen, mit ih- 


‚ren Pfeilen “fchnellen Tod oft dringenden Goͤttern im 


Munde einfacher Menſchen, dünkt mid, gar. wohl zie⸗ 
met. Auch möchte des Heſychius Gloſſe ovkle, Okzd'gice 
hieher zu ziehen fein. Allein auch jener. klare Wider⸗ 
ftreit der Bedeutungen ift nichts befrembdendes, da ov- 
Asog in diefem Sinne ein Heiliges, myſtiſches Wort ift, 
das aus andern Zeiten, vielleicht auch von anderen Staͤm⸗ 
men berfam. Die Ableitung aber, wie fie gewöhnlich 
borgetragen wird (f. Steph. 1. L) ift ebenfalls in der 
Sprache richtig begründet; daß nehmlich in ouAog, Ökog 


der Begriff des gefunden, gebeilten liege, womit «in 


Derbum ovAsıv verbunden fei, deſſen Imperativ im 

Homer als Bruß ſich erhalten hat Od. ©, 401. -- 
Ä Ovis TE nal nlya abge 

und deffen Verbale ovA7, Keilung, in der gewoͤhnli⸗ 


chen Sprache für eine LIarbe geblieben if. Ich ma⸗ 


che nur noch - darauf dufmerkfam, daß gerabe eben fo 
das deutſche heil in den nordifchen Dialekten, Heel, 


ganz bedeutet, und daß mit dem entfprechenden lat. 


falvus ebenfalls ein dem ouke entfprechender Gruß lalve 


verbunden ift *). Ä 


- 


4) Wer bloß auf die nächfle Uebereinkunft der Zäne 


hört, wird dag Iat., vale etumologifch mit ovke_ver- 
binden. Allein in valere, validus geht der Begriff der 
Geſundheit nicht von dem der Ganzheit Tondern bloß 


von. dem der Stärke und Güte aus, und fo iſt validus ' 


verwandt mit Aeizlov, mit dem Altdeutfchen hold,’ bald 
(tapfer), mit walten, gewaltig, und mit wohl. Daß 


3 
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1. Die allgemein gangbare Vorftellung über die o 

sro im Homer iſt dieſe, daß es ganze Gerſten⸗ 
Börner ſeien, die man auf das Opfer und den Altar 
fireute, und daß fie fo benannt feien nag& zo vülag 
rovsesın Öhag, yerıy Tüg xordds. Da nun das mas 
die Romer zu gleichem Zweck gebrauchten mola. heißt, 
welches grob gemahlene Frucht, Schrot; bedeutet; ſo 
erfennet man bierin einen Unterfchied zwifchen dem gries 
chiſchen und dem italifchen Gebrauch. “Den griechifchen 
erklärt alsdann die Sitte, bei Heiligen Handlungen die 
ältefte Lebensform beizubehalten; alfo bier das ganze 
Getreide, bloß etwa geröftet und mit Salz vermifcht, 
voeil man fo -e8 genoffen Habe vor Erfindung der _ 
einfachften Behandlung des Korns durch Gtampfen. 
&. Seyne Opusc. 1. p. 368. 369. Voß zu Virg. 
Idyll. 8, 82. Schneider Wörterb. unter Odkei und 
Oöhögvra. Für dieſe Darftellung des alt⸗griechiſchen 
Gebrauchs fprechen auch deutliche Stellen der Gram⸗ 
matiker: vor. allen Suidas: Oukoßvreiv '), xgudäs 


hingegen umfer ORos, ovAos mit dem deutfchen ‚heil, 
heel, auch erymologtfch eitterle} it, mag dem weniger 
geuͤbten auch der Dolallaut in ben englifchen Woͤrtern 
whole und wholefome alaubAc machen. So - wie 
num aber das griechifche SRos im altitatiſchen folus, 
follus lautete, wie uns Feſtus lehrt, fo iſt auch mit 
dem deutſchen „Geil, heil, das lat. falus, falvus, vers 
wandt; wodurch alfo ovis und falve zufammen: fom- 
men. Auch kann der altdeutiche Gruß heil! den man 
gewoͤhnlich als Subſtantiv faßt, und nuch fo konftruirt, 
urſpruͤnglich eben fo gut Imperativ des Verbi beilen 
fein, In welchem, wie, bei alten Verben gembhnlich, 
dee intranfitive Sinn (heil fein, geſund fein oder 
werden) neben dem teanfitiven licgt, wie dies im 
Beziehung auf den kranken Theil noch im Gebrauch 
(‚‚mein Singer heilt”). — Auch auf diefem Wege, 
nehmlich durch die Vergleichung des deutſchen beil, 
heilen, wird fidy die gewöhnliche Erklärung von Apolls 
“ Beinamen Odkıos, durch dag heutfche Geiland, em⸗ 


pfehlen. nn 
2) Schneider, unter diefem Worte, beſſert ovkozurein. 


P; 
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Enıyday Tois .Guuaa  oblüs yag Ehsyov_ zus apı- 
Bas sera arsideony Toy Waısor, Änto nv &Ayıra 
ünd 76 wlng saremeuse ?). zas yap ovAas 
p6doher dxontov eü- 
enuirng. xut Tag uey agıdag närgı vur öhos ydov- 
cır pi Emıdiorseg als onovdais, dei olußoAov Tijc 
alas TEOyK‘ TÜ ÖE NONEYE TAG Kor Gpag, Tov- 
ré ıng audig. Schol, 1. &, 449. Ovkoyiras. Tag 
s& xava di’ my Endgeov Tas oulas: al mugdg —— 

en .  sohnv 


2) Ein offenbar verdorbnes Wort, da warika par; et⸗ 
was anderes bedeutet. Auch laͤßt ſich die Gloſſe bei 
Suidas yırlkaı, Edvar, aoßncas in keiner Rücklicht bier 
anwenden. Unter yard bat Suldas jene Werberbung 
etwas anders: anep m ülyıza Und uilg zarıyn- 
rıousva. Man beſſert zureynyuiva. Toup, zu 
 yarsd, mit feinem anmafenden Tone, belehrt. daß es 
eigen muͤſſe zarsynueva ſich berufend auf Suid. 
ya, Önallken, Asnruvewv. Aber fo gelehrt waren jene 
‚ auch, umd darin gelehrter, daß ihnen der Gebrauch 
.. des Sophofles vorfchwebte, der Trach. 698. xaziyn- 
"ara zIovl bat, nachdem er kurz zuvor gefagt hatte 7. 
Die Bedeutung an diefer Stelle iſt sermalmen, in 
Staub verwandeln. Alſo fpricht dies fehr für jene 
Verbeſſerung; befonders da vorher yaıcd erklärt wird 
, dno zig ToV uulov nepıynosus, vom Umherreiben des 
- Mühlfleines. Indeſſen it unbegreiflich wie jenes xu- 
eypıousya Oder "prrsaudvo aus -unyuma entſtehn 
.. Ionnte. Ich glaube Daher daß hier nareyausudva fand, 
abſichtlich zur Erklärung’von yaıcd, ba fon. dag Ver⸗ 
bum yalo nicht ſehr gewoͤhnlich war; wenigſtens ken⸗ 
.. ne ich ed nur noch aus der unten angufübrenden Stelle 
des Porpbyrius,, wo es -aber auch bei wascog ge= 
beaucht wird, doch fo daß man zweifeln Tann, was es 
bort fo recht bedeute. Da es mir bier auf diefes Wort 
nicht ankommt, fo verweiſe ih nur noch auf Foel. 
Oec. Hippocr. v. wousn9 ualar. "Ans den bort ange⸗ 
führten Stellen verglihen mit der Stele des Por⸗ 
phyrius und diefer im Suidas fcheint mie bervorzugehn 
dag walsır eigentlich bieß das durch die Mühle grobge⸗ 
mablene Korn anfeuchten und num erſt zu einem Teige 
maceriren ; woraus dann die Dpferfuchen gemacht wur⸗ 
den, die man zu Ende des Opfers reichte, wie zu An⸗ 
fang die gefalgene Berhe. . 








* 
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code Honvsa. rar yaısay 2). anaoyy de wg moo- 


seoas long dneöldovro Tor Heols ai xoıdal. nod vor 
NV00y yap sonyraı, xl And TOU TTOPxOLd Ta‘ Toy 
Pedver ovrws wroudodnoer. — Oldoyuras *), oü« 

eg. Hol . de ngıdai merk Amy uemyuevon, üs Eneyoy 
toi; isgovoyovusvorg Lwörs ned ToU Husadcı, ijrot no- 
Aunindeias yapıy, 7 pynunv Mooluevor TN doyaiag 
Poooeoog. wg‘ yag groı Oebpoacos &9 To pi evon- 
ndtooy, noiv:N7 vadwoı. ol Avdgmmos div xör Ön- 
Hrspiexöv. xoonoy, Oro omas ausds Hodıor. Oder 
ovAag 5) aurds gpnow 6 mom. Euftäth. ad IL 
a, 449. p. 100,11. Bafil. — ai ovdai nooeßalkor- 
vo, airıses nv aoyiw Ökaı Hroı 0waı modlovso noiy 
7 y98500ar T& Tow aherov. diò xal ovAai Adyovras 
xara nobokmpıy vov v, 6hmi Aldıns Ogellovoc: 'Af- 
y:0daı. Schol. Apollon.. 1, 409. Ovkoyuraz de ol- 
uev.& av, nei Oi ausm pperaı T& npös Ouvoler. 
os de T&s apıbüs, Enaön ovAüs (viel. ovdac) Ereßal- 
Aor roßs Bouois. Apollon, Lex. v. Oöklorusar: — 
örav.d& Aeyeı, al oukoyuras' dv&loyro, 0api; wc al- 


züg rüg xordas omualveı, olov Tas Öhus yeouerds End 
. 09 onordwr. Be 


2. Mir wollen die antiquarifche Annahme, daß 
neßmlich die Griechen die Heilige Gerſte in ganzen Koͤr⸗ 
nern geftreut haben, einftweilen dahin geftellt fein laſ⸗ 
fen... Aber das wollen wir zuförderft verhindern, daß 
man jene Etymologie ‚nicht etma unter die. Beweife die: 
fer Annahme aufnehme. "Wäre. bloß das Wort ovloyv- 
za: vorhanden, fo würde fie allerdings, verbunden mit jenen 


3) So bel Waſſendergh. Bei Villoiſon hingegen zag S- 
las“ xas xpıdas ds ngos drudacohmp Ta» y. Worauf 
‚ die Worte dnapyn — — xgıdad fehlen. 


4) Dies in der alten Schollenfammlung und bei Waſſen⸗ 


bergb für fich beheben Schelion gibt Villoiſon mit - 


dem vorhergehenden jo verbunden: dyouaodncar. xgıdas 
ds ur” Aley pay. drsersoy roiç legoveynpors . u. |. T6- 


9 So Schol. min. et Leid, ap. Wafſanb. — Villoifen 


bingegen und das Etym: M. worin eben dies Scholion 


ſteht, haben Ola. RN 


BES, — Pa 
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Zeugniffen für bie Sache, viel Wahrſcheinlichkeit Haben. 
Allein auch das einfache ovAai felbft, eben für die hei⸗ 


ige Serfte, Eommt bei Homer Od. 9, A441: und’ bei. 


fpäteren vor. Dies ‘aber . ift "durchgängig Orytonen:z. 


. eine Betonung die. gegen alle Analogie wäre. Das Adj. 


— 


% 


lautet öAn ton. oüln: woher kaͤme die Deränderung, 
wenn es durch Ausloffung von xoıdn, xgdai zum 
Bubftantiv würde? Weder in der griechiichen. Spra⸗ 
che noch in den unfrigen Ändert ſich der Ton und Aus: 
fprache. eines ellipsifchen Adjektivs. Wollte aber jemand 
an der Ueberlieferung diefes Tones zweifeln: noch we: 
niger würben ja die Grammatiker diefe Betonung eins 
geführe haben; fie die vielmehr, wie wir fehn, alles 
thun, um uns die oddes. »giödz vecht fühlbar zu. mas 
hen. Und noch: dringender, follte es feheinen, müfle es . 
gewefen-fein, Mes Wort durch feinen angeblichen Stamm⸗ 


: ton ovAos von einem: andern oukai das die LTarben 


bedeutet zu unterfheiden. Wenn wir aber auch Bier 
über wegfehn, mas foll man zu der Form oda; fagen, 


wie die guten Attiker die Opfergerfte nannten? &. Ari- 


ſtoph. Eq. 1167. Pac. 948 960. Der ioniſche Dia- 
‚left, der überhaupt den Lenis oͤfters flatt. bes Afper ein? 
‚treten läßt, thut dies befonders bei gewiffen "Aenderuns 
gen des Vokallautes, wie eben bei öAog ovlos und fo 
auch bei 505 ougos, Ödeg ovödg: aber wo iſt im Ats 
aus, die Analogie für diefes aus ödme entflandene 
oaæi 


3. Hiezu kommt noch ein Zweifel anderer Art. Of⸗ 


fenbar iſt der Name ovAas, ovkoyusar der alterthum⸗ 


liche, aus der alten Zeit ſelbſt zugleich mit der Sache 
überlieferte Name. Wie kam man alfo darauf die 
Dpfergerfte fo ängftlich Die Ganze zu nennen zu einer 


Zeit wo das Mahlen noch gar nicht, oder fo gut wie 


gar nicht vorhanden war? Erft in der fpätern Zeit 
Ponnte dieſe Benennung ein Sprach: Bedürfnis fein, 
ale der Gebrauch des - ungemahlenen Getreides etwas 
auffallendes wor. Sieht man hier alfo nicht den un 
geübten Wortforfcher, der mas ibm hemerkenswerth er: 


ſcheint, unäberlegt auch dem uralten Sprachbildner fo 


erſcheinen läßt? 
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4: Zu biefen:Bwelfeln geſellt fich eine poſitive Spur. 
as bei. den riechen oulal, oAut, heißt bei den La- 
teinern mola. Mich dänkt, folgende Annlögie: wie — 
‘a’ Mars, mas, mouris — "Aons, Könr" nehm, uae- . 
ydim— ale, axilla, mor@uleio — ör@vieiw: udoyos 
in der. Bedeutung Zweig einerlei mit öuyos, iſt ein, 
leuchtend genug, um demfeiben Verhältnis zwiſchen mola. 
und oAas Bedeutung: zu leihen. So wit nun ferner 
- das Jat. -mola: ein altes-Derbale iſt von molere, ges 
ode fp iſt quch oA eine regelmäßige Verbalform, und 
das gleichbebentende Verbum bietet ſich fogleich dar, 
Aico, welches. felbft wieder nur eine durch Umlaut ver: 
änderte Form ift von &Ao, das in der Bedeutung ſchla⸗ 
gen noch im Homer vorkommt ‚(Od, &, 132. Zeug 84- 
oac: öxsacas); und ſchlagen, zerfchlagen Ift befantlich 
der Srundbegriff des Mahlens aus jener Zeit wo bie 
Körner noch nicht zerrichen, fondern. nur zerftampft. 
wurden.- &o wie alfo uarrn von uva: Teon von 
veh!nxæo, TeKne" Toun von Teure, Tauro- BoAn von 
Baar, fo Ift.6Arf fprechendes Berbale von io, also. %) 
Das. lareinifche und deutſche Verbum aber, molere, 
mahlen, iſt natürlich auch etymologiſch einerlei mit bie: 
fem grieshifchen, wovon wenn es noch eines. Beweiſes 
bebürfte auch, die Notiz des: gelladius zeugt, daß für 
das offenbar von addon abgeleitete Wort Adzugov auch 


nahtugov ſich finde 7). ne 


6) Eben daher kommt denn auch zuverläffig, und zu 
‚ weiteter Beftätiaung des obigen, das Work öluos Mor⸗ 
fer, wo der Spir. alper binzutritt genau wie in öguos“ 
go. eigw Ynd von dyw, dpua und Bewöie von Ape f. 
rt. BB, 3. . of v® : 


7) Chreftom. p. 8. Ed. Maurf. Ap. Phot, p, 867. Hoefch. 
“Ors 15 dltvgov xaza nArovaoud» Tod 1 Egiv sugev ud- 
“ Aeupoy' zul To ula 'dE &u Tou im YEyorös xura srleorac- 
par ira 70 . — Nach richtigern Brundfäken if Day 
m in den Formen denen es fehlt abgeihlien, und die 
- Tatehnifche und deutfche Mortforu wird ſich alfo als 
die ditere bewähren. Natfirlich:roitd man dank aber 
auch bei diefer nach dem Stammbegif vlagen ſich 
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5. Schließen wir nun einen AugenbHd jener Nach: 
richt von’ ber Ganzgerſte beim: griechifchen Dpfer. die 
Ohren. Würden wir: nicht, ohne fie, wenn mir bloß 
von den molis der Sjtaler und den oder ber Griechen 
. wüßten, und jene Analogie vor Augen hätten, einen ent⸗ 
feheidenden etymologifchen Beweis zu haben glauben, 


daß beide.derfchwifterte Volker, gemahlenes oder. gefchro: 


tenes Getreide bei Ihren. Opfern brauchten? 
6. Und fo darf denn wol der Verdacht fid) vegen,. 
ob richt vielleicht gar auch jene hiſtoriſche Motiz, wie 
‚gewiß eine Menge anderer, mehr oder weniger der Ety⸗ 
mologie von 6Aos, oWRog, ihren Urfprung. verdanke: da 
bekantlich die etymologiſche Spekulation eine Famitiens 
Krankheit namentlich der griechifihen Srammatifeg war. 
Den Namen Theophraſt in dem einen der angefähre 
"ten Zeugniffe Taffe man ſich nicht irren. Diefer ſagt dort 
weiter nichts, als’ was mir ohne Thr' wifſen Eonnten, 
„daß die Mienfchen,: ehe fie das Stampfen erfanden, 
das Getreide ungeltampft ößen”. Denn die Anwendung 
‘auf die ovldg „des Dichters” gehört offenbar nicht bem 


Throphraſt, der nicht noͤthig hatte diE' ok; oder oukug 


aus ‚dem Homer zu holen, da fie überall um‘ ihn herum 
fo biegen; fondern dem Srammätifer aus welchem das 
Etym. M. und der Scholiaſt diefe Bemerkung genom⸗ 
men haben. . Ze | W 

+7. Zwar noch deutlicher ſoll derſelbe Theophraſt 
beim Porphyrius, de Abſtin. 2, 6., hierüber ſpre⸗ 
chen. Tœuiroic (tat; xordai) heißt es ‚dort, dr, @p- 
175 uEv oVAoyursito xarı rüs nowres Buold; TO Toy 
ardgonoy ysvog, Ügenov be Zosıkausvov TE aurug. was 
TV FOOD yausaudyar.. — — Tou akprzouevov ſlou 
napa Tby nE000Er naxapıoderrog, annokansd Te. 776 
yarodeiong TEOgNs noWToV eig nug Tois Heoi.-Ödev 


Er xai vor npös To Telsı rw HuzAay Tolg warodsicı 


YvAnuanı yowwda ®). Aber man merfe wohl daß 


umfehn. Gr hat fich bier verloren ; "aber deutliche Ab⸗ 
leitungen davon find malleus und mulcare, — 
8) S. oben die Note 2. . — — 
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Perphyrius dort. fchon vom $. 5. an den Theophraft 
- zwar mehrmals nennet aber keinesweges fo, daß diefer für 
den Autor alles. deffen zu Halten wäre, was dort hin: 
ter einander vorgeträgen wird; Daher denn Eeiner der 
. einzelen Säge, wobel er:nicht unmittelbar genannt. wird, 
was gerade im $. 6. nicht gefihleht, Ihm auch nur mit. 
einiger Sicherheit zugefchrieben werden koͤnnte. Wir 
haben alſo für das was aus diefer Stelle hervorgehn 
mag, und es ift weder vieles noch deutliches, nur einen 
fpäteren Schriftfteller mehr. .... 

8.Was aber den aͤngeblichen Unterfchled zwiſchen 


dem griechiſchen Gebrauch und dem italiſchen betrifft, fo 


ift das eine bloße Bemerkung der Meueren welche ſich 
‚gründet auf. die obigen Notizen, verglichen mit ber ets- 


woas wortreichen Befchreibung welche Servius zu Virg. 


Ecl. 8, 82. macht, wie die römifche mola geftämpft, 
gemahlen und mit Salz bereitet werde. "Keine Spur 
von einem mil folcher Foͤrmlichkeit behaupteten Unters -' 
ſchied iſt bei dem Schriftſteller u finden, bei dem fie 

- jedermann. ſuchen würde, bei Dionyſius von Zalikar⸗ 
naß. Dielmehr:weift uns dieſer 7, 12...p. 478. 479; 
Sylb. die genaue Uebereinftimmung. des römifchen mit 
dem homeriſchen Opfergebrouch nach, namentlich darin, 
daß jene das Opferthier bereiteten Anumrgos xaonod; 
Embbavarris, denen er fodann dle Homeriſchen Helden . 
gegenüber ſtellt ovdaiz Yomutvous. Er der darauf aus⸗ 
geht zu zeigen, wie bei allen durch Mationalität und 
Zeit bervorgebrachten Derfchiedenpeiten das Weſentliche 
in den Gebraͤuchen beider Völker übereinftimme, würde, 
fo wie er z. B. gleich hier das far oder ‚die ‚Lew. der 
Römer der Gerſte der. Griechen entgegen feßt, auch je 
- sen Unterſchied wenn er etwas fo. notoriſches geweſen 
wäre angeführt und begründet haben. Nun aber fieht 
man beutlich, doß fo wie er Le« und za als Ders \ 
fehledenheit nennt, er dagegen die Anunsgos xugmoüs 
und die oukas als Ausdrüde braucht wodurch nur das 

“ gemeinfame ‚allgemeine angegeben wird: hätte er in dem 
Worte ovkai jenen Sinn erkannt, fo konnte und mußte 

- es, wenn er bie Derfchiedenheit etwa: als unmefentlich 
nicht berühren wollte, diefe Benennung hier vermeiden 


* 
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9. Ich hoffe nunmehr durch folgende Darſtellung 
zu genägen. ‚Ohr, Okasi, mola, mar der alte Name Der 
Brodfrucht Überhoupt: ganz eigentlich der bereits durch 
flompfen oder. mahlen zur Nabrung — aber 
ſehr natuͤrlich, daß dieſer von ihrer Beſtimmung ges 
nommene Name Hauptname der Frucht ward, den ſie 
auch vor dieſer erſten einfachen Bearkeisung. trug; fo 
wie wir ja des Zorn auch Die auf dem Selbe firbenbe 
‚noch ganz grüne Pflanze nennen. Eben fp natuͤrlich iſt 
ts daß diefer Name der zuerft gangbar geworden Ges 
treide: Art, der Gerſte, eigentbümlich blieb, ſo wie im - 
Deutſchen der Dame Korn dem Roggen und im Fran⸗ 
joͤſiſchen kromont dem Weizen. Und zum Beweis daß 
dies die einzig richtige Borfiellung if, trug:ja aud eine 
‚andre der Gerſte verwandte Getreide, Art den Namen 
ökvge. Bei der Gerfte ſelbſt indeſſen, mard der olte 
Name oda im Gebrauch durch einen andern xadn ?) 
verdrängt, und jener behielt nun den Beiligen Sinn 
ausfchließlich. Die Altefte einfache Vchandlung Des Ge⸗ 
treides zur Nahrung war ein bloßes Stempfen, wodurch 
man weniger bie Zerbrechung des Kerns, als die Ent⸗ 
hoͤlſung deſſelben beabfichtigee. Und man glaube doch 
. ja nicht daß irgend eine Ueberlieferung vorhanden gewe⸗ 
fen fel ous den Zeiten wo. man das Korn auch zu ſtam⸗ 
pfen noch nicht verftonden hätte. Daß mon aber vor 
der Erfindung def eigentlichen Baden dieſes rohe Korn 
um es zu: genießen bloß etwas anfeuchtete und falzte, 
und dog ein Denkmal dieſer älteften Brgh: Koft die 
mola falla oder die DAad maren, dies iſt eine fehr na⸗ 
tärliche und glaubliche Annahme. Hiezu war aber bloß 
ein deutlicher Gegenſatz gegen das feine Mehl und den 
gebadnen Teig der fpäteren Zeit noͤthig. Rohe Gerſte, 


grobgemahlene Gerſte, Schrot, Graupen iſt in, dieſer 


Hiunſicht ganz ein und daſſelbe: wiewohl es. möglich, ja 


9) Wenn ich Bas Wort ze: mit * und mit ongsoaks, 
und hordeum mit horrere vergleiche, fo wird mie 
wahrſcheintich, daß das die Gerſte vormglich charakte- 
tifirende horridum, dad Aruppige, flachlige, des Ur⸗ 
ſprung djefer Deneunungen 3 


%° 
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bel der Kleinlichkeit priefterlicher Einrichtungen ſehr 
glaublich iſt, daß in Korm und Bereitung diefer mole 
verfehiedene Obſervanzen bei verfchledenen Tempeln was 
ren. Allein an jenen durchgeßenden Unterfchied, in 
Abficht der ganzen, oder etwas geſchrotenen Serfte, zwi⸗ 
ſchen den Griechen und Stalern, fo möglich er an fich 
wäre, darf ohne ein ausdrüdliches Zeugnis der Alte 
nicht gedacht werben. 
‚10. Daß vielmehr die dAai. der riechen eben fo 
gut auch eine ziemlich zerflampfte Gerſte fein Eonnten, 
woraus fich auch allenfalls ein Teig Fneten ließ, zeigt - 
der Spaß beim Ariftopbanes Eq. 1167. wo Kleon 
dem Inuos eine ualioxnv barbietet Ex or ÖdAwr Taw 
&x Ilulov ueuayusınr. Wo aber grober &chrot ge 
braͤuchlich war, da fieht man leicht ein daß diefe grob⸗ 
geftampfte mit ganzen Graupen häufig untermifchte Ger⸗ 
fte fih im Gegenſatz des Mehles auch als eine Banzs 
» gerfte, Ganzkorn darftellen mußte: und fo ift alfo das 
dr va vũvy in der Stelle bei Suidas zu beurtheilen: 
und fo Eonnte allerdings ſehr früh, und, wenn man 
meint, auch ſchon bei Theophraſt, die Etymologifirung 
des Worts odloyusaı von ÖAog, ovkog eniſtehn. Wie 
wohl es auch möglich ift, dab man aus. diefer Etymo⸗ 
logie erft die genaue Annahme fich bildete, in ber Ho: 
merifchen Zeit Habe man wirklich bei dem Opfer recht 
buchftäblih ganze Körner gebraucht. Aus foldhen in . 
Seftalt Hiftorifcher Thatſachen vorgefragenen Annahmen, 
die wir nicht einmal mehr bei ihren erſten Urhebern 
leſen Fönnen, find dann erft die verworrenen und wi⸗ 
Derfprechenden Scholien und Gloſſen entflanden, dergleis 
chen bie oben angeführten find, und aus melden man 
antiquarifche Nachweiſungen zu fchöpfen wähnet. 
-41. Daß überhaupt bier hauptfächlich nur die Spe⸗ 
£ulation der Grammatiker waltet, erhellet auch daraus, 
daß jene Erktärung Feineswegs allgemein gangbar war, 
fondern recht viele gute Schollen und Gloſſen ihrer, gar 
nit erwähnen. Hesych. "Oki, sgıdal, aunapyai. — 
Ovlas, xpıtas. — Oiloyuras, — — xoıdag me- 
geuyuivas. Und aus der verdorbnen Gloſſe Zrumeld- 
yıaı, Ökei, zus monava ſieht man wenigftens daß von 
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‚einem Telg oder Gebuͤck die Rebe iſt, welches demunger 

achtet durch OAab erklärt wird. Durch Dergleihung der 
Gloſſe ’Eunilare, ndnore, beſſere ich "Enınekare, 
ai ökal, xai nönave.: Mermuthlih war dunelave 
und inındlora eine Benennung von Kuchen die man 
dem Dpfertbier auflegte, und dies war alfe auch: eine 
Sorm der mola. Suid, ’Olai zei owlai, ai ed” 
aloy yewuyucvar xgıdai ur Toig Huucam Emißar- 


Aduevar. Mofchop. ad Hom. II. a, 449. Oukoyi- 


ras Eleyov sa. xava di wv ei oühal exsorso'. ovkus 
dE dlow ai .apıdai, Evsavda de..ai pera ala ne- 
piyuevaı xgıdal Asyoryraı and uepous, Ag Em. ... - 
. (I... Eneyeov) TO Pou@ Tod Tov iepoveynom, a ie- 
oeia.. Schol. Hom. Od. y, 441. ovAds, &uoßoo- 
goug zgıda. © u | 
49. ö 144 io 0 @-Vv. « 
4. Das Wort Satpoov leidet eine zwiefache Ab: 
- Idtung, einmal’ von dais die Schlacht, wonach es Fries 
gerifch, darin von danvaı lernen, gefahren, wonach es _ 
klug, einſichtsvoll hieße. Um für den letzteren Sinn 
gleich die entfcheidendfte Stelle anzuführen, d. 5. wo Die 
erftere durchaus nicht paßt, fo ſteht es Od. 0, 356. von 
Laertes Gattin. Man koͤnnte alfo ſchnell entſcheiden 
daß es Überall fo genommen werben muͤſſe. Denn frei⸗ 
lich, fo unbezweifelt es auch If, daß ein einfaches Wort 
. von mehren Wurzeln her in verfchlebnen Verbindungen 
ganz verfehiedne Bedeutungen haben fann und bat; fo 
ſcheint es doch kaum denkbar daß. ein zufammengefegtes 
gleichſam abſichtlich Yemachtes Wort, in Derfelben Art 
von Verbindung, nehmlich als Beiwort einer Pers 
fon die man von irgend einer Seite lobt, bei demfelben 
Dichter zweierlei bedeuten: könne. Denn-fo entfchieden 
auch bei manchen, Perfonen, wie eben bei der Frau, der 
Sinn wäre, fo würde man doch nothivendig bei vielen 
andern durchaus zweifelhaft bleiben, wie es hier ber 
Dicpter genommen babe. N 
2. Allein demungeachtet wird man datppeor Prie:. 


‚ 
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geriſch nicht aus dem: Homer wegbringen können. Man 
- glaube nicht es koͤnne nur wenig Bälle, geben wo der 
Friegerifihe Mann nicht eben fo gut der, verftändige 
beißen Eönne. Es gibt deren genug wo der echte Dich: 
- "terfinn für. das eine oder das andre entfcheiden muß. 
Wir wollen 5. B. dem Achilfeus, auch dem Diome: 
. des, die Klugheit nicht abfprechen: aber wenn dieſe 


Helden in einem Zuſammenhang der feinen eigentlichen 


Bezug auf den Berftanb Bat, ein einziges Beiwort, als 
.. feftes, Haben, fo fühle jeber daß dies Fein andres fein 
fann, als eines das fih auf ihre Tapferkeit bezieht. 
Henn nun Odyſſeus Il. x, 402. zum Dolon ſagt er 
firebe nach hohen Dingen, nehmlich innoy Alaxidxo 
Öippovog, oder wenn &, 181. ein Troer, den Diome⸗ 
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des erfennend, fagt T'uösidy: mr dyoye dauppor nıw- 


za &ioxo‘ (6 find dieſe Gtellen vollkommen entſchei⸗ 


dend, daß Öaipoorv hier nicht. auf Verſtand ſondern auf 


Tapferkeit. gehe; und eben bies gilt wenn der ſonſt 


ganz unbefante Sokos, der aber TI. A, 427: ff. in der 


wohl ausgeführten Nolle eines muthigen obgleich uns 


glüdlichen Kriegers erfcheint, im A56. D. diefes Beimort. 
Bat — Zuxoro daipgorog ößgınor Eyyos "Eko Te. 
20005 Ehre —. Und wohl kann man auch ſolche Ver⸗ 
bindungen wie das mehrmals. miederfehrende Jdalpgo- 
vos, Innodcuoso, hieher rechnen. 0 

- 3. Die zwiefache Bedeutung des Beiworts daipon» 
ift alfo in den homeriſchen Gedichten außer Zweifel: 
aber eben dadurch wird die Bemerkung fehr. anziehend, 
daß alle ©tellen wo dalppoov "deutlich auf den Verſtand 
geht, fämtlich in der Odyſſee und im legten Buche der 
Iliade vorkommen, melche beide von jeher aus ſehr be 
deutenden Gründen dem Sänger der Syliade abgefprochen 
soorden find. In 11. ©. wo das Wort nur Einmal vor-- 
kommt (325.), ift es das Beiwort von Priamog Gerold, 
Idaͤos, und in der Odyſſee führen es, außer jener Srau, 
der Kuͤnſtler Polybos 9, 373: und der unkriegerifche 
König Alkinoos L, 256. 8, 8.13. Wenn ferner a, 48. 
Athena fagt Add or dup ’Odvoni daipoorı dais- 
zo zog Avoudpo,. oder Penelope d, 687. Pioror xa- 


8 


raxtlorre nolAöv,. Krjoy Tinheudyoro daipgovog, ſo 
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ſieht man leicht daß dies einfache feſte Beiwort tur ' 
die den Odyſſeus harakterificende, und bei dem Juͤng⸗ 
ling bouptfüchlich bervorftechende, Klugheit bezeichnen 
fann. Und fo mie wir im der Aliade auf daipeovag, 
inzadduorn aufmerffam gemacht haben, fo bietet fich 

in der Obyffee bar das wiederkehrende dalpeore, roı- 
Aue. N. 

4. In allen 25 erfien Sefängen ber. Yliade Bas 
ben das Beiwort außer. den ſchon angeführten,: lauter 
anerfannte oder als folche auftretende Krieger, und bei 
einem kommt man in Verſuchung es für Flug zu neh⸗ 
. men, als bei Priamos (1, 651. 4, 197. 0, 239.); aber 
auch diefer heißt ja fonft düupehing fo gut wie der rüs 
flige Euphorbos und deffen Brüder (p, 9. 23.) In 
der Odyffee hinwieder, fobald man aus den angeführe 
ten entſchiednen Beifpielen die Bedeutung klug entnoms 
men bat, findet man Erin DBellpiel das uns davon abe 
wendig machte. Fürften, Helden zwar find die, die es 
noch führen, 'ober lauter fonft ganz unbefante, von 
weichen alſo nichts hindert anzunehmen daß fie als 
kluge Herfcher und verfländige Männer fo genannt wer: 
ben («, 180. 0,518. 9, 16.), wozu auch den fonft ganz 
unbefonten Freier Polybos (x, 243.) zu fügen, nichts 
uns abhalten wuͤrde, wenn nicht die aus der Iliade ges 
läufige andre Bedeutung bei diefem grade dort, wo er 
noch gegen Odyſſeus und deffen Sreunde kämpft, ung 
mehr entgegen füme. -— | 

5. Ueberfehn wir indeſſen das Geſagte im Ganzen 
fo ergibt fich eine Einheit der Bedeutung in der Ilia⸗ 
de, und eine andre in der Odyſſee, wie fie in Gedich⸗ 
ten welche durch den Mund der Sänger fich fortgepflangt 
haben, nur Immer verlangt werden fann, und die Daher 
alle Aufmerkfamfelt verdient. on 
6. Im den Ggeflödifchen Gedichten ſcheint dai- 
ger fonohl &. 652.. ale Beimort des tapfern Königs 
Ampbidamas, ats befondera «. 119. mo Jolaus im Kampf 
ſich als deipper zu erweiſen ermahnt wird, die Beben: 
tung kriegeriſch zu haben. Pindar hingegen Py. 9, 
148. gibt das Beiwort der Alkmena. Aber ſchwer iſt 
zu ſogen, wie das Wort an der lyriſchen Stelle bei 
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Aeſchylus Theb. 920. zu nehmen if. Offenbar har 
der Dichter fein lyriſches Recht namentlih auch an diefem 
Worte behauptet. Der ydos wird dort genannt dai= 
gewr, ou giloyadınzı wird dies allein betrachtet, fo 
fcheint die Erklärung derer ſehr angemeffen welche aus 
daiter gocras das Wort Bier zufommenfegen: „herz 
zerreißend.” Aber dies kann neben dem vorhergehenden . 
daixsno nicht beftehn: dainrya y0oc aurdsovog, @U- 
ronrumr, Ödaippur, ov giloyadnz, Ödımxgugiav dx 
gend ic. Ach glaube daher, Aefchylus geht von ber 
Zufammenfegung aus wie fie in der lade if. Da 
nun in dem Ausdrud od ‚puloyadng eine Art Perfont: 

fifation liegt; fo feheint mir von dem 7006, welcher ou 
gilei ziy 794docvrnv, die ihm entgegen ift, eben fo gut 
gefagt zu werden, daß er glei oder gaoned vv daide,. 
die Ihm Nahrung ſchafft. — 


50. #nY & 80 . 
4: Mit Recht verwirft Heyne, außer Einer Erklaͤ⸗ 


zung des Worts vnyareog, alle uͤbrigen der Gramma⸗ 
tiker, die man bei ihnen nachſehn mag, wenn man nach 
argen Beiſpielen von Urtheilsloſigkeit luͤſtern ift. *) Aber 
eine beſſere aufzufinden will mir nicht gluͤcken, als bie, 
welche auch die gangbarfte ift, daß es nehmlich ſteht für - 
vehyarog (von zero, yEraa, wie Tarog von, Teiva). 
Nneugeworden, neuverfertigt, welche Bedeutung auch 
am beften In den Sinn paßt, wenn «6 in den zwei ein⸗ 
zigen Stellen IL ß, 43. &, 185. von dem Leibrod des 
Königs, und dem Schleier der Göttin heißt xuAör, vn- 
ydısoy- ah, vnyario. Die Zufammenfegung von 
yenyarog iſt ganz analog wie venyens Od. d, 336, 

2. Die vor ung liegende Form kann man nun aus 
venyarog entftehn laffen durch Zufammenziehung der zwet 
erften Silben und Dehnung der Endung. Allein diefe 

1) Suidas haͤuft fogar eine Reihe von Erklägungen oh⸗ 
edle ee eb abanıe penen Sad —X 
Ehre anthut, daß er einige Ruͤckſicht darauf nime. 





- 
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Dehnung, an deren Stelle die in cos analoger gewe⸗ 
fen wäre, wie doraros, vordriog u. a. iſt für mel 
nen Sinn härter alg, was vielleicht wunderbar fcheinen 
wird, die Annahme der alten Grammatiker, daß nehme 
lich vnydreog aus senyaros entftanden fei durch Vers 
fegung des & Freilich der‘ Grammatiker der fo et- 
was ohne philöfophifche und phyſiologiſche Begruͤndung 


bloß nach dem äußern Anblid urtheilt, fann nur zufäls 


lig “recht haben. Mir alſo liegt. die Begründung ob.-- 


Ich Halte dies für einen von den Fällen wo det Vers⸗ 


bau auf den MWortbau Einfluß gehabt. Nenyaros war 


-unftreitig gangbares Wort. indem die. Sänger xalov 


yenyarov in den Vers bringen wollten, verfegte ſich ihnen 
das e, nicht willkuͤrlich, ſondern nach einem dunkeln Ge⸗ 
fuͤhl von Analogie, das dadurch befriedigt war, daß &og 
eine gangbare Endung und v7 ein dem Ohr geläufiger 


"Anfang if. Die Summe der Silben und Quantltäten 


S 


iſt diefelbe, und der Ders bat einen ſchoͤnen Fall. 


3. Was den nachhomerifchen Gebrauch betrifft, fo 
ſtimmt die Stelle. Hymn. Apoll, 122. wo es Beimore 
Der Windeln des jungen Apoll If, vollfommen mit dem 
Homerifhen. Im Apollonius 4, 188. ift es zwar 
auch Beiwort eines Gewands, doch fo daß ſich der Be⸗ 
griff neu, nicht eben nothwendig darbietet. Bel eben- 


‚demfelben aber 1, 775. fleht vnyarenoı — ahußmoıv : 


was zwar von dem Gcholiaflen auch durch veoxara- 
oxsvasog erflärt wird: es walten aber noch Dunkelhei⸗ 


- ten. Über der ganzen Stelle. Bol. das eine Schollon; 
‚und Schneider in masa; und nasse, verbunden mit 


. " Hesyeh. v. naooe. 


Bi. Edıvoe 
4. Um.die Schwierigkeiten welche das Wort ddı- 


. vös.barbietet gleich richtig zu faſſen fange ich mit einer 


Weberficht des im Homer vorfommenden Gebrauchs an. 
Es iſt nehmlich Mwort, theils als Adjektiv theils als 


‚Adverb, 


4) des Herzens, adındv ung I. m, 481. Od. 
r, 516: wovon bie erftere Stelle, mo von’ einer Ver⸗ 


- 


t 


% 
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wundung .die Rede iſt, zeigt -daß es ganz phyſiſch zu 


‚nehmen iſt; I 

| 2) eines Schwarms Bienen, Il. ß, 87. Hüre 
80vea sloı uelıccawv -adıyany oder Sliegen ib. 469. 
"Hüte wnaov adıvany &ürven mol, womit eine große 
ſich beimegende Menſchenmenge verglichen wird; 

3) der Menge Schafe welche die Freier fort: 
dauernd verzehres, Od. w,:92. d, 320. of re vos aisı 
Mn’ adıya oydlovoı ai sllinodag Elınag Boug“ 

45) des Seufzen und Stöhnen 11. r, 314, 
Mrusanevog 0° adıwar aviveixaro‘ a, 124. adırdy z0- 
‚vaynoar'.y,.225. und Od. o, 317. udıra sovayilor 

ll. o, 123. und Od. n, 274. adıra gerazovia. 
| 5) des Weinen und WebElagen Il. o, 510. 
ia” adıwa- Od. d, 724. adırör yodaca Il. co, 316. 


y, 430. y, 17. o, 747. adıyov. öönoye ydoro. Auch. 


iſt hieher zu rechnen Od. m, 216. vov Ö& Auydog, 


adırddregoy 77. olavoi, Diva‘. 7 .alyumos yanıyyu-. 


yes, oloi ve Tenva Aygövaı dbeilovso- denn Wenn 
gleich Hier in dem adıror: die Vergleichung mis dem 
Vogelgefchrei liegt, fo iſt doch xAutor noch dabei zu 
verftehn, und auch das verglichene Geſchrei iſt ein Ela 


gendes; on 
6) des Gebrülls der Rinder, Od. x, 413., 
welche adırdy uuxwusvas ‚duprdeouoıw Mnrepag' alfo, 


⸗ 


wie dort auch der Zuſammenhang zeigt, kein klagendes, | 


fondern ein freudiges Gebrüll; - g 


T) der Sirenen Od. %, 326. Hoꝰ ds Zupn-. 


wy EOnamy PHO//oy Gxovoer. 

2. Wenn man auch bei diefer Lieberficht.die einze⸗ 
len. Stellen noch nicht genau beſtimmen Eann, fo erhels 
let doch aus diefer Zufammenftellung zur Genüge, daß 
alle Bedeutungen, die darin vorfommen mögen, von’ ei: 
ner ausgehn, und doß dies. die ift, die In dem Beiworte 
"des Herzens liegt, Dicht; welchen phyſiſchen Begriff das 
Wort nach bomerifcher Art auch in der einen ©telle, 
Od. z, 516. als fefles Beiwort des Herzens behält, 
wenn gleich dort für unfern Sinn die phyſiſche Beſchaf⸗ 
fenheit. deffelben nicht in den Zufommenfang. gehört: 


nuxwai de nos up” adıyby ng "Okeiar meledarar ddu- 


/ 4 
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vo &osdovorw. In diefem Sinne nım ſcheint mir 
die etymologiſche Uebereinftimmung mit &ögds am Tage 
zu liegen, und beide Formen verhalten fi zuſammen, 
wie xudoos und xußrds *), yuöods und yuövdg: die 
im ioniſchen Dialekt an ſich unbedeutende Verſchieden⸗ 
beit des Spiritus aber fällt ganz weg burch bie Bes 
merkung im Scholion zu IL. B,, 87. daours&or zo adı- 
lan. And züp ou ddnv xal aönrog (sie) 7 xivmors, 
und an andern Orten: denn wenn bieße Ausfprache 
nicht wirklich‘ ebenfalls uͤblich gemefen wäre, fo würde 
diefer Grammatiker nicht der bloßen Etymologie wegen 
fie feftgefegt haben, da ja aud 3. BD. wAro troß der 
Ableitung von &Adonar den lenis erhielt. 2) 
‚3. Aus dieſem Begriffe nun entſtehn die des viel- 
fachen, flärken, heftigen, und, von der Stimme, des 
lauten, lauttönenden. Daß dies der einfachfle Weg 
ift wie wir auf irgend eine Urt durch alle jene Stellen 
hindurch zum Beiworte der Sirenen gelangen, iſt offen: 
bar; und es iſt ein bloßer Fehlgriff der Grammatiker 
den mean nicht wiederholen follte, wenn man, dieſer 
einzigen Stelle wegen, adıyda auch durch: dus, Hdd- 
Yorog erklärt, wenn gleich die Ableitung von Hövc für 
fih allein betrachtet nicht gegen. die Analogie wäre. 
‚Eben fo fallen denn auch alle übrigen Erklärungen der 
Grammatiker weg (ſ. Helych. in v. et Intpp. En- 
ftath. ad 11. ß, 87. p. 195. Ed. Bafıl.): denn ihr 
ol«roov geht, ohne alle etymologifche Begründung bloß 
“anf die Stellen wo es Beiwert von Seufzen und Weis 
nen iſt; ihr Aeııedv bloß auf das Beimort der Bienen, 
Fliegen, und felbft det Echafe, welche dadurch an jener 
Stelle der Ochſen entgegengefegt fein ſollen; ihr Aodua 
auf eine Erflärung des adırag arvevexaro (f. Bull. 


SER | 1) Heſiodu⸗ bat durchweg udn, ©. 257. 9. 328. 442. 
\ welches Graͤvius gegen die Ueberlegenbeit faft. aller 
Banbiehrifeen in das bomerifche xudgy verwandelt wif: 


2) Auch hatte adv üderos, Drüfe, (denn dieſe Ableifung 
| — wo Ver Grammatiker) ſelbſt dieſe zwiefache 


4 
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a. — ihr druldy auf das Beiwort der Sire⸗ 
wien. ). 

4. Die Schwierigkelt iſt nun jene uͤberſichtlich ans 
gegebenen Bedeutungen in den einzelen Stellen zu be 
ſtimmen. Aber diefe fpielen fo In einander, daß, wollte 
man von bein Begriff laut, tönend, in dem Beimort 


der Sirenen ausgehn, man -alle. obigen Stellen, mit 


Ausnahme der erftern, vecht gut darunter bringen kbun⸗ 
te; denn auch die Bienen und. Muͤcken koͤnnten wegen 
ihres Sumſen und die Schafe wegen Ihres heilen Blb⸗ 
Ben, dieſe Benennung als feſter Beiwort fehr wohl ha⸗ 
ben. Gehe man, umgekehrt, von dem Begriffe: des 
dichten, reichlichen, häufigen aus, fo läße fich aber 
falls alles, mie Ausnahme der legten Stelle, recht füg- 
lich dahin’ erklären. Und dies ift auch wol, theils weil 
es mitt dem waßrfcheinlichen etymologiſchen Gange übers 
‚ein komme theils weil die meiften Stellen auf diefe Art 
in ihrer dichterifchen Darftellung gewinnen, der rich⸗ 
tige Weg. Wo die Bienen, -die Bliegen, die Schafe 
erwähnt werben, kommt es gerade an allen drei 
Stellen auf die Menge an. Am natärlichflen wird 
alſo adıwos "dort fo gefaßt 'wie dsodos, confertus. 
An der Stelle von den Schafen hat man adıra adver⸗ 
bialiſch faſſen wollen „die Freier ſchlachten fie unun⸗ 
. gerbrochens” allein dies iſt nach iel, befonders da es 
von diefem durch Worte getrennt ift, durchaus unzulaͤſ⸗ 
fig. SEs if alfo Adjektivz und dies koͤnnte uns veran⸗ 


_ 


kaffen in adırd ein feſtes Beimort zu fuchen, wie in . 


dem damit verbundnen xai eilinodag Lhuxms PBoug. 
Alletn es ift durchaus nicht nothwendig, daß darum auch 
das erfte Subſt. ein ſolthes habe. Das Wort ddıwoas 
mahlt hier für den befondern Fall: heerdenweife (dd 


vo) wird immer (ale) das Died bingetriebem das die 


Freier fchlachten. 


5. In den Fällen oben unter 4 — 6. iſt der - 


herſchende Begriff unftreitig ebenfalls der der Quantität: 


aber es iſt ſchwer zu entfopelden ob —R oder oyxw. 


3 Die Erklarung Aevado if wie die Erfärer des Heſy⸗ 


chius richtig bemerken bloß aus Aanzdv entfianden. 


- 


“- 
v 


1: ı\ 
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Die Erklärer ſtimmen meiſt fuͤr das erſtere und ſuchen 
ein wiederholtes, anhaltendes Stoͤhnen, Klagen, Bruͤl⸗ 
den ıc. darin. Aber man darf einige jener Stellen nur 
etwas genauer erwägen, fo fühlt man .fogleich das- pafs 
fendere eines  beftigen, ſchweren, tiefen Getoͤnes 


‚2, s, 314. (Achllleus) Mynodusvos 9° adıyag ave- 


vtixcro, Hoynosv. TE. —. Wie .fchlecht paßt. ein wies ' 
derholtes, fortdauerndes Seufzen als Uebergang zu ei⸗ 
‚mer anzuführenden Rede; wie: vortrefflich bingegen ein 
fchweres Auffeufzen. So iſt auch das Ani” adıra 
11. o, 510. .von dem zu den Füßen des Achilleus über 
Hektor weinenden Priamus weit natürlicher als ein hef⸗ 
tiges, ſtroͤmendes, bitterliches Weinen zu faffen, denn 
als ein wiederholtes; und wenn Od. r, 216. das Wels _ 
nen des Odyſſeus und des Telemachos, dag freilich wie. 
jedes Heftige auch ein anhaltendes ift, mit dem der DE- 
“gel, denen man die “ungen geraubt, durch: dieſe Worte 
verglichen ‚wird: Kiaiov ds Auydog, adırddsegoy ET’ 
; oimvoi, fo fühlt man dennoch daß es unpaffend wäre 
zu fagen „fie weinten laut, anhaltender — länger — 
wiederholter — als Vögel, denen ıc.” Vielmehr erkennt 
man’ fogleich daß in dem adırareoov etwas liegt, was 
- dem Aiyeog entfpricht.. Es-ift nehmlich der allgemeinere 
Degriff des heftigen, ftarfen, worin alfo bier das Aı- 
u mit umfaßt iſt. Man ſieht alfo daß man in allen 
jenen Stellen ‘auf dies -beftige, ſtarke, reichliche fich 
befehränfen muß, und daß dadurch von felbft, wach den 
Umftänden, fowohl das wiederholte als das laute in die 
Stellen kommt. , N 
6. Allein unverkennbar if} es, daß ein Sprachges 
brauch, von dem der Eänger hier abhängt,’ dies heftige, 
reichliche, fofern. es auf Handlungen gebt, bloß.auf die Der 
geiffe von. Stimme firirt Hatte. Wie wuͤrde es fonft in 
ſolchem Zuſammenhange vierzehnmal (f. ob 1; unter 5..6.), 
und von andern flarfen, heftigen, wiederholten Handlungen 
nie im Homer -vorfommen? Sobald aber dies war, fo 
mußte von felbft erfolgen daß der. Begriff des lauten, 
der eigentlich in Dem des heftigen eingefchloffen darin 
lag, vorherfchend twurbe. Sch Höre alfo in dem ddıyöv 
puxodusvan, in. dem ddıwös 7005, in dem xAci” adıya 
Ban i ein‘. 
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oin Jautes, toͤnendes Bruͤllen, Wehklagen, Weinen. 
Und nur auf dieſem Wege erklaͤrt es ſich daß man auch 
Perſonen adınas nennen konnte; womit wir demnach 
gang, ſicher bei den, helltönenden Sirenen angelangt ' 
find, während die Grammatiker die ſich von: ihrem our. 
&y85 nicht trennen: können, auf, eine'nur ihnen begreifs ' 
liche Weiſe bier ovvegüs audovsas finden; wie fie 
freilich auch in dem adıwör ano, der einen Stelle ein ovv- 
&yag Aumovusvov zu: erfennen Eeinen Anſtand nehmen. 
7. Der Gebrauch der ˖ naͤchſten Ältern Dichter ift 
in Liefem Würfe zwar in -einigen Abweichung vom bo: 
meriſchen, doch immer fo:da$- der Grundbegriff bleibt; 
Im Hyma. Cerer! 67: wo Demeter zum Heſlios von 
ihrer Rochter fagt,. Ts Adınnv On’ sänovon di’ Kl0dgds 
arovy&roo "Nse Buabouevng, ift'fogar der homeriſche Ges ' 
brauch nach ganz unverändert; denn, wir brauchen nur _ 
das flarke, laute Geſchrei zu hören; das Elägliche liegt 
in der Sache. Beim Sophokles Trach. 847.. find 
die adıya Ödxgvm zwar nicht, mit-dem homeriſchen xAui- ' 
zıv adına das deutlich auf den Schall gebt zu: vergleis 
hen; aber das häufige, der Thraͤnen liegt darin, das. 
auch der Scholiaft erkennt. Endlih Pindar wenn'er 
Pyth.. 2, 98. das daxog adıvor: Kanayogızy nennet, 
meint offenbar den heftigen, tief eindringenden Dig 
der. Läfterungen, und das .xax0v des Scholiaſten ift, als 
MWorterflärung, fohleht. = J 
8. Dei Apollonius hingegen, der an dem ge⸗ 
lehrten Worte große Freude hat, erkennet man gleich 
den unkundigen Nachahmer, wenn er z. B. 3, 1104. 
bei einem ganz ſtillen ruhigen Geſpraͤch der Medea mit 
dem Jaſon, fagt: Kal uw annyeuevn Güörß mo00- 
ntökoro nid, wo es alfo bloß wegen des Pläglichen 
Inhaltes ſteht; oder 4, 1422. (von dem um Waffer für . 
die Griechen betenden Drfeus) Ns gYaro Ausodusvos 
adıyn Or, wo der Scholiaft Sogar die ſchwache Stim⸗ 
me des Verduͤrſteten dadurch ausgedruͤckt glaubt; und als 
lerdings, flöbentlich zwar, aber nicht einmal Eläglich, 
wie an der erftern Stelle, find die Worte. Auf jeden Fall 
ſteht es Bier in ſtarkem Kontraſt mit den Ötellen wo es 
etwas ſtarkes, heftiges, feſtes aucdruͤg wie 4, 1528. 


\ N 
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» 


pel ærn, 2, 240. dei xndog, und 3, 616. und fonft, beim 


Sclafe. Endlih 3, 1206. son einem Gewand, das 
Hppfipyle dem Jaſon gegeben adıynz urnujlorsuris, ſteht 
es am wahrf&einlichften für dus. Auf fo wenig fees 
war alfo ein fo gelehrier feinen Homer fo auswendig. 


wiſſender Dichter mie dem Worte gekommen. 


52. Teronxa. 
4. Was ich in meiner Grammatik ſchon In der 


Kuͤrze angegeben habe, doß das Perfekt -seronge nicht 


,» 346. 


. 


von einem Verbo ronrye und nieht von Teaxus herfam- 
me, das will ich bier vollftändig beweifen. Es komme . 
im Homer nur zweimal 'vor, beidemale von: dev. Volke: 
verfammilung: II. B, 95. J | 
 Terange Ö’ ayoph, Und de arovayiiıso yaa 
Aus Iörsov, Suados Ö a | 


Todev air’ dyoon yiver’ ’IMov Ev. nöla Axgn 
der, terongvie, nape& IIoıduolo Bupzom. 

Heyne zur erſtern Stelle Hält es fhr ſonnenklar daß dies 
von einem Verbo Torx, woraus nächher Tonguvo ges 
worden, fomme, und daß dies eigentlich von einer glats 
ten Släche welche turbatur, afperatur, dann von jeder 
turbatio gebraucht werde. Offenbar kommt hier. der 
Segenfag glatt und rauh bloß hinein well man durch 


den Ton de6 Derbi fihon an das befantere Adjektiv 


ronxoe gemahnt wird. Kine andere "Stelle aber: mo. 
das Verbum vorfäme gibt es weder bei den Altern Epi⸗ 
Eern noch bei den Lyrikern und Tragifern. , - M 

2. An den beiden Homerifchen &tellen aber zeigt 


der Zuſammenhang fogleich daß nicht das bloße uneben 


lein wahre Begriff If. Zu dieſen f 
Vers aus einer mir unbefanten Zelt im“ Stobäus 2) 


fein, oder das flarren von Köpfen, ſondern die unrubs 
volle Bewegung — dern, terongvia — ber al- 
* ich noch einen 


J 
2 


. , | 
I) Ich Fenne'ikn nur aus des Sopingius Anführung. gu 
Hefych. in v. . oo. 
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Auꝙi d To: veaı alev avlaı veronyasır. 


welcher den Begriff wallender Unruhe ebenfalls beguͤn⸗ 
ftigt: Allerdings ift nun das Wort und der Begriff 
Tongös mit dem einer unrublgen Menge verwandt; al: 
fein von Tonges eniſteht nicht natärlih zero; fehe 
natärlich aber aus‘ dem Derbo jenes Adjektiv. Wir has 
ben alfo die Merbalform vergnge, und zwar ganz von 
vorn zu unferfuchen. J J 

3. Merfwürdig iſt nun die große Uebereinſtimmung 
der alten Grammatiker, die uns dabel entgegen kommt. 
Diefe nehmlich Haben. zwar zum Theil rergeyuvso als 
Erftärung für den Ging; fobald fie aber die Form er 
Bären, {0 leiten fe diefelbe durchaus von Tapaocw ab: 
f. Schol. Ven. Euftath. Etym. M. Suid. Merkwuͤr⸗ 
dig ſage ich iſt dieſt Uebereinſtimmung, weil die An: 
nahme eines Thema vorge, welches ſich dem gewoͤhnli⸗ 
den grammattfchen Berfahren fo leicht darbot, und das 
. auch, wie wir unten fehn werden, einige wirklich ergrifs 
fen, doch mit foviel Feftigkeit verſchmaͤht ward, um 
eine weit muͤhſamere aufjuftellen. Ich vermuthe daher 
daß dlieſe eine alte Autoritaͤt für ſich hatte aus einer 
Zeit wo noch lebendes Gefühl der Bedeutungen ge: 
nug war, um auch ohne grammatifche Kunſt zu erfens 
nen welche Formen zufammengehdren. . Auf. jeden Fall 
aber iſt es unbegreiflich, wie man diefe Erflärung- als 
‚ganz unftatthaft vermwerfen Eonnte (f. Heyne a. a. D.), 
ohne durch die attifche Form Hodrro für ragarım ge 
mahnt zu werden. Dies Haxsıro, das die Afpiratq 
vor dem E ungefehr eben fo annimt wie Tooimor flatt 
qreooimo», iſt eine Zufammenziehung jener Art mo zwei 
dur eine liquida getrennte Vokale fih in. Einen lan⸗ 
gen hinter ber liquida vereinigen wie Sogeyrum, codv- 
sun‘ ualoxos, PAGE. Denn daß das «in Hgarzm 
gedehnt ift zeigt der Accent bes Particip. neutr. zÜ 
Heärroy. 2) Bilden wir davon ein Perfekt fo muß 


2) Plat. Phaed. p. 36. e. Zar gen die gerade itzt bei 
mir befindlichen Kollatiotien‘ beide Schreibarten Ipar- 
0» und Igarsor. Aber jene kann nur aus Ueberliefe⸗ 
zung fein. — Dies und die Mnalog!e überhaupt be⸗ 


120° 52. „‚abronge 
es Tauten zörgäye und folglich loniſch racome; genan 


mie mgN600, nenonge und. nengnya. Die Bedeutung 
von raocooo und Ygaooo iſt nun zwar bie, franfitive 


turbaré und jenes Perfekt beißt tarbatus (um; allein 


-  Selbft ‘die Frage ſcheint uͤberfluͤſſig 


. bies iſt fo ganz in der Aaalogie der Sprache, beſonders 
der Altern: daß dies keiner Erdrtertin 8 weiter. bedarf. 
:0d Man TETOngee _ 
als eln Perf. 1. oder 2. zu betrachten habe. Wer ber. 
groͤßern Analogie wegen, fuͤr bie Inteanfitive Bedeutung 
das Perf. 2. ‚verlangte, “Könnte mit Vergleichung von 
menonya auch rerönye werlängen. Doch möchte. ich dies 
ſen nit mit Verweiſung auf, das Ftym. M. hefriedi⸗ 
gen, deſſen Schreibart Terenyei, die dort. durch Tera- 
vaya ic. ganz durchgefuͤhrt wird, eine alte, ‚mir jeboch 
fonft nirgendher - befante, Bariante für. die erftere ho⸗ 
meriſche Stelle ‚ bewei:, Ich darf nur- erinnern, dak 


Karherte 


und 2. —E J 
4. Die uͤbrigen dem aeitfägen bode, WorLo ent: 
ſprechenden Formen haben wir in der altstonifchen Spra⸗ 
che nicht nöthig anzunehmen, da dieſe Art der Zufams 
= menziehung: hauptſaͤchlich nur in der — fuͤr 
reröoye Bedürfnis war, fo wie in xExirxa und ähnli- 
chen Fällen, Der Aoriſt erfepeint daher bei. Homer 
in der unveränderten Form ‚son 1000000 .3. B. Od. 
ę, 291. 304, drogabe d& mövror. Die.Beziefung der 
Bedeutungen, hier von der das Meer aufregenden Gott: 
heit, dort von der wogenden Verſammlung iſt fuͤhlbar; 
iwenngleich Teronye, das wie geſagt nur zweimal im 
Homer vorkommt, nicht gerade in der Verbindung mit 
dem Meer bei ihm nachgemwiefen werden kann. Zum”. 
Ueberfluß mag es uns aber Leonidas ſo darbieten, 
ein alter Dichter der In den „Hebergang zur alexandri⸗ 
niſchen Periode faͤllt: Epigt. 9%. 


gebt alfo and, bei Aefchyl, Prom. 633. pr ſq reiben 
0 eu, Denn tav rt be dand⸗ 
— (den. —* — auch dert ei Han 
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+ Terongia Odiwooa, 16 w.:chn ollvpd nude 


Traög and yılms Entucag niovogz> ı , 
‘Eben fo wird auch xıreiv vom Meere und von ber Ber: 
fanmkung gebraucht, I. ß, 395. ôre ıynos vöorog E- 
Owv (una), und 144: Kıyndn 0° ayoen ws xöuare 
paxo& dahaaans. Aus welchen Stellen wenn fie im 
Zufanimenhange gelefen werden auch erhellet, daß der 
Unterſchied zwifchen Teronge und &xıvrön bloß bdarin 
fiegt, daß dieſer paſſive Aorift fieht, wenn der Moment 
des’ Heberahnäe auß der Ruhe in die Unruhe ausgebrädt 
werden‘ fol, Teronger aber, wie gewöhnlich dieſe Per; 
fettformen, den fchon , dauernden Zuftand des Wogens 
begeihnef... | 
S.Da nun alfa das homeriſche reronye in Form 
fowopf'dls in Bedeutung ſo genau mit Tapdocw zu: 
Tommenbängt, ſo iſt vielmehr unflarthaft jede Annahme 
eines andern Thema dafür. Das Adjektiv rocxog, ton- 
u, über zelgt weiter nichts als daß der Mebergang des 
Begriffs. geftätt, befonderg wie er ſich In einer geflör: 
tel. und dadurch uneben gewordenen Wafferfläche zeigt, 
In den des unebenen und rauhen, ſchon alt ifl. "Sehr . 
füglich konnte er auch im Verbo felbft ſchon darein über: 
sehn; aber die Beifptele aus den alerandrinifchen Schrift: 
ftellern 3.9. serongdre Bea)ov Apöllon.’3, 1395. Fün: 
nen für den Altern wirklichen Sprachgebrauch nichts 
beweifen; und nach weniger das bei LZikander Ther. 
521. wirklich vorkommende Präfens saryorrı ndyo für ° 
die Ältere Epiftenz eines folchen. 3) Dies leßtere Bels 
ſpiel beweiſt nur dag auch Altere Srammati£er fchon je: 
neg, Perfekt auf dies irrige Thema zurüdführten; was 
ſich ſchon aus der Gloſſe Fergaguvro ahnen ließ. Je⸗ 
den andern grammatiſchen Gebrauch den man von ei⸗ 
ner bei Nikander vorfommenden Form machen voll: 
te, muß fein Präfens &novoi (Ther. 508. und. Öfter) 
zuruͤckhalten, welches ihm feine grammatifche Kunft aus 


3) Wie dürfen dieſem noch einen andern Dichter Diefer 
Art, den Demofbenies Bithynus, beigefellen, der in ei⸗ 
nem &tagmmt im Etym, M. v. ‘Honda, in gleichem . 
- Sinn zonzovoa braucht. 


Li 
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sinor und Iveneo barbot, und er denn auch (ofort ge: 
brauchte. FE use 


4 


⁊ 
ut rn A, 


53. govayißev, noaı, sevayiktıv, n0al.: 


4. Bei Homer erſcheinen von den Verlängerungen 
des Merbi cevw die Formen. sevayo und sorayito, im 
Aoriſt aber Stoß sovaynsaı: beide letztern aber haben 
bei ihm, und .eben fo auch bei_Nefiodus, die‘ durchge⸗ 
bende Variante sevayilo, cevayrocı. In ben. gemöhn: 
lichen Ausgaben wechfeln beide Schreibarten, mit. o 
und mit &, ganz. zufällig ab; und von’ den alten Gram⸗ 
matikern iſt mir nichts über diefen Gegenſtand befänt 
als die einfache. Ermäßnung bei Euftathius zu M. 8,95. 
vov de sewayilero, ou moAdgxıc .,Ggfovoe ‚nu dide 
ToU 0 ınpou noopigera, dımay. 7 magäyoyy dx Tob 
seven. 7.4 Dgl. denfelben zu I. a, 79, Die Ber - 
netianiſchen Scholien fagen nichts däruͤber; aber im 

Venetlaniſchen Tert iſt durchgängig die Schreibart mie ' 
dem &, mit einziger Ausnahme von 0, 124. sovaynoaı. 

2. Die neuere Kritik mußte natücli auch biefe 
Kleinigkeit auf etwas. feftes zu bringen. ſuchen. Wolf 
fehreibt die Form auf Ley Überal mit dem e, Die auf 
n00 aber mit dem o. Dielleicht hat, da die Innern 
Gründe die Sache gleichgültig zu laffen ſcheinen, ein. 
äußerer Grund zu diefer, Beſtimmung gefuͤhrt. Die 
Form auf iu kommt nehmlich im Homer ſiebzehnmal 
vor, die auf 7oaı aber nur zweimal: Il. co, 124. 50- 
vayyomı, o, 19. Emssovaynoe: und. gerade .eine biefer 
zwei Stellen ift es die, wie gefagt, das einmalige o, in 
der Willoifonfhen Ausgabe ‚bat. Wären beide Stellen 
bort mit o gefchrieben, fo wäre wirklich, von der Wich⸗ 
tigkeit der venetianifhen Handfchrift- aus betrachtet, die 
. Sache mit Höchfter Wahrſcheinlichkeit dahin entſchieden, 
daß eine grammarifche Haupt» Autorität, daß Ariftarch 
den Unterfchled sovaynoaı, gevayiker feftgefegt habe. 
So aber da alles nur auf ber Lesart Einer Stelle be: 
eußt, ift dieſe Entfcheidung, wenn Eeine innere Gruͤnde 

hinzu treten, ſehr mißlih. Ganz untadelih aber iſt 


» 








nens Urthell zu II. 0, 124. w, 79., daß nehmlich durchs 
aus seyayileıı und sevayyanı zu fpreiben fi. Denn 
aus der mit: einer einzigen Ausnahme ſtandhaften Schreib⸗ 


art der venetianiſchen Handſchrift, welcher mie es fcheint _ 


mehrentheils die, beffern Handfihriften beiffimmen,: uns 
terftügt durch den Vorzug für. diefe Schreibgre der In 
den obigen Worten des Euktathius, Uegt, ſcheint allere 
dings hervorzugehn, daß | e. erwähnte. Nutoritäe für bie 
&Schreibart mit dem € eröanpt, entſchied; und eine 
homeriſche Ausgabe bauptfächlih mach der am. meiften 
‚unterftüßten Ueberlieferung zu geben, iſt uaſtreitig ein 
untadlicher Grundſatz. 

3. Aber auch das iſt einer: in allen Faͤllen, wo es 
uns moͤglich iſt den Standpunkt jener alten Kritiker 
wieder einzunehmen (und es gibt deren für den feſten 
aber umfichrfigen neuern Kritiker ſehr viele), bie Ergeb: 
niffe auch diefes Verfahrens darzuftellen. Don seven 
iſt eine den Sinn verflärtende Verlängerung sevayo 
(sevayovos, gevdyor, StvaypyTo), welche ſonſt nicht eben 
übliche Verlängerungs Endung einen Naturlaut (vgl. 


ayetoy) nachzuahmen feheint. Hievon erſt kommt das ' 


bei Homer gleichfalls öfters vorkommende Subftanıiv 
it dem Umlaut sovrayrl: - jede weitere Verlaͤnge⸗ 
rung des Verbalſtamms koͤnnte nun allerdings ohne den 
Umlaut vor fi geht; allein fobald Mefer in einem Gubs 
flantiv vorhanden if fo pflegen die verlängerten Ver⸗ 


balformen ebenfalls durch denfelben zu gehn, oder, was. 
einerlei iR, vom Subſtantiv gebildet zu werden, wie - 


Yeow,. Pogd, pogEon" eveo, pbros, Yorılo u..d; Q. 


Da nun sovayr) ein bomerifihes Wort tft, for wäre es 


“gegen die Analogie, wenn eine f6 ganz die Form einer 
Ableitung tragende Verlängerung mie die auf iCo, nicht 
nach dieſem Nomen fich richten ſollte. Die Form so- 
vayica ſteht ‚alfo durch innere Analogie feft. 

Mur über den Aoriſt auf 7aaı läßt fich zwiefach 
entfcheiden. Die Form sevcᷣxoo bat die Flexion auf a&w, 
abaı nicht; eben wol um jenen Naturlaut nicht zu 


verdunfeln. Der Aorift auf 7001 läßt fih daher, fo 
wie uch —R&& nad Kader ıc. ale bloße. . 


A sevagdlur | 215° 
"aathıbemfelben Grundfag der äußern Entſcheidung Su 
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Flexlonvon seven anſehn, in welchem Galle: Born 'der 
Umfaut' nicht ſtatt fände. -Und-fo erſcheint alfosdw 
Analogie am gemäßeften, feftzufegen serax mit der 
Flexion sevaynoo ıc. und mit einer Nebenform dovu- 
zoo. Allein wenn auch dies wirklich" die urſpruͤngli⸗ 
chen homeriſchen Formen geweſen fein: follten,: ſo be⸗ 
greift man leicht, daß fie‘ Pr konſequent geſchleden ſich 
nicht erhalten konnten. - Der Aoriſt auf‘noas hat fo 
gut die Form einer abgeleiteteh Verlängerung (orcheo) 
als die Form auf! Kos; und nahm daher ganz rechtmoͤ⸗ 
ßig auch den “Umlauf an. Aus der bei "beiderlei For⸗ 
men: gleichmäßig vorhandener Bärlante, koͤnnen wir alfo 
ohne Willkür nicht sevayıoaı, sovayilo ſondern sur 
| sorayfoaı, sovayite” entnehmen. J 


5.' Es kommt noch. ein wir lich poetiſcher Grund 
- für dieſe ee er Umlaute gewährte 
nehmlich eine grellere Vokal Schattirung we che ſehr 

brauchbar mar in folchen. Sällen wie Und dE. ‚sovex- 

dero Yale, niegl ‘de sonfejikero —R Enzsovaynoe 

E Auyn : in welchem Sinne das fonft fo oft vorfommenbde 

. gs vayo nur einmal gefunden. wird Tl, m, 391. —8 
dgar — yeyalo gevaypums Gequoat, Y | 


b. Und nun wollen wir auch auf bie Anforiede der 
Ueberlleferung zuruͤckkehren. Hier uͤberſehe man ja den 
Umſtand nicht daß die Form sevaro die Variante mit 
dem o.niemals, die auf. jocı und: io aber fie im⸗ 

mer haben. Kaͤme alfo.das o bloß aus fpäterem Mund 

oder fpäterer Hand, ſo waͤre jene Form bavon nicht ver: 
ſchont geblieben; beſonders da auch sovaym ſchon In dem” 
Subſtantiv scnog einige Begruͤndung findet, und auch wof 
wirklich vorhanden war: Heſych. sovaxwv, .sevraLwr. 
Hiedurch allein fhon wird der. umgekehrte. Fall. ar, . 
daß nehmlich sovayzamı, sovayitav echte Formen ſind, die 


) Eine noch weitergehende Konfegueng, dag vielleicht 
ceræxiuiv, Aoas der Debcutung feufzen, - ‚goyaziter, 
noaı der —— hallen eigen geweſen waͤren, wird 
zuruͤckgehalten durch die Erwägung daß zu ſolchen Ab⸗ 
u die alte Dieterprae nicht kuͤnſlleriſch, 

ar 
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Orundfäge wahrer Sprachkritif fremd. waren, dieſe Gorm,. 


— 


Dr re 4 


I) Durch Vergleichung des letztern ergint fich die Beſſe⸗ 
rung der gang unverfländlihen Ableitung im Eiym. 
naea To xdap zay sershsvinxdtenv xonltev. Statt To xsag 
muß es heißen 1d Ta xzepsa, und ſo ffeht man genug 
um die fhlechte Etymologie ruhig llegen zu laſſen. — 
Aber noch eine -ahdere wenig beficre will ich erk. ans 
Licht bringen. Euft. ad Od. n, 471. (p. 615. Baf.) 
führt an, einige erflärten die Epuaia oder Steinbaufen 

- - Daber, daB Hermes zuerſt, ot xngvE aul Ölaxtogug zu- 
Ingas Tas ödovs, bie Steine beifeit geworfen babe; 
und daß die Leute num eben dies thäten, zas ödous ra 
Epujj es diaxtöpy ixsadodgorzss. Dffenbar if hier ei⸗ 
ne Beziehung zwilchen dem Namen dcdxzogog und dem 
Verbo xudaiger, die Euſtathius durch unvollſtaͤndige 
AUnführung. verduntelt bat. , Nehmlich fo mie einige 
das Wort ertlästen aus ösazogos mit Überflüffigem x 
fo andre mit überfläfftgen = aus Öccdxopos.' von zogeiv 
fegen, woher man auch Zixopos ableitet; |. unt. Not. 4. 


. 


» 


u 
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‘gemäß: welter gebogen "werden, wie 3. B. udprup ‚ober 
pdorus und augrugos, gikuf und Yulezor. Ai de 
Analogien der Wortbildung noch minder. befeſtigt waren, 
Eohnte alfo ein Verbale auf vooo eben fo gut auch aus⸗ 
gehn auf rooos. jenes war fefte Analogie, .aber dızx- 


rooos erbielt fid in alten metrifchen Leberlieferungen. 


2. Aber das Verbum ſelbſt faßten jene Srammas 
tiker in zweierlei Beziehung, Indem fie. den Hermes fo 
beißen ließen theils and rov Öiayey Tas ayyellas 


theils End. vov diayeıy Tag yuyas. Es tft unbegreif- 


lich warum Hemfterfuis zu Lucian. Contempl. 1. dem 
erjlern den Vorzug gab, da dıayer in ſolchem Sinn 
weder "gebräuchlich, noch paſſend, noch‘ bezeichnend ge: 
Aug ;' In’ dem &inne ‘von transportare Überhaupt aber 
und .transvehere insbefondere, und In Beziehung auf 
Perſonen, fehr eigenthuͤmliches Wort iſt (ſ. Steph. Thef. 
Sturz. Lex. Xenoph. und. Hemſterhuis felbft a. a. D.) 
Diefe Erklärung des Mamens war auch felbft bei den 
Alten, wenigftens der fpäteren Periode, fo gangbar, daß 
Charon, offenbar in Beziehung darauf, bei Lucian a. a. D. 
fih den Euvdiauropog des Hermes nenne. Auch ff, 


da Hermes Amt eines yugonoundg ein dem Menfchen 


fo nahe Tiegendes war, ein Belname davon fehr 'nas 


türlih; und fo mag man ſich bei diefer tElkrung:.be: 


rubigen. | 
32° Demungeachtet kann ich meine eigne Meinung 
nicht unterdräden. Da es nehmlich am allernatürlich 
Ren zu fein feheint daß ein folches. feſtes Beiwort auf 
das Hauptgeſchaͤft des Gottes gehe, und ‚den. Götter: 
Herold bezeichne, fo halte ich didazogos für einerlel 
dein Stamme nach mit dıcmovog; welches Wort bei 
den Srammatifern ebenfalls unter den Erklärungen des 
erſtern, doch ohne weitere etymologifche Erbrterung, ſich 
Befindet. Die gangbare Ableitung des letzteren Wortes 
zwar, bon da und xöms, will fich der Annäherung dies 
fer beiden Namen nicht fügen. Aber diefe Ableitung 
iſt auch gewiß falfch, ſo ſchmeichelnd die Vergleichung 
des Derbi Eyxoveis, eilen, fein mag. Denn unmöglich 


. Eönnte das æ in didxovog und diaxoveiv, alsdann fo 


beflimmt Lang geworden fein, daß die Jonier fogar 


- 





) 
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fagten. dıreovog, dumardaır.2) MWas Ift alfp.dieino- 
209? :WBie Öeixsopes: von: AR es sine: Abbie⸗ 
gung-:von drama, : welches ebenfalls in der gemeinen 
Sprache war (ſ. SchowChart& papyracan.wp «6 ei- 
migrmal sordommtıp. 18: 22.) nad wozu: das Gegen 
füd ab5ide die Form .xoerae bei ‚guten Sechriftſte llern 
flott xoırwvos. Solche Subſtantive und Namen auf 
oov find aber fehr Häufig entftanden aus Participialfors 


men’ wie z. B. offenbar ‚zixor von zixo, dyduw. von 
dd, gidıy yon aid ;u.-d; 4; Aurora iſt mir, alfo 
urfpränpliches Marticip: beffelben:Berbi,! wovon dudisrop 
das Verbalſubſtantiv iſt: folglich kommt diefes. nicht von 
hayo fondern von denn oder dıyam. Dies aber 
iſt, mit demſelben Umlaut, den. wir in Ouxos und: da- 
%06 5“ Tpody & und sony © (Erpayor), .onyo, * mpvuns 
und &lioye, bwyiakkos ıc. haben, einerlei. mit "dıwxm 
In deſſen - intranfitiver Bedeutung laufen, welche als 
feltunere ſich durchweg . erhalten. hat; ſ. Schneid. in v. 
_ Starz. Lex. Xenoph. in. v: num, 6. 7. Abrefich, ed 
Aefchyl. 1,13. p. 80.., In dio und duo‘ if" nehms 
lich wieder, wie in fo vielen Verben aller Sprachen, 
urfprünglich Intranfitiee und tranfitive, oder genauer im⸗ 
mediative und Faufatine Bedeutung neben einander, doch 
To daß jene als die einfachere die Grundbedentung iſt; 
olfo Iaufen. Für diefen Sinn hatten ſich aber andere 
Woͤrter und: Formen gebildet, und fo ward her. kauſa⸗ 
tive Sinn laufen machen, treiben, der vorherſchende. 3) 


2) Ich denke nicht daß jemand dic an ſich ſe mwabr⸗ 
ſcheinliche Meinung falten mird, dieſe Laͤnge von dem 
Hexameter und deſſen Bedürfnis berzuletten: Der 

 Hepameter würde die erfie Silbe verlängert "haben, wie 

in ddarvaros und in dia ſelbſt (dia ner aanldoc' x); 

‚ Die Brofe aber wuͤrde fich nicht daran gekehrt baben. 
Die Korm dIınrovog in der tonifchen Proſe hätte: jene 
Adleifung gar nicht fohen aufkommen lafien. 


3) Genau eben fo vereinigt das deutiche Wort jagen bei- 
deriei Sinn, und in dem Frequemativo jeartern liegt 
der Intranfitive Begriff alten. Oder vielmehr ‚Diele 
dexitfchen Formen find mit jenen griechiichen ganz ei- 
serie, wie Die homerifchen Formen ion, tonzpös dente 


- 
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Don dieſem dieſaei, Jaufen, mit dem ‚oben -erteiefenen 
Hmlaut abgeleitet, heißt valfo“-duuxovos “eigentlich : der. 
Laufende, Läuferz daher Bote, Diener, mit dem freien, 


edlen Begriff diefes Verhaͤltniſſes; der ſich in der an⸗ 


1 


dern ganz alterthuͤmlich gewordnen Form didaroooo 


noch mehr adelte, und ſo dem Gotterboten Wohl giemte. *) 


ib, außer Zivehfel fehen. I Die Form dio nahm 

| den Nebenbegriff der Furcht Auf, * bann aber der 
vorperſchende ward in den Formen dlonas, dißotuu, de- 
. + dirtonmı, eigentlich davon laufen, kauſativ ſcheuchen. 
H Denfelden edeln Sinn tote das griech. druxovos bat 

in der altern Deutfhen Sprache das Wort Degen; wel= 
. ach Sie der Suractemer mai, ‚Iuke dem tige Aut i 
9 e orte e en 2 Ga N. er 
f ; at Degen, — t —8 


u 
° 


- 
‘ 
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4.. Moch — in Bes 
4 


ziehung :auf- Die Angaben ber Lerifa nicht: Üderfläffig: 
erfilich daß, die Benennung dıaxropog in’ der alten und 
echten Poefie durchaus nur. dein Hermes zufommt und 
vicht weiter appellativiſch gedräuche wird; zweitens daß 
die Form didærdoo obgleich fie der Analogie gemäß zum 

Grund 'gelegt werden muß doch wirklich nicht gebräuchs 


ih war. Was diefen beiden Bemerfungen entgegen, 
iſt gehört durchaus nur in die fpätere Dichterkünftelei;. 


bedarf aber auch da noch einiger Sichtung. Die Sloffe 
im Heſychlus Araxragoı, yendor, Püokedow ſcheint 
mir wirklich aus einem Dichter der fi) aus der ges 


L 


mößnlichen, Ableitung des Worte von dayo jene Bes 


nennung für gewiffe koͤnigliche Anführer Fünftelte, Auf⸗ 


fallender iſt mir das Wort im folgenden Epigramm des 
Dianor aus der Gephalanifchen- Anthologie 10, 101. 


(Jacobs To. 2, p. 310) a i eine den Pflug ziehende 


Kuh der ihr Kalb folgt. 


.e 27 + J WWW 
Hvidôe al yepaov TO zwrouan Önkoy dpkane, - , 
Kal roy üUnovdariav.5) uooror ya dd-. 


Du 71.7 Ve ; 
Bovray .utv Tgoueovoa. Öiansoge, TÜV. dE ‚ue- 
Du "1,217, 1 ee, u 


2 


Nyrıov, duporeogmvy tüctaya qudouſyva. 


wovon nachzuſehen Salm. 1. c. et ad Trebell. Poll. in 


Claudio c. 17. et ad Lamprid. in Heliogabalo c. 30, 
Gefn. Thef. in Di und in Diaeta): fo if es ſchwer La- 
2000 für etwas anders zu halten als für eine andre 
- Zorm von Öwxovoc: fo wie noch itzt in den nordi⸗ 
ſchen Sprachen Degn den Küfler bedeutet; und wie 
fogar diefelbige Wandelbarfeit in der Endung im Frans 
abfiichen, für ein dienendes Kirchenamt, aus diaconus 
diacre hervorgebracht hat. — Daß von dem angebli- 


heit dxaxopsiv einige guch das Wort Ösdxrogos erklaͤr⸗ 


ten, haben wir oben Not. 1. geſehn. 
5) Diefe gan analo e gorm (ugl. uovias, pgormuarlas, 
, xepatlag y —8— —ã 
ausgeber nicht: in Unoudazıor verwandeln ſolen. 


gl 
ift gibt, bitten die Her⸗ 


, 
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Bye’, doozpodiculs medckpuge; ande. duoßin; . 
9 7 
vun ——— doyoae ala —— 
Daß ein ſo gebildeter Dichter das Gbtterbeimort fo 
ſollte weggeworfen haben, wie hier geſchieht, iſt ganz un⸗ 
glaublich. Aber die Lbfung. liegt ſehr nah. Aus dem 
Verbum das Bier "das eigentliche if und im 5. Verſe 
wirklich ſteht, machte Bianor ein ganz analoges Sub⸗ 
ſtantiv und fihrieb dıuxToga, Awxeng haben bie 
Lexika fchon. — Ganz rin anderes ift es, wenn Kalli⸗ 
machus In dem vom Etymologus a. a. O. beigebrach- 
-. ten Tragment das Wort dıaxropog von der Eule braucht: 
- Aha Gens, Heiz ne Öanropov Ehhaye, Taldz., Diefe 
Uebertragung des Beiworts von Hermes auf der Pal: 
tag ‚göttliche Eule iſt des. Dichters nicht unwuͤrdig, und 
heweiſt daß Kallimahus es im weſentlichen fo anſah, 
wie wir. — Sehr ſeitſam ſteht hingegen das Wort in 
einem Oraͤkelſpruch bei Lucian_Pfeudomant. 33. mo 
einem Vater zu Erziehern ſeines Sohnes Pythagoras 
und: Homer in dieſem Verſe empfohlen werben: IIvda- 
 ydgzv, nolEumy re dransopoy Lodhbv Koıöor. Nehm⸗ 
Mich dies iſt ein von dem Betrieger Alexander gefchmies 
deter Orakelſpruch und gehört alfo in diefe fehr fpäte 
Zeit. Ohne Zweifel nahm der Verſemacher das Wort 
nach. ber fehr gangbaren Erklärung, daß es für dıaropog 
ſtehe, d. h. Toavög, vapns. Es gehört alfo Hier mit 
EoPA6v'zi doıddv und der Genitiv roAdumv hänge bloß 
von diefem legten Worte ab. 9) 
6) Das Wort dıaxropla für Dienſt, Wotſchaft ftebt 
in den Hiteren Wörterbüchern von Rob. Conftantin. 
und von Stephanus; aber ohne Beiſhiel: dann folgt 
eine Stelle des Theonbrafl, wo es ohne Sinn Hebt, 
‚und von einigen dıazogin, Helltbnung, geleſen wird. 
- Schneider nimt biefe Emendation unter dem Ichtern 
Wort an; läßt aber doch .an feinem Orte auch dıax- 
“ ropla ſtehn. Es muß auch bleiben, obgleich kur für 
einen ſehr fpäten Dichter den-Julianus Aegyptius(Epigr. . 


ft 
meffers zu beseichnen; und dieſe Steße’allein bat au 
der Rrtide ’ —* — 


⁊ 








N 
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) 


6. dom, dern, ürden, deakpgem. ' 


4 Was die Form des Verbi den betrifft gabe 


Li 


ich in der Grammatik berührt, nehmlich die ſchwankende 


Quantität der beiden a, und daß die Form. welche beide 
a ausdrüdt als. die Grundform anzunehmen ift., , Dies 
letzte werde ich fogleich, unter -dawros, noch zu beflätigen 
Gelegenheit: boben, und feße' es alfo Hier voraus. 

2. Wenn man: die Gefamtheit aller Stellen im 
Homer worin das Derbum und, beffen Ableitungen vors 
kommen vor "Augen hat, fo if neben dem allgemeinen 


Begriff von. Unheil und Leiden ein Ueberbang zu dem 
Hrebenbegriff von .eigner Schuld oder doch Verblens . 
dung unverfendbor. Manche haben dies als nothwen⸗ 


dig in dem Worte liegend angefeßn, und die homeriſchen 
Stellen mehr oder weniger dem gemäß gezwungen: f. 
Damm. Allein dem widerſpricht ſchon allein die, fo alte 
Ableitung ddarog, welches, wenn: mir gleich uͤber die 


‚genauere Bedeutung erft unten werben urtheilen koͤn⸗ 


nen, weder als Beiwort der Styr noch des Wettkam⸗ 
pfes einen Nebenſinn jener Art zuläßt. Don rn find 
Die deutlichften &tellen, welche diefes Nebenfinne entbeh⸗ 
ren im Heſiod: &. 229. Ovdenos idvdixauos ner‘ av- 
docio⸗ kınös Onydi Ovd’ ärn. 350,, and »loden 
io’ ärzom. Aber au im Homer ſi nd @tellen, wo 


unnatürlicher Zwang des Gedankens dazu gehört um . 
Schuld ober Verblendung hinein zu bringen, wie II. 
0, 237. wo das Derbum und das Subſtantiv vereinigt” 


find: Zei, nareg, 7 7 de zw’ Mon ünsgneveov faoı- 
Iıav TA0’ ärn &aoag, xal mv nerw zubog dnmi- 
oa; Agamemnon' fagt dies ohne die mindefte Wezies 
hung auf fein fruͤheres Unrecht, fondern es iſt ein Aus⸗ 
ruf als er die Griechen gefamt, ohne alle feine Schuld, 


fliehen fi eht. Eben fo IL ß, 111. wo berfelbe gu den 


Griechen fagt, Zeug ue uépo er | m Evdönoe 


bei Julign der Jouiſmus Aaxroolũ gebt. — Für dar 
nö, em bei er den emendirt. Hemſterhuis a. - 


KR: wer dass @, de. Es bezieht Sich alt 
y um au 


ıi* 
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Booein,- und imo er dies gleich darauf butch Taͤuſchung 
des Zeus erklaͤrt, der ihm alles verſprochen habe und 


nichts halte. Alle dieſe Stellen zeigen daß. die allge⸗ 


nieinen: Begriffe verlegen, Unheit, die. eigentuche de 
deutung ſind. Br 


“3, Diefe Begriffe bekamen jeboch durch bie Kedens: 


art aasaı poevaz, den Verſtand verletzen, betaͤu⸗ 


ben,. verblenden, betbären, eine beſtimmte Beziehung 


auf den- Berftand, fo daß, wenn der Zufammenpang das 


rauf führt, auch aacaı :allein Diefen Begriff nun erweckt, 
bach wol immer hur mit‘ ber beftimmten Hinſicht auf 
ein aus biefem Zuſtand erfolgendes Unhell.. Man fehe 


beſonders die lange. mit Austehden dies Sinne ge: 


bäufte Stelle Od. 293... : 


" Oivög oe 5 we uelundng, dor kai. — — 
‚- Bianteı, Ös ür. uw yavdor Eie, und! ai- 
one nivy. I 
MMos zei Kevcaugoy dydxlurov —E 
"Aace»v Ev usyaoo neyaduuou JIegı30oro 
Es Aunidoc —RB 66° Enei pgevag dadey 
| olvc, 
Mau dutvog xE%' Zoeke dönoy" nalrö: Tisigtö doro. 


Der Eentaur wird nun "aus dem Haus deſchleppt, draus 
ben vertümmelt; und dann fährt er fort: . u 


0 68 99:09 017 daodetig 
"Hiv av äryr Öygwy deoipgove dun®. 


4 Doß das Wort d aeoipowv. (um dies glei bier 
obzumachen), fo auffallend die Häufung auch in dem 
legten der angeführren Verſe ſcheinen mag, wieder 
die Redensart aaogı posrcæc enthält, iſt aus andern 
Stellen (Il. u, 183. w, 603. Od.’ 0, 470.) gewiß. 
Demungeachtet will nian es entweder von ‚eva weber 
ableiten (f. Schneid. in v.) oder von acc ſhlafen 
(Apollon. v. disıpeoodrmon). Die, natürlide Bes 
trachtung der Stellen wird den Stang diefet Deutungen 

fuͤhlbar machen. Die unſrige dar des Apollonius Leri- 

| fon 


e . 
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Eon auch, aber unter daöipgurv. Man denke aber nicht, . 


daß diefe Form, die auch bei Hefychlüs und Euflarhius . 
fi findet, eine echte Losart fel. : Es iſt eine Beſſerung 
von Srammatikern, welche die wahre Ableltung einfas 
hen, und nur auf diefe Art fie legitimiren zu. koͤnnen 
glaubten; well nehmlich das Verbum entweder zwei « 
bat oder Ein langes (doe), das Adjektiv xesippwor aber 
ein kurzes. Dies Bedenken iſt aber leichter zu heben. 
Allerdings ift auoipgwv die genau grammatifche Form; 
aber das zweite d ging In e uͤber, weil das Ohr an 
folde Formen wie ahpeoißorog, Taussiypoos, gYazokußgo- 
“sog, gewöhnt war: , . nn 
5. Wir Eehren zum Verbo zurüd, und bemerken : 
nun, daß das Aktivum jedoch den Uebergang zu der bes 
fimmteren Bedeutung, vermöge beren aüsal va hei- 
fen würde jemand betbören, in jener Stelle und durch 
Vergleichung von Od. A, 61. Aos us daiuoros alca 
xaun nal dsoyparog olvos, und %, 68. Aacan.u’ ram 
00° TE xax06 igog Tolos TE Umvog, noch unentſchieden 
laßt, und auch das eigentliche Paffiv (daodMia:) Haus 
fig in der erften und allgemeinen Bedeutung vorkommt. 
Das Medium hingegen, atoaodnı, Sat ganz und aus- 
fließend die auf den. Verftand fich beziehende Bedeu: 
tung. angenommen. Und zwar da daoaum buchftäblich 


heißt ich habe mich bethört, fo hat dieſe Form durch⸗ J 


gaͤngig den Begriff der eignen Schuld, nur daß, der 
Philoſophie jener Zeit gemaͤß, dieſe immer auch auf eine 
verblendende Gottheit geſchoben wird. Daher denn 
auch das Paſſiv caodnvaı öfters dem Mebio gleich ges 
braucht wird. Dies iſt fehr deutlich 11. 7, 136. 137. 
wo Agamemnon feln früheres Unrecht fo-ausdrudt: „Alfo 
auch ich, ale Heftor die Argeier bei den Schiffen ver: 


nichtete, Ob duvaunv AeladEod” ürns, 7 newroy dao- 


Inv” Dies geht alfo deutlich auf die Quelle alles Uns 
heils, auf fein unvernünftiges Benehmen in jenem 
erften Bank. Und nun fährt er. unmittelbar fort: AA. 
Inel dacäuny, mal uv poldag Ebehero Zeig —. Go 
fogt derfeibe auch II. «, 116. 119. in derfelben Bezie⸗ 
bung Bloß daoaunv; wofür anderwärts, bei thoͤrich⸗ 
tem, vergeßlichem Benehmen, au vo gandiger ftebt 


Du . 
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ddoaro dE ulre Bono. Das Paffivum Zaudjnu 
ober läßt an den übrigen Stellen wo es noch vorkommt 
(il. +, 113.7, 685. Od. 6, 503. Hef. & 281. Hymn. 
Ven. 254.), wo aber überall Handlungen der. Ihorheit, 
Vergeſſenheit, Gottloſigkeit erfcheinen, mehr oder weniger 
ſowohl die Beziehung auf die eigentliche Bethoͤrung als 
auf die nachtheiligen' Felgen 'derfelben zu: wenigſtens 
will ich in Beurtheilung .der. einzelen Stellen dem Ur: 
theil des heſonnenen Leſers Hierin nicht vorgreifen. _ 
6. Aus der Stelle Il. z, 91 — 129. iſt übrigens 
noch gu bemerken, daß: das Medium dort wiederholt 
auch als reines Aktiv vorfommt: Arn, 9 naysa; ad- 
Ta zweimal, und DB. 95. Kai yüg ön vu nore Zuv 
‚damen, vornep äpısov u... q. > 
Io. Die Stellen, worin das. Subſtantiv Gen in der 
allgemeinen Bedeutung vorkommt, haben wir .oben ges 
ſehn. Weit bäufiger ſteht es in Beziehung auf'den Ver: 
fand: theils in vollftändigern Redensarten, II. a, 805. 
Gzn pocnms..eihe von dem betäubt da fiebenden Patros. 
klosz 1, 88. wo Agamemnon fagt, daß ihm. bei jenem 
exſten Haber die Götter gozuiv Zußalov:arzv‘ x, 391. 
wo Dolon klagt daß ihm Heftor nolljar demaı na- 
‚0 rbor iiravet theils ärn allein mit dem Poſſeſſivo: 


Buche aber, und ſelbſt in Einer Epiſode, wie hier, 
fogae wiederholt vorkommende Formen greifen betant⸗ 
4dh in: die Keitit der eingelen Theile, Hömers wefent- 
Ih ein; worauf ich ‚mich bier nicht einlaſſe. Nut dar⸗ 
auf mahe ich aufmerffam, wie leicht auch Formen 
fchon in den fehr alten Text gekommen feln können, 
die in dem uralten. nicht waren, und andre eben fo 
daraus verdrängt: Die, Ariſtarchiſche Variante frei⸗ 
Ih im 95. B Zeve doaro iſt durch den Zuſammen⸗ 
Bang verurtbeilt (f. Heune); aber. wer kann auf ein 
no rdv bauen, an deſſen Stelle‘ dase zo eben fo 
gut, und natuͤrlicher, und bomerifher ſtehn mürde > 
‚Und, was die Form ddreı betrifft, went wie erwägen, 
. daß das Prael. Act. dd ber. Zerdehnung in ſeiner End- 
Ibe chen fo unterworfen war, wie ,öge, &7; fo zeigt 
ſich die Möglichkeit dan eine alte Form dar, bier ſchon 
im Mande der Rhapſoden durch das beguemere adzas 
verdrängt warb. en — 


3) Dexgleichen im ganzen Homer ſonſt nicht, in Einem 
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11. a; 412. „damit Agomemnon vo ävip, ör 
. &oıwoy Ayawy ovdev drin” u 115. NR yioon, ots 
yısrdog Euas Atos xarehikes.: dacaunm. m. 3. 8; und 
fo auch Hef. a. 95. Dies bleibt denn auch der Sinn, 
wenn folche TIhordeiten, als Merblendung auf. die St: 
ter gefchoben werben, wie an der erſt angeführten Stelle 
1. r, 88. und ‚weiterhin 270. noch in derfelßen Bezie⸗ 
dung, altgemeiner: Zev narıp, 4 meyakas drac dr- 
dgsoos Öıdoieda und wenn Helena -Od. d, 261. . 
ſagt: drnr de wereseven, nv. Ayoodiin Jay’, Öse 
p' ijyœye xeive x. T. & Diefe Sufammenftellung zeigt 
einen ordentlichen Sprachgebrauch und Wird daher ver⸗ 
Bindern, dag man an einzelen Steffen diefer Art, wo 
der Zuſammenhang beides zuläßt, ärn gegen den genau 
ern Sinn' des Dichters allgemeiner faffe; wie 3. ©, 
Voß an der letzten Stelle weniger genuͤgend überfeßt 
„und ich befeufjte das Unheil, das Afredite Gob, da 
fie dorthin mich vom. Baterlande geführer”; nachdem er 
ganz biefelbe griechifche Medensart, an der vorlegfen 
Stelle, erſchoͤpfend ſo gegeben:, „Water Zeus, traun 
große Verblendungen gibſt da den Männern.” 

8. Bei einem fo entfehiebenen Sprachgebrauch für 
zweierlei Sinn, dos Unglück und die Schuld, if es 
indeffen begreiflich daß auch Fälle eintraten, wo beider: 
lei Beziehung zugleich In der Seele des Dichters lagen; 
Die fich denn duch um fo natuͤrticher als eins darſtell⸗ 
ten, da es. mit der Sache felbft in jenen’Zeiten fo ging, 
und bald phufifches Uehel ale moralifches befiraft, bald, 
wie wir wiederholt: gefehn haben, Sünden als Schickſal 
entfehuldigt wurden. Solchen Feine Scheidung zulaſſen⸗ 
den Begriff hat die Kun wenn fie Tl. w, 480. den Zu: 
fand eines wegen Blurfchuld flüchtigen ausdrädt; oder 
wenn fie u, 502. ff., nebft den Bitten, perfonificirt iſt. 
Mit sreffendem Sinn zog indeflen Boß, den. unfere 
Sprache nöthlgte zwifchen beiden einfachen Begriffen zu 
wählen, Bier die Schuld vor. -— —— 

9, Unter den Ableitungen von ärn mit verfürztem 
@ 2) iſt das Verbum aren: von welchem ich noch die 


2) >4rde, dein, dröte, —X ——— Verkuͤr⸗ 


- 
» 
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gewöhnliche "Angabe zu berichtigen wuͤnſche, daß es el- 
nerlei ſei mit araw. Die Joniſche Verwechslung der 
‚Endung dw mit. &o allein darf eine ſolche Angabe in 
unfern Wörterbüchern nicht begründen, menn nicht. auch 
Sinn und Gebrauch uͤbereinſtimmen, was hier nicht der 
Gall if. Arco iſt ein.bloß bei den. ioniſchen Autoren 
gomer (Il. v, 332.) und Kerodot (1, 223. extr.) vor⸗ 
kommendes Derbum das nur intranfitive Bedeutung 
bat: und zwar iſt bies die aus dem beſtimmteren Sinn 
von ärn abgeleitete, von weiber azilo eine Verſtaͤr⸗ 
tung if. Da .bloß. das Particip (arsoysa, dreovses) 
on jenen beiden Stellen vorkommt, fo entfpricht es den 
deutfchen Adjektiven  befinnungelge und tellfühn. 
Das Verbum draw hingegen, das nur bei ben attifchen 
Dramatikern vorkommt, findet fi nur Im Paffiv und 
in rein paflivem Sinn, wodurch alfo das vorauszufeßens 
de Aktiv ardo tranfitive Bedeutung erhält; und zwar 
ift Dies die aus bem allgemeinen Begriff von ärn erwach⸗ 
ſende; alſo arapaı ich leide Schaden, erfahre Uns 
bei, z. B. Soph. Antig. 17. Eurip. Suppl, 182. 
Die Praefentia Activi beider Verba find alfo fo anzu: 
nehmen: crew ich bin ohne Beſinnung; arao Ich 
bringe in Unglüd 3), . 


ung eines Vokals, auch wenn er aus Kontraction ente 
anden, wie in arm, if in jener alten Sprace ſehr 
natürlich, fobald ein Wort in den Ableitungen am 
Ende wählt und den Ton von ber langen Silbe weg⸗ 
sicht. Die Annahme, eines Stammes «ro mit, kurzem 
, woraus jene Formen verlängert, und aus draw durch 
usftoßung des z erfi wieder due und zo entflanden 
wären, bat Unwahrſcheinlichkeiten bie fich von felbfk 
anfdrängen. nn . u 


3) Der Zuſatz im Schneiderfchen Wörterbuch unter ara 
„borzäglich von folchem Schaden den: Unbefonnenheit 
beingt” rührt ber von übereilter Vergleichung dieſes 
aröyuaı mit dem homerifchen dacacdaı. An allen Stel⸗ 
len. der Tragiker führe ‚nicht dag mindefle darauf, ben 
Bei der Unbeionnenheit, wenn auch die That zu⸗ 
weilen davon außgehn mag, im Werbum anggedrüdt 
- 30 glauben, und an mehren, namentlich an den zwei 
“ oben angefühwmen, iR diefe gar nicht möglich. 


. 3» „ ⸗ 
56. amuros, aasos, Grog 229 

- . , . % 
56. auarog, Gusog, Gros. . 


41. In dieſen Wortformen bewährt fich recht bie 
unfefe Manier der alten und ber gewöhnlichen Sram: 
matifer: denn indem fie .jedes diefer @, ohne Grund: 
faß, balb als bloße Zerdehnung, bald als Zufammenzies 
bung, bald als @ privativum, bald als & intenfjvum, 
und fogar, wo es bequem fcheint, die beiden erften « 
“für zwei ſich einander aufbebende privativa (f-Eufath, 
ad 11. &,271.) erklären; fo ift eine jener Formen mit 
einem, zwei oder drei «, die nicht von fättigen fomohl 
als von fchaden berfommen, und ſowohl negative als 
pofltive, tranfitive und intranfitive Bedeutung haben 
Eönnte, und daher auch an verfchiedenen &tellen, bei 
zweifelhaftem Sinn, wirklich auf entgegen gefeßte Art- \ 
. erflärt wärde. Allein felbft in dem täglichen Gebrauch 
walten felte Orundfäge bei weitem vor in der Sprache; 
und der Erflärer darf eine Abweichung von folchen, 0b: 
ne Motbmwendigfeit, nie annehmen. 

2. Ein Anleger fefter Grundfag, ben man befolgen 
muß, iſt, daß die Zerdehnung des langen a. in zwei « 
nur flatt findet, wo jenes aus Zufammenziehung, fei es 
aus am oder ae entflanden iſt, nicht aber wo das « an 
ſich und durch bloße Formation lang iſt; alfo Lam, 
öpaam, öpdaodu:, aber nie eben fo von Exoo, Öpäum, 
ögärös. !) -Wenden wir bies auf bie Stammoerba 


2) Man Tnnte die Form xupuaro als dem entgegen an⸗ 
führen, da man nicht füglich annehmen kann, daB x 
\ Kar zeodaros die ürform fei, fondern‘xegaara. jicdher 
loß and dem befantlich lang. vorfommenden xögare 
edebnt- iſt. Ich Tinnte dies‘ als einen jener wWälle 
ehn laffen, dergleichen im Gebrauch einzel gegen jede 
Regel vorlommen, ohne den ficheren Erklärer teren ve 
dürfen. Aber es verhält fih anders. Nur die ſpa⸗ 
tern arammatifchen Epiker haben xegaara, Tegaataı 
weil ſie nehmlich auf diefe Urt das homeriſche zgaare 
nachahmen zu dürfen glaubten. Sie ierten: denn bei 
folhen Wörtern wie xgaus, Auas If om, du die Wur- 
jel, und xgä-as, Ad-as die volle, gas, Ads Die zuſam⸗ 
mengesogene Form. Dagegen in xiguros fowohl als 
iR gedarog if die Doriehte Silbe,’ wenn fie lang iR, 
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jener Formen an, ſo dürfen wir ‚adoaodaı nicht als 
eine bloße Zerdehnung von Aoaodaı annehmen weil. 
vor der Endung .ca, oaodaı feine Zufammenziehung 
fondern bloße Formation flatt findet. da ift alfo die 
- Grundform; und dies wird beftätigt durch. das Digam⸗ 
ma in dem Pindarifchen avare. Das Werbale auf zo; 
von diefem Verbo lautet alfo aazd. 


3. Mit der Bedeutung fättigen find einige Der: 


 balformen vorhanden welche auf ein Thema Go führen, 

ao, äysvoı, Pall, &ran, Adv. ‚&önv, entflanden aus 
der Wurzel mit der Adverbiolendung Onv. Die heſio⸗ 
difhe 3. P. aasaı haben wir ſchon oben in der No: 


te 2. zu Art, 1. als eine ungewöhnliche, umd felbft zwei⸗ 
felgafte Zerdehnung aus draı behandelt. Auf feinen 


Fail reicht fie bin um eine ältere Form dom (dm, 
dauer) auch für diefen Sinn anzunehmen. : Das Ders 
bale auf vög lautet alfo arög, und. darf nicht in zwei ‘a 
gedehnt werden fo wenig als öpard;. 

4. Demzufolge heißt aaazos unverleglich ;: darog 
unerfättlich, "Die Konttaction trist hinzu und aus 
&arog wird dros. Aus aunzog Eönnte zwar eben fo 
Aurog werben; aber es tft begreiflich daß ber Gebrauch 
bier die Verwirrung vermied; und 16 ward adbesos feft 
für die Bedeutung unverleglich, aarog, &ros feft für 
die Bedeutung unerfättlich. 

Bon ben beiden legten Formen fommt Go 
mer’bloß aͤroe bfters vor, im Hefiod aber beide. Wen 
man jedoch beide heſi odiſche Verſe ver rgleicht 

a. 59. Avsöv xceò maregu ör den dror nold- 


uoio 


T14. Xorroc Te, Boudgeoh; TE, Pins =" daros 


 nok£uoıo 2) 


bloß amnfehn wie ebendiefelbe in —* dos %. 
ne Serbebnungen fi find adfe ‚allerdings gegen. die obige 
egel: aber, wie gefaat, Aratus, der fie braucht, iſt 
nicht Homer, und feine Formen nicht, wie. Homers, aus 
der Wahrheit genommen. 
2) Die Schreibart des dritten Namend in diefem Serie 
weiche Bentley zu Har. Od.. ‚4a. ungeniß I äßt, 
vermag auch ih nicht zu —ã obsle ch ich uͤber 


⸗ 


‘ 
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fo faͤllt Verdacht auf die Form &aros, welche fonft nir⸗ 
‘gend vorkommt; und biefer ‚wird beflärft durch bie 
Kürze. des radikalen zweiten «,- welches fonft.in der 
Flexion (acaı, auaım) durchaus lang. if. Don Ente 
ſcheidung würden jedoch -diefe Erwägungen nur fein, 
"wenn man fich_veranlaßt glaubte diefe Gedichte als Wer: 
ke Eines DVerfoffers zu behandeln. — 


2 4. ® 


6. Don ddaros macht die genauere Bedeutung Fr 


‚den drei einzigen Stellen worin es bei Homer, vortemmt 
Schwierigkeiten. 11. &, 271. ift es Beiwort der Fluten 
der Styx, wenn der Schlafgott zur Hera at — 
"Aygsı vov uoı Önoooov daurov Z’ruyog bonp 
in der Odyſſee aber Beimort eines Wettlampfes:. zuerſt 
9, 91., wo Penelope den Frelern den Bogen und die 
Aerte übergibt und dem Wettſieger ihre Perſon ver: 
fpricht, worauf Antinoos zu den bei Erblidung bes Bor 
gens ihres Herren mweinenden beiden. Hirten fagt \ | 
Kiaierov EEeAdörre, narausödı Token Aumovre 
Mynsiosootv &edLoy daarov: ou yap die 
“Pridiog vdde vö&ov Eükoor eyravusodaı. | | 
dann x, 5., wo Obyffehs nachdem er den Wettkampf 
gerponnen, fagt '- nn 
. Oörog ur ön deboMoę Adarog Enterelisar. 
Wie wenig die Erklärer bier genügen, mag man bei ih⸗ 
nen und bei den Gloſſographen nachfehn. Die welche 
von dem billigen Beſtreben nach Einheit Aausgingen, fans ° 


den Feine andre als ben Begriff furchtbar, ‚weichen zu 


“ 


den mythiſchen Urſprung aller drei Namen für mich 
im Klaren bin. Wären diefe Fabeln eine deutſche Er- 
findung fo würde man flatt Zguigses, Korzos, Ding 
etwa folhe Namen lefen: Starkwucht, ZRöppel, 
“ - Blidmaf. . Vogl. Schneider unter Körra. Aber ob 
man au yvio» in dem Namen dns ı verdrängt, ober 
ob man es. in ein y verdidt babe, läßt. fich von vorn 
sicht. beflimmen. Dod warum folte Die alte Volks— 
fabel .nicht wirklich beide Ausfprachen dargeboten ha= 
ben? Gin dem Dihter willtommnes © wanken der 
Quantität gefete ich hinzu; und fo We ligte fich die 
Kürze auf die Form Zins, die Länge auf T’yyn- 
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erzwingen fie das Dienfifertige « intenfivum zu Hülfe 
nahmen und das Wort aktivifch faßten: alfo ſehr ge: . 
febrlich, wehbringend. Mit allem Zwange erwarb 
man alfo doch kein paffendes Beiwort für ben Kampf: 
. denn wie Eonnte diefer furchtbar, gefährlich genannt 
werden, da bei ihm Feine andre Gefahr war, als bie 
bei jedem Wettfampf ftatt findende, daß nehmlich die 
meiften den KRampfpreis nicht erwerben? und auch fo 
hat es Seinen Sinn in Odyſſeus Mund. Daher ein 
Theil der Grammauiker fich nicht fiheute das Wort an 
der erſteren Stelle vom Kampfe moAußlaßes, an ber 
andern, nen eben bemfelben, aßAußes zu. erklären. | 
7. Mich dünft, wenn unter. drei Stellen eine den 
| gan buchfläbfichen und einfachen Sinn des Wortes am 
eichseften aufnimt, fo muß man dieſen zuförderft feſt⸗ 
feßen. Diefer iſt aber ohne ‚allen Zweifel: unverletz⸗ 
bar, und eben dies iſt das paſſendſte Beiwort für die. 
Styx, als den unverlegbarften aller Eide. Dies iſt fo 
einleuchtend, daß mir es für die Ilias aus diefer einzi⸗ 
gen Stelle feftfegen müffen, ohne uns um Die Odyſſee 
zu fümmern.. Für dieſe glaubte ich ehebem ohne bie 
‚Einheit mit dem Gebrauche der Illas zu ſehr zu ver; 
legen den aktiven Begriff unfchädlich, nah Schneiders 
Vorgang, annehmen zu fönnen, das als feſtes Beiwort 
für jeden Wettkampf nicht unpaffend fchien, in Gegen⸗ 
fa& des ernflen Kampfes auf Tod und Leben. Allein 
der an ber .erfieren Stelle mit yag angeknüpfte Bei⸗ 
Tag gewährt alsdann durchaus keinen Zufammenhang. 
In dem oð zap 6nidiog müffen wir alfo- die Begruͤn⸗ 
dung des daarog ſuchen, und dies kann folglich nichts _ 
anders heißen als nicht fcblecht, nicht verächtlich 
oder dergleichen. Es ift vollfommen In ber Analogie 
jener Sprache gegründet, daß da duarog unverlegbar 
hieß, es eine ethiſche Beziehung annahm. Unverletzbar 
if, auch was man nicht beleidigen, nicht ‚befchimpfen 
darf; kurz adasoy fcheint mir bier zu fein ungefehe 
was Il. ı, 164. oux Ovocör: ein ehrenwerther, untad⸗ 
‚Üer, würbiger Kampf. ı . 
8. Die einzige Stelle mo adazos bei ben Alten 
no vorkommt ift bei Apollonius 2,77. mo es feine 
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notbrlihe Bedeutung hat, unverlenbar, dem zapeiaoy 
im Sinne von .bezwinglich, entgegen geſetzt. a in 
den Dialeften ſcheint das Wort noch lange gangbar ge; 
blieben zu fein, nur etwas unfenntlih. Heſychius hat 
die Sloffe daßaxtoı, aßhaßeis, welche die Erklaͤrer fehr 
mishandeln, ja &caror plump emendiren, da es doch 
eine echt Iafonifche Gloſſe iſt. Das £ it aus dem Di: 
gamma zwiſchen den beiden & von daw (oben 2,) ent⸗ 


flanden, und.xrog iſt die bekante dorifche Form von Der: 


bis auf dLo oder dw gebildet: alfo ddßaxro, darror, 
aßhaßeis upverfehrt (vermuthlih von Menſchen). 


9. Soweit die echte Sprache. Was abweichendeg 
yon dem obigen bei den fpätern Epifern vorkommt ges 
hört ihnen vermushlich allein. Apollonius has no‘, 
arrog (— u) fg: doch traue ich ihm nicht zu 


daß er dies, wie der Scholinft lehrt, aus dem @ intenſ. 


ebildet, und das folgende @, das aus dem doppelten « 
as Derbi aaoeı entflanden wäre, kurz gebraucht hätte; 
fondern ich vermuthe daß er autos accentuirte, was 
denfelben Sinn ohne die entbehrliche Intenſion gibt, fo 
daß alfo Apollonius ſich nur erlaubt hat das Verbale 
auf Tg aktiv zu brauchen. — Quintug 1, 217. bat 


900005 «ürov: dies iſt aber gewiß aus Il. 9, 395. wo 


800005 nsov flieht. Alfo muß entweder ‚eben fo bei 
Quintus gefrhrieben. werden, oder diefer las duroy bei 
Homer. Beides ift für uns ohne Gewicht. Die home⸗ 
rifche Form äntog ſelbſt aber verdient eine befondere 
Unferfahung. 


57. inros einras., 


Jede dieſer zwei Formen iſt in der alten oe 
fhen oh ie ein önoE eionusvov; jenes Il. @, 395. als 
Deimort ber A ae oder Srechheit: Qur Athena) : 

ZUVOR DLR Ürodg iu Eure- 


Oagaas änson Eyauoe, u&yas d8 08 e Sundg 
dynmer ; ; 


_ 


x 
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dieſes II. o, 410. vom Hefaͤſtos 
AH, xal en’ dxuoßerob nelwg almcov veen. 
Unter den vielen Reden der Grammatifer über diefe 
Formen, fiebt man doch Immer das meifle darauf zus 
rüdkommen, daß beide einerlei felen und groß bedeus 
ten; wie dies am beutlichften erhellet aus den Denet. 


“ Scholien zu 0,410. So daß dies allein ſchon eine 


alte Weberlieferung ahnen läßt. 

— 2. Diefe einfachftie Deutung gewinnt. fchon ‚das 
durch daß es fogar nicht gelingen will eine befondere 
Bedeutung für jede der beiden Stellen auf dem Wege 
der Etymologie zu errathen: wohin, für aiyror, dag 
‚nvpodes einiger Grammatiker gehört, was in dieſem 
Sinn und In diefer Verbindung aus anus fühlbar er: 
zwungen iſt 1): Eben fo menig befriedigt, für änroy, 
bie Erklärung unerfättlich, bie, wenn gleich dem Bes 
griffe Hupaog fich einigermaßen fügend, doch grammas 
tifch nicht beſteht. Indeſſen muß fie alt fein, da ver- 
muthlich nur hierauf fich gründend Nitander Ther. 
783. das Wort ganz im eigentlichen inne des uner⸗ 
fättlihen braucht. Des Quintus oben. (Art. 56, 9.) 
berührtes Yao0os darov aber läßt für I. @, 395. eine - 
doppelte Lesart alter Grammatiker vermuthen, deren ei⸗ 


nige zwar dmsov für Joniſmus flatt. «ürov erklärten, - 


andre aber ohne weiters acrov fchrieben ; was freilich 
feine NRüdficht verdient, Hoch weniger gelingt den 
Srammatifern ‚aus der Etymologie eine Heiden Stellen 
gemeinfchaftlihe Deutung: wiemohl-einige den Begriff 
KORTanıveousvoy, Aveusıxöov dazu verfuchen; mobei es 


ſcherzhaft ift anzufehn, wie fogar Hefaͤſtos Blafebälge 


mit arbeiten müffen: fe Damm. Wenn aber von die: 
fer Ableitung ausgehend Apollonius In feinem Wörter: 
buche den abenteuerlichen Zufag macht, Td yio gvod- 
uevov (was man aufbläft) neya yivevar, fo fieht man 


1). Doch kann ich mir Schneiders Erfldrung rußig, da 
ee fein Etymon beifligt, nur als aus bielem mupwöss 
eins Bmmen, —T Vegif eine 

erfon. wie Hefaͤſtos mehr angepaßt, entziffern. v. 

‚ vertraut ihr jedoch ſelbſt nicht. nn ’ “ 


f 
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Bier am deutlichfien daß die Bebeutung groß den Er⸗ 
tlärern ſchon gleichfam. gegeben war, um die meiften 
alfo nur noch trachteten wie fie Diefelbe etymologiſch 
begründen wollten 2). — 

3. Ohne Zweifel nehmlich verſtanden die Griechen 
der alten klaſſiſchen Zeit das Wort und beide Stellen 
fo. Ja wir haben davon noch ein ausdruͤckicheres Zeug: 
nis, indem wir aus Heſychius fehen Laß Aeſchylus das 
Wort fo braucht: "Anroug, ueyalag, Alıydhos Adc- 
cœvyri. Man fieht dep Aeſchylug das Wort fo klar 
und einfach für den Ausdrud von etwas großem brauchte 
‚daß die Grammatiker darüber ‚gar nicht verlegen waren. 
- Der Gebrauch der Dichter jener Zelt hat aber große 
Beweiskraft, da fie die altepifchen Ausdräde deren fie 
fich bedienen nicht mit grammatifcher Gelehrſamkeit ſich 
angeeignet, fondern mit dem lebendigen Gefühl ihres 
Sinnes übernommen hatten. En | 

4.. Unmögli kann indeffen. das Work ainrog fo. 
ganz den "profalfchen Begriff. groß gehabt, ſondern es 
kann ihn. nur poetiſch bezeichnet haben... Immer alſo 
müffen wir dem eigentlichen Sinn, bei fo geringer In⸗ 
duetion, auch auf etymologifchem Wege entgegen zu kom⸗ 
men fuchen. Der Begriff der Größe liegt allerdings in 
beiden bomerifchen Stellen; allein in der einen fpricht 
ihn ſchon das Wort neleo .aus: mir muͤſſen alfo eis 
nen Begriff fuchen der bier eine fo natürliche Verſtaͤrkung 
des Begriffs der Groͤße iſt daß er,an der andern Stelle, 
das große felbft ausdräden kann. Ein felcher iſt im 

. Drunde des Molkes der Begriff des erftaunlichen, ents 

festlichen... Und nun vergleiche man das ebenfalls alt: 
epifche Wort aid. Die Endüng vos. If, wie aus 
guyvös, asuvds (von oEßoua) u. d. g. erbellet, eine 
alte paffivifche Verbalform. So wie alfo deavas von 
deioas das furchtbare und greße bedeutet, fo geht zu: 


2) Die verſchiednen andern_Werfüche zu diefem Zwecke 
führe ich nicht an: fie find zu finden wo fie jeder 
mann ſucht. Die neuern ſcheſuen durch, den Begriff 
daros unverletzbar, alfo gewaltig, am ficherften dazır. - 
gelangen zu wollen. ©. Henne und Schneider. 


. N 
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verfägfig aeg won einem aͤhnlichen Verbo zu gleichem 
Sinn aus. Eben eine ſolche paffive Endung iſt aber 
auch vos. Durch alles dies wird die Zufammenftellung 
von aivög und aimsog einleuthtend, und reicht für den 
SHauptzwed Hin, ein welmp deivov und ein Odpoas de- 
‚vov in jenen Stellen zu erfennen. Um aber endlich 
dem Stammserbum näher zu kommen vergleiche Ich noch 
Gynsöe, das in Form und Bedeutung jenem fehr nahe 
fommt, nur daß es noch den lobenden Begriff des Berbi 
 iyancı in ſich ſchließt. Solchen Mebenbegriff bilder aber 
bloß der Gebrauch: das Staunen liege fihtbar in als 
len jenen Wörtern zum Grunde; und eben fo auch In 
der Form @louaı, welche in den Begriff der Ehrfurcht 
übergegangen iſt, und ſo wieder ein jenen ähnliches Ads 
jektiv -ayrd; gebildet Hat.” Wir können nun anhehmen 
Daß das ⸗ in aimros eben fo wie in bad (f. Art. 33,3.) 
aus dem 7 entftanden iſt, und fich in änsos ganz abs 
gefchliffen Hat. Man kann aber auch eine Form AS, 
AIR; AZR, ATS annebmen, wozu fi) die Analogie 
in den Derbalendungen -ao u. dio hinreichend ergibt. 


5.: Nach diefer. Darftellung kann nur noch die Bes. 


tonung bes Worts ainrog befremden; aber nur fo weit 
Accente im: bomerifchen Text Äberhaupt befremden koͤn⸗ 
nen. Und auch dies hoͤrt auf, wenn wir aus dem Schol. 
‚zu 0,410. ſehen, daß die Grammatiker Über den Ac⸗ 
cent des Worts eben fo getheilt waren, wie über das 
übrige, - Der gangbare rührt von der Anſicht her daß 


Önrög, winsog eigentlich ein compofitum mit a fe. . 


Wir mäffen es auch dabei laffen, und koͤnnen es leicht, 


da die Betonung des bomerifchen; Tertes für den Ge⸗ 


lehrten doch nur ein Theil der Gefchichte deſſelben iſt. 


58. .9m. 


4. Zweimal in der Illade führen die alten Kritle 
Een tine Lesart Zenodots an, In welcher das Woͤrt⸗ 
Ken gr oder gr In dem Sinne von as, wie, gebraucht 
iſt. Die. erfte it P,MAA. wo ıge ſteht ' 
Kwndn 0° gyooy ws xunara paxpc& Halaoans 





und wo man alfo kein Bedürfnis fühlt das ungewohnte 
Wort aufzunehmen; die andre. &, 499. wo, nachdem 
erzaͤhlt worden wie Peneleos das Haupt des Ilioneus 


abgehfauen, in deffen Auge noch der gewaltige Speer 


haftete, womit er ihn vorher getroffen, fo fortgefahren 
wird | - . 
6 de pn, nwdsay avaoyay, 


Tleyoade ze Towsooı, zwi zugduerog Inos nude. | 
Um diefe Worte zu Eonftruiren und zu verftehen Iaffen. 


ſich alte und neue Erflärer bie allergrößten Härten ge: 
fallen: pn fol fo weit vorausgefihidt, und dann, 
nach eingeſchaltetem nepgade, durch das zuda wieder: 
holt fein; xwdeey aber fol ſtehn für os xudemr, eis 


ne Redeform die, an fich Bart, im ganzen Homer nicht: 

vorkommt; oder, wie neuere es erklärten, xwdea fol. 

der abgehauene Ropf jest fein nach einem Gebrauch 
te Dichter, vielleicht veranlaßt 


den offenbar nur erft fp 
durch die homeriſche Stelle, kuͤnſtelten (f. Heyne), und 
“ wodurch. das ganze fchöne Bild, deffen Wahrheit und 
Nothwendigkeit die alten Erklärer alle einfahen, wegges 
nommen wird. Ariſtarch alfo, um doch wenigſtens 
Eine Härte wegzufchoffen, Fri) den ganzen Ders IIE- 
poade x. Wie war ed möglich hier Zenodots Lesart 
(wenn das Lesart und nicht vielmehr Erklärung des‘ 
wirklich daftehenden zu nennen ft) Ealt zu beſeitigen: oͤ 


N 


u 


ö2, 97 sodeay avaaywv, IIeppadeıc.?Die alten Sram 


matiker vermochten dies, ihren Ariſtarch ar der Gpiße, 
mit der einzigen Bemerkung: fo babe Homer p7 nie 
gebraucht. Die neuern ſtimmen meiſt ein, und zwar 
zum Theil, wie Heyne zur erflern Stelle, indem fie 


. 


nicht genug Ihren Abſcheu vor dem barbariſchen Worte 


zu erkennen geben können. 


2. Daß Zenodot, um aus einer ſchwierigen Stelle 
heraus zu Helfen ein ganz unerhörtes Wort erdacht 
Habe, wird Hoffentlich niemand mehr glauben: alfo war 
wol nur die Meinung, er babe den Gebrauch fpäterer 
Epiker, wie Antimachus und Rallimachus, unübers 
legter weife in den Homer gebracht, dem er fremd ſei. 


‘ 


Aber von dem Antimachus giht das eine Scholion zu 


% 


N 
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der zweiten Stelle nicht undeutlich zu verſtehn, er mbae 
wol gar diefe Stelle des Homer misverftanden, und fo . 
Dies pn hervor und In feine eignen Gedichte gebracht 
haben. Ein unbegreifliher Verdacht gegen einen Dich: 
ter aus der Zeit des Plato! So veraltet fand Homers 
Sprache warlich nicht da; daß ein Dichter in der les 
bendigfien Zeit ber griechifihen Sprache, ein unerhoͤrtes 
Wort durch Misverſtand einer einzigen Stelle aus ihm 
ſchoͤpfen und ſogleich ſelbſt haͤtte gebrauchen koͤnnen. 
Alſo war pr zu. Antimachus Zeit ein zwar ſeltenes, 
aber ſicheres und anerkanntes Wörtchen aus der alten 
Epik. Und wit größter Wahrfcheinlichkeit hat Zermann 
es in einem der Monumente derfelben, ohne alle wei⸗ 
- tere Eritifhe Spur als die Sache felbft und jeng Noti⸗ 
‘zen, bergeftellt, Hyımn. Merc. 241. wo es von dem 
‚ Jungen Hermes heißt, er habe fich bei Apolls Annaͤhe⸗ 
. rung ſchnell im feine Windeln begeben und ſich ganz 
darin eingehüllt 

j Am ba veohhouros, mgoxalsipers Humor ünvor, 
"Eyonsoov EreoOV Yes 


Die Konftruchon Ednnte Bier zwar beftchn, do ‚Hermes 
wirklich ein Neugeborner war; aber das dr fleht an 
. einer Stelle der Verbindung und- des Berfes mo «8 als 
lem Gefühl widerſpricht. Sobald wir mit Hermann 
Oj ſchreiben, — wie ein neugebornes Kind” fo iſt 
alles heil und ſchͤn. — Hat dem Antimachus eine 
ältere Stelle vorgeſchwebt, fo mar. es biefe oder eine 
ähnliche. ‚Denn die wunderlich verffümmelten Worte 
deſſelben die der Scholiaſt zu IL &, 500. anfuͤhrt, 99 
yeaoy olduv, EÜnnen ſchwerlich anders alg ” Anfong 
des Derfes fo geffanden baben I 


Oi 6a yegay olow — 


3. Es iſt demnach kein Zweifel daß ſetanre die 
Silbe or am der. zweiten. homeriſchen Stelle fleht fie 
auch auf Zenodots Art erklärt und verbunden werben’ 
muß. Denn gegen bie Bemerkung dag Homer pr 
nirgend fo ‚brauche, wäre ja, denfe ich, das ſchon hin⸗ 
reichende Antwort, daß auch eine ſoiche kauberwelſche 


U 


> 
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Rede, wie bie ber gewöhnlichen Schteibart, im ganzen 


Homer weiter nicht vorkommt. Und läßt: man nicht den. 


Homer überall xoy und ein einzigmal dei fagen? nicht 
überall joxe und ein einzigmal «oye?. Ueberbaupt aber 
Eann ja jene Einwendung in unſern Tagen gar Eeinen 


Einn. mehr haben. Denn da. aus Antimachus ‘allein 


bewiefen ift daß bie Verbindung mit 97 in der alten 


epifchen Sprache war: wie kann man fich wundern daß, - 


wenn auch Homer fie nicht brauchte, fie durch Rhapſo⸗ 
den welche den ganzen Eyflus durchfangen, auch in 
Homers Gedichte ein oder das andremal gefommen ift? 
4. Alſo ſteht dieſe Form on der Stelle 11, &, 499. 
für unfern Homer feſt, weil fie buchftäblih da ſteht, 
meil fie griechifch, und altgriechifch Iff, und weil man, um 
fie wegzuerklaͤren, den Homer flottern faffen muß. Aber 
wie an der erften. Stelle? Noth iſt dort freitich nicht. 
Eben dies beweiſt aber daß man Zenodot wieder unrecht 
thut wenn man Ihn nach willfärlichen Einfällen verfaß: 
ren läßt. Zenodot Fonnte gar nicht darauf fommen: gr 
dort zu fchreiben, wenn. es nicht zu feiner. Zeit eine Less 
art war. Als eine folhe muß es alfo auf jeden Fall 
von nun an in Ehren gehalten werden. oo 
5. Aber ich mache noch’. auf einen Umftand aufs 


t 


merffam. Durch den Yanzen Homer ſteht das einfache - 
cs wenn 88 in der Bedeutung wie, dem Nomen vor 


ausgeſchickt iſt, nicht anders als zu Anfang eines ganzen 
Satzes mit ausgedrüdtem Derbo oder Participio: folche 
deutlich elliptifehe Fälle ausgenommen -wie Od, &, 444, 


: Ai” oürws, Eunott, gikog Ai nargi zevoro, Ra 


Zuol. ‚In eigentlichen Vergteichungen ‚bingegen wo. ed 
‚vor dem Nominativ oder Akkuſativ dem lat. inftar mit 


dern Genitiv entfpräche, ſteht os im ganzen Homer‘ 


nicht, als in jenem ein zigem os xUuare 1773,77 
Laoons. Ueberali ſteht entweder das einfache 4. nath, 
ols Heog ws, Axor. @s, Öovoyovg Mc; oder wenn eg’ 
vorangefchidt werden fol, fo ſteht wre, ald ce xoyrn 
ulavudeos, wg: Adomte dvo, dce yuralnas; oder 


yore, als Hure xovon, Müre veßgois x. Man frage 
nicht, warum. Der Sprachgebrauch laͤßt fi nur be: . 


” 


obachten. Diefe fo ganz natürlich feheinende Verbin⸗ 


\ 
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dung von og, bie R dh fo oft Hätte darbieten möffen, 
fommt im ganzen Homer nicht vor als an Einer Stelle; 
und ‘gerade an diefer finden wir daß Zenoddt ‚(der zus 
verläffig an jenem Gebrauch des ws fich nicht ‚ftieß) gn 
‚las: und in derfelben Verbindung ſteht das 97 auh an 
der andern Stelle. Es ift alfo auch an der erſten eine 
wirkliche Lesart nicht nur, fondern auch eine die greße 
Aufmerkſamkeit verdient. Wir koͤnnen aus Achtung für 
die Ueberlieferung das nur einmal fo vorkommende ai, 
eben ſo wie jenes dei, . in unferm Text ſtehn laffen; 
aber wer die andre Lesart als entfchiedene- Interpolation 
verwerfen wollte, der müßte an der andern Stelle, wo es 
unwiderfprechlich igt ſteht, die wahre homeriſche, von den 
Rhapſoden verdrängte Lesart wieder herzuſtelien fuchen. 
6. Aber woher. kommt dieſes, auf jeden Ball echt 
griechiſche 47? Man ſagt, es ſei entſtanden aus * mit 
dem Digamma. Aber damit iſt nichts geſagt, da nun 
genau dieſelbe Frage entſteht: woher ko dies Di⸗ 
gamma? Denn die beiden Artikel, zu: dere” einem bie 
Partikel 7 gehört, haben durch die ganze Sprache und 
alle Dialekte feine Spur vom Digamma. Auch be 
merft Hermann zu Hymn.. Merc, 241. richtig, daß 7 
in dieſer Merbindung nicht ſtatt habe. Nehmlich 7 bat 
in der epifhen Sprache durchaus nur Ort: : Bedeutung 
wohin, wo. Und ich Eenne bie Urſachen nicht warum 
man noch Immer: foviel ‚Achtung für die Autorität der 
Grammatifer bat, m Yes Ei zu fchreiben (f. Heyne 
au u. ß; 73.), während man Od. ı, 268. Aoing dw- 
rivnv, re Eeivoy Gens Ei (f. Hier. unten bie Note) 
unverändert läßt, und die Stelle Od. o, 236. 7 r&g 
Yenıs (denn fo gebührt fihs), Öorıs oncioſn, die Rich⸗ 
tigkeit ber Konſtruction mit- dem Nominativ des Re⸗ 
lativi, 7. Heu Ei. (mie fihs gebührt), beweiſt. Nicht 
daß Die andere Art von. Verbindung, wo bas Relati⸗ 
vum an das vorhergehende ſich anfglieht, „an fi ‚uns 
zulaͤſſi ig wäre; denn fo heiße es 11.4, 7:79. Zeinıa 5’. U 
TRQEÜNKEr, Kre Eeivorg Pens &aiv 1); fondern. weil wie 
2). Ich bin unſchluͤſſig ob dıe bier wie ll. 2, 177. für 


wie, oder als Neutt. Blur. zu faſſen iſt. Aber in der 
an⸗ 


— 





x 
t 
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geſagt 7 für wie ſonſt nicht vorkommt. Veinungeach⸗ 
tet halte ich die Ableitung der Partikel 97 aus dem 
Begriff der Correlativa 7, nn, 77, wenn gleich ih ſie 
nicht verbürgen will, doch für unverwerflich. Rehmlich 
ber Uebergang aus dem Begriff 7, qua via, in den ans 
dern, quo modo, iſt Höchft natürlich und alfo auch ges 
wiß uralt. Da nun in allen Sprachen die Frageformen 
zunaͤchſt an die Relativformen grenzen; fo Eann 7, 
quomodo, in ber aͤlteſten Sprache füglich ficut gehels 
fen Gaben. Zu dieſem nj verhält fih aber 97, wie 
Yavög zu avos, PEg0os zu pars (unt. 59, 5.), ym- 
yölng zu paenula, flagrum zu nAnyh ıc. 2)  Diefes 
fo gemobelte pr, worin man alfo die alte Relation auf 
«7 gar nicht mehr fühlte, kann fehr wohl als feltnere 
Sorm Im Sinne von wie in der epifchen Sprache noch 
zurüdgeblieben fein, während eben diefelbe die Örtliche 
Bebentung von 7, 75 frenger beibehielt. 

71. Doc indem wir dies unbeſtimmt laffen kommt 
es noch darauf an, den Ton biefer Partikel zu beſtim⸗ 
nien. Im Euftathius zu TI. &, 499. ſteht 97, angemefs 
fen der eben gegebnen Etymologie; wie „es aber bie 
Srammatifer beim Denetisnifchen Schoftaften fchreiben 
fehen wir in Billoifons Ausgabe nicht. Aber das leſen 
wir dorf: 6 wer Zmvddorog xai zoV de xui Toy pn 
dyxliva, va Tö 9 Taurdr — To 5. Nehmlich 
"der Scholtaft hat die Schreibart degr d. i. 0’ don vor 
Augen. Da wir nun ſchon oben in der Note 21. zu 
Art. 17. gefehn Haben, daß biefe Grammatiker dag 
Wort Eyakivav auch vom Gravis in der Verbindung 
brauchen, fo erhellet, daß Zenodot ſchrieb oͤ de p7 =. 


angejogenen Stelle Od: ı, 268. würde man rs weit" 
börter auf darin berieben, da man wohl fagen konnte 
Bepıs Est bwılvrw doiwaı, Eelvın nagadsivaı, aber wol 
ſchwerlich darin Haus Est Eilvar.  - u 

2) Die Frage, welches von zwei fo wechielnden Lauten dev 
ältere fei, ik im sangen eine leere. Meiſt ſchwankt der 
Laut in der alten Zeit vbllig, und befeftigt fich erſt im 
der allmählich ſich bildenden Sprache; aber nicht vegels 
mäßig; ſo daß .eingele Ableitungen bleiben können von 
den verfchiedenen Ausfprachen. Q 


—* 
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Womit denn das andre Scholion gut ſtimmt welches 
fagt daß Zenodot und die ihm folgten die Worte 9 
oda up Ey fchrieben. Bu | 


59. goAr0gs, yokog. | 
1. Die beiden Wörter goAxd; und gYobög haben 
dadurch daß fie im Homer nur Einmal vorkommen, und 
Hier fo zufammen fich finden, dabei In Eine Kategorie 
der Bedeutung Eommen, und auch in der Form einans 


. der fo nahe find, fo viel gemeinfames, daß dies alles Fein 


verwerfliches Vorurteil gab, um fie auch in der Eıys 
mologie gleichmäßig zu behandeln. Und das if denn 
auch gefchehen. Da man die Wortflämme Axo und 
obis von jeher In diefen Benennungen foh, fo hat man 
in neuern Zeiten in dem @ beider Wörter ein verftärktes 


Digemme erfannt. Um bieräber zu urtheilen möäffen. 


wir zuförderft Die Bedeutungen genau unterfuchen.. - 
2. Das Wort Pokds iſt in diefer Rüdficht am 
ſicherſten: denn daß es nicht bloß als ein poetifches fon: 
dern als ein alltäglishes Wort im fortdauernden Ge⸗ 

- brauch geblleben war, zeige der Gebrauch ber. alten 
Aerzte. Man fehe Foelii Oecon. Hippocr. in voce. 
Aus diefem ift denn auch gewiß daß es eine unregelmäs 
ige Zufpigung des Kopfes, ſei es mehr nach. vorn 
oder mehr nach Hinten bedeutete. Dabei bat große 


- .Wohrfcheinlichkeit. die Notiz im Etym. M. daß die Be 


nennung von den irdenen Gefäßen bergenommen fei, 
bie fih im Dfen geworfen und flatt der Rundung 
zugeſpitzt hätten: eine Anſicht die fehr gewinnt durch 
die Anführung im Athenäus 11. p. 480. daß Simo⸗ 
nides die nach oben enger. zufammengehenden argivie 
(hen Becher gobıyeilous genannt hat !); denn das was 
fonft ein Fehler an Gefäßen ift, gibt ein artiges Dichte 
rifches Beiwort für einen abfichtlich fo gedrehten Becher. 
& Daß nun biefe Benennung von o&ug mit dem 
Digamma berfomme, dazu führt freilich der in den Er: 


1y Der Bers lautet Adın SE goti Pnyih Xi 4. 
en 08 pokizedes "Aeyäi wu: 


- 





\ 


a "7 Pe 7} 
Härungen der Alten und auch wol im der Gache ſich 


Darbietende Begriff ö&ust. denn fo ift allen Erflärern- 
Therſites ein oBuxegahos, und jene Gefäße find dem 
Etymologus And rov nopös YEvuusve. Aber dem Dis 


gamma- tritt. doch gleich Bier das große Bedenken ent- 


gegen, daß nirgend eine Spur iſt daß das Wort‘ o&ug 
je das Digamma gehabt Kabe, weder Im Homer wo 
das Wort fo oft vorfommet, noch in irgend einer vers 
wandten Form, noch In einem Dialekt oder einer ent: 
fernter verwandten Sprache ?2). 2 

4. Etwas beffer bietet fich zu gleichen Anficht von 
poAxos das Verbum ix; das benn doch den Afper 


Bat, und wovon wAF, das bei. Homer im Hiatus ſteht 


(Tl. »,-707, vgl. Od. 0, 375.), mit Wahrfcheinlichkeie 


abgeleitet wird. ‚Aber wie fol der Sinn beſtehn? Die 


- Alten leteten das Wort, um den Begriff fchielend herz 
"aus zu bringen, von 10 gan und ähxev ab; unwahr⸗ 
fcheinlich, aber von feiten der Form nicht verwerflich;. 
denn geoAxos wäre regelmäßige Bufammenfeßung, wo⸗ 
raus goAxog fehr leicht entſtand. Aber eben "weil der 
Begriff Axen_nur allenfalls in diefer. ausdrädlichen Ver: 
‚bindung „der die Augen zieht oder zerrt” das bedeuten 
kann; wie hätte -YoAnos, wenn es ohne Bedeutſamkeit 
des 5 bloß für 6Ax0g flünde, für fcheel genommen mer: 
den können? Denn der Begriff ziehen, zerren, fchleps 
ven allein, führte auf alles andre „mehr als auf Ver⸗ 
ziebung der Augäpfel, da ziehen ein weit unbeflimmterer 


Begriff ift als drehen, verdrehen, wovon spaßds. - 


Auf jeden Zau fühle man leicht daß die Ableitung von 
x allein Eeinesweges fo verführerifch ifl, um mit.dem 


ebenfalls im Griechiſchen uns nicht entgegen Eommen: 


2) Melmehr, da das Wort gemiß in Einen Wortſtamm 
mit acutus, dxn rc. gehoͤrt, haben auch alle dieſe Woͤr⸗ 


ter und Formen nirgend das Digammg oder ein. Bau; 


ja die alte Redupl. in dxwoxn, axazusvos feht voraus daß 
von uralten Zeiten das Wort mit einem Volal ange 
fangen. babe, Ba Hy pn Woͤrtern ‚Die beein 
as amma einſt hatten, nur aipzw (dgl. anoaıpsoe), 
und ni in dem foätern. ionifchen Dialekt erh, die 
Redupl. — bat. u Q2 en u 


x 


N. 
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den Uebergang des Digamma in 5 einen Grab von 
Eoidenz gu bliden. er . 

5. hr diefen Uebergang koͤnnte man vielleicht an⸗ 
führen mollen die feltnen Formen yaodıo für. upde 
und 9% für 7; allein legteres Baden wir im vorigen 
Artikel fchön zu diefem Zweck unbrauchbar gemacht; und 
eben fo wenig findet ficy eine Spur des Digamma bei 
dpöw. Da nun yapdo offeabar mit yıomyE, und dem 


. Herodatifihen Ypapoos, Theil, zuſammenhaͤngt, fo wird 


es mol, nebft dem lat. pars, zu "einem ganz andern 
Wortſtamm gehören, und das übereinftinnnende In Klang 
. mit doc nur zufällig fein. 3) — Auch das @ in den 
‚ MPronominalformen apE, ogyir x. bie, wie wir oben 
Art. 27. Mot. 14. gefehn haben mit dem anerkannt die 
gammirsen Pronomen £ zu Einer Wurzel gehören, läßt 
ſich nicht füglich als Belag für jenen Uebergang brau: 
hen: denn Hier iſt der Einfluß des feharfen griechifchen 
5 auf den benathbarten Lippenhauch unverkennbar; da= 
her Überhaupt op eine fo gewöhnliche griechiſche Der: 
bindung, befonders zu Anfang der Wörter If. — Dem; 
ungeachtet kann es mir nicht einfallen, die Möglichkeis, 
daß der Hauch zu Anfang eines Wortes auch in ꝙ 
babe uͤbergehn koͤnnen, zu leugnen: nur die Waheſchein⸗ 
lichkeit ifE im vorliegenden alle, befonders bei der Miß⸗ 
lichkeit diefer Ableitung von YoAxds, nicht groß genug, 
um die Sache damit für abgemacht zu Halten, und fo 
andere Erklärungen abzufchneiden. . 
6. Laffen wir ung nehmlich durch Eeine vorgefaßte 
Meinung und Erklärung ber Alten von PoE&dg irrt 
machen, und benußgen bloß den Wink im Etym. M. von 
den irdenen Gefäßen, fo”bietet ſich ats weit wahrfcheins 
lichere Ableitung die von Payeır, am Feuer dörren, dar; 
alſo durch eine fehr natürliche Verkürzung für yo&ds. 
Wahrſcheinlich hieß nehmlich der Töpfer gobdr alles 
was dadurch daß es dem Feuer zu fehr ausgefegt wor: 


3) Vielleicht gebt apde, aro, nehfi area, voit ben Stamm⸗ 
‚ wott äga, Erde aus, und ift urfpränglidy aligemeine- 

ter Begrif im Ginne von yenpyer; ungefehr wie 
. um Deutfpen pflug don dem Noch allgemeineren pfle⸗ 
„gen d. i. colexe ausgeht. 0 
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den, ſich warf und folglich ſtatt rund etwos ängefpige 
word. Diefe Benennung ging dann fehr natürlich auch 
auf Gegenftände Über, welche, ohne diefe Urfach, eine - 
folche yon der regelmäßigen ‚obweichende. Seftalt beka⸗ 
men, und namentlich auf den Ropf 9. - 

, 7. Und nun frage fid, ob denn die Erklärung von 
‚gpohude durch ſchielend fo ficher ift. Man bemerke wohl 
daß es cin Anas eionnergv In unferer ganzen griechle 
(hen Litteratur iſt. Zwar koͤnnte man daraus, daß 
Dollur (lib. 2, cap. 7.) dies Wort ohne allen Zuſatz 
Binfegt, fchliegen daß es fortdauernd in der Proſe muͤſſe 
gebraucht getwefen fein; allein dann waͤre das gänzliche. 
Derfchwinden defielben aus allen unfera Monumenten 
koum begreiflich. Man ermäge dag Pollus eine Vor⸗ 
ratbefammer für de Mhetoren feiner Zeit fehrieb, die 
vielfältig mit altpoetifihen Wörtern ihren Stil euffiugs : 
ten: wie er denn namentlich die homerifchen Wörter 
Beinesmeges bloß anführe um fie zu erklären, fons 
dern 3. 8. lib, 3. 0. 3. ſagt: ν nerzas ou Ambom 
var ra Gvapdmaıg Av dAvdedvor “Opmpmägs alfo 
zu eignem Gebrauche; und da konnte er wol auch mit 
unter bei fehr befanten Wortern das "Oumgixug weg: 
loffen. Doch daß Yalxos Fein Wort van befanter und. 
anerfonnter Bedeutung, und felhft Die Ueberlieferung - 
davon nicht ſicher war, zeigt ja auch Die Verſchiedenheit 
der Erklärung, dergleichen bei gotde nicht ſtatt findet: 
Bier aber konnte fogar die lächerliche bei Heſychius auf⸗ 
kommen: gold, sgaßds" ol ds Amrudeapor, Aber auch 
ein Zweifel erhebt ſich gegen die Bedeutung fchielend 
ouß der Folge dev Benennungen an ber Stelle felbft: 
Doluög Env, ywhög 6’ Eregor. ade, Tw ÖE al Mm 
Kuora Eni chfog ouvogwxgss, aurag Unsodtev. Dofäs 
Ev negalan, ed d’ dnevzvode Adyyn KHöchft uns 

wahrſcheinlich iſt es, gerade bei einem Naturdichter, daß 
er eine laͤngere Beſchreibung mit „ſchielend war er und 


4) Der trefflihe Sylburg bielt ſich nur nicht lange ge⸗ 

"ng bei dieſem Gegenſfland auf, font würde er diefelbe 
BDemerfung gemacht haben, da er (zum Etym, M. in _ 

MOL gokizuiias als. unfichere Konjeltur pusizeilos 
vorbrachte. . 


« 
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lahm am einen Fuße” gleihfam als zuſammen gehörig 
“angefangen habe, um zulegt erſt mit einem -aürao Unep» 
‚dev zum Kopf Überzugehn. nn 
8. Bermuthlih mußten die Alten ſo wenig als wir 
was pohxdg war und ſuchten alfo durch "eine Etymdio⸗ 
gie darauf zu kommen. Diefer Weg’ ift uns alfo au 
nech offen. Ein Verbum wovon gYorxds kam hat zu: 
verläffig exiſtirt: diefes finden wir nun zwar nicht, aber 
mehre Wörter von gleichem Stamm die wir zufammen: 
frellen wollen. "Dakuns oder pakmıs war nach Pollur 
am Schiff TO «7 orelog ngoonlouueroy: Did nach 
Heſychius 6 Tng xöung- auyuos“ 9 -vurregis: ’Eupal- 
»ousvors (vermuthlich Eunepalxwusvos von einem Der: 
bo Zupadndo) nach Suidas meoınenleyusvors, aus el: 
‚ner: dort angeführten Stelle, wo es von den in einan⸗ 
der geflochtenen Tauen am Diauerbrecher gebraucht ward. 
Schon das legte allein zeige deutlich einen Verbalftamm 
DEAKR einerlei mit flecto, plecto und ruÄexo, nie 
flagrum mit nAnyıf ıc. (ob. 58, 6.). Eben dahin führe 
das ineinander verwidelte Haar; und nicht minder ber 
erwähnte Schiffstheil: denn da seioa der Vorderklel iſt 
der fih zum Dordertheil hinauf biegt, fo iſt unſtrei⸗ 
tig rd 79 selgge movonadusvov eben der. gewundene 
Theil welcher Kiel und Vordertheil verbinde. Die Fler 
dermaus wird hoffentlich niemand als Belag für einen 
Augenfehler misbrauchen wollen, am wenigften für den fo 
anſchaulichen den man in gpoAxds fucht, Dagegen fuͤh⸗ 
ren alle jene geflochtenen. und gewundenen Gegenftände 
für golxdg auf nichts fo natürlih als: auf ſchiefe 
Beine; und zugleich bietet ſich das lat. valgus bar, 
welches benfelben, Fehler bezeichnet, und von welchem 
Worte wir wohl annehmen koͤnnen daß es aus der ‚gries 
Hilden Form Im. Lateinifchen erft ſich verweicht Hat 3). 
„Krummbeinig war er, und lahm am einen Fuße” dies 
iſt glaub’ ich ein Anfang der Befchreibung des Therſi⸗ 


tes, die Homers nicht unmürdig if. — 


5) Zu der gemeinfamen Stammform nie verhält ſich 
valgus, wie vitricus gu pater, wie voru zu welpen, Wie 
vallus zu palus, wir virgo, yırginis zu nagdevor. 
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60. diönkos, — —*8 


1. Die Bedeutung des Worte d tidnhos wird el 
- Hoömers Gebrauch außer Zweifel. geſetzt durch die Ueber⸗ 
ſicht der Stellen. Dreimal heißt das Feuer ſo (II. 
ß, 455. 4, 436. A, 155.), zweimal Ares, und einmal, 
vom Arts gefcholten, Dallas- (il. &, 880, 897.. O4. 
9,.309.), zweimal der Haufe. ber Freier (m,29.%, - 303.), 
- und einmal melanthios, wie er den, Freien: Waffen 
zutraͤgt (gq. 165.); wozu noch kommt die Adverbialform 
II. 9, 220. von dem flets mördenden Adilleus, oð de 
areiveis ‚Alönhos. Aus mehren dlefer Stellen geht der 
Begriff verzehrend, verderbend, verderblich deutlich. 
hervor; und da dieſer allein in alle paßt, und. fehr gut 
paßt, fo muß er für unfern Homer als der einzige feft 
ftehn. Die andern Erklärungen der. Grammatifer find 
offenbar bloß etymologiſche Derfuche eingelen. Stellen 
angepaßt; befonders wenn es durch blendend erflärt | 


wird, mag nur auf die Stellen vom Feuer paßt; wo⸗ 5 


gegen. das allein. ſchon eine wichtige Einwendung iſt, daß 
an allen drei das Feuer grade in ſeiner verwuͤſtenden 
Wirkung erwaͤhnt iſt. ') 

. 2. Zu dem homeriſchen Gebrauch gehört übrigens 
auch noch mit vollem Rechte die alte Variante zu I. 

‚157. Zei nareg, ov veugoiln "Age Tade xopregk 
doya; Statt dieſer nur durch Ariftgrchs unverdientes 
Anfehn herſchend gewordenen Lesart, gab es nehmlich eine 
Andere, 500€ &oy' aiönAe, deren Vorzug auch Heyne an⸗ 
erkannte, und die befonders hier, in dem oben feftge: 
ſetzten Sinn, fich empfiehlt durch ben darauf folgenden 
eperegetifchen Vers “Oooarıöv ve uni, olov im —XRC 
Acòr "Ayarar. Dahingegen 872.. wegrege 070, in. 


— 


1) In einem alten Eyigramm das mit dem Stein ſelbft 
auf uns gefommen if, bei Brund "4deon.. 692., beißt 
Das Gluͤck Aidaloc — ruya, nicht dunkel, ungewiß, 


"wie man es erkldet, fonder ebenfalls fcheltend vers; : 


derblich, durch bloße mechanifche Nadabmung des 
Homer.. Dem Schickſal nehmlich wi id bei einem früb- 
zeitigen Todesfall dort vorgeworfen, daß es nichts blei⸗ 
vendes verleihe. F 


eh 
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dem ſonſt glelchlautenden Derg, Ziv naseg, DU Vene 
oil guy rade xapreg& Zora, wo es Feine Variante 
> Hat, viel paffender ſteht; da nur von den Kedheiten 
des Diomedes gegen die Götter die Rede iſt. | 
3. Wenn aber diönkog bei den alten Lexikographen 
auch durch AdnAog erklärt wird; fo ift diefe Erklärung 
“einigen jener homerifchen Stellen nur mit Zwang ange- 
paßt worden: fie hat aber auch ihre richtige Begruͤn⸗ 
dung; nur nicht im Homer, fondern im Heftodus 
& 754. wo die Warnung gegeben wirb | 
z ‚ und’ Ticpoioıw än” aldousvom xußnoas 
Moysvev did: zog vb Tı za TE vEutaak, 


Die Ausleger Haben zwar mit diefen Worten, eben des 
aönhe wegen, nie fertig werden fbnnen. Um den ho⸗ 
meriſchen Sinn von didnAos barin zu finden nahmen 
‚ fie es adverblaliſch, und zogen es theils zu veuzoaz; 
welche DBerbindung aber der Sprache in diefen Lehr⸗ 
fägen, die nur durch Kürze und Einfachheit, nicht durch 
Verſchraͤnkung dunkel werden, ganz entgegen Ifi; theils 
zu nonebew, da fle es denn erklärten aElos &pamı- 
onov „fpotte nicht verderblih.” Mean kann glauben, es 
fel eben altuäterliher Ton, den Erfolg der bhfen Hands 
lung ſo durch ein Beiwort gleich Binzuzufügen: aber 
dann märde ſchwerlich die Eperegefe durch vu angeknuͤpft 
folgen welches unferm ja entfpricht: auch wäre uopev- 
‚ev iönhe für „zu deinem Derderben” Immer gezwun⸗ 
gen. Endlih ift auf Eeine von beiden Arten das uo- 
uezveıv ‚begründet: denn wem Fonnte es einfallen Über 
ein Opfer zu fpotten? Aber bei jeder heiligen Hand: 
lung waren heilige Gebräuche, ‘welche geheimen, dem 
roßen Haufen, auch wol felbft den Prieftern und Se⸗ 
Bern verborgenen Urfprung hatten; bei jedem Volk, je⸗ 
dem Stamm, in jedem, Haufe waren eigenthümliche. 
Da war es wohl möglich daß ein leichtſinniger Menſch 
der zufällig dazu Fam (xvonaas) fpottete über was er 
nicht verftand. Diefe Meinung des Dichters fah Elericus _ 
diesmal richtig; der aber, um dach irgend etwas thdrichtes 
zu fagen, den Spoͤtter bier, über heidniſche und abergläus 
bifche Gebraͤuche nehmlich, gegen Hefiodus vertheidigt. 


j 
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4.. Wenn ferner in einem Fragment aus den 
Hola bei Schol. Pind. Pytb. 3, 14. es von dem. 
- Raben heißt, daß er 2 en 

| Ipgaoey dor’ didnka 

Doißo axsgoexöun, dr’ do’ Toxic dynue Kd- 

ocovevr u Zn 
(6 könnte man zwar wieder die doy’ auönda ber erſt 
angeführten homerifchen Variante vergleichen. Aber die: 
fer Sinn ift offenbar zu flark für diefen Fall, wo ja . 
gar nichts vernichtendes, verderbliches, fondern bloß 
etwas den Apoll beleidigendes vorgeht; und daß ich: 
That, wie natürlich, nachher. den Thätern verderblich 
wird, das kann doch nicht fo In die Erzählung von der 
Anzeige des Raben verflochten merdin: Epgaaev .Eoy'. 
ciönie. Unftreitig beißt alfo auch bier aiönda gehei⸗ 
me, im Sinftern fchleichende Dinge. Denn dag Eyrue 
iſt bloß ein ehrbarer Ausdrud, wie die Geſchichte felbft 
lehrt; f. Apollod. 3, 10, 3. Pauf. 2, 26. p, 171. — 
Wie Sophofles Aj. 608. das Wort genommen, iſt 
mir zweifelhafter. Der Chor Außert dort feine Furcht 


in den Hades wandern zu muͤſſen, und nennet ihn zuv 


endrponov aWnAov Kay. Diefer Aufammenhang bes 
günftigt 'beiderlei Sinn: aber der Scholiaſt erklärt es 
bloß dur dunkel. — Des Apollonius Gebrauch 
ſehe man bei ihm felbft nach; die Bedeutung unfichts 
ber iſt, wo nicht die einzige, doch die vorherfchende 
bei ihm. 

5. Um nun biefe beiden Bedeutungen durch die 
Etymologie zu vereinigen, koͤnnte die von einigen ge: 
machte Ableitung von Aldne paffend. ſcheinen; nehmlich 
wie Voonkög, Unvnaög, voll Waſſer, voll Schlafs, hieße 
jenes voll des Aides d. 5. voll Vernichtung oder WU 
Unfichebarkeit. Aber Dies fcheint mir Beine Entftehungs: 
-art- für ein Wort des gewöhnlichen Gebrauchs zu fein: 
und daß es dies war, fühlt man leicht, befonders beim 
Hefiod. Auch iſt der Accent entgegen, der echt überljes 
fert fein muß, fonft würden ihn die Srammatifer nicht 
fo gegen die Analogie gefegt haben. Ganz regelmäßig 
aber ift er, wenn wir diefen Gang der Bildung anneh⸗ 
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men ideiv, LönAds, Aiönkos. Nun find zwar di Der 
: balia diefer Art (mundde, oymAos, anaenkög 2.) ak- 
tiver Bedeutung, die fich hier nicht anwenden läßt. Aber 
Diefe feften Analogien zwifchen Form und Bedeutung 
entftanden allmählich, und in jener Altern Sprache kann 
alfo eben fo gut idnAdg, fichtbar, aidnkos unfichtbar 
geheißen haben. Auffallender iſt der Uebergang in die 
kauſative Bedeutung unflchtbar machend, vertilgend. 
Aber auch diefer kommt in der Älteren Sprache öfters. 
vor; imd ein anderer, Weg biefen Begriff, den das Wort 
doch Bat, aus der Derneinung von 'idew, die eben fo 
far da liegt, abzuleiten, ift auch ſchwer zu erdenfen: - 
auch ift er, ſoviel ich‘ fehe, der angenommenfte. ?) 
6. Dagegen: fühle ich wohl daß das, was ich Über 
die nicht homeriſchen Stellen gefagf habe, nicht fo ſchlagend 
ift, daß nicht mancher die Bedeutung unfichtbar, wenn 
fie auch die eigentliche war, für ganz efflorben Halten, _ 
und alle obigen älteren Stellen (denn -Apollonlus kann 
olsdann nicht in Betracht fommen) unter den andern 
Begriff bringen zu Ebnnen glauben wird. Nimt man 
nehmlich an, daß der Begriff vertilgend, verderblich 
in den allgemeineren böse, gottlos übergegangen ſei; 
fo laͤßt fih zu jenem das Beiwort des Hades bei So⸗ 
phofles rechnen, zu dieſem allgemeineren aber ſchon im 
homerifihen Gebrauch das Beimort der Freier, des Mer . 
lanthios, dann die &oy° alönkn an beiden Etellen: und. 
fo wird man alfo auch, wenn nwpelew diönke gefaßt 


2) Ganz denfelben Gang ſcheint das entfurechende Bei— 
wort dicos genommen zu haben. Dies Hat bei Ho— 
mer den feiner Form auf zog angemefignen Sinn „einer 

‚ von dem niemand mehr erwas weiß” und Daher 1l. 
' =E, 258. vernichtet. Uber in dem Anfang des verlore= 
nen Hymnus der Dallas von Lamprofles oder Steſi⸗ 
horus iſt es Beiwort diefer Gbttin, nach einer zwar. 
nicht ganz geficherten, aber doch fchwerlich - gu aͤn⸗ 
dernden Lesart. ©, Stefich. Fragm. ed. Suchfort. p. 41. 
Einen andern Sinn als den Faufativen aisovoa Eſ- 
Od. v. 79. diswosav) vertilgend, kann das Beimort 
dort micht haben: und fo druͤckt es in ehrerbietigem 
Tone eben das aus, was das ſcheltende aiönlos, Mg 
mit diefelbe Palas bei Homer belegt wird. — . 


* 
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wird gottloſen Spott treiben, uͤber die uͤbrigen Be⸗ 
Denflichfeiten die ich dort aͤußerte eher wegkommen 
zu koͤnnen glauben. Mich befriedigt zwar dieſe Anſicht 
nicht: ‚aber ich ermähne fie, um die num “folgende' Uns 
terfuchung unabhängig davon zu machen. Nehmlich 
Dann ift.elönkog mit kurzer zweiter Silbe und mit 
der Dedeutung vertilgend, boͤs; für alle angeführte 
Stellen ganz abzufondern: die Bedeutung unfiehtbar 
iſt aber: darum nicht, minder:ficher "in den num anzufkßs 
renden werwandten Formen ‚mit. verſchiedner Quantität; 
Ich uͤberlaſſe jenes alfo dem eignen Urtheil eines jeden, 
- und fahre nun in meiner erſt gefaßten Anficht fort.: 
7. Eine Form aeidelos unſichtbar iſt in der aͤl⸗ 
tern Epik uhllig gegründet: denn: der Grgminiatiker im : 
Etym. M. in v. hot dafür einen Vers aus einem He⸗ 
fiodifhen Gedichte, wo von. dem diebifchen: Autoiykos 
geſagt we! . 
Ost 8 yagel. Adßsonev,. Aeldehn nd Tr. 
. 2 Bear. 00 , 2, 
Diefe Form findet Ihre deutliche Analogte ‘in EixeAog, _ 
ixehog von tina: und zugleich fehließt fie firh An jene 
erſt Dehandelte Form an; benn deidelog,. diöndds iſt 
weiter nichts als ein Beifpiel mehr von ſolchen Woͤr⸗ 
tern, wo zwei benachbarte Silben Ihre Quantität sans 
ſchen, wie wnepeoıos dmeosioıog. Auch dies "aeldEÄog . 
‚aber kam in verlorenen Gedichten in jener andern Haupts 
bedeutung vor. Cyrill. Dex. ms. ap. Tittm, ad Zo: 
nar. v. Alönkog: Asidehov, gpoßeodv, novngdv. aiön- ” 
Aov, aonkoy, :Ggearn.. ©, au Etym. M. 24: 33, Und 
Diefelbe. doppelte Bedeutung hatte auch die Herlängerte 
Form asıöslıog. Etym.M. ’Asıdehov, zaröv, xou-. 
gpavov, 'Aönhov. "Asıdelıog, Karagarog, Hefych. '4u- 
Öehros, saragarog, Öewüg.. Diefe legte Form entfpricht 
soleder völlig dem für deinslog gewöhnlicher gewordnen 
asızelog der Epiker; und Ruhnkens Korreftyr Aidn- 
Aog bei Hefycptus war alfo fehr Übereilt, 2). 


h : 2 


3) Eine neue Bedeutung. hat das Wort aeidstos bei Ni- 
kander Ther. 4, 20. wo es vom Geflien des Orion 
beißt, daß es am Himmel dsldekor Esiigiran Hier if 


- 


\ 
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8 Hiezu kommt nun noch eine Form, beren beut- 
liche pur bei den Grammatikern if. Helych. Altn- 
Ads, önkog. Etym. M. Allulav*), äpavsor. Heins 
dorf fchlug als Jüngling ſchon vor, dies auf Il. P, 318. 
anzumenden und zu fehreiben u | 

, Toy piv diinher’): Onxev Deög ÖSamig Ipuver, 


‘ 
& 


ſtatt des ipt in allen Exemplaren befindligen dofinlor. 


Daß wirklich die Sloffe, wie fie im Etym. M. ſteht 
auf biefen fo gefchriebenen Vers fich bezieht, ift nicht 
zu, bezweifeln. Ganz deutlich erbellet Dies aus der Stoffe 
in Apollonil Lexicon, wo. zu der einen Erflärung 


von "Alönkov, agavds hinzugefügt if: ömep za} del. 


\ 


‚ Enkoy» Asyaı- Ton uev asiLnkoy One Beös Öonep 


‚ügnser: . Und fogar mit der unveränderten Form az- 


“ Önkog führt das Etym, M: an einem andern Ort, nehm⸗ 


Hch unter diefem Worte p- 41, 44. diefelbe Stelle auf: 
öuoios ai Tov uiv arömkoy Düne Deds.: Hierauf 
Iefe man. nun folgende in der Venetianiſchen Handfchrift 
bicht auf einander folgende Scholien: Ä 

' Töv. usv aplinkov Gänev Otoo Öonep Epmel ör 
—— rocip aplönkor, wos Toy Exönerov T008- 
Bnxer, TO: yüp apiönkov Ayay Eupavis, Önsg aini- 
YJarav. ö yap dan (Ipätere ſchlechte Sprache für 5 zug 
@y) nldon ToUro dvampei. Asya uersaye Or 6 Povasg 
aurar ER ac AdnAov dnaimasr. | 

Aaov zog wmv &9nue Koovav na yaloun. 


Um] adersisgı nigosigyras de aisig, 


der Sinn wol gewiß glänzend ; und mit Necht beffert 

man bei Hefuchius "Asldeie, Aupınmoof flatt: des verborbe- 
nen "Aslöeum i. Uber diefer Sinn ift weder mie bie 
Srammatiter wollen aus dem a intenfivo Noch qus des 
nlos zu erklären ; ſondern dieſe ſpaͤtern Epifer lichen der 
Zorm aslöskos dieſelbe Bedeutung ‚welche fie in alönkos 
als Beiwort des Feuers erlannten: vwgoy blendend. 

4) Die Schreibart ailnlov (mit der Didrefis) in der neue⸗ 

Ken Leipziger Ausgabe enthält ein Urtheil. das gegruͤn⸗ 
bet fein mag, Bigaleichen F felen Bader nicht 
ufgedeungen werden muß. Je dipigmatifch genauer 
ſolche Abdruͤcke, je beſſer und nubbarer. 3 


N Daß dies wirklich eine alte Lesart if, wiſſen wir ibt 


e⸗ 





v 


da 


Hier ift viel Unzuſammenhang. Doch erhellet zufoͤrderſt 
foviel gewiß, daß einige den 319. Vers verworfen, Ze⸗ 
nodot aber ihn belbehalten hatte, Die Urſach der Ders 
werfung, ſagt das zweite Schollon, ſei ſchon beigebracht: 
fie iſt aber nirgend zu finden, und es ſcheint alſo vorher 


ausgefallen zu fein was in den Victorianiſchen Scholien 


ſteht (Heyn. Add. ad lib, 2. p. 687.): „weil es wahr 
ſcheinlicher Tel daß der Gott der den Drachen hervorge⸗ 
bracht ihn Auch ohne weiters habe verſchwinden laffen” 
(nıdavosiegov yio, auıoy audanak ayayız serioinxevah 
sor nal grivavrıa Hedv.) Es erheltet alfo ferner daß 
Die Urheber diefer Kritik in dem vorhergehenden Verb 
ein Wort gelefen weiches aparrz bedeutete. Lefen wik 
‚nun das erftere Scholion ohne Ruͤckſicht auf das dok- 


. Enkov in dem vorangefeßten Vers, fo kann man, glanbe . | 


ich, ohne fich mit Bekrittelung der. Interpunction und 
Ber Schreibart lange aufzuhalten, dies als den Sinn 
deſſelben feftftellen: „Zenodot fchreibt doldnAov, und bes 
Hält den folgenden Vers bei; denn doldnAov heißt, Fehr 


ausgezeichnet. Dies iſt aber unwahrſcheinlich: bein fo 


hebt er auf, was er. zuerft gefagt.” Nehmlich diefer 
Erklaͤrer fieht die Verwandlung in einen Stein als dem 
“ Gpidnhov widerfprechend an: Zenodot hingegen, fießt man 
offenbar, fand einen Widerfpruch zwifchen bem vers 
fehwinden machen und dem fichtbaren Stein. Der 


Schluß des Scholions flellt nun dagegen als Homers 
wohren Sinn den Gegenfag auf, daß „derfelbe Gott der 


den. Drachen erfcheinen ließ, ihn auch wieder verſchwin⸗ 
den machte.” Der, deffen Meinung diefes Schollon aus⸗ 
Spricht, erkläre alfo offenbar das homeriſche Wort durch 
&önkov; und doch ſteht in dem Vers, wie er voranges 
ſchickt if, apilnkor. Man wird daher verfucht, um das 
Lemma mit dem Scholion in Einklang zu bringen, ſtatt 
‚apiinhoy eine der Formen gu fegen, bie wir eben aus 
Hefych. Etym. M. und Apollon. beigebracht haben. 


aus den von Mai herausgegebehen Urnbtoflahifchen Feng- 


menten der Ilias, worin der Vers von der Erfien Hand 


fo geſchrieben iſt. S. meine Ausg. hinter den Scho⸗ 


Hen zur Odyſſee, S. 589. 


2-60. aAdmos, 


Aber dies unternehmen wird wieder achemmt, nenn 
man, nicht ohne große Verwunderung im Etym. M 
5 lief, daß gewiffe Grammatiker den Sink 
4. auch in Gpilmk.ag zu finden verflanden, burch 
die Annahme daß das E eingefihalter ſei. Dem Arie 
ſtarch —* deſſen Schule wir in. dieſen Scholien 
hauptſaͤchlich zu erkennen haben, laͤßt ſich ein ſolches 
Verfahren nicht zutrauen. Ohne mich alſo um das Lem⸗ 
ma zu bekuͤmmern, ſehe Ih in dem Scholion ſelbſt deut⸗ 
lich die entgegengeſetzten Meinungen des Ar iſt arch, der 
diönkov mit. langem oder eine gleichbedeutende Form, 
und des Zenodot, ber agiönAov las. Ob hun die Ber: 
. werfung des folgenden Verſes und der oben angeführte 
Grund ebenfalls von Ariſtarch auggehn, das mag dahin. 
gefiedt bleiben. Auf jeden Fall verſteht ſich daß der 
Ders echt und ale iſt, und daß er folglich, vor diefen 
Kritifen, mit-dem Begriff von «idnkog verträglich fchien. 
Ja dag diefer Zuſammenhang wo nicht die gewöhnliche 
doch eine ſehr gangbare Lesart bis zu Cicero's Zei⸗ 
ten war, .erhellet aus der Ueherſetzung die diefer von 
eben diefen Verſen gibt, de Divin. 2, 30. 
‚ Qui .Iuct ediderat, genitor Saturnius, idem 
Abdidit, et duro firmavit ©) tegmina saxo. 


. 9. Was nun bei diefer Unterfuchung zuförderft das 
Wort golinkog betrifft, fo iſt es fcheindar mit I7- 
Aos zufammengefegt: In welcher Ableitung es auch Sie 
und da feheinbaren Sinn gäbe: aber da Homer es auch 
vom Blitze, vom ‚Schall der Trompete u. dig. braucht, 
fo ift flar daß es mit OnAog zufammen läuft, und dag 
irgend eine Urfach in diefer Zufammenfeßgung, ſtatt wei- 
Önkos mit Furgem ı, was bei Homer nirgend vorfommt, 
Die zweite Silbe in der alt⸗ ioniſchen Sprache long' mach⸗ 
te; woraus dann, ſel es in der wirklichen Ausſprache, 
ſei es bei der ſchriftlichen Abfaffung der alten Dichter, 
oder endlich Keil der Durchfeilung der Grammatiker, 
durch Uebergang des d In das verwandte L, oder was 
lnerlel iſt durch Einſchaltung eines 0 vor bem 6, dpi- 


0 S. nt: die Rote 10. 








‚ugilmaos 265 


Inkos ward 7). Es tft aber moglich daß Zenodot Im: 
- mer aeidnkog, mit fang auszufprechendem s, ſchrieb: das 
ber denn in dem angeführten Scholion mo das Wort als 
feine Lesart angeführt wird, es auch nach feiner Ortho⸗ 
graphie erfcheint. *) en Be u 
10. Don aiönkog haben wir bereits gefehn, daß 
die zweite und dritte Silbe jede von wandelbarer Quan⸗ 
tität find: aiönkog, aeidehos; An ‚der vorliegenden 
Stelle, wo es alte Variante von aeiinkog iſt, muß es 
die zweite und dritte Silbe beide fang haben; was auch 
ganz unbedenklich ift, da-wir ja in unferm Homer 5.3. 
"Oduonos, "Odvoodos und "Odvoonog haben. So Hat 
ſich nehmlich bei diefem Namen, weil er fo oft vor 
fommt, die Schreibart. befefligt: denn an fich flünde 
nichts entgegen, auch ‚Oducmog, "Odvceiog, "Odvassiog 
zu fchreiben. Sur das Wort aidnkos das in biefer 
Quantität »—— vo bei Homer weiter nicht vorfommt, 
. mag in den Terten die es an diefer Stelle hatten all: 
mäßlich eine dreifache Schreibart aufgefommen fein: 
aiönhos, wobei man die Quantität dem Lefer überließ 
(f. ob. 8. die Stelle aus dem Etym. M.), @tlnkos (f. 
ebend. Helych. und Etym.), und &&ldndos, was durch 
-die Analogie von aeidehog ſich empfahl. - Aus einer 
Berwirrung ber zwei legtern Formen aber entftand in 
Apollon. Lexzic. das ganz unzuläffige deilnhov ?). 


7) Meine befimmtere Vermuthung f. unten Not. 12. 


8) Bel ven Dichtern nach Homer findet fich. deun auch 
+ dpiönkog mit kurzem +. Simonides bats im 59. (65.) 
Epigramm: ueyn Ilfkıor d 7 aplöulog "Oaog: dann 
auch Apollonius und ſpaͤtere. — ber auch agity 
Aos-mit der aus Lnlos genommenen Bedentung kommt 
vor; jedoch zuerſt bei Kallimachus (Ep. 16.) dann 
auch bei Meleager (Ep. 1.) und mol noch bei andern. 
In den Wörterbüchern darf diefe Bedeutung alfo nicht 
mehr voran fiehn; noch weniger Homer dabei ei⸗ 
tirt werden. | Ä 
9) Tohius zu Apollon. Lex., das unſtatthafte diefer Form 
einfebend, glaubt die Form asiönlos die ich oben nur 
aus der Analogie gebe, für feinen Schriftſteller aus 
Euftath. ad Od, 9, 309. u belegen. ber er irrt, und 
mit ibm Heyne. Dort fleht deidedos. u 


2 
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41. Die gensbänliche Lesart aplinkoc erklärt man 
fo: Zeus habe die Schlange verfteinert, und diefe ſtei⸗ 
nerne Schlange fei nun ale Denkmal geblieben. Allein 
sole iſt es glaublich, daß ein epiſcher Dichter ein folches 
- Spiel der Einbildungsfraft fo wenig anfchaulich darge⸗ 
ſtellt haben follte? Das dort nun llegende oder ſtehende, 
das fortdauernd bleibende Wunderbild Hätte er zuver⸗ 
läffig dem Hörer vor die Seele gebracht, und nicht bloß 
geſagt: Er machte ihn zum Stein. Auch finde.ich, 
das faft eben fo befreimdend wäre; bei den Alten ſelbſt, 
bis auf den Euftarhius herab, von bdiefer Anficht und 
‚Erklärung nicht das miindefte. Denn das apiönkos, das 
Zenobot oder andere vor ihm in Beziehung auf das 
‚ haav 8dnxe fehreiben zu muͤſſen glaubten, war offenbar 
nur eine Hälfe um den Widerfpruch zu befeitigen, den diefe 
hwifchen der Unfichtbarfelt und dem Stein fanden, MR 
' Ze ezu 


10) Man koͤnnte noch eine. Spur von der itzt zewobnlichen 
Darſtellung in dem oben angeführten Cickronianiſchen 
Verſe finden wollen, der igt in allen Musgaben fo ge= 
ſchrieben wird 2 
Abdidit, et duro formavit tegmina saxo. ‘ 
Allein wenn auch dies die rechte Lesart waͤre, fo wi⸗ 
derfiebt doch das Abdidit dieſer davon zu machenden 
Anwendung, und formavit, wäre alfg weiter nichts als 
fecit. Dies iſt num freilich nicht wahrſcheinlich; aber 
um fo weniger ift e8 zu billigen daß man die Lesart 
aller alten Uusgaben und eines Theile der Handſchriften 
zu gunfen einer Variante verlieh, die fich zu firmavit 
faft mechaniſch einfinden mußte. Aben eben diefe mans 
gelhafte Kreitjt bat man geübt bei Tibull 2, 5, 23. 
Romulus aeternae nondum formaverat urbis Moenia 
conforti non habitanda Remo Wyttenbach Bibl. Crit. 
1, 3. p. 84. begweifelt mit Recht den Ausdrud formare 
moenıa. Über die Lesart firmaverat fcheint er mit 
Unrecht auf die Buch Remus Tod gefiherte oder ge⸗ 
heiligte Mauer gu beziehen ; fo verführerifch das Pro⸗ 
perziſche (3, 8, 50.) "et.caeso moenia firma Remo auch 
u diefem Sinne if. Denn da der Sinn bei Tibull 
ein ſoll „MRöch mar Rom nicht erbaut”, fo wäre die⸗ 
fer hoͤchſt feltfam durch Diefen Umfiand, der für die 
Erbauung ein vblliger Neben⸗Umſtand if, ausgebrüdt, 
wiewol er, ſich nachber (ed? ut als, dichterifche Gülle 
binzufügt. Auch drüden die Worte moenia firmar cae- 
\ Le) 
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Hiezu kommt nun das ganz muͤßige domsp ägmver; wel⸗ 
ches, wenn man aiönkos lieft, auf einmal Zweck und 
Sinn erhält durch den Gegenfag, wie ihn das Scholion 
oben fühlbar macht. Die Worte Aday yap wv &0n- 
3esy bleiben nun was fie fchlicht gerochen ſind: er ver⸗ 

wandelte ihn in einen Feldſtein. Nehmlich das iſt 
eine der beſtimmteren Formen worunter die Fantaſie ſich 
zuweilen das Erfcheinen und Berfchhwinden der 
under s Erzählungen, nicht minder wunderbar, denn 
Bas darf nicht fein,. fondern gleichſam finnlicher und dem 
Denkvermoͤgen angemeffener macht, baß man bald jenes - 
als ein Hervorzaubern aus einem der umherliegenden Selb: 
fteine, bald biefes in ein Verwandeln darein fich denkt. 
42,05 nun diefe Lesartin unfern Tept wieder treten, 
darf, dos Aberlaffe ich andern; waͤre es auch nur um mir 
die Entſcheidung zu erſparen auf welche jener drei Artenfie 
von uns nun gefchrieben werden ſoll. Die Analogie weis 
che die Schreibart a#nkov hervorbrachte halte ich für 
bedenklich: denn ein andres tritt ein wenn agi-Önkor, ein 
ondres wenn &-iöykov verlängert werden fol. A2dnAov 
zu ſchreiben iſt dem durchgehenden Gebrauch entgegen, ber 
kein langes «' in.den von: &idoo kommenden Formen ge: 


t 


ſo Remafehr gut das durch Remus Tod geuͤbte Bei⸗ 
j Br abte firmat moenia Remo non habitanda 
Önnte böchfiens andeuten daß die Sicherheit der Stadt. 
auf der Entfernung des Remus beruht babe; was we⸗ 
der Properzens noch Tibulls Meinung war. Kutz je: 
dermann fühlt daß formaverat oder firmaverat nur für 
Steuxerat fiehn darf. Sehr paſſend iſt dagegen. eine 
von Wottendach angeführte dritte Stelle mit berfel- 
den Variante aus Claudian Rapt. Proferp. 1, 236. 
" Devenerelocum, Cereris quo tecta nitebant Cyclopum 
firmata manu. Ehen fo matt als bei Tibull wäre au . 
bier formata: und doch iſt firmata. nicht von dem blo⸗ 
fen befefligen zu nehmen, ſondern offenbar flcht es 
mit dichterifcher Fülle des Sinns für 1 rmiter exſtru- 
- cta: eben fo dorf firmaverat moenia für moenia firma 
exftruxerat: und fo alfo auch bei Cicero firmavit teg- 
mina —fürindidit tegmina firma —duro saxo. Denn 
Die DVerfteinerung Ift, wie man auch leſe, duch eine 
teberdedung mit feftem Gehein, ausgedrädt, und fo 
das Abdidit buchfläblicher ausgeführt. Pu ü 


3 
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fiattet. *Aetöndos endlich verehrt uns der Grund⸗ 
faß einer gefunden Kritik, Eeine Wortform zu gebraus 


ten, am wenigften fie.in den Homer zu fegen, ‚die nicht 


irgendwo auf fiherm Biplomatifchen Wege zu uns ges 
tangt iſt, Ja es iſt Grund anzunehmen,:dab Homer 
“ diefe Sorm gar nicht. brauchte, fondern,. ſobald er bie 
zweite Silbe lang nöthig Hatte, ſich — vwiertens — ber 
Form aeıöshıos bediente, welche mit den übrigen alle 
Bedeutungen gemein bat "?), aber zu fehr von den 
wirflih auf uns gekommenen Lesarten verſchieden If, 
um fie auch nur vorſchlagen zu dürfen. Eines der ein: 
leuchtendften Beiſpiele von dan Schwierigkeiten Die ſich 
" in der homeriſchen Kritik oft dem beften Willen entges 
gen feßen, Über bie’ Mecenfion des gangbaren Tertes 
binanfzufteigen. Auch bet vblliger Ueberzeugung daß 
agiinkos Im homerifchen Verſe Bier nicht ſtand, wird 
man diefe Lesart, als die einzige diplomatiſcheechte, wol 
ferner aufrecht erhalten müflen. 2) =... 
61. Aryalpa, ausyagrog.: 
4... Die Ableitung des. Berbi uereiocn und’ der Bang 
des Sinnes iſt im Wefentlichen laͤngſt richtig erkannt. 
Mur bringt man Irrig das Verbum aiom hinein. Es 
ift unmittelbar von eyaz gebildet in dam beſtimmten 
Sinne von p&ya. moiuper ober "devdy' jrosovuaı ich 
11) S. oben die Note 3. 1; 
12) üge meine etymologifchen Vermuthungen über 
. die gen binzu. en korm ride —* glaube 
ich, bei beiden Zigeſnnienſehun en zum Grund: denn 
das gewöhnliche önios halte ih für eine dbförung 
davon, fo wie ich ein ähnliches oben bei Exnkoc, zım 
> dev, angenommen und belegt babe. Die Aufammen- 
fegung mit @gı- war alſo eigentlich agı-Iörlos movon 
dag zweite u megfief und dus vor dent. uehebleidende 
Ränge der-porbergebenden SHbe bemirt- 
te; wobet es wohl moglich iſt daß dies Digantma vor ö 
in o überging und ogltndos alfo eine echt alte Form iſt. 
Bei der Sufanmenfchung didntos iſt die Verlängerung 
der zweiten Silbe durch a oder £ weniger in der Ana= 
‚ logie gegründet, befonders da die Formen elle,‘ &ldog 
die Verlängerung s in eı fchon darbieten. - ' 
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"halte für etwas großes, es duͤnkt mir etwas geo: 
Bes, zu groß, zu viel. ) Und: fo mifcht fich ſofort 
der Begriff des Verdruffes und des Lieides Binein, 
der alsbann die Oberhand behält. Auf diefe Aut if 
Sinn und: Uebergang am Plärften an den zwei Stellen 
II. %, 865. und Od. y, 55.: An der erfiern heiße es, 
Teukros habe die. Taube Berfehlt — ueynos ydo oi.roy 
Anollov — aber die Schnur: getroffen. Hier kann 
mon fi deutlich denken: jenes ‚misgännte ihm Apollo, 
als etwas für Ihm zu großes; das: er. aber nachher dem 
Meriones, auf deffen Setübbe, gewährt. Vergl. Hyaın, 
'Merc. 465. : Eben fe ift an. der andern @telle in dem 
Gebete an Poſeidon, ande aayrjoyg “Huiv eiyoukrom Tu. 
Leurjean sudE Soya, der eigentlihe Sinn diefer, man 
bitte uin etwas großes, und wuͤnſche daß es die Gott⸗ 
heit nicht als zu groß verweigert; aber fo voll und um⸗ 
ſtaͤndlich llegt es niche mehr in: der Seele des Bitten 
den, und es iſt daher nur ein ſtarker Ausdruck fuͤr mis⸗ 
gönnen, verſagen; melden &inn re ganz einfuch hat 
11, 7, 408. wo dem Feinde das Verbrennen der Todten 
nitht verweibert wird: sataxeıdaen.olrı uEyalgon. 
2. Etwas dunkler wind dab: Verbum wenn die ver 
weigerte: Handlung 'ausgelaffen, und bloß ‚der :@egeni 
ftand -derfelben. im Genitiv. Heigefäge ifl; -&o-Ik:d, 5A 
wo Herd dein Zeus ihre lichſten Staͤdte zu zerkbuen:es 
laubt, und hinzuſetzt: Fear ovee dy ao0ch Isa; 
pai, obdE neraioon. Denk tüß'fitr-der Genitiv: zw 
den beiden Verben, die fi zu dem Sefamtbrgriff, abs 
wehren vereinigen, gemelnſchoftlich ift, erhellet aus eis 
tier anderit' Stelle; die ſelbſt wieder Licht aus dieſer nk 
pfuͤngt, Ik v, 563. wo Pofeldon, um den Antiluchus':zu 
(hügen, dem Adamas die Schwungkraft feines Geſchoſ⸗ 


‘ 


9 23 in neyaige ließe ſich etymologiſch hinreichendb 
aus det: gs in era ableiten und yepis, Kapalpe anfübs 
ven. Mlein..auch dies Berbum fomme zunächk: Doxh 


.NOR ygagas, (9. eig; zußaigw von xasagos. So fl 
ung a 0. auch, „jenes auf on: und dadurch wid 
wahrſcheinlich daß uiyagos eben ſo wie drehe eine 
Rorm von uiyag tat, derem' Reutrum allein eilipeirdh 
‘übrig blieb „ein großes Gemach, che al ron 
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fes vernichtet: anevvoacen dE oil alyumy Kuayoyaiie 
TIooudaov Biaroıo usysoas. Daß bier burchaus- nur 
vom Leben des Antilochos die Rede fein Eann, fällt in 
die Augen. Aber es fragt: fich ob.man ueynpas in fei- 
- ner bativifchen Beziehung, die. hier ‚nicht ausgedruͤckt iff, 
auf den Adamas felbft :öder auf die aiyum beziehen fol. 
In jenem Fall ift der Ansbrud auffallend Bart „ihm 
Bas Leben (nebmlich feines :Gelndes zu nehmen) verwei⸗ 
gernd.” Wenigſtens muͤßte dann etwas dabei gedacht 
werden können, das: ihm, ala Gegenſatz gu dem verwei⸗ 
gerten Leben, gewährt morden mwäre, z. B. eine Wunde 
Boch. dem Feinde beizubringen. Kinzig richtig iſt daher 


- die von «Heyne zuleßt angenommene Erklärung, und ganz 


Mor aus der vorigen Stelle. Der. Gott benimt dem 
‚ Gpeere die Kroft und. verfagt. (biefem) das Leben. 
(des Antilochos zu nehmen). Nehmlich in, Beziehung 
auf den Speer iſt nun: ein Hinreichender Gegenſeß ge⸗ 
gen :Pıdroıo dieſes, daß ber Schild, wie gleich darauf 
geſagt wird, non bemfelben durchbohrt iſfſt. 


3... Ders Begriff des Verwehren liegt auch Od. 
d, :206.. wo Dünffeusvalle Faͤgken auffedert .mit ihm gu 
kampfen H mob, me:maAn,,Y ai nooir, our ueyalpe, 
wo eine in Beziehung auf bie. Perſos geringfehägende 
Bermeigoerung In dem Werbo liegt; wie es auch bald 
darauf 210. erklaͤrt wird, oünto vr’ avalyouaı oVd” 


 . @Bipiton. Aber dies letzte Verbum geht unmittelbar auf 


bie. Perſon, dagegen. av ueyaioo,. wie immer, auf die 
nicht verweigerte Handling. Daß aber. auch biefes 
Verbum ganz abſolut, fuͤr aabel wollen gebraucht wuͤrde 
dazu iſt bei Homer keine Andeutung. Wenn alfo II. 
9.475: Aias zum Tenkros deſſen Bogen mit zerriſſe⸗ 
ner Senne auf die Erbe gefallen war, ſagt, er ſolle 
Hogen und Pfeile liegen laffen, Zmei puveyeve Heog, 
Aaraoiaı neyngas, ſo bezieht fich das Iekte ‚Derbum 
ebenfalls auf dos Geſchoß: „ein Gott misgönnt den 
Dahaern dein Gefhöß.” — Endlich den aus dem Begriff 
Iiwor nöuidden erwachjenden des Unwillens, Verdrufe 
 fes.über etwas, haben: wir Od. 8,235. mo Mentor gu 
den Ithakern fagt, kunsnpas — oün neyalgo "Eo- 
' ‘ ö / Fa 
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deiv doya- Pine; „denn, fagt ei, Biefe ſetzen ihren eis 
genen Kopf daran; aber all Öfum veuzaibouai.” 
4. Apollonius 4, 1670. bat einen ganz neuen Ge⸗ 
brauch. diefes Derbi, bloß mit einfacher Beziehung. im 
Aekufativ fiih gemacht: Eydodonateiv" Oupaoı also 
Taho äusyngev önonds. Hier heißt neyaigeı anfein: 
den, und daher beflimmter bezaubern, faloinare. Da 
Bier ‘durch den beigefügten Genitiv felbft die Hinzubens 
fung eines Datios der Perfon ganz unmöglich gemacht 
iſt; fo Hat ueyaipw feine urfprängtiche Beziehung ganz 
verändert; und dies iſt alfo ein neuer Beweis wie blind 
oder willfürlich dieſe Dichter in der Bildung ihres 
Sprachgebrauchs aus dem altepiſchen verfuhren. | 
5, Fuͤr das Adjektiv dusyapsos geht alfo aus der 
gangbarften Bedeutung von ueyalow diefer Sinn her⸗ 


‚vor: Fein GBegenftand worum man jemand be 


‚ neide, - Anerfannt heißt es daher an mehren Gtellen 


der alten Dichter unglüclich, traurig. Weil aber 


 gdoveo und ueyalow gleithbedeutend find, fo will man 


auch, namentlich im Homer, in auspagro; den. Begriff 
&gsovoz d.t. reichlich, viel,‘ groß finden. Allein. an 
allen dafür angeführten Stellen ſteht es "bei ungluͤckli⸗ 
chen Gegenſtaͤnden: II. ß8, 240. ndvor d° apirapron 
ögeklav. Hefiod. 9. 666. (von den im Kriege begriffe⸗ 
nen Göttern) uaynv 0° dulyaprov &yaıpay Ilarııs, 9N- 
Azıal te xul goeves, Od. A, 400. (hat dich Pofeldon bes: 
zwungen)”Opoas dgyahkıov üveumv dusyagıov dürunv; 
Es wäre auffallend daß gerade dies Wort in diefer Des . 
ziehung immer nur uneigentlich vorfäme, nehmlich bloß 


von einer Menge von Gegenftänden die Fein Gegen. 


ſtand des Neides find, und nicht ein einziges mal in: 
der notärlichen Beziehung von “pBovog; auf Hüter, 


Reichtum ıc. Auch gibt in der heſiodiſchen Stelle dies 


gar feinen richtigen Gedanken: „Alle Götter, die welb> 
lichen ſowohl als die männlichen, führten einen uner: 
meßlichen Krieg.” Hier- Faun dusyagros- nichts ans 
ders ‘als ein felles Beiwort fein, ganz gleichbedeutend 
der dei Auyon im felbigen Zufammenhang kurz vorher 

(650). Und in einem andern Sinn kommt es bei ‘ 
den Tragikern vor; man f. die Stellen bei Schneider | 


X 


2 
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und füge die des Komikers hinzu, Thefm. 1049. Denn 
auch das von Schneider aus Eurip. Heo. 191. für die 
Bedeutung groß, endlos angeführte ayıdyapız zuxcy 
ſpricht laut für die andre Bedeutung, befonders da Po: 
Ingena auf die Machriche von Ihrer bevorfiehenden Auf⸗ 
opferung lange nicht fo natärlich fagen würde „o Mut: 
ter was nenneft du für vielfaches, endlofes Leiden” als 
. Vielmehr „hartes, trauriges.” Auch.erflärt es der Scho⸗ 
liaſt nicht durch &gdora fondern durch aydörnse, dia 
70 zlyaı Alay ax" Tolg Yüo Torourox ovötis POo- 
ve. Kurz an allen Stellen, namentlih auch an allen 
epiſchen Eann man für auzyaprog ganz vollfommen in 
den Sinn paffend feßen Avyopds. 

6. Dies allein ift auch der richtige Sinn wenn es 
Beiwort von Mienfchen ift, wie wenn Bumäos gwels 
. mal in der. Odyſſee ſchimpfend angeredet wirb auzyap- 
zog oußöra (p, 219. 9, 362.) Man darf alsdann 
nur vergleichen 11. 9, 119. wo Auyoos ein Feiger heißt, 
und befonders Od. ı, 454. wo Polyphemos ebenfalls - 
ſchimpfend Elagt, daß ihn ein ayre xaxds gebiendet 
babe oür Avyhois Erdpowu ehr richtig wird alfo 
ausyapros in diefem Falle gefaßt: fchlecht, elend, 
Taugenichts; wodurd die Derfon als Sache behan⸗ 
belt wird. Mollte man von dem Begriff unglüchs 
lich, das hleße arm, Bettler, auch Hier ausgehn, fo 
würde man von der Analogle des Ausdruds ausrug- 
sos abweichen. Denn da ueyaigo, wie wir gefehn Has 
ben, niemals abfolut auf eine Perfon geht, fonbern im⸗ 
mer in Bezug auf etwas das man ihr misgoͤnnt, fo iſt 
auch keine Beranlaffung da, ausyapsos anders zu fafs 
fen als von einem» Öegenfand „den man niemand mise 
gönnt” und dies iſt alſo fehr ausdrudsvoll von einem 
Menſchen, der dadurch zu einem unnuͤtzen Knecht herab» 
gewuͤrdigt wird. Aefchylus koͤnnte alfo hierin wei⸗ 
ter gegangen zu ſein ſcheinen, wenn bei ihm die Fle⸗ 
henden ſich molwa ausyagros nennen. Suppl. 657. 
Aber Hier ift ſchon das Bild einer Heerde eingetreten, 
die eine Sache iſt: die Unglädlichen nennen ſich fehr. 
gut „eine Heerde in traurigem Zuſtand.“ 
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4. An’ der Stelle von Achilleus Ringe Über Pa: 
troflos Tod heißt es Il. x, 514. En 


.‚Mynodusvos 0° adwas avevelnuro, yarnodv Te. 


Worauf die Klagrede ſelbſt folgt. Da das Verbum 
aveveixaoda fonft durchaus Im Homer nicht vorfommt, 
fo muͤſſen wir wo möglich. es aus’ fich felbft und dem 
Zuſammenhang diefer Stelle allein zu verſtehn trachten. 
Die Scholiaften erleichtern uns dies eben nicht. Ka- 
Tode 779 ywynv aduday Eu Badoug dviwernuv. — 
4d9o00g ai Shrsivog xai oinspws — 
ve anıssyaße wos mohv yyaye nveüue, Dies find Ihre 
Erklärungen. Hievon iſt der tief Heraufgeholte Athem 
aus der Etymologie des Derbi das gewiſſeſte. Allein 
fol ein dadurch bewirktes lautes Sefchrei, oder ein vor- 
ausgeſchickter ſchwerer Seufzer verftanden werden? Mic 
duͤnkt in diefem Zufammenhang, fo nach Mynodusnog, 
und vor einer anzuführenden längern Rede, ift ein law 
. tes Schreien das unpaffendfte. von der Welt *), Auch 
"führte wol die Ausleger nur die eine Bedeutung des 
Morts adıyda darauf; wir haben aber unter diefem ge: 
- fehn, daß der Begriff des Iauten, tönenden nur uns 
tergeordnet darin liegt, indem es von allem ſtarken, 
reichlichen, namentlich von. heftigen Seufzen und Wels 
nen gebraucht wird. Eben diefe gewöhnliche Verbindung 
von adıra :govayiksır macht alfo denfelben Sinn auch 
- bier ‚wahrfcheinlich, wo nichts in den Zufammenhang 
paſſenderes iſt ale gerade ein Stoͤhnen, das aber durch 
aveveisaro hier ‚weniger fürs Gehör gefchlldert, als 
durch ein tiefes Aufathmen gemalt wird. Wir Halten 
uns: alfo an die eine Erflärung des Scholiaſten allein, 
fo wie auch Apollonius. diefe allein in feinem Lerikon. 
Bat: avesevaker, oloy arıveyue Tor orevayudr, und Her 
ſychius: Avevsyaro (denn fo iſt dort gefchrieben), &se- 
vaber &x Pattovs. 


1) Wie Heyne vollends aus dem ddıwas und dem ddpdar 
des Scholinften auf die Erklärung kommen fonnte Conti- 
nuo has voces in ore habuit, if} gar. nicht zu begreifen. 


264 \ 62. avevsixdro 
2. Bel Herodot kommt baffelbe Work In dere 
"felben Form grabe auch nur Einmal vor; und auf den 
erften Anbli allerdings wird jeder auch die völlige Ue⸗ 
bereinftimmung zwifchen diefen beiden Joniern anerken⸗ 
nen, wenn er die befante Stelle von Kröfus auf dem 
- Stheiterhaufen lieſt (1, 86.) To de Koolow Egeors 
Eni v6 muoNg Eotldeiv, nalneo &v xax Eorrı Tocodı; 
so Tod ZbAwvog —. wg de pm iv nEosNvar Toro 
“ dyevsınduevdv. ve wai dyasevafarra ix Hol 
Ans Hovging & reis dvouaoa Zohoy. An ein Schreien 
wenigſtens fann Hier nicht gedacht werden; denn ans 
mögli wird man das fo geftellte Erevanduuvor über 
üvaserdkavre "hinweg mit dem drouaacı ZdAwr in nä« 
Bere SinnsBerbindung fegen wollen. Vielmehr fcheine 
ein alter Sprachgebrauch das arereixaodaı und avase- 

- sdEaı verbunden zu haben um das tiefe Aufathmen und 
den ſtoͤhnenden Ton. eines ſchwer feufzenden zugleich vor ° 
die Eerle zu "bringen. Und fo glaube ich Bat «es auch 
Aelian verftanden, von welchem bei Suidas folgendes 
Bruchſtuͤck erhalten ift: O de ayıveyxaro dpa sevakag 
xoi Tois dxaheoe T0v Sörwva, wenn gleich der Grame 
motiker dort das Verbum Avnvéynæro dur &* Pdovs 
 EBonoev erflärt. Daß aber. Aelian hier bloß den He⸗ 
rodot etwas varlirt und das gelehrte ioniſche Verbum 
mit Wohlgefallen feinem gegierten Atticismus einverleibt, 
ift augenfcheinlich; und nirgend, ſoviel ich weiß, finder 
fih nun diefer Xoriftus Medii In diefer Verbindung weis 
ter In ber alten Proſe und in ber attiſchen Sprache. 
3. Dagegen kommt bei demfelben Herodot der 
Aoriftus Paffivi, abermals nur Einmal, und an ei⸗ 
- ner Ötelle vor, die ganz gemacht iſt, unfere Ueberzeu⸗ 
- gung von jener erftern wieder zu fiÖren. Vom Aftyas 
ges der in dem Cyrus anfängt feinen Enkel zu erfens 
nen, beißt es (1,116.) ’EumAoyeig de Fovromı Ertl Y06= 
vov üpboyyos nv" uöyıs de ON Hoss Avevaydei Im 
und nun folgt.eine ganz ruhige, Ealte, auf anderes fich 
bezlehende Dede. Ein Seufzen gehört. überhaupt hier 
gar nicht her und der ganze Bufammenhang, nebft dem 
- "Worte uoyız zeige vielmehr daß averaydels hier "heißt 
„nachdem er ſich wieder -gefammelt hatte,” Und ſo 
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kemmt es im Wefentlichen Äberein mit dem Gebrauch 


den die fpätern Schriftſteller, unter den auf: uns ge 
tommenen zuerft vielleicht Demoſthenes (f p. 210,15.), 


von der aktiven Form bes Derbi, als Syntranfidivi, zus 


weilen auch vom Paſſivo ‚machen: avıpveyuer, ævnvéxoꝶ 
„er Eam wieder zu fich, erbolte fich, ward wieder leben: 
dig.” (&. Steph. Thef. in Ind. v. dveveyzo. Helych. 
areyegdeis, avaßıncars). Eben diefer Bedeutung Ift nun. 
aber, theoretiſch betrachtet, auch das Medium fähig; 
und eine gemiffe Aehnlichkeit zwiſchen ben beiden He: 
rodotifchen Stellen. könnte uns wohl veranlaffen, jenes 
* dversıxausvos vole diefes averaıydeis zu nehmen; befon: 
ders da dort ebenfalls ausdrädlich dabel ſteht &x nad- 
Ans. Yovgins 2). Allein von der einfachen Naturfpras 
che des Herodot läßt es fich nicht denfen, daß in ders 
felben Medium und Paflivum deffelben Derbi bei glei: 


cher Bedeutung -follten abgewechfelt haben; und unmdg⸗ | 


li konnte er von „zu fi) Eommen” reden, ohne vors 
her einen fprachlofen Zuftand zu ermähnen, wie an ber 
"weiten Stelle. Die Worte dx noAdAng navgins. find 
aber nachgeftellt, und drüden welter nichts als ein ſtil⸗ 
les Nachdenken aus, das hieher geftelle Ift, weil es dem 
Gedanken. nach zunächit mit dem ds rois dvouuoar zu 
verbinden if. „Als ihm aber das vor bie Seele ges 
fommen, da babe er gefeufjet und, nachdem er bis ba: 
Hin immer ftlll und ruhig gewefen, dreimal nun ausges 
- rufen Soloen.” — 
4. Wie find nun. befeftigt genug um ohne Irrung 
bie Nachahmungen des Apollonius betrachten zu koͤn⸗ 
nen. Diefer erkannte offenbar in dem adırayg arevei- . 
xcero des Homer ein lautes Ausrufen, wobel er fich ei⸗ 
nen Akkuſativ zum Verbo fupplirte, folchen aber nun in 
feinem eignen Gedicht überall ausdrüdt, und alſo ganz 
aus der Rolle des Nachahmers fällt ohne durch die Eis 
genthümlichkelt etwas zu gewinnen; 3, 463. Huc dä J 
pugoudvn Aızsos ayerılnaro püboyr Tinze we öu- 


der gar ed de | ‚nie die Varlanten 
a a ee  enhtete Zufammeke 
bang verwirft. ae: 


- 

. 
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—A mi. 685; cm 0’ ‚ovavelacro - ehr: de 
Eyar . —. 4, 1748, (Euphemos) Veongonias Endrora 
"Ouum meundloov Ayeveinaro . pebynacy Te, worauf eine 
ſehr Dr erfreuliche Morderfagung. folgt. Und nicht. beffer 
macht es Theokrit, 23, 18. oüro. 6’ grevelnaıo Pœo- 
in Are nal xl otuvrvè — 


6 eewoder, evivoder, Evinto, EVER@, 
00. Dvayo, äworo u. a. Verbalformen. 

1. In der epifiben Sprache nur allein kommen die 
beiden einander fo aͤhnlichen Formen aynyoder und 
Eyrvode vor, beide nur In wenigen Beifplelen und das 
letztere nur in der Zufammenfeßung mit eͤnd und xara, 
Wir wollen von beiden die Stellen fämtlich hieher feßen. 
ArHvoße kommt vor II. A, 266. wo ed von dem vers 
mwunbeten Agameinnon heißt daß er kaͤmpfend umherge⸗ 
gangen fei 

Open oi alu’ &rı Heguöy ungvoder EE oireAns 
und Od.’ q, 270. wo Odyſſeus vor ‚feinem Haufe ſte⸗ 
hend. far er erkenne daß ein Schmaus drinne ſei 

— òàntè xvioon nev avıwodey, Ev ds Te 
— 

Ha 
Das Verbum bedeutet alfo deutlich ein fteigen ober 
hervordringen des Blutes aus der Munde, des Fett⸗ 
bampfes aus dem Haufe. 

2. Eyrvode mit Eni zufammengefegt leſen wir 
IL £, 219. (Therfites) 0 | 
Dokög dnp nepahıy, —X 6’ nevvobêt Am. 
x, 134. (Netter) oo: 

"Angi 0° dpa yAaivay negovrfoaro Yoıızdescav 
Ami, Eutadinv, olAn 0° änevwode Aug. 
Od. 9, 365. we die Huldgdttinnen die Afropite falben 
mit Dele 
— 0ola Hals Intrijvoßer aley dövsa; . 
welchen Ders der Hymnus der Afrodite wiederholt V. 
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62. Mit sar.d Heſiod. a. 269. mo. von der perſo⸗ 
nificirten "AyAug. gefagt wird... 
- Elson nehm Ö8 wong narerıivoßer none. 
Mean fieht, daß‘ in dieſen beiderlei Verbindungen: die 
Bufammenfegung mit. dl und aur& gleichbebentend iſt, 
und xarevnvodev nur des Metri wegen an der Ichten 
Stelle gewählt iſt. Das darauf liegen und, überdes 
cken des Stuubes dient uns alfo den Sinn zu beſtim⸗ 


men auch bei der Wolle und dem wolligen Haare; und. 


der Begriff HE alfo ein ganz einfaches darauf fein, 
figen, liegen, von etwas mehr oder weniger uͤberdecken⸗ 
dem. Wir Haben alſo durchaus feine Urfach in dem 


Hymnus der Demeter ®. 280, wo es von der ploͤtzlich 


in goͤttlichtr Geſtalt ‚wieder daſtehenden beißt 
| — peryos dd goods ddardsoo  . 
Adune Yeüg, Eaydal d2 zöuaı xarevwoher 
auovg on 
das Derbum von der mallenden Bewegung des Haas 
res zu verſtehn; noch weniger darf man an das, plöße 
liche hinunter wallen des Haares denken; fondern, bie 
imperfektiſche Verbindung (Aeume ıc.) und die Verglei⸗ 
hung mit der Stelle Im Heſiod zeigt daß es bloß heißt 
Das Haar bedeckt die Schultern, liegt darauf. 

3. Dun wir das gemelnfame in diefem Gebrauch 
von dneviwoder und xarerıwoße deutlich aufgefaßt has 
ben, £önnen wir die Fühne Anmendung beurtheilen, wel: 
che Apollenius davon macht, wenn er 4, 276. von 
einer längft vergangnen Sache fagt — nioulüs yag 
&önv: inevrwoßer umor, und 1, 664. ein neues com- 
pofitum wagt, indem er die Hypfipyle, nachdem fie ihre 
Meinung in der DBerfommlung gefprochen, Binzufegen 
läßt: ‘Husceon uev vor roin nagevivode wir. Es iſt 
zwar ſchwer mit Sicherheit zu. fagen wie er diefe For⸗ 
men eigentlih faßt. So wenig es indeſſen für den 
Einn derfelben im Homer bewiefe, werm dieſer Alerans 
Driner, irgend einer grammatifchen Anficht folgend, an 
beiden Stellen diefe Wörter mit dem Begriff der Bes 
wegung verbände; fo iſt jedoch dies gar nicht nöthig 

anzunehmen. Die ganz einfache Erklärung des homeri⸗ 


64 


/ 


268 63; üvwodev, j - 


ſchen dmeviwode, die‘ wir 5. ©. in Apollon. Lex. fin: 
den, dunv, Enextıso, und bie alfo gewiß eine: fehr alte 
iR, kann den Apollontus Rhodius veranlaßt haben dies 
irmvader als eine bloße Variation des Ausdruds für 
208 Verbum Subſt. zu brauchen: moAug. dns Ypdvog, 
und riegssı, napaxeıtar UNTIS Husten. - 
4. Bas die Temporals Beziehung diefer Formen 
betrifft, fo bat arwoßer an der zweiten Stelle und 
ernvoder an ber dritten deutliche Präfens: Bedeutung 
‘und beide find alfo der Form nach Perfekt; und fo 
ahmte es auch Apollonius nach: an allen andern Stel⸗ 
len aber fieht fs in Zufammenhang mit dem Präterito, 
und beide Formen find alſo auch Imperfekt. Auch iſt 
bierüber weiter nichts gu fagen, da auch von deidım, 
ysyoya,‘avooya die dritten Perfonen ganz unzwelfelhaf: 
tes Imperfekt oder Aorift find, z. B. deidıe IL. o, 34 
yeyove w, 103. &roye Od. 0,97. Weil nehmlich dieſe 
Derfekte fo ganz volllommene Präfentia der Bedeutung 
nach find, fo fing man an auch Imperfekt oder Aorift 
auf ev unmittelbar davon zu bilden flatt des Plusquam⸗ 
perfelts das eigentlich deren Stelle vertreten follte. 
Hievon war alfo die 3. Perfon, ohne eigenthuͤmliches 
Augment, der Perfektform gleichlautend ; aber von vera 
find auch die Formen &voyor, ayasyere 1, vorhanden. 
5. Die große Aehnlichkeit diefer beiden Perfekte 
bat gemacht dab man von ‚jeher glaubte fie auch etymo⸗ 
Iogifch vereinigen zu muͤſſen; und da ein Theil der als 
ten Grammatiker fchon avwod« von ardsden als Perf. 2. 
mit der att. Redupl. und. eingefchälfetem o, wie in 
ayhoya, erflärten; da dann der Begriff emporfteigen 
von der Dlüte übertragen fein ſollte; fo erklärten eis 
nige &vmvoda für ganz einerlei damit, da je auch Wolle. 
Haar, Del, Staub auf den Gegenftänden wie eine Blüte 
leicht oben aufliegen. - Im Etym. M, wird diefe Abs 
leitung verworfen, aber mit eben fo fchlechten Gruͤn⸗ 
den, als andre Ableitungen dort beigebracht werden ; wel- 
ches alles man bei diefem und den andern Brammati: 
Fern nachfehn mag. Wir erwähnen nur die Ableitung 
welche bei den neuern Grammatikern am weiften gilt. 
Diefe konnten dem Außern Schein, wonach beide For⸗ 


pn 
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men Ein Berbum, aber mit zweieriel Präpefitionen zun - 
ſammengeſetzt waren, nicht: widerſtehn, und nahmen alfo 
ein Derfelt nroda an, deſſen Thema irddo fe. Das 
einfache. 600 weiſt man ‚nicht ohne Wahrſcheinlichkeit 
nach 1) In her verlängerten Form da, wden 2) in 
Dem Deponens 5dopmı, ich bekuͤmmere mih um je 
mand, beachte ihn, welchen: man. mit dem lat. moveor 
Vergleicht; das Compoſitum dr09u aber erkennt: mau 
in dem erſten Theil der Beiwoͤrter Evosizdeer, Evvook- 
zarog, siyouigvähos und bem dichteriſchen Subſtantiv 
Zyvooz Beben, Erdbeben. Es iſt unmöglich von ſolchen 
Kombinationen dit abfolute Unwahrheit des einzelen dar⸗ 
zutfun: ober. in. folchen Unterſuchungen die bloß durch 
das Zufammmentreten ‚von. Wahrſcheinlichkeiten Ihren 
Werth erhalten iſt es Binreichend auf das Taͤuſchende 
ds jeder derfelben aufmerkfam gu machen. 

6. Was zufdrderft die ‚Anwendung bes Ganzen 
auf die. homeriſchen Stellen betrifft, fo fcheint «8 mir, daß 
Da dieſe Ableitung mit dem Dofein felcher Wörter und 
. Wegriffe wie. adriv ftoßem, dracs Erſchuͤtterung bes 
Sept wird, man auch,. wenn ſie gegrändet wäre, in der . 
Bedeutung. jener Kormen Wie fie: im Homer vorkommen 
Den Begriff einer heftigen menigftens fchnellen Bewe 
gung finden. müßte: Dean nur in dem Begriff der 
Heftigkeit, des Ungeſtuͤms, Liegt die eihentliche Bedeut⸗ 
fambelt von. adeiv und_dxonıs; fällt -diefer.weg, fo: fallt 
auch das einleuchtende der. Bergleichung meg.. Nun hat 
aber arımods grade den. Begriff .der fanfteften Werpegung ; 
28 iſt nicht. etwa (II. A, 266.) ein aus. der frifhen Bunde 
hervorſpruͤzendes Blut, ſondern das welches aus der 
Wunde, che fie verharſcht (ſ. W. 267.), noch fanft here 
ausdringt, und, wobei der Held fertwährend. herumeilt 
and kämpft; und ſelbſt der Rauch. ini der. Odyſſee iſt 
nicht einmal der eigentliche Rauch, xarvog,. den man 
ſich noch. allenfalls enworwirbelnd denken koͤnnte, ſon⸗ 
dern die aröcee oder ber: Fettdampf der langſam qualß 
mend überall herausdringt. Vollends Evrvoda iſt. wie 
wir oben gefehn haben, fogar des Begriffs der Bewer 
gung Überhaupt böllig entblößt; das helßt nicht, daß 
man, fi) — denn was: könnte der, ſtets rege und ſchaf⸗ 


+ 


ba 


270 B 63. 63.:: von, 


— 


fende Geiſt nicht? — nicht daß man die. wolligen Spare 


auf. Thorfites Scheitel nicht emporfprießend ober: beweg⸗ 
kich, das Del nicht mit beweglihem Glanze fich Senken 
koͤnnte; ja auch auf Die todte Wolle des Mantels, auf 
den ruhig llegenden Staub könnte der Sprachgebrauch 
ein Wort ‚übertragen "das eigentlich von "Bewegung ‚ge: 
nommen waͤke: aber dann "müßte. von außen - Die beuts 
liche oder doch hoͤchſt wahrſcheinliche Ableitung ſchon ges 
geben. fein: hier wird fie aber geſucht, und großenthetls 
ans..den Bedeutungen: erſt geſucht. Wir dürfen alfo 
Bein: Vorurtheil faffen, iſondern muͤſſen fagen daß die 
beiden compofita: von-Inpeder in ben: —— 


“, , gdan:worln' fie vorkominen zunachſt den Wehriff von ein⸗ 


fachem darauf fein, darauf liegen, dardteten; wobei 


eine ſanfte Bewegung sum Theil dabei godacht sc 


konn, ſich aber nichts weniger als‘ aufbrängf. : 
faus:dber alle ‚Hebereinftimmäng mit der Irasis —* 27 
tar und im .äyonignikas mei, . one ſo ausdrucks. 
Volke bomerifche Woͤrten ſind. taniheon ar 
Bas Ferner das Verbum eu deseifft, % 
trennt: man es vor:dem Zuſammenhang worin: das nlte 
Wort An. den zwei einzigen Stallen, bie: es haben, ſteht; 
und fo iſt es leicht 08 in eine Sorge zurſteigern bie eis 
nes Uebertragung von phyſifchem ſtoßen (wovon man 
jedoch hier bloß die Bewegung brauchen: kann) empfuͤng⸗ 
ich ware. Aber auch dazu fehlt die Evidenz ganzltec 
‚MWinn Homer ſagen will daß einer handle ohneRuͤck⸗ 
ſicht auf· andre bie eu: eima nicht gern Tehms' fo ſagt er, 


daß et des andern .auninderiie ob? -öBeras is Hefte 


! 


chius hat noch eine ganze Anzahl anderes: Formen von 


dieſer Warjgel durchaus. nit. beinem ſtaͤrlberen Nebenbe. 


gpiff als nur dem der Scheu; und. was bei andern 


Grammatikern von sweiy hineingebrachs! iſt, ruͤhrt bloß 
davon Ber daß: auch ſie ſchon ödouaı. mit..bev . Enosıg 
zuſammen zu beingen‘ füchtenz 'f. EuftäthradH. c. 


| 10; > St aber som, in jenem Sinn mehwiich 


| ı ‚Andre haben eh, vet eines Ko ka vieline e mit do. 
audaı, Ört ufaınmen gu fellen: fein bernerfi 


licher cha, den jener Scheu wegen. Auch im 
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nicht erwleſen fo fälle -Iv6do. gunz weg; in welchem 
Thema man das 9° bloß jeher Zuſammenſtellung wegen 
angenommen hat. Ueberhaupt ift man, wie ich gleich ' 
zeigen. werde’ für die ältere Sprache viel zu freigebtg 
mit Zufammenfegungen von Peäpofifiofien. Das o in 

- yon iſt doch gewiß nicht’ bedeutender als das'v-in 
* üvlos; yvoig bie doch noch niemand für Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit ard- erklärt hat. "Wenn ich aber bei'&vo; 
cy beo, üyuoıg,' ovvolipyog' die Bedeutung vollenden“ in 
der Silbe ciy finde, die ich weiter nicht kenne, die über 
möglicher weife mit dra zu Einem Stamm ‚gehören 
kann; fo kann mich eben fo wenig etwas abhalten auch 
&rooıs, vooiydev auf dra;' dvobo zuruͤck zu Führen; 
und die Bedeutung erſchuͤttern in die Silbe 9 | 

legen: 2), Me; wenn man wid, mit der Prtuͤpoſttion 

zu Einem Stamm gehbren kann 3); tt aha 


Brad x 


ir a 
135. nn LELLAII I NEAR 
 Deuffcien exinnert ſcheuen an ſchauen, und eig Üto- 
vineialiſmus braucht. bay Ya a A Rh, 
. erftern. Man vergleiche. Daben das Subſt 3Yua“ für 
Bypa: bei Nilander und Heinchlus. :-: IT 
2) Gehoͤrt vichelcht "Ewvei mit: dem Begriff Gotuͤmmel, 

‚eben. dazu? -- . — 
3) Es ſei wir erlaubt hier eine Willluͤr Bruncks gu ruͤ⸗ 
gen, bie er am eben dieſem Wortſtamm gebt hat a 

‘ Eurip. Bacch. in einem Chor, der die erberkbiftern €: 


Y 


Ankunft des Dionnfos als rähenden Gottes ve Gnbigt. 
(Bi 585: ff.), war bie ellerbinge nicht: wohl zu erkla⸗ 
rende und einzige Lesart dieſe: zIavds Iron wir-- 
yın, d, d, zaza va Ilvdsus uiladga Öariwikera ne 

' aimacıy. Musgrave befferte ſehr leicht ZZedam., und ver⸗ 
band,‘ ndwıa "Evoos ntduv zHovos, ald Anrufung der 
bereits: gefählten Erfchhtterung: :-Wrume dies: ähne 
weiters verwerf ſchreibt : . Ziddor, d X90r, 909, 

- nor, erlläct Fred: Für den Imperativ, gibt dem Vers 
einen Nomen und meint es damit ubgetbangu Haben. 
Dies tommt von den verkehrten Begriffen Her die man 

- font von griechiſcher Brammatiß‘ begte. Wilde was 

: nach: iegenb grammatifchen’ Formationsvegeln regelmä= 

- Hig- war, glaubte man wicht nur, wenn. man es fand, 
“onnebmen: zu muͤſſen, ſondern auch gelegentlich felbft 

. formiven und in die Ulsen bringen zu duͤrfen. Aber 
darum daß es ein TRads gibt, gibt es. nicht auch ein 
3vod Eine Form Frau und: was irgend Davon: -her= 


7 
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8. Aber auch die Flexions⸗Analogie jener beiden 
Formen, ſobald fie auf ein Thema ZNOOR gebracht 
werden, iſt Eeinesweges einleuchtend. In der Annahme 
eines vom Präfens -3v0&0 gebildeten Perfekts Nvada 
liege etwas won aller fonfligen Erfahrung abtönendes. 


So ohne irgend ein- anderes Abzeichen, als. das Augm. 


temp. und die. Endung «, ward ſchwerlich ein Perfekt 
gebildet: denn in nya von ayw Fündigt der veränderte 
arakter und in ode der Umlaut und in Adrda und 
en ähnlichen die Redupl. das Perfekt an. DBölllge 


Sicherheit findet bei Auffuchung der grammatifchen Ange 


legien nicht flatt; aber ohne Gefahr ſich zu verirren 
durfte. man die Formen arıwode, &rıyoba nicht tren⸗ 
nen von den Analogien. in. ZAykude, dpigme, ‚övnvo- 
xu, 2ördoxa, aysore, äypayoga u. a. welche: in. der 
Anfangsfilbe auch jener. beiden bie. reine Reduplikatlon, 
und in dem o der vorlegten Silbe den: Umlaut ahnen 
ließen. Was man aber am. wenigften bedacht bat iſt 
eben bie angeblide Zufammenfegung diefer Formen. 
Beide Berba will man von demfelben Einfachen ableis 
sen; iſt alfo avwoda aus ava und Hvoda zufommens 


gefeßt, fo ift durchaus nothwendig daß auch Zrmod«: 


es fei aus &r und Zvoda. — Denn — wer. etwa 2>7- 
voda für Rebupl. erklären wollte, und avywod« nicht — 
Fein Belfpiel Ift von einem Verbo, das diefe Redupl. 
bei demſelben Schriftfieller bald annaͤhme hold nicht; 


und fo menig je ein Schriftfteller Enzinluda und av 


Avde, Önernvoya und arzvoxe fagen konnte, fo we⸗ 
EEE nig 


käme komint nirgend dor: am wenigſten durfte es alſo 
aaf bie attiſche Bühne gebracht werben. Aber einem 
baechiſch begeiſterten Chor der racheduͤrſtend und frb⸗ 
lich ahnend ein Erdbeden verkündet, ſteht es gewiß 
wohl am dies durch einen bloßen Vokativ, wodurch e6 
goͤttli perſoniſteirt wird, zu thun. Nur Safe ich m 
von Elmsley germ belehren, daß, der Plural za ide 
‚unquläffig if; und ſo befriedigt mich völlig die’eben 
leichte Bellerung: Nidov zHorög "Erocı ndırım. di. 
. Denn daß ein Ausruf wie diefe zwei Laute, einer 
felhen Verkuͤndigung nothwendig voran gehn müßte, 
davon has Hermanns Note mich wicht überzeugt. 


N 
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nig aud dn-emwoda und av-voda. Nun bedenke 
man daß ivoda felbft fchon komponirt fein fol. Wir 
wollen nicht verweilen bei dem was die Analogie von 
ökole, Öowga,, ödoode faft gebeut, nehmlich dag von 
te — Öroda, und folglich von Evodw — ivorude nds 
thig wäre, wie andAwia; Hvoda aber unerhört iſt wie 
Avoga, ynoke oder dergleichen. - Wir wollen auch das 
decompofitum adyıwoder ertragen, ‚obgleich Avmder, 
Gyodev vollkemmen Hinreichte; auch Evrmvoder oder änin- 
vodev, wenn diefe da ſtuͤnden, feien gerechtfertigt für es 
bewegte fich daran oder darauf: aber wozu än-er- 
v-ode für den fo einfachen Begriff 3. B. von’ der 
Wolle auf dem Mantel, oder dem Dele auf der Haut? 
Hier müßte offenbar der beiden innerften Präpofitio: 
nen Bedeutſamkeit durch täglichen Gebrauch ſchon gänzs 
lich erlofchen fein; was an fich unmwahrfcheinlich iſt, ‚bei 
Homer aber ganz unmöglich: bei welchem faft jede ein 
zele Präpofitlon noch trennbar iſt. Iſt aber dravoda 
durch attifche Redupl. erwachſen, fo iſt es auwod« noth⸗ 
wendig auch; und fo kommen wir alfo nach der eins 
fachſten Analogie auf zwei grammatiſch völlig verfchledne 
Themen zurüd, ANEOR und ENEORN. : 
9. Ich kann nicht umhin, ehe ich in der Unters 
ſuchung diefer beiden Verba fortfahre, etwas ausführ- 
licher zu zeigen, dag man mit Annahme alter zufams 
mengefeßter Verba viel zu raſch verführt: Schon 
das muß aufmerkfam machen, daß. die Silben av, ar, 
er, en, di, xar zu den geläufigften der Sprache gehb⸗ 
ren, welche alfo vielfältig auch bei der allgemeinen 
Wort sEntftehung fich darbieten, und folglich auch zu 
Anfang der Wörter erfcheinen mußten, ohne deswegen 
mit den gleichbedeutenden Präpofitionen einerlei zu fein ; 
und daß mo fie das auch etwa wirklich find eine Ab: 
leitung von folcher Präpofition, oder auch von der ges 
meinfchaftlichen Wurzel, eben fo gut möglich iſt als die 
Zufammenfegung irgend eines Verbi mit derfelben. Da . 
Dies anerkannt iſt bei folchen Verbis deren legter Theil 

zu Elein ift um fich leicht als zweiter Theil einer Zur 
farmmenfeßung darzubieten, wie avuo; oder die deutlich 
von einem andern Wort erft abgeleitet Ind, wie arıdao 
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von, avia, dad von dire, fo muß man auch, wo 
dies nicht fo iſt, aufmerkſam fein auf möglihe Täufchung. 
10. So find folgende Verba nach aller richtigen 
anılo. Wenn man erwägt daß anedal und 
aneLeıy nicht bloß Drohungen fondern Ruhmrednes 
rei überhaupt ausdruͤcken, z. B. 11. v, 83., auch über 


vergangne. Thaten, wie 9, 150.5 fo ſieht man wohl 


daß der Begriff laut reden Hier. wie in euyeodeı, av- 


yeiv der Srundbegriff iſt. Ich bringe es daher mie 


dem dorifhen Namen der Volksverfammlungen und des 
reden darin, anellai, anellotev, zufammen, und ſu⸗ 
che hievon, wie von jnðco, die Wurzel in den beiden 
‚erften Buchftaben, die mwahrfcheinlich mit Emos, Oy zu 
Einem Stamm gehören. | 
anarao, andın, Ebnnte fehr verleiten, da auch 


in dem attifchen droöum das lange @ fich verfürzt hat: - 
aber die Verwandtſchaft mit anaperv ift zu einleuchtend.- 


‚ Dies aber ift eine: Reduplifation von änrendaı," &y7 


- 


und drädt das lat. palpare aus. Zuverläffig geht alfo 


auch anaın durch den Joniſmus von. pay aus. 
dveivona. Man denft an alvog und alvdo; 
und fucht in der Präp. ard etwas aufbebendes: al: 
lein das aufheben fe&t etwas fchon beftehendes voraus: 
avaiveodaı aber Heißt verweigern, Es muͤßte olfo 
ein compofitum mit dem « priv. fein; dem wider: 
fpricht aber die primitive bloß auf @, oucı ausgehende 
Form des Derbi (f. Sramm. $. 106, 3.).” Da num 


- ober das @ priv. vollffändig dv-, ja vielleicht ave- 


‚lautet (vgl. avaedvos) und, wie jede zufammenfegende 
“Dartifel, felnen Begriff urfprünglich als abgefondertes 
Wort muß gehabt haben; da ferner -aivo eine gewoͤhnli⸗ 
he Verbalendung tft: fo fuche Ich in der Wurzel av- den 
Begriff nein, und avalvouaı heißt alfo ich verneine, 


| verweigere. *) Sn der Form mynvaunv iſt demnach 


4) Man vergleiche noch den verneinenden Begriff Ave 


ohne. Wenn man, übrigens die Formen drmlens 
‚ Aöng, Urguduos, —XX u. d. g. vergleicht mit * 
mowog, ‚vnnerdis 16, und dieſe mit dem Jateintichen 
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das erfle 7 ganz redhtmäßiges Augment unb dag zweite 
die noriffifche Flexion. | 16 
 diamoverg habe ich oben ſchon auf den Stamm 
dicdxw zurüdgebracht; aber auch Bu | 
done könnte man durch einen einfeitigen Blick 
. auf wie für ein compof. halten. Die Bergleichung 
- der Formen ioxo und dio aber werden den Irrthum 
verhindern. | . | ur : 
- Isuilyo. Keine Spur von einiger Wahrfcpeinlih: 
Felt zeigt uns ein Einfaches von diefem Verbo. Neh⸗ 
men: wir es ſelbſt als Einfaches an, und vergleichen 
Geo, Ehe; fo bietet ſich muslo, miegıs als nicht zu 
verwerfender Verwandter an; wie ja auch im Deutfchen 
drücken und drängen vermandt find. u . 
&voioo und Ze Ge 
xadeiow find fo wenig compofita von aiow als . 
das oben erwähnte neyalow. &o ftark wirkte bier der 
Schein dag man weder die in. folder Bufammenfegung 
unbegreifliche Verwandlung des 7 In 9 noch den Zwang 
der Bedeutung ſcheute um in zadaigo ein compoli- 
tum zu erkennen. 5) Warum foll aber xadagog nicht: 


+.‘ 


ne; fo erhellet Daß das ar- privativum (und folglich - 
“ auch das lat. in- und das. deutfche ohn-, un-) welter 
niches ift ald die Verneinung ne, die wir in allen Spra⸗ 
chen diefes Stammes theils finden, theils mit Zuver- 
fiht vorausfeßen koͤnnen. 
Wenn gleich aigeı wegnehmen ganz gut mit dem 
9 gegeif einer (wegzunebmenden) Iinreinigkeit fich verei⸗ 
nigt; fo if es Dagegen der größte Zwang wenn man 
_ deiien blog mit xara verfiärtte Form den Akkuſativ 
der zu reinigenden Sache regieren läßt. Hier. folte: 
das 9 willkommen geweſen fein um dieſe Ableitung 
mit Sicherheit zu entfernen. Das Verbum atom iſt 
zufammmengezögen aus deigm, das mad; echt altgriechi« 
cher Analogie von ang gebildet if: fo wie Lüften. 
auch in den, gefmanifhen Eorachen in den Begriff 
beben, in die Höhe heben übergegangen if. Aeige 
und aloo baben alfo nie den Spir. afper gehabt: und 
wenn gleich folche Wandelungen, mie das attiſche Köng 
ielat, möglich find, fo muß doch eine größere Evidenz 
er Vedentung die Anerfennung davon bewirken als 
in jener Erklärung von zadalgo icgt 2 


a 
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in der erflen. Silbe feine Wurzel Haben, und xadalpus - 
davon herkommen, nach derfelben Analogie nach welcher - 
now, von Moxikos, unkdcoo von nakaxds' konime 
u.d. 9. 2°) ’Eraigo würde zwar von felten der‘ Form 
jener Ableitung ſich fügen: aber ganz unbegreiflich, ja 
dem Begriffe von aigw geradezu entgegen, wäre dann 
die Präpofition Zr. Demungeachtet kann ich mich auch 
nicht zu der Meinung derer bekennen, welche &vaipoo 
von dvapa ableiten, fo analog auch dies ber Form nach 
wäre. Allein niche nur heißt ävaipeıy nirgend ſoviel 
als oxuAsveey, fondern, was meit befrembdlicher iſt, diefe 
erfte Bedeutung müßte fo gänzlich verſchwunden fein, 
dag man fogar fagen Fonnte yoda xulov Evaipsohas 
von einer Frau’ die durch die Trauer ihre fchöne Haut 
fchändet oder vernichtet. Alfo muß Zvaigeır durch fich 
felbft ‚vernichten, toͤdten heißen, und dvapa davon 
Serfommen: 7) " | 
41. Ich muß Bier noch an bie zwiefache Art der 
Verbalzuſammenſetzuug erinnern. Die eine welche wir 
die fefte nennen wollen, ift die wo das Ganze eine 
eigne Ableitungsform annimt, fo daß der Iwelte Theil 
nicht als felbftändig ſich abtrennen läßt; und deren ers 
fiee Theil meiſt zwar irgend ein anderer Redetheil ift, 
Öfters aber auch eine Präpofition, wie in ovveoyeo, &y- 
1060. Die andre, oder Die Lofe, befteht in der bloßen 
Bufammenrüdung zweier unverdnderter Wörter, und 
zwar in der Kegel nur eines Derbi und einer vorange⸗ 
henden Präpofition, welche nur die. nothwendigen eus 


0) Sobald mir in der. erfien Silbe von xadagös die 
Wurijel ertennen, fo tritt xeörds, durch die Verglet- 
hung von werds und yasapds, dazu, nebft dem lat. 
caltus; und wenn wir den Begriff blan? zum Grund 

‚ Tegen, auch vawög. - 

7) Da övegos die Unterwelt bedeutet, fo iſt es wol keine 
nerwerflihe Vermuthung daß dreier eigentlich heiße 
in die Unterwelt fchiden, untergehn machen. Nach 
firenger Analogie freilich Eveipe; aber ber Umiaut des 
Aoriſts Fragov, Fdvapsiv wirkte auf das Praͤſens zuräd, 

grade ie n nee (öde) Zeige, und | a » wie 
an eige agt weren, ſchwor, 
und hieraus ern das gebräuchliche (Hwsren en 


- 
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phoniſchen Wanbelungen (arn-, &p-, avu- 'u. db. 9.) ans 
nimf, als anoßel.o, ovunzoyw ıc. In der gewoͤhn⸗ 
lichen Sprache nun find beide Arten der. Zufammen- 
ſetzung beinah gleich feft geworden; indem einesthells 
die letzteren fich eben fo wenig mehr in der Rede trens 
nen laffen: als die erftern, anderntheils die erffern das 
Augment eben fo gut in der Mitte annehmen als die 
zweiten (£veyeioouy wie ovvenaoyor). Allein je höher 
wir ins Altertbum Binauffteigen je trennbarer, oder der 
Tmeſis fählger ift die zweite Sattung. Alfo finden wir" 
fie im Sjonifmus des Herodot noch durch gewiffe Par⸗ 
tifeln getrennt wie an’ cv Ebovsg für anedorro wr. | 
Im Homer aber find diefe lofen Zufammenfegungen 

faft noch ganz als -getrennte Worte anzufehn; Indem 
thelis jeder Theil feine abgefonderte Kroft und Beden- 
tung zeigt, und namentlich die Präpofition meift als Ad- 
verb beim Verbo ſteht, Öfters aber auch als eigentliche 
Mräpofition zu einem benachbarten Nomen gehört, wie 
8x0eov nuövov; theils die Praͤpoſition eines jeden fols 
hen Derbi auch nach Bequemlichkeit des Sinnes oder 
Verſes bald durch andre Worte von dem Verbo getrennt 
bald demfelben nachgeftellt werden fann. Die fefte 
Zuſammenſetzung hingegen iſt bei Homer eben fa uns 
trennbar als bei den Gpäfern z. B. wrıyegiko, noo- 
paxilo, Enauylio, &/yvao, Eyyvaklip. Diefelbe Der: 


fehiebenheit der Zufammenfeßung ift auch in derdeutf hen 


Sprache; nur daß in diefer, wegen Mangels an Ableis 
tungs:Endungen, die beiberlel Formen im Infinitiv ſich 
nur im Accent unterfeheiden, 3.8. ümfiellen und um- - 
fisllen; dabei aber ‚die eine getrennt wird und das 
Augment in die Mitte nimt, die andre Immer unvers 
“ Ändert bleibt; 3. B. ich ftelle (die Worte) um, habe 
ungeftellt; aber: ich umſtelle (die Stadt mit Trups 
sen), babe uniſtellt. Man fühlt die graße Ueberein: 
flimmung welche diefe loſe Zufammenfeßung im “Deut: 
hen mit der im. Homer bat z. B. anolove, and 

ovoa, Ildsooxloy Movosıay ano PBoporov; nur 
daß im Deutfchen die Trennung, außer dem Infinitiv 
feſte Regel geworden: ift, die homerifche Sprache aber 
fie in ihrer Gewalt Bat. 


n 


a4 
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42.. Ich mußte diefe. befanten Sachen vorauss 
ſchicken um fühlbar zu machen daß bei diefer großen 
Merfchledenheit, welche bei Homer. zwifchen beiderlei Zu⸗ 
fammenfegung noch ſtatt findet, auch die Augmenti⸗ 
rung noch nicht auf die oben erwähnte fpätere Art 
unregelmäßig geworben fein Eonnte. Die lofe Zufams 
"menfegung hat alfo nirgend das Augment. vorn, und 
„nalle folche Fälle wie ExdHeudor, Mpiovv, nvaydunv ges 

bören Bloß der ſpaͤtern Sprache.) Es bedarf alſo 
gewiß nur biefer Erinnerung um jebermann zu uͤberzeu⸗ 
gen daß die gewöhnliche Schreibart Od. m, 408, 

\  Eidörrig oꝰ Endbıbor De 
welches der einzige vorkommende. Fall von allen aners 
fannten compoßitis diefer Art im Homer wäre, nur - 

“aus der fpätern Gewohnheit ſich eingedrängt bat und 

dem Homer ganz fremd if. Das. Berbum Top für 
ſich Bieß fie fegten fich, und xadr tritt eigentlich ‘abs 

. gefondert Hinzu wie im Deutfchen „fie fegten fich nie⸗ 
der.” Die wahre Schreibart iſt alfo nad firenger Re⸗ 
gel ’EAHdvres Ö #adiLor; und quch an den vielen ans, 
dern Stellen wo xadılov, adıle, nddıker ist im Ho⸗ 
mer, geichrieben iff, rührt Ddiefe Betonung nur von 
der Täufchung her daß das Augment vorn ioniſch weg⸗ 
gefallen: fei: die Konſequenz erfodert alfo eigentlich übers 
all xadiLov: da aber das wegfallen des Augm, temp, 
ohne Bedürfnis des- Metri, durch ZAnero,.apye und 


5) Auch Anlcaro koͤnnte ich binzufehen, da bei Homer 
nur dulcaro vorkommtz allein dies halte ich für zus 
fällig. - Vielmehr bin ich Übergeugt daß die großen 
Schwierigfeiten welche dies Verbum alg compofitum 
Darbietet bloß durch die Entfcheidung zu heben find, 

dag es fein compofitum iſt, fondern ein befonderer 
Verbalſtamm für die Bedeutung willen, veritehn, de⸗ 

‚ ren Wurzel mit dem — anfängt, obne jedoch darum 
mit nicıs zuſammen gu gehören. Die etymologiſche 
Entwidelung bievon würde mich aber für den gegen⸗ 
wärtigen Zweck zu weit führen, da, wegen täufcen- 
der Analogie nothmwendia auch die germanifchen For⸗ 
mar . verfteben, underftand, hineingezogen werben 


04 
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aͤhnliche Fälle gerechtfertigt wird, fo koͤnnen wir, um 
‚ohne Noch von der alten. Ueberlieferung (f. Schol. II. 
7, 426.) nicht abzumweichen auch xadıLov beibehalten; 
und fo muß alfo auch an der angeführten Stelle ge- 
fchrieben werden | — EEE 
. Eidoveig di xcbicov. 
13. Eben ſo gewiß iſt aber auch der entgegenge⸗ 
ſetzte Fall bei der feſten Zuſammenſetzung. Die For⸗ 
men noosgntevoe, Evenwoniatoy ıc. gehören der nach⸗ 
- Herigen Sprache: und fo gewiß alfo Homer nicht ge: 
fagt haben würde ovrepeoıle, weil es nehmlich Fein 
Simpler yeoılo gibt, fo gewiß iſt auch ayreßdinoe 
gegen die bomerifhe Analogie. Denn obgleich es ein 
Perfekt PBeßöAnuar für Peßinuaı gibe (vgl. Gramm. 
Anom. fall, Wolf Praef. ad Il. p. 43.), fo gab es 
doch kein Berbum PoAzw, PoAnoar; und ayrıßolnoas 
ift eine fefle und untrennbare Zufammenfegung. Da 
nun avsefßdAnoev und arrıßoimsev eine alte homeri-⸗ 
fche Variante iſt 9), fo gebüßrt ung die Entfcheidung; 
und diefe Hegt in der obigen Analogie. : a 
44. Wenn wir alles hier zuſammengeſtellte wohl 
überlegen fo wird fich mit hoͤchſter Wahrfcheinlichkeit er 
geben, daß biefenigen fiheinbar zufammengefebten Verba 
deren Sufammenfeßung wenn fie gewiß wäre bie: lofe 
fein wärde, und die bei Homer das Augment oder die, 
attifche Reduplikation vorn haben, Eeine wirklihe Zufams 
menfegungen find, wenn nicht.der Sinn die Zufammen; 
‚fegung außer Zweifel ſetzt, was aber bei keinem der Fall 
if. Dahin gehört denn alfo auch das Berbum 
dvintw . oder Eviocn en 
Dies Berbum bat ſich aber befondera in der Darflel- 
lung der Grammatiker fo vielfältig mit dem Verbo 
äveneo verwirrt, daß wir erſt trachten müffen den Sie 
brauch und die Formen beider Verba genau zu feheiden. 
15. Das Berbum Even tritt ganz als eine Die: 


9) S. Heyne zu ll. 2, 808. (809). Zu merfen iſt dag an 
dieſer Stelle im Venetianiſchen Text. zwar ſteht arıe- 
Boinoe aber in dem Lemma des Scholions arıßolnse. 


J. 
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benform von eiteiv auf, nur daß es bei Homer wenig⸗· 
flens mehr in den beflimmteren Verbindungen erzähs 
len, angeben, nennen vorkommt (avdoa ävvene, uyn- 
eroav Bavarov dvknovon ıc). Das Präfens Indika⸗ 
tivi kommt zwar bet Homer nicht vor, doch bei Pindgr 
(Ne. 3, 131. &ene) und andern, und die präfentifche 
Bedeutung iſt bei Homer deutlich genug im Particip 
wie es 11. A, 643. Od. o, 414. ſteht. Ganz unbezwei- 
felt in derſelben Bedeutung und Verbindung kommen 
ferner vor die Formen Eysomeg, enıonev, Conj. Eri- 
ono Opt. drlonoyu Imperat. &rione Inf. druwneiry 
Fut. —82 "Man fegt auch für dieſe Formen ein 
Praͤſens driono feft, dem man ein Thema dvuanen 
zugefellt. Allein der Eritifche Grammatifer wird aus 
Diefer bloßen Zufammenftelfung, verbunden mit der Der 
merfung daß Eein Indikativ Evioneo vorkommt, deutlich 
erkennen, dag dieſe Formen zufammen einen Aorift 
(nmonov, Mionov) ausmachen, deffen Infin. alfo regel: 
mäßig dvsonziv lautet *°),‘und wovon ſich, wie von fos 
viel andern Aoriſten ein Futur Evuonnzom gebildet bat. 
Homer bat aber auch noch ein andres Futur Eviwo we 

ches Il. 7,447. Od. 8, 137. 2, 148. ebenfalls genau in 
denfelben Verbindungen vorfommt. Auch dies läßt fich 
ganz analog von biefem Aorift ableiten, da auch In dıda- 
axco, da, dhlaro, vEn das 0 qbgeworfen wird. 


16. . Bon diefem Verbo dveno Aor. ApsozoV, êvi- 
oreiw ſondert ſich bei Homer durch Verbindung und Be: 

. deutung das Derbum Zvinro, wovon eine Kebenforn 
öviooo, und elne.zwiefache aoriftifche Tempusform nrs- 
zaney und &verınrev. Diefe Formen haben durchaus 
Die Bedeutung bes fcheiten, wiewohl nicht nothwendig 
mit dem Begriff der Schmähung, da mitunter auch ein 
. fehr gemäßigeer Vorwurf damit eingeführt wird, und eg 


10) Beh Heſiodus, 9. 369. kommt der Infinitiv drlonss 
vor. Ich denke auch dort muß drsoneir betont wer⸗ 
ben: denn da dort won einer unermeßlichen Reibe von 

amen die Rede ik, fo Hecht der Gedanke, der Menſch 
nne fie nicht alle nennen am beiten, ins Mori, der 
eine vollenpende, beendende Bandiung ausdrüdt. 


= 
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08. v,17. von dem fich felbft anredenden Odyſſeus heißt 
„ondiny 0° mvinane udn Terkadı dn apadin“ nah 


sörsegov Alho nos’ Erims. Es iſt nicht zu leugnen daß 


men aus diefer Stelle allein ſchwerlich mehr als ein’ 


blößes Anreden entnehmen würde. Allein wenn man 
fieht, daß dieſe Rede doch auch mit einem Zrmhos de 


ıAnsas eingeführt wird, und Odyſſeus es ſich offenbar 


zum Dorwurf macht daß er den frechen Muthwillen der 
Mägde nicht zum letztenmal gleichmürhig anfehn kann; 
und ba diefe Formen an allen andern Stellen ebenfalls 
inen bald milderen bald härteren Vorwurf enthalten; 
p erfodert .es die heſonnene Kritik daß wir dieſe eine 


Stelle nieht von jenen vielen trennen. Do-nun alfo 
Erinso mit feinen Mebenfdrmen nicht ein einzig mal 


für das einfache Sagen ohne jenen Begriff vorkommt, 
Das Derbum dvenav ıc. aber hinwieder immer nur für 
fagen, erzählen und nlemals mit jenem Nebenbegriff; 
fo folgt daraus zuförderft daß beide Verba dem Ge: 
brauch nach‘ feft gefchieden find. Daß aber vielfältig 


bei Erin die Deflimmung Oveideo:, Yakına udn u. - 


d. g. dabei ſteht, iſt eben durch. diefe allgemeinere Bes 
Deutung die auch milden Vorwurf in fich begreift hin— 
reichend begründet: welche Anſicht denn durch die Stel: 
len wo dog Verbum ganz allein, und doch deutlich für 
ſchelten, reänten ſteht, bekräftigt wird, befonderg durch 


Il. , 768. AM’ rig pe aui ühdas Evi usydgor- 


oy Evinsor. 


47. Es ift alfo auch Fein Zweifel dag die Kritik 
die Formen von &vionw welche für fchelten als Va⸗ 
riante in 11, y, 438. x 497. ow, 238. 708. erfcheinen 
mit Recht gänzlich befeitige hat. Deſto auffallender ift 
das noch in unferm Homer ftatt findende Schwanken 
zwiſchen äreunsev und ävevionev. Die leßtere Form 
ward fonft-gelefen II. 0, 546. und. 552. aber ist iſt in 
beiden Verſen aus den SHandfchriften Everınrey herges 
ftellt. Nur ein einzigmal wird alfo noch Evenıonev ge: 
Iefen in diefem Verſe IL , 479. 

Tor 8’ aioygws Evkionev ’Oihjos Tayus Abus 


wo ich freilich, bei Heyne wenigſtens, auch Feine Va⸗ 


% 


- 
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riante angeführt finde, Doch ſchwerlich wird biefer Um⸗ 
fland fernerhin Gewicht behalten gegen dieſen Vers in 
der Odyſſee, % 321. 

Tv 8° aloyows rinnen Mind zallınd- 


- en. 
Was noch von Zweifel abrig blelben konnte wird die 
Bemerkung heben, daß die. Formen dvensr, yıomer, 
- irbyoo durchaus nur ben Akkuſativ der Cache regieren’ 
und niemals anreden heißen, dabingegen into und 
"alle dazu gehörigen Formen nur den Akkuſativ der Per⸗ 
ſon (jemand hart anreden, ſchelten) regieren, welchem 
die Sache zuweilen im Dativ beigefügt iſt: dvimreny 
Tıva -öveideonr. | 
18. Aber nun entſteht au die Frage über Die 
* Begründung der Form dvavınrer, ‚Die Reduplika⸗ 
tion-am Anfang und die Verbindung machen das Wort 
. zu einem unbeftrittnen Aoriſt, ganz parallel der andern 
Form zvinone. Nun iſt aber das T durchaus nur eine 
Verflärfungsform des Präfentis und Imperfekti die 
in fein anderes Tempus, bie Verlängerungen wie Tv- 
nn ausgenommen, am wenigften in den Aoriſt Über: 
geht. Schon laͤngſt hätte daher die Lesart 
Evevıned 
welche on mehren Ötellen beider Gedichte ſenſt in allen 
von der. Florentina ausgehenden Ausgaben fand ur), 
und welche an allen Stellen durch die vorzüglichften 
Handfehriften beglaubigte wird, jene beiden falfchen 
Formen’ durchaus verdrängen foilen.. Die Venketiani⸗ 


- 


ſche Handfchrift Hat fo an allen vier Stellen der 


Sltade o, 546. 552. m, 626. und auch %, 473. wo 
Heyne, wie ſchon gefagt, ſchweigt; und an ſaͤmtlichen 
Stellen der Odyſſee hat eben fo die Harlejantfche *?). 
- Aber ouch-aus bielen andern führen Heine zu den drei 
erften Stellen der Illade und Alter zur.Odyffee diefe 
Schreibart an; und zwar erſterer immer als einen gro⸗ 


eſti und Heyne zu Il. o, 546. 
1} — FH on zu 0, 77. 320. 325. =, 65. 90. 9, 8A. 
ur? Nur na, 417. if die Lesart Evesınay offenbar 
sein —2 für iveyınev oder iniyunım, 
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ben proſodiſchen Fehler. Daß aber das «in dieſem 
Verbo radikal lang: iſt, Dies zeigt das Subſt. Verbale 
Evi und. die andre Aoriſtform jvinant. Die Form 
Zveyenov iſt daher der durch Zuridführung auf die ein- 
fache Form oder den reinen Charakter des Berbi regel: - 
mäßige Aor. 2. mit der Reduplik. wie fie in nyayor, 
ahahaor x, ſtatt findet (f. Gramm. $. 77. A. I1.), fo 
wie wirrane berfelbe Aoriſt nach der Analogie von 
Sovxaxs (f, Sramm. $. 78. 9. 12.) Der lange Bos 
Fal ober iſt Eeinesweges der Natur des Aor. 2. entges 
gen; und der homeriſche Aoriſt zenAnyor gibt Die volle 
Bändige Parallele: zu övevinov durch die Reduplikation, 
durch den langen Vokal, und durch die im Präfens nes 
ben diefer Naturlänge flott findende verflärkte Form 
nAnooo oder nAnssoos Erevınıev. hingegen iſt genau 
derfelbe Barbarifmus, wie né nanoos wäre Cs. if 
alfo nun klar daß beide falfehe Schreibarten, Ersvınzor 
und &vevıonor, an allen Stellen und in deren Varian⸗ 
ten bloß durch unfundige Sorge für. das Metrum ente 
ftanden find. Ja dieſe Verderbungen fünnen gar nicht 
alt ſein; denn Eeiner der Gloffographen ſoviel ich weiß 
bat eine diefer Formen fündern alle haben einzig jene 
echte 3). 0 
19. Auch im Präfens zeigt fir zwar die Barlante 
éviaco (f. Heyne zu Il. y, 438. und vgl. zu w, 768.)5 ’. 
und dies Eönnte willfommen erfcheinen weil die Form 
evinto bei Pindar Py. 4, 358. ganz für Even ſteht: 
adela; Erinzov Eimidag:: fo daß man alfo feftfeßen 
fönnte: Erin fchelte, Zveno oder ävinso fage. Als 
lein jened drin zeigt ſich nur fehr eihzel, und nicht 
ein einzigesmal in jenen Haupt »Handfchriften die Im 
Aorift „durchaus dvevınov haben. Es ift. alfo offenbar 


13) ©. Suidas in driviner, und Sthom zu Helych. 

. 1230. wo wir fehn daB Mufurus fiatt ’Exrdonnev das 
I Coder ſteht die itzige Slofie ’Exsvunrer erk. gemacht 
bat. Daffelbe dvevınev bei dDemfelben Heſychius im der 
perborbenen Stoffe ävrsmev fiedend bat Ruhnk. Ep. 
Cr. I. op. 40. nachgewieſen, und da ex dort den Vers 
2. o, 546. fo geichrieden anführt, fo ſcheint anch er 
Diefe Schreibart vorgezogen zu haben. . - u 
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nur ein einzeler Fehler. Die Variante Moms, drl- 
oros x. aber, im Sinne von fcheiten, iſt nur enfflans 
den aus den zwei beglaubigten Formen dximsen und 
&vioon. Zwiſchen diefen beiden alfo ſchwankt die Bo: 
merlfhe Lesart wirklich, und die Entſcheidung iſt fehr 
ſchwer, nicht ſowohl wo die eine und mo die andre 
Form zu ſetzen fel; als vielmehr darüber felbfl, ob und 
wie es denkbar ift daß in demfelben Gedicht zwei für 
Metrum und Klang völlig gleichgültige Kormen abge 
wechfelt haben: denn an einen gefleigerten Sinn ber 
einen Form läßt die genaue Vergleichung der Stel⸗ 
len (Il. y; 438. 0, 198. x, 497. w, 238. 768. Od. 
oo, 161. 163.) und der Barlanten nicht denken, und je: 
dem MVerfuch. dazu mürde auch das entgegen ſtehn bag 
in dem Hiforifchen Tempus nur die Formen mit dem 
nr, nvinarıev und ävevnev, erfcheinen, die man doch 
wol nicht gwifchen &rinto und Eriooo wirb vertheilen 


wollen. Es bleibt alfo nur zweierlei übrig: 1) die 


Möglichkeit daß die zwiefache Form zu den Spuren ber 
Mehrheit der Derfaffer gehöre; in welcher Ruͤckſicht 
alfo die Kritit der Lesart an einzelen Stellen fortbaus 
rend tbätig bleiben muß; 2) die Möglichkeit daß ſchon 
fruͤh eine minder echte Form flatt der echten fich einge: 
brängt Habe. In diefer letztern Borausfeßung fpricht 
denn alles für die Form dvioon, eben weil diefe gewiß 
nicht, wohl aber die Form Evinso, durch bie Formen 
Eyınn, Evevınıev, nvinanev hat herein kommen Ebn- 
nen; und weil Siooc durch die Analogie von meccn 
fo ſehr unterflügt wird: denn auch von dieſem Perbo 
haben die abgeleiteten Formen alle das nr (ndıpoo, nE- 
nentar ı.), und nur erft bei fpäteren Schriftftellern 
zeigt fih das diefen Formen näher entfpuechende Präs 
feng einen. "*) Ä - | 

20. Mir find .nun völlig in fland gefetzt auch bie 
Entfcheidung zu geben, daß die Derba Even und ävin- 
so nit nur dem Gebraud nach gefchieden, fondern 


24) Auch von ben Kormen dyouaı, dpdivas Fommt das 
Praͤſens mit dem = nicht vor, fondern nur. das Präf. 
mit co in der Nebenform —8X ſ. ob. ©. 21. gl. 


noch Yyay fom. 20000. 
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Höchft wahrſcheinlich auch nicht mit einander verwandt 
find. Den Schein der Derwandefchaft gab immer nur 
die falſche Vorausſetzung daß Erineıw anreden heiße; 
das heißt es aber gerade nie, ſondern regiert wie wir 
gefehn Haben immer nur den Affuf. der Sache: ärin- 
ey hingegen bat, wenn wir bloß den Begriff des fa- 
gen, reden darin betrachten, immer nur den Begriff 
anreden und regiert daher in der Regel nur den Ak⸗ 
£uf. der Perſon; wovon die einzige Ausnahme Il. o, 198.. 
if, wo dureh ein eintretendes anderes Verbum die ges 
wöhnlihe Konftruction geftöre ift und das Wort zwei 
Dative, der Perfon und der Sache, regiert: Auch das 
pindarifche &vinzev für dvenev unterfcheidet fich durch 
diefelbe Konftruction, da es, wie wir gefehn Haben, den 
Akkuſ. der Sache regiert. Und da dvinseo, fage, zu 
Everroo genau fich verhält wie zixro zu Tex, fo Fünnen 
wir es bei Pinder in jedem Sinn für echt anerkennen; 
ohne jedoch das homeriſche Evinto fchelte, etymologiſch 
damit zu vermengen. Denn bie Vollendung der Uns 
wahrfcheinlichkeit daß diefes mit jenem verwandt fe 
gibt nun noch die Form; da das ı hier radifal lang iſt, 
und daher auch das Subft. verbale von diefem - &vımn, 
von jenem &ronn laute. Durch alles dies bewogen, 
bat denn auch Ruhnken (Ep. Crit. I. p. 40.), nur 
freilich mit weit Fürzerem Ausfpruch, die Trennung beis 
der Derba entfchieden; dabel aber, eben fo Eurz, eine 
andre Ableitung feftgeftellt, nehmlih von into drüde, 
deffen ı ebenfalls radikal lang ift in irog, Inden. . . 
24. Aber hier tritt nun mein großes Bedenken ein, 
daß -eine loſe Zufammenfegung, wie drinto von into 
wäre, fo alt fein folle um das Augment und fogar die Re⸗ 
Buplifation an der Präpofition zu erfahren. Wir haben 
eine Anzahl feheinbarer Kompofitionen, die das durch 
Beifpiele belegen Könnten, ſchon durch Innere Gründe 
Binweggeräumt, und, ich denke, auch die beiden Formen 
wovon dieſer ganze Artikel ausgeht, von dieſer Seite 
ſchon Hinreichend erfchhttert; fo daß foviel ich weiß nur. 
noch ärrwoya zu jenem Zweck dienen Eönnte, das. ich 
aber auch bald beleuchten werde. Aber damit man nicht. 
glaube daß eine von diefer einen Seite allein gefoßte 


N 
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Anſicht meine Urthelle beſtimmte; fo gebe ich zu erwägen 
die ſchwache Bedeutung des Vorwurfs in Erin ohne 
allen nothwendigen Begriff der Kränfung, wie dies aus 
einigen DBeifpielen oben Binreichend Bervorging, und ba: 
gegen. die fiarfe welche. das Verbum inso. bei Homer 
felbſt Hat. Denn wer 11. P, 193. wo es vom Agamems 
non heißt Taya Ö’ iwyeras viag Aycıov, an bloße Schelt⸗ 
worte und Kränfungen denken mollte, der müßte bie 
Stelle @, 454. vom ‚Apoll, ueya 0° iyao Acov Ayaıor, 
vergeffen haben. . Und. foll denn alfo die Praͤpoſ. &; 
wenn fie nicht einmal verftärkt, fo gar nichts bebeuten ? 
Denn die Beziehung auf die Perfon wird man doch ei: 
nem Tranfitivo, das den Akk. der Perfon regiert, nicht 
durch das &v noch einmal geben mollen. Oder wie ift 
es überhaupt nur denfbar daß die Begriffe premere, 
laedere durch Zufammenfegung mit in eine Bedeutung 
befommen fünnten die dem Begriff fchelten auch nur 
einigermaßen nahe Fame? Doc alles dag foll nur dies 
nen um zu zeigen daß das einleuchtende oder auch nur 
wehrfcheinliche für jeden der fich nicht einzig durch Buch⸗ 
ftaben beftechen läßt, diefer Ableitung gänzlich fehlt; und 
zwei fo bewegliche Buchftaben wie s und v uns nicht 
abhalten dürfen das Wort für ein Primitivum zu hal⸗ 
ten. Ich fage Primitivum wieder im praktiſch⸗ gram: 
mötifchen Sinn; das heißt: fo wie z. B. Méyxo ein 
Primitivum, iſt weil die fonftige Verwandtſchaft fich 
nicht mit Sicherheit darbietet, gerade fo tft es auch 
Evinto. Aber zu irgend einer Wortfamilie wird und 
muß das Wort gehören und irgend eine andere Form 
wird auch früher als diefe fo geſtaltete vorhanden gewe⸗ 
fen fein. So wie alſo douxw — wovon das der Form 
. rinene völlig analoge fouxaxe kommt — uebſt dovo 
zu einer einfachern Form Hvo, Hvonaı gehört; und 


&Ielo zu Belm; fo wie Egeine in beutlicher Beziehung .. 


fteht mit ding, denn: fo wird in drinsoo, Evınm die 
— bedeutungsvolle Wurzel nur In der Silbe von gelegen 

Baben: und mit diefer bat das dem Sinne nach fe- fehr 
 Übereinfommende vexdo für den Sprachkenner Gleich 
beit genug, um beide mit großer Wahrſcheinlithkeit zu 
- Einer Wortfamilie zu rechnen. 7 
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22. Was das Wort ivemio betrifft, fo wäre hier 
die Zufanimenfegung etwas begreiflicher und das nicht 


felten in der Ueberfeßung paffende indicare, auch das, 


deutfche anfagen (fag’ an) fcheint einige Analogie zu 
leihen; wiewohl mir: die griechifche Analogie wie wir fie 
bisher gefehn nicht eben: entgegen zu kommen fcheint. 
Das Bedenken wird vermehrt durch die fo gewoͤhnliche 
Verdoppelung Eyvene: ift bier die Präp. &, fo Eennen 
wir zwar die Derlängerungen &v, Evi, eivi Die für alle 


Sälle Hinreichen; wir fennen eivalıos, eivddıog: aber. J 


Eyverse ſteht allein. Wenn ferner. ber Begriff anſagen 
durch &rv auggedrüdt auch den Griechen: fo natürlich 
war; warum gebt diefe Kompofition allein von den 
übrigen dieſes Verbi ab, fo daß man nicht fagte Eveirer, 
&yameiv? ch weiß mohl, und babe es felbft ſchon ges 
nug zu verftehn gegeben, daß der Sprachgebrauch nicht 
gewohnt iſt fich Fragen zu laffen, warum: aber Hier ift 
nur von Abwägung der Wahrſcheinlichkeiten einer An: 


nahme. die Rede. Und fo. darf fich auch noch die Ders 


mwunderung hören laffen, daß in diefer Zufammenfegung 


allein Über das Digamma des Stammes EUR, nos 


fo -meggefchläpft‘ warb dag man fagen fonnte dvenov- 
Te3 („u u) 0.8.9.5 —2 nẽotuny, Gnosine, und 
ſogar uyvır andeınov die fortdauernde Fuͤhlbarkeit dieſes 
Hauches beurfunden. 15) Endlich aber; denn daß man 


35) Daß auch ein paar Bälle dmemörros, unenduev vor- 
fommen, kann heut zu Tage nur von einigen, die den - 
Gegenſtand nicht kennen, angeführt werten. Grabe. 

“bet diefen Faͤlen koͤnnen wie ung mit Zuverficht auf 
die fpätere Fortpflanzung von Homers Gedichten be= 
rufen vor jedem der die Stellen feloft anfiebt. Ange— 
nömmen auch daß Homer fagen konnte aneınev; fo 
denke ich doch liegt cd am Tage daß der Dichter der 

. DI, x, 35.. den Vers anfing mit My dnoanav bald 
darauf 75. in Beziehung darauf nicht wird gefagt ha- 
ben Mipıv ansınorzos, da ſich ja anflatt ueyaduuov 
Imkelovos der Versausgänge genug fanden, die ſich 
an Miviv dnosındrros anfchloflen, wie auunoros Alu- 
aiduo, dyavov Ifmlelavog, "Ayılljos Wsloro. enn 
wer begreift nicht wie taufendfältig diefe Formeln in 
dem Munde der Khapfoden fih wandeln mußten? In 


der Stelle Od. a, 91. aber Fonnte, da zeigsoo’, nev- 


t 


. x t 
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auf jede diefer Bemerkungen auch. wieder etwas ants 
worten Fann, fobald andersmoher die Sache fehr wahre 
. fheinlih wird / weiß Ih wohl; durch welchen Zwang 
will man die Präpofitlon Ev in dem Verbale von &ve- 
ao, dvorn, erklären? In folchen Reden wie sdre d 
dupi uayn Evonn Te Öeöneı. iſt das Wort &vonn doch 
. zuverläffig nicht aus dem Begriff einer Anfage, einer 
Erzaͤhlung verſchwaͤcht. Denn ben Zuruf den man 
allenfalls: hinein bringen koͤnnte, dem aber die ailor 
‚ owgiyyav 7° dvonn ſich wieder nicht fügen will, druͤckt, 
wie wir gefehn haben, das Derbum dveno. nie aus. 
Kurz es iſt ausgemacht und anerfannt daß Evonn wei⸗ 
ter nichts als Ton,. Stimme, Gefchbrei, und alfo 
ganz auf den einfachen Begriff des Stammes ZILSZ 
zurückgeht wozu Oö und num gehoren, und wovon die 
: gewöhnliche Bebeusung von eimeiv und äveney nur ‚Abs 
geleitet iſt. | Be 

23. Um alfo nun meine Meinung vorzutragen fo iſt 
Evenoo weiter nichts als eine gedehnte Form von ZIIR 
oder ZITIR. Und um dies glaublich zu. finden ver⸗ 
gleihe man nur 'die drei Gubftaftioa Oy, Öugpr-und 
&ronn, welche ungefehr gleich bedeuten, und an deren 
 etpmologifchen Verwandtſchaft wol auch noch niemand 
gezweifelt dat. Das eintreten und megfallen eines Na⸗ 
fenlauts In den Wurzeln iſt aus Aduwyona für Amyo- 
uoı, aus Acdoyya, nenovda und vielen ähnlichen Fäl- 
len befant genug. Das Verbale op zeigt uns alfo 

ein Shema, welches mit ZILL, EITIS ſichtbar einerlet ift 
und, 'nach dem Schwanfen der alten Laute zwiſchen den 
afpiratis und tenuibus, ZMIISL angenommen werben 
kann und muß. Beim Umfehn finden wir bald einen 
aͤhnlichen Fall. Sehn wir das Wort öyxos, Loft, als 
ein Verbale an, fo .entfpricht es dem Worte poords 
und führt auf ein Thema ZI'KR trage, und zwar ni 
| N ol 


Aseoa’, Enseoo” 1. d. g, und zwar felbfi in der Haupt⸗ 
eaͤſur 4 B. M. 8, 342. 7, 367.) erlaubt waren, auch 

gefagt fein ZZuoıy urnengeoa’ anonındue, was der ſp 
tete Geſang in 17. kynsypsocw aneınduev abglättete. 


u = a 
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fonders nach Ueberficht alles im Obigen vorgetragenen, 
bei zveyxor, Öveyxeiv noch) an ein Compol. denken. 


Mit voller Zuverficht wiederbole ich alfo meine laͤngſt 


an ihrem Drte vorgetragene Anficht, daß nefmlich Arey- 
xov.eine bloße Reduplikation iſt wie @AaAxor und 7;a- 
zov; und erinnere nun an das oben Art. 15, 2. ſchon 
vorgetragene von einem in der Mitte zwifchen zwei Kon: 
fonanten entweder fih einfhaltenden oder ausfal: 
lenden &. *°). Das angeführte ZAatxov gehört nebft 


den Subſt. aAxıno, alu zu dem Stamm des Derbi 


ask welches, und noch mehr der Aorift «Askaodaı, ein 
Thema AAEKL vorausfeßt; adyog iſt altes. Verbale 
von altya; und 0077 feiner wahren Bedeutung nach 
Merbale von og&yw, woher fowohl opyvıuz als dedyvıc, 
Eben fo iſt olfo auch opyıf Verbale. zunächft zwar von 
ZEMILS?, aber aud) von Even wovon auf anderm Wege 
Das gleichbedeutende &vony; und fo denn auch öyxos 
zunddfi von EI’KI2 wovon Tjiveyxay,. aber auch von 
ENEKR wovon mädny und dynroya. Um bas 
4 diefer legten Sorm mit dem % im äveyxeiv zu verele 


nigen berufe ih mid In der Grammatik, wo Sleichförs . 


migfeit für die Faſſung, nicht etymologiſche Erdrterung 


der Hauptzweck Ift, auf die ähnlichen Fälle eines Perf. 1. 


mit dem Umlaut. Aber wer in ävgvoye das Derbum 
3x0 erkennt, bat nicht minder recht; nur, wie jetzt hoffe 
ich klar iſt, nicht mit Hälfe jener Präpofition; denn 
#40 für. fich iſt ſchon YEow, fondern durch Hölfe jenes 


Naſenlauts wodurch o auf EIXG und ETXA fuͤhrt; 
fo wie wir dp neben einov und dvenw ſehen. Das 


16) Fch bleibe bier, der vollfiändigeren Analogie wegen 
N 


bei dem = fiebt. Daß aber unter andern tUmfänden 
auch andre Vokale fo eintreten koͤnnen verficht fich 


"von felbk und wird gleich weiter unten am Ton o- 


ih darthun. Hier ſtehe nun auch ein Ball mit «. 

dyaßog wird mol gewiß niemand von em glpiäbe: 
deutenden-xounog trennen wollen, und dies leßte wird 
doch —* 


u, xounos, novaßos zu üre, Eure, & € u 
° \ 
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folder Sicherhelt dag ich nlcht fürchte, man werde, bee 


ig auf die Wurzel von xonre zurüdges 
führt. Gewiß eine ſprechende Parallele iſt aber ad. - 
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tonifche Arena iſt ans Aveyxov entftanden und miss 
braͤuchlich In den Aor; pafl, zjiveigdnv übergegangen. 
Dies Faktum verbreitet wieder Licht über elmoy, tineiy 
deffen Diphthong nicht ‚aus‘ dem Augmient braucht her⸗ 
geholt werden, da uns Jupn und dreno nunmehr 
den Naſenton zeigen woraus der Diphthong von zo» 
entftanden ift; fo wie dies die Grammatik längft vor 
dem 6 anerfennt in oneow, reiooucı, runtig. — 
Mäch diefer ganzen Darftellung kann nun hur noch der 
Aorift Hionov, Evıoneiv befremden, deffen zweiten Theil 
ſelbſt ſchon der verftärkte Stamm Fon, iono darbie= 
tet, fo daß es ſchwer fcheint Hier das &v nicht für Präp. 
zu halten. Ich bin viel zu fehr an die. Erfahrung "ges 
woͤhnt daß Feine durch Inductlon und Kombination ers 
worbene Wahrheit mit Sicherheit als eine ausfchließende 
fann angefehen werden, als daß- ich einfeitig jede Kom⸗ 
pofition der Älteren Sprache welche die Form einer To: 
fen Kompoſition hätte und fich doch nicht trennen ließe, 
auch wenn fit Mar da läge, vermerfen wollte. Was in 
einer Sprache, in einer Zeltperiode, Häufig tft und durch 
große Analogien durchgebt, kann in einer andern nur 
erft einzel erfcheinen. Daß Deno feine Zufammen- 
fegung. tft babe Ich nicht aus einfeltigen Folgerungen 
fondern durch vielfach zufammentreffende Analoglen dar⸗ 
getban: es wäre möglich daß. daneben ein wirkliches 
Kompofitum övlono, ungefehr wie man ſichs wirklich 
erklärt, vorhanden geweſen wäre; ja bie Aehnlichkeit 
der Laute hätte die Dermifchung von beiderlet Formen 
zu gemeinfamem Gebrauch Kerbeiführen koͤnnen. Aber 
zroingendes zur Annahme diefer denn doch etwas bes 
fremdlichen Erfcheinung ift nicht da, Denn wenn wir 
einmal dieſes Syſtem von Debnungen und Verkuͤrzun⸗ 
gen vor uns ſehen, fo.Ift eine weitere Verſtaͤrkung von 
even und Erloneo nichts weniger als ohne Analogie; 
die Form Eigno von zixeo nähert ſich jenem Falle fehr 
und der Umſtand daß gegen die große Analogie der 
Aoriftus 2. &veonpy, Erıomeiv durch dieſe Pofition vom 
Präfens -Eveno fich unterſcheidet iſt auch ſchon vorhan⸗ 
den. In Enoudı aor. Eondumv. — 

24. Wir kehren nun zu den Formen dvnjvoßey, 





R 7 


u 4 - vw 
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Eynvode zuräd, beftätige in der Anficht dag wir Eeine 

Compolita in denfelben zu erkennen Baben, und daß 
dos o, fo wie In dvonn und dvyrvoye, ein Umlaut von 
e iſt, und zugleich bereihtigt, das Thema von beiden 
nicht nur ANEO.R und ENEOR fondern auch ANOR 
und ENOL annehmen zu koͤnnen. Und. fo tritt nun 
die alte Ableitung der erflen Form von avd Eco wieder 
tn ihr günftiges Licht, nur daß wir fie etwas. richtiger 
foffen muͤſſen. Wir haben fchon oͤfters gefehn daß das 
was den gemwößnlichen Erftärern bildliche Uebertragung 
aus einer gangbaren Bedeutung fehlen. weiter nichts als 
alte einfache Bedeutung war. So auch bier. Das 
Blut bei Homer „blühet” niche aus der Wunde, oder 
der Rauch aus dem. Haufe: fondern beides dringt her⸗ 
vor. Wiewohl ich von meiner In der Grammatik fonft 
vorgetragenen Meinung daß auch das gangbare Ders 
bum arönası felßft im Homer Od, A, 320. noch nicht 
blühen: fondern allgemein hervorfprießen Heiße, nach 
genauer Erwägung zuruͤcktrete. Aber ayvode, von dem 
Stamm⸗Thema ANEOSR oder ANOSZ ausgebend,. 


Hat die Grundbedeutung hervordringen; von biefem 


ANGGQ kommt dann fehr natürlih uboc, eigentlich 
als Berbale, und dann In der beftimmten Bedeutung 
Blume, Blüte, wovon nun das Berbum ardso in 
abgeleiteter Form und Bedeutung berfommt. Den, 
Stamm: von allem fuche auch ich In der Partikel arg, 
aber nicht durch Kompoſition fondern durd reine Worte 
Bildung. Denn wenn der Begriff von avzs fich in ei⸗ 


nem einfachen Berbo Arrouaı Außern konnte, fo Eonnte 


eben ſo auch aus dvd oder Av.dvado oder dvd wers 
den, da Io eine alte VerbalsEndung. Ift die fi in 
3000,. pAsydn und anderen Verben erhalten bat. 

25. Das Berbum iymwoda wird nun gewiß nies 
mand aus dieſer Analogie reißen wollen;. wiewohl ich 
Eeine weitere Woptformen Eenne, die von ENGL. oder 
ENEIS mit Beibehaltung diefes 7 abgeleitet wären... 
Die eben vorgetragene Ableitung des Verbi ANOR, ayı- 
vods von die Bann zwar barauf führen, eben fo dies 
andre Verbum von dv abzuleiten; und bonn koͤnnte Eyren 
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mit geringer Wandelung des einen Lauts dazu gehoͤren. 
Aber dann haben wir wieder in nivrodbt einen Theil 
jener läfligen Häufung ‚die bei der'gemöhnlihen Erkid- . 
rung beleidigt. Hieß evrvode durch Ableitung, von &r 
„lag auf” wozu das Eni? Auch iſt Zr wol nicht das 
echte Wort für diefen Sinn in der alten Sprache: denn 
auch in Zvduvaı bezeichnet &9 nicht bas Kkegen der Hülle 
auf dein Körper, -fondern das dringen des Körpers in 
bie Hülle. "Evsean aber kann eben fo gut zu dem Stam⸗ 
me von Eyvvm gehbren. Ich bebarre alfe bei meiner 
ſchon ehedem vorgetragenen Ableitung um fo mehr, da 
"fie in deutliche Analogie mit veno und mit dyrwoya, 
tritt.: Wenn wir den Begriff ini von Enerwode trens 
nen fo bleibt der Begriff des finen oder ſeſt wo ſein 
übrig. Daß dies der phufifche Grundbegriff des Derbi 
Ed fel, wird hoͤchſt wahrfcheintich durch das Subſt. 000 
welches Sitz und Sitte bedeutet; und durch die ein⸗ 
leuchtende Analogie der deutſchen Wörter Sitte und Be- 
wohnheit bie fo deutlich von’ den Begriffen bes figen i 
und wohnen ausgehn. Zu diefem Wortſtamm verhält 
fih nun wie jeder flieht unſer ENOR, ENEOR wie 

- dort Even. und oupy gu Inos und eimein, und wie 
ETKR, öyxog, &vexdnv, Erıpoya gu &ym.: nn 
26. €s gibt noch etliche. Perfekte. weiche mit den 

„ bisher behandelten in einiger Analogte ſtehn und die 
wir daher noch betrachten wollen. Zufdrderft bemerken 
wir hier daß einige Derba flatt des ẽ auch entweder, 
wie wir ſchon oben Art. -28, 2. bemerkt, ein &, oder 
ein 7, zwifchen zwei Konſonanten haben, welches. eben - 
ſo wenig wefentlich gu dem Stamme gehoͤrt wie in den 
eben erwähnten Fallen das & So haben wir bereits 
0. 0. D. die Fälle Eosidoo, Opeikoo, ayelon, äyeipo, 
und. Art. 1, 4. das mit pri verwandte - &pxfyo. ges 
ſehn. Der Umlaut hievon pflegt dann -auch lang, und 
zwar © zu. fein; denn fo wie von 67yvunı' der Umlaut 

| if Möcoyo, GidE, booyalkos, fo fehn wir benfelben von 
onya im Subſt. aooyn. Doch ift aus der Gramma⸗ 
tie bekant daß die. alt. Redupl. in der dritten Silbe 
den Eugen Vokal vorziehtz daher alfo von dyalaw &ypr- 
yopa. Ohne Zweifel ift nun das altepifche Perfekt 


ft 
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avaya nach diefer Analögie zu beurtheilen Das 
Thema davon wäre alfo zunaͤchſt ANMIQ. Diefer 
Zorm kommt nichts entgegen. ch nehme alfo das 7 
wie in aonyo, und wie das e In &remw und in. nwey- " 
On, als unwefentlich an, und fo Fomme ich ganz nach 
obiger Analogie auf ein Thema ATTR. Da nun üre- 
ya durchaus nur die Bedeutung des lat. jubere hat, 
welches den Befehl des Herrn zwar in fich fchließt, 
aber auch. von einem Knecht, Kind, Freund ıc. geſagt 
wird, welshe jemanden fagen, was er zu thun ba= 
be, thun mäfle; fo vermuthe ich noch itzt, mie ehe: 
dem, daß es mit üyyekog, dyyeiko zu Einem Stamm 
gehöre. Indeſſen fühle ich wohl mie unficher Dies if; 
- und bin alfo zufrieden wenn ich durch die obigen Ana: 
logien nur bewirkt babe daß man’ es weder für ein 
eompolitam, noch für das Perfeft eines Präfentis 
avoyw erkläre; f. ob: $. 8. Ganz analog aber iſt bie 
Annahme, daß von dem defektiven Perfekt mit Präfens- 
bedeutung ſich wieder neue Formen, wie von einem Prä- 
fens und namentlich auch ein Imperfekt sjnayor bilde. 
Dal. oben $.. 4. — — 
27. Die epiſche Form äco 0 iſt von den Gram 
matikern immer halb durch ein dunkeles rathen behan⸗ 
delt worden. Diejenigen welche fie von aiod durch 
Einſchaltung, oder von aiwgew durch Verturzung er: 
klaͤrten, hatten die Wahrheit in der Mitte. In dem 
Verbo deigw iſt das radikal da es unbeſtritten von 
“ong herkommt; ſ. ob. Not. 5. Die gewoͤhnliche Bes 
"Deutung von «sigew, tollere, heben, ift der kauſative 
. Begriff von ſchweben; aiwosw brüdt daſſelbe be 
flimmter aus. Das Subſt. aiögn die Schwebe ſieht 
man als Verbale des legten an: allein weit natürli- 
cher iſt es Stamm des legtern und Verbale des erflern 
mit dem vor einem andern Vokale fo gewöhnlichen Weber: 
- "gang des e in as’und mit dem Umlauf cin w. Das 
einfache Perfekt von aeigm. läge fi alfo annehmen: · 
Hope, und da die Regeln des Umlauts ſo gar wenig fehl 
find, fo £önnen wir wohl annehmen daß gr diesmal aud) 
ins. Perf. Pall, überging, wovon wir.foglelch andre Beis 
ſpiele fehen werden; alſo iwaueı, wonon dann die 3. Perf. 


4, 
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des Plusq. ohne Augment Kopro. Da Indeffen bie 
Länge des Umlauss gar keine Motbwendigkeit iſt wie 
wir an xteivo &xrorg, ayeiom Sublt. @yogd fehn, fo 
kann man auch von dem’ Subſt. Kogrne auf ein Perf. 
Hooa, Moguar fliegen: - und dann iſt ogpro aus 
7ooro durch diefelbe Umftellung bes Angments zu 
erklären, den wir in Eddorakor, &upysıw ftatt ndozabor, 
ndoyeam fehen. Und mir wenigſtens kommt dieſe Er» 
klaͤrung als die analogere vor, befonders da das Subſt. 
coorne im Homer mit &opro ber Bedeutung nach ges 
nau zufammenhängt. Auf feinen Fall aber barf man 
an der Schreibart mit dem a durch die Variante zop- 
zo irre werden: denn da diefe letztere Form fo natuͤr⸗ 
lich lautet, fo würde jene, die den Grammatltern fo 
viel Schwierigkeiten gemacht Bat, ohne eine fehr bes 
ftimmte Ueberlieferung in der Ausfprache fich nicht ers 
bakten haben. u j - 
28. Das Perf. ciod@ ſcheint nur burch die Ana⸗ 
logie von doıxa, doAna zu erklären zu fein (ſ. Heyn. 
Exc. 3. ad Il, 19. p. 739.). Aber bebenklich if, daß 
die.erfie Silber nicht auch eben fo wie Die der angeführs 
ten Perfekte im ‚Homer das Digamına hat, welches alfo 
ber Erklärung daß von FEOR FEFROA Eomme, wie 
von FEIKXG FEFOIKA, im Wege ſteht: und nuch das 
&ı in Eioda, das noch dazu gewöhnliche Form iſt, läßt fich 
auf diefe Art nicht recht begründen. Mehmlich deidona " 
koͤnnte wol FEIFOIKA (eioıxa) begründen, wenn es 
da wäre, well In beiden Verben (deio, zinw) das &_ 
in der Wurzel if, aber nicht FEIFROA (eiode), da 
nur ein Stamm &9 oder 76 befant iſt. Dagegen ges 
nügt.mir volllommen die gemeine Erklärung, welche 
von &dw durch das Augment ganz regelmäßig zum Per- 
fett id gelangt und o für eingefchoben erklärt, fobatd 
ih mir fie. auf. folgende Art begruͤnde. Das in der 
Sprache deutlich da liegende Beftreben, der Form des 
Perfekts ein großes Gewichte zu geben; der in den Pers 
feften und verwandten Bubftantiven dfter vorfommende 
Ton 0 oder- or wie eben in dvoye, &opro, aldoa, do 
7, &Vnvoxa ıc. dies zufammen bewirkte eine dunkel ge⸗ 
fühlte Analoge wonach man dx in cmOa zerbehnte, 


1 
\ 


\ " . 
nn VwaodEerv x. . 295. 
oder, mit andern. Worten, auf eln Thema EEOR zu: 
rüdführte. -Bei welcher Annahme ſodann Eoda gepoͤhn⸗ 
licher Zonifmus iſt. Auf eine andre Art tritt. in dieſe 
- Analogie. das bei den Doriern flatt euod« vorfommende - 
29 0x0, deffen ‘Erklärung. ich mit der von Zöndoxe 
verbinden muß. | 0 

29. Das Berbum &doo hat fich, wegen der Undeut⸗ 
lichkeiten, welche ‚die regelmäßige Biegung deffelben mit - 
fich bringen würde, durch eine vielfältige Anomalie durch⸗ 
gewunden, wie jedem aus der Grammatik befant- iſt. 
Darunter ift auch der Aor. pafl. welcher anftatt 7odnv 
desdnv lautet; von 2dco fagt man; gleichgültig; wenn 
man nur nicht zu verftehn geben will, dies Mräfens fei - 
da gewefen. Das wahre iſt: da man In der alten 
Sprache eigentlich mit und ohne eintretendes & fleftiren 


onnte, z. B. maxonaı nayeoouaı und Teryoumı TEU- 


2 


Eousı, fo trat in der Form nögodnv das e ein um das 


radifäle 5 das vor der Endung verſchwinden würde, 
aufrecht und hörbar zu erhalten. ©. Gramm. 9. 86. 
Anm. 15. Eben fo auch in &öndsonar: und eben fo. 
. alfo. auch in, 2dndexe; aber fo findet ſich das Perf. Akt. 
. nicht: die ſchon erwähnte dunkle Analogie hat den Um: 
laut, der. fonft nur in der Staͤmmſilbe erfcheint, bier auf . 
den zur Endung gehörigen Vokal geworfen: 20ndoxa: 
und geht in der epifchen Sprache auch ing Paſſiv über: 
ädndotar. Einen ganz analogen Fall gewährt das Derf. 
nertoone. Mach der Analogie mebrer Derba, befonders 
von Öfun Öedunxe, wäre das Perf: von TIETP2 (mi- 
rw) nenne: ein Beſtreben aber die Formen der ver⸗ 
fhiednen von der Wurzel TETR ausgehenden Verba 
deutlich zu unterfcpeiden, ließ In diefem zu ninzoo gehb⸗ 
rigen Perfekt den Umlaut w flatt n in bie Flexion tre⸗ 


ten und auch In die Ableitungen ırwars, Arcus über: 


gehn; zu deren Begründung alfo ein Präfens TITTOR 


unndehig if. Und eben fo find wir alfo auch des The 
ma EAOR gaͤnzlich enthoben; ja, wenn. wir es nicht 
der Finhelt des Vortrags zu fiebe thun, fo brauchen 
wir auch nicht durch jenes. € (Eöndexe) hindurchzugehn 
‚um zu Eördoxa zu gelangen... Denn es iſt klar daß fo 
wie in den andern-Formen.zu dem erſt erwähnten Be⸗ 


/ 
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huf das e kintraf, fo auch Im Perfekt fogleich das in dies 
fer Form geläufigere o eintresen fonnte, ganz unabhaͤn⸗ 
gig von jenem e in Ydcadnv: man fehe daher unten 30., 
wo wir Zdndoxe, in Verbindung mit aynoya noch ein= 
mal erwähnen werden..— Denfelben Fall haben wie in 
dem erfterwähnten ZH oxa 17). Bel diefem Verbo hat 
fih nirgend eine Spur von rinem Hülfsvofal &, n, o 
oder o in einem andern Tempus erhalten. Es wäre alfo 


wunderlich wenn wir durch 800m, ober durch Edrnom,. ei- 


Imma, eiboxu, Edoxa zum Zwecke gelangen wollten, da 
wir ganz rechtmäßig annehmen. fönnen daß die Wurzel 
£3 von der Endung xc durch den dem Perfekt gelaͤu⸗ 


figen Vokal getrennt ward. Wäre dirfer Fall bei dem 
Aor. 1. eingetreten, fo würde es lauten &idzoa; wäre es 
bei der att. Reduplikation, EIndoxa; ohne diefe ward 
das gewichtigere co vorgezogen: &doxu. — Einen fehr 


hiemit übereinftimmenden Fall gewährt noch das biblifche 
Aypswrraı, das nicht etwan als ein fpäterer Barba⸗ 
rifmus befeitige werden darf, da nicht nur Sutdas 
"apEeoxa doriſch nennet, fondern auch Herodian im 
Etym. M. eben dies dyewsa erflärt, und noch ums 
“ fländlicder Lex. Seguer. p. 470, 14. 15. Es war alfo 
unftreitig in ziemlich geläufigen Mundarten”) und fam 
fo in den fogenannten alerandrinifchen Dialeft, Hero⸗ 
dian erflärte es Übrigens fehr gut durch Umlaut aus 


- 17) Helych. &dwxarı (welches man richtig befiert Eder 
zayıı), indacır, Hieraus bat. Kom das bei Gregor. 
Cor. in Dor: 160. vorfommende 79% mit folgendem 
xad ejnleuchtend richtig gebeſſert ZYmzu. Über viel⸗ 
leicht hätte er das n laſſen muͤſſen: denn Iaxa flatt 
 siduxa wird. wol die vollfländige dorifhe Form ge⸗ 
wegen fein. — Aber fehr merkwuͤrdig if auch die an⸗ 
dere Heſychiſche Gloſſe EicYaxer, user. Das ed 
wäre ſehr mäßig; und wir dürfen daher an Das Dis 
gamma denken, wenn gleich aus oben angefährten 
Gründen ude fich nicht dag bietet: denn da, 790g 


und Edvos das Digamıma deutlich Im Homer baben, - 


fo if fein Zweifel daß es dem Stamm urſpruͤng⸗ 
* wenn gleich nicht mehr bei Homer, eigen war. 
). In meiner ausf. Spr. in der Note gu $. 108, 4. i 
dag entfprechenbe drtonıcı dem Herodot jugecignet. ß 


t 


fen: 2397 
dem ioniſchen ine. Da indeffen dies Enxa (bl ans 
der Formation Ho x. mur durch ioniſchen Ueberfluß 
entfteht (denn ein altes Digamma wie in Soma findet 
bei in nicht flatty, fo ift auch bier die Darftellung, 
daß die kurze Perfektform exe durch Einſchaltung des. 
dem Perfekt geiäufigen o gebehnt ward, untablich. Der 
Uebergang dieſes Lauts ins Paffiv aber (ayears) 
ſteht neben den homexiſchen Formen Edndora: und wor. 
‘30. Das: legte hieher gehörige Verbum iſt das 
Perfekt Eynoya, eine zwar von den Atticiſten geta: 
delte aber gute und altgriechifihe Form die ſchon im Ly⸗ 
. fias vorfommt. Sn diefer iſt das Weftreben, einer nur 
dunkel aefühlten Analogie zu genügen, fehr deutlich. 
Denn nad der gewoͤhnlichen Regel lautet das Perföft . 
Ixce, wie es au die Atrifer brauchen. Mit der. Art. 
Redupl. würde es äymge tauten. Für das o iſt olfo 
durchaus keine wahre Begründung, da Feine Spur vors 
handen iſt daß nebeg Ayo (mie neben don und dd) 
eine gedehniere Form flatt gefunden habe. Alſo iſt 
hier wieder eine Dehnung wodurch das Perfekt den Faͤllen 
2öndoxe, Evıwoya, avmodu Aknli gemacht worden: 
und mir dürften daher nur, nach der grammatifchen Mes 
thode, weiche die Erfcheinung In den einzelnen Verbal⸗ 
formen gern ſaͤmtlich in eben foviel Präfensformen ne - 
ben einander ftellt, fagen das Verbum ayo fel,für dies’ 
Perfekt, in AET SL gedehnt worden, wovon das o ber 
Umlaut fel. Durch eine hiſtoriſche Notiz aber wird die 
Sache etwas anders geftellt, wiewohl eben fo von der 
eigentlichen Analogie entfernt.‘ Im Etym. M. ift eine. 
Erklärung welche dur - die. Form ayryoxa hindurch 
geht. Diefe tft nicht etwa eine bloße grammatifche An- 
nabme, fondern fie wor wirklich in der Sprache und 
findet ſich ‚noch in den Inſchriften *). Der Grammatifer 
im Etym. ſcheint mir diefe Einfchaltung-der Silbe zo 
diesmal richtig fo zu begründen: damit in der zweiten 


®) S. RR Ant, As, p. 50. (Doen Sigeeusium v. 15.) 
. np Bauılear ss asia — Oadıcıy ayayaoye: Dor. le- 
Bam ar . Gruter. p. CCVI. cel, 26. 1, vs. 9, 

. coli. I. vs. 12. ayayoxa, guyayayoya, Ovyayı- 
yozaa Plusq. für —n, gembhnlich nr. zu Be 
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und dritten Silbe derfelbe Konfonant fei. Nehmlich bas 
Ohr, gewohnt bei der att. Redupl. benfelben Konſonan⸗ 
ten zweimal zu hoͤrem vermißte dies in dem mas die regel⸗ 
"mäßige Flexion mit fich brachte, äyngae. Don eben dies 
fer Bemerkung Fonnten wir auch oben bei &dndoxe aus: 
gehn... Bon do Fam regelmäßig 7xa: die Redupllk. 
&önxa würde Eeine wahre Reduplik. geweſen fein; man 
trennte alfo das ‚zweite d, das vor der ‚Endung ser: 
ſchwinden müßte, durch ‚das. o von dem x; und da xa 
eine reine Endung- ift fo befolgte man in diefem Der: 
fahren eine wahre Analogie. Allein in dem aynya das 
man vermeiden: mollte war ya Feine: reine Endung da 
in dem x der Charafter des Derbi verkleidet iſt: man 
befolgte alfo nur eine dunfel gefühlte und unrelne Ana⸗ 
. logie indem man auch hier yo einfchaltete abet das. x 
beibebielt; fo daß alſo in diefem einzigen Falle der Cha⸗ 
rakter des Verbi dreimal wiederholt ift. ‚Genauer ana⸗ 
log wäre aynyoxa,. gleihfam nach der Flexion ayeoe, 
gewefen: aber diefe Form Eonnte nur ein firheres gram⸗ 
matiſches Gefühl an die Hand geben, das man bei den 
Sprachbildnern nicht verausfegen darf Der Etymologus 
führt noch eine böotifche Form «yeioya an: man wird 
geneigt fein: diefe mit ihm für eine Nerderbung von 
: aynoye zu halten; mir ſcheint jedorh natürlicher ber 
Uebergang dyrıyoya, (y in ı) aysioya; aynoya-ı 
31. Bringen wir die Hauptpunfte der leßten Abz 
fihnitte nochmals kuͤrzlich in Eine Ueberficht, fo wird 
man defto deutlicher fehn, baß die Darftellung der Gram⸗ 
matifer, welche in mehren ber erwähnten Formen dag o 
oder © ganz. kurz nur für .eingefchoben erklärten, 
zwar einer gründlicheren Entwidelung fähig, aber Eeines- 
weges irrig war. Wir haben gefehen daß die Vokaltoͤne 
& 8, n in den Derbis Ooeyo, Öpello, apıiyw wenig: 
ftens eben fo gut in Beziehung auf cdoyn, OyAeiy, dg- 
x.o, für eingefchaltet, als in den letztern Formen für 
ausgeftoßen erklärt werden Einnen. Wir haben bemerkt 
daß es Feinesweges noͤthig ift, daß das, was irgend el- 
ne nach. dem grammatifchen Syſtem als abgeleitet bes 
trachtete Abwandlungsform eigenthümliches bat, auch in 
einem entfprechenden Praͤſens müffe vorhanden gewefen 
en | 








U 
evmoder wc. 2099 .. 


fein: und wenn ‚wir baher durch Ar und dAuixor 
veranlaßt ein Thema AAKR fegen, und aus &xo und 
örxos auf eine Berbalform ETKR fchlleßen; fo folgt 
nit daß für aleiacdnı und &veydyvar auch ein- Prä- 
fens AAEKS, ENEKR vorhanden geiwefen fei, fon 
dern das e kann eben fo gut in jenen Aoriften erft eins 
getreten fein. Wir haben ferner den Umlaut o und o 
aus’s, &ı und 7 gefehen in den Perfekt: und Subſtan⸗ 
tiv⸗Formen dvony, 6pöyvi@ von &venn, Opeyao; In 
äyonyogu, dyopd von &yeiow, ayelgo ;.iIn ijooro oder 
&opro von 'dslow;' in dpıoyn von donyo. Aber aus 
‚dem. erft anerkannten Grundſatz folge daß, auch wenn 
fein &, &ı oder 7 im Präfens oder andern Formen iſt, 
der Vokal erft im Perfekt, und folglid nach der Ana 
logie des Perfekts als o ober o, eintreten koͤnne; und 
fo Haben wir alfo, nach der Analogie von ZTKL dveygn- 
vor — Eyrvoye, nicht nur aus dem Thema ANOLR, das 
“wir in &vdos und avdeiv erkannten, bie Form drnvo- 
da erklärt, fondern auch für dvmwoda und avaya die 
Themen ENGL und ATTR angenommen. Schon in 
diefen alfo wird das o oder o mit Recht als eingefchal: 
tet dargeftellt, und zwar nach einer völlig ſchulgerechten 
Analogie; und fo fcheint es ſehr begreiflich, daß nach 
‘einer nur halb oder dunkel’ gefaßten Analogie, fo wie 
&woro firh zu verhalten ſchien zu aiom, fo auch ein wo. 
eingefchaltet ward In ide sind, und ein o mit oder 
ohne vortretendem Reduplikations-Konſonanten in dyr- 
yoya- und: dyroga und In Eindone. Dabei bin ich jes 


Doch weit entfernt dieſe ganze Dorftellung als ein fiher - 


errungenes biftorifhes Faktum anzufehn; fondern mir 
. genügt es, wenn fie als ein nicht mislungener DVerfuch 
“anerkannt wird, die einzelen Biftorifchen Data in eine 
wahrfcheinliche und faßlihe Analogie zu vereinigen. Wo⸗ 
bei ich aber nicht im mindeften zweifele daB theils auf 
Hifforifchem Wege, wenn über einige diefer Formen neue 
Data Irgendwoher ans Licht kaͤmen, oder auf fpefulati- 
vem, wenn: die Erfcheinungen feharffinniger Fombinirt 
werden, diber manches einzele noch wahrfcheinlicheres und 
zuverläffigeres vorgetragen werden Fann. 
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ninuxa 295. won ige 113 Not. _ 
nigder 107 Not.  Tuayam th Ä 
neunsdaros, nıiug 17. fi. 7 162 fi, 
‚nevxdisnog 19. oo. Tnlexluırös, „ind, Sudunde 
nıxgös 17. 18 . 3 
TUT), NETKTRXU, arũoic 95. sure 164 No - 

aus 17. rogxðc 210 ff. 
nodands 186, k , #20, TEIGNAs zone 210 f- 
oınvuew 171 
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iſtris, piſtrix 108 ff. 
— at euifcheWährtet 26.125, 
heaet. p. 168. c. | 


9, 87. 
by. 4, 266. . 


— —e 103. 


x 


308 


— 7. p· 810 d. - 


Pe T, 236. — ©. sit, 
iftis 108. 110. iM. . 

—* nominalformen, griechiſche, 
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1860, 


Brrrede 


Nr: berufe mich für diefen zweiten Band in allem 
‘dem, was Zwed und Einrichtung betrifft, auf die Vor- 
rede zum erften, mit dem Beifügen, daß, tndem ich 
fortfuhr, bei der Wahl der Artikel zunächſt von der 
Folge der Bücher der Ilias mich leiten zu laſſen, ich 
in diefem Band bis zu Ende ded dritten Buch ge- 
fommen bin. Wobet es ſich aber verfteht, daß auch 
für die folgenden Bücher der Wörter, die einer ſolchen 
Erörterung von meinem Standpunft aus noch verlan- 
en können, immer weniger geworden find. In Ab- 
—*— der Folge der Wörter ſelbſt aber habe ich mich 
hiedurch nicht binden laſſen, da nicht ſelten ein ſpäter 
in der Ilias vorkommendes Wort einem früheren aus 
wichtigern Gründen vorzuziehen war. Auch habe ich 
in dieſem Bande den auf dem Titel ſchon ausgeſpro⸗ 
chenen allgemeineren Zweck etwas mehr vorwalten 
laſſen, und einige Artikel beigefügt, deren Inhalt ganz 
oder zu großem Theile außer jenen älteſten Epikern 
liegt, immer aber innerhalb des echten lebendigen 
Wachsthums der Sprache. 

Es kann nicht fehlen, daß, da ich bei einer Arbeit 
dieſer Art vorzüglich andre mehr oder weniger gang⸗ 
bare Anſichten vor Augen habe, ich auch hie und da 
die wohl hergebrachte Meinung, ſelbſt zuweilen Grund⸗ 
ſätze vorzüglicher Gelehrten beftreite. Wenn ich dies 


IV 


nun vielfältig thue, ohne den Mann, der ſich irgendwo 
ſchon darüber geäußert hat, zu nennen, jo bitte ich, 
doch ja Died nicht als einen verftedten Angriff anzu- 
feben, deffen ich nicht fähig bin. Sch thue dies nur, 
um alle8 zu vermeiden, was irgend perjünliches dahin 
bringen fünnte, wo ed einzig um die Sache zu thun 
it: doch jo daß, jo oft ed mir gehörig oder nothwendig, 
jheint, die gegentheilige Meinung auch mit ihrer 
Autorität auftreten zu laffen, ich aud died eben fo 
unbedenklich thue. Sch wünjchte jehr, daß weder durch 
dieſes noch durch jened Verfahren der anders denkende 
fih veranlaßt fehn möchte, was ihm zur Unterftügung 
feiner Anfichten oder zur Würdigung der meinigen 
noch etwa nöthig zu fein fcheint, in einem andern Ton’ 
vorzuträgen, als den die Liebe zur Wahrheit allein 
verlangt. 


Berlin im September 1825. 
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64. avso, aven. 


1. Mi diefem Worte ift etwas ganz ähnliches eingetreten 
bem, was wir beim Worte ax&wv gelehn haben, womit es ge- 
ade auch in der Bedeutung überein fommt. Siebenmal wird 
in beiden bomerifchen Gedichten die Form avew gelefen, überall 
mit der durch deutlichen Gegenfat des Shrecheng fih fund 
thuenden Bedeutung, ſtill, fchweigend, ohne Lern. An allen 
dieſen Stellen bezieht es fi) auf eine Mehrheit und gilt da- 
ber allgemein für den Plural eines Wortes Avewc. An einer 
einzigen Stelle ſteht derjelbe Ausdruck von einer Frau, und 
dort jchreibt man dvew, Od. y, 93. ‘H d’ üvew dip Horo. 
Auch ift ein Scholiaft forgfältig genug ſchon bei IL 8, 323. 
zu bemerfen: wde uiv dia Tov u’ dm de wu Hd’ avew div 
nero‘), ywols rov u. Nehmlich, wie denn auch anderwärts 
gejagt wird, an diefer Stelle joll zvew das Adverb fein, nad 
der Form von ovzw, &yrw. Und es ift wirklich auffallend 
wie diefe Grammatiker und nach ihnen alle neueren Kritiker 
über dieſe Erfcheinung, durch Weglaffung eines Strichleins an 
Einer Stelle, gänzlich wegkommen. Noch wunderbarer daß, 
wenn man denn einmal diefen Unterjchied ftatuirte, man ihn 
btoß hier annahm wo der Singular dazu nöthigt, und nit 
einfah daß dieſelbe Verbindung mit dem Verbo nod«as auch) 
diefelbe Form erfordert Od. 4, 240. olov anavızc’Ho9° avew, 
wo aber alle das s unangetaftet Iaffen: da doch grammatiſch 
gewiß ift, daß Homer entweder an beiden Stellen ayew ſpre⸗ 


i) Bei Billoifon 05 d’ avsw dn Hoav, verberbt, wie bie Sache 
jet und bie Bergleihung der Stellen zeigt. 
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hen mußte, oder wenn er hier avew ſprach, er dort nicht an- 
* u konnte als avews: von welcher Lesart aber feine 

ur iſt. | 

? 2. Doc diefe Erwägung und die Vergleihung von ax 
&y&vovro mußte gleich weiter Führen, nehmlich darauf, daß ja 
auch der Verbindung avem 2yEvoyro, avem nouv, ald Adverb, 
an ben übrigen Stellen nichts entgegen ift. Und vergeblich, 
bloß von Damm erwähnt, fteht diefe Bemerkung längft bei 
Euftathius zu der Stelle Od. w: To de uvew onwewö£s 
sw Entdönuo 09° zul dldwow vmövoowv, xal ro, Oi Ö’ 
Gvew N0uv, Toiovsov elvaı, za“ xub To, Adna 0’ axkwv 
nv, doxsi Ennibönua elvaı dia To, axkwv daivvode. Aus- 
führlicher, wiewohl nicht klarer jpricht zu diefem Zweck Apollo- 
nius de Adv. p. 554. 577. woraus bervorzugehn fcheint, daß 
bie Ariſtarchiſche Schule wirklich das Wort durchgehende als 
Adverb annahm. Die Kritifer, welche hievon wieder abgingen, 
ſcheint es alſo, glaubten fich gefefjelt durch die wirkliche Eriftenz 
des Adjektiv &vewc, mit welchem alödann die Berbindung 
elvas, yevkodaı freilich natürlicher wäre. 

3. Wenn wir nun aber nach diefem Adjektiv juchen, ſo 
finden wir es nirgend, Denn das Beijpiel, dad Alberti zum 
Heiyhius aus dem Herodst 5, 27. (28.) jogar als elegant 
anführt, tjt eine längft anerkannte Berderbung; deren eben jo 
zuberläffige, treffliche Befjerung, von La Barre, aveoıs für 
avewc, jebt endlich im Schweighäuferfchen Tert die gebührende 
Aufnahme glunden bat. Hiemit iſt aljo, fo viel ich weiß, alle 
Spur des Wortd &vews verjhwunden; denn aveot bei Heſychius 
it wol gewiß nur eine abweichende Schreibart aus den homeri- 
Then Stellen. Daß in diefen alfo durchaus, nach der Norm jener 
einen, avew gejährieben werden muß, kann wol fein Zweifel mehr 
jein; und wir haben der ein merkwürdiges Beijpiel von wel- 
chen Zufälligfeiten die Erklärungen der alten Grammatifer zum 
Theil abhingen. "Aveo war ein veralteted Wort. Stünde die 
Stelle, wo ed mit dem Singular verbunden ift, jo gut im 
eriten Buche der Iliade als fle im vorleßten der Odyſſee jteht, 
jo iſt nichts gewiſſer, als daß von ihr aus alle übrigen Stellen 
richtig wären angejehn worden. Aber fo hatte man meift nur 
jene große Mehrheit von Stellen vor Augen, wo die Berbin- 
dung mit dem DVerbo Subft. den Verftand am natürlichften 
ein Adjektiv darbietet; und da es Plurale auf a gibt, fo- hörte 
man einen fjolchen noch ehe der Grammatiker hinzutrat; ber 
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nun ein Faktum vorzufinden glaubte, und fi) nur mit dem 
abweichenden Fall in Od. y he) 

4, Für das Adverb bleibt es alſo bei der Analogie der 
Adverbia auf w. Die Natur eines ſolchen Worts Scheint in- 
dejfen immer mit fich zu bringen, daß es von einem Adjektiv 
jemacht, und eine leicht modificirte Kaſus-Endung, Dativ oder 

enitiv, davon jei. Dies läßt fi auf örtew, oöcw, Kpvm, 
und ſelbſt auf vw, xarw ıc. anwenden; jo dag man jagen 
möchte die Form auf w habe fi) durch den Gebrauch auf 
ſolche Adverbien befeftigt, deren adjektive Form veraltet, ober 
wenn man will nicht in Gang gekommen ſei. Nur oyrw, das 
neben ovzwc, von ovrog kommt, läßt uns eine Form auf og 
als die natürlichjte oder doch gewöhnlichite auch von jenen 
allen vorausſetzen. Für avew aljo auch kann es bei jeder 
etymologifchen Anficht bleiben, die ınan für dag Adjektiv für 
gut gefunden hat; ed Tann mit Zvveog verwandt, es kann aus 
dem &v privativo und einem die Stimme, den Laut Pr 
nenden Wurzelwort zuſammengeſetzt fein; auf welches, bei }o 
eringem Stamme, wie &, zu rathen leicht, aber es gu be- 
timmen ſchwer ift. Aber wie jollen wir es betonen? Der 
überlieferte Ton avew hat allen Verdacht gegen fih, daß er 
nur beibehalten it aus der Anfiht, daß avew der Plur. der 
Adjeftivform avewg ſei. Am natürlihiten wäre avew, wie 
öntow: aber auch dvew wäre nicht befremdlidh, fo wenig als 
coꝑũc, xoazepwg, wenn wir die Adjektivform jo betont an- 
nehmen wie &veoc. Unter jolchen Umftänden ijt nichts gerathe- 
ner ald das überlieferte, jedoch mit gebührenden Vorbehalt, 
beizubehalten: um fo mehr al3 auc diejenigen alten Gram- 
matifer, die das Adverb anerfannten, es jo betonten; wie aus 
der einen Stelle des Apollonius de Adv. (p. 577.) erhellet.?) 


2) Apollonius Rhodius hat das Wort breimal immer in Ver⸗ 
bindung mit @vavdo,, woraus jeboch noch nicht nothwendig folgt, 
baß er es als Adjektiv faßte. Die Adverbialform, welche feine codd. 
darbieten, läßt fih fehr gut mit dem Adj. verbinden, wie wenn 
irgendwo ftünbe 05 de oiya zai adopvBos nupnkdor. 


3) Sie leiteten nehmli das Abverb avew von bem Abjeltiv 
üysws ab, und glaubten es daher auch eben fo betonen zu können: 
an fich nicht unrecht, da ja auch z. B. die Genitiv-Endung ww, in 
zov Eunkewv u. bol. fih nah dem Nom. auf ws. richten muß. 
Freilich beruhte Die Annahme diefer Adjeltivform mac wieder auf 
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1. Nicht leicht wird man über ein Wort im Homerifchen 
Terte, man mag den Auslegern oder (wenn ich nehmlich von 
mir aus ſchließen darf) eigner Forſchung folgen, jo bin und 
und her geworfen, als über das Wort spunuura,. Auch ift 
dies nicht zu verwundern, da und feine Vergleichung vergönnt 
ift: denn das Wort kommt bei Homer zweimal zwar, aber in 
einem gleichlautenden Verſe, bei andern Schriftftellern aber gar 
nicht — Soll unter dieſen Umſtänden das Ergebnis un- 
jerer Unterfuhung Sicherheit gewähren, jo müffen wir dazu 
gelangen bur alle Wege und Irrwege, die fi) darbieten. 

2. Die beiden bomerifchen Stellen find Il. 8, 356. und 
590., wo als Hauptzwed des Feldzuged angegeben wird 
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Auf den erften Anblick wird und muß jeder die beiden letten 
Subftantive ald parallele Ausdrüde zu Einem Hauptfinn faflen; 
und da ogwalveıı nachdenken, forgen beißt, jo ift die alte 
Erklärung von seunuore durch Sorgen, Befümmernis, welche 
allein man bei Heſychius und den älteften. Exrflärern findet, 
ber Verbindung bier jo angemeffen, dag nur Bedenklichkeiten 
von außen her und wieder irre machen können, Gin Haupt 
bebenten nun Diejer Art fand man ſchon fehr früh darin, daß 
ja Helena dem Paris mit ihrem guten Willen gefolgt fei: und 
da dies Helena felbjt ganz unumwunden jagt in der Od. d, 261. ff. 
fo brauchten diejenigen, welche Iliade und Odyſſee verſchiednen 
Verfaſſern zufchrieben (05 ywottovres heißen fie jchlechtweg in 
den Scholien) den Widerjpruch unferes Werjes unter den Be- 
weijen für diefe Meinung. Die Gegner diefer Meinung aber, 
welche die Hauptitimme in der großen Scholienfanmlung * 
wußten dieſen Beweis nicht anders zu entkräften, als daß fie 


jenem unbegründeten @vew. Aber fie widerſpricht doch auch keinen 
Geſetzen der Sprache. Vielmehr, wenn wir ein Wort &vros, laut 
los, annehmen, fo war bie Wanbelung in avews faft nöthig. 

‚D Bei Stephanus und Schneider iſt zwar aud von anbertei. 
tiger Bedeutung bes Wortes öpunue bie Rebe; aber Stellen find 
nicht angeführt, und Die Angabe ſcheint alfo, da das Wort ein Mares 
und deutliches Verbale iſt, nur auf der etymologifchen Deutung irgend 
eines früheren Erklärers zu beruhen. 
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den Genitiv EA£yng durch negs erklärten, und die Sorgen und 
Seufzer der Griechen um die Helena als Gegenftand der Rache 
hier genannt wiſſen wollten. Wieder ein fchönes Beifpiel, wie 
diefe Griechen ihre Sprache behandelten! ?) 

3. Doch diefer Einwurf jener trennenden Kritiker war 
leichter zu befeitigen. Auch in der Iliade y, 173. ff. gibt 
Helena deutlich genug ihre freiwillige Entführung zu erfermen. 
Aber die Bethörung eines jchwachen Weiber iſt und ‚bleibt eine 
Gewaltthat an ihe; ihre eigene Schuld dabei ift zugleich Ver— 
biendung ber Afrodite, folglich ein Unglüd; und fo folgen bald 
Reue und Thränen und Sehnjucht nad) der Heimath; wie alles 
dies ausdrüdlich erwähnt ift in der Stelle der Odyſſee. Ja 
diefe Sinnesänderung war nicht blos zu erwarten, jondern die 
Griechen hatten Kunde davon durch Gefangne und Späher, be- 
fonders durch Odyſſeus, deflen geheimer Zwieſprach mit Helena 
an derjelben Stelle erwähnt ift. Und fo geben die Worte ver 
Helena, 16 xad xAalovon zernxa I. y, 176. und arm de 
uerksevov Od. d, 261. von diefer Seite betrachtet die befrie- 
digendfte Erklärung des Ausdruds "Eikvns dgunuare 2 co- 
vayus Te. | 

4. Vollkommen genügen würde aud gewiß jedem Lejer 
diefe Erwägung, wenn bloß die eine diefer beiden Stellen wäre, 
I. 8, 590. wo von Menelaos gejagt ift: uuAısa de Tero 
vu Tloacyaı 'Eikvnc Öommuurı Te sovuyas ve. Aber 
an der früheren Stelle B. 356. ift es doch gar zu befrem- 
dend, daß Neftor, zu allen Griechen redend, die Rache für bie 
Reue und Angft eines leichtfinnigen mit ihrem Buhlen davon 
gelaufenen Weibes zu dem großen Zweck eined jeden macht, 
durch defjen Erwähnung er alle von übereilter Rückkehr abzu- 
halten hofft. Dieje Bergleichung beider Stellen follte man den- 
fen müßte früh ſchon eine Bermuthung haben entitehn laſſen, 
die jedoch bei Heynen zuerſt laut geworden ift; nehmlich daß 
ver Vers im älteften Homeriſchen Text nur an der zweiten 
Stelle, wo er die natürliche Empfindung des liebenden und 
verzeihenden Gatten ausdrüct, geftanden habe, durch täufchende 


2) Auch Heyne läßt diefe angebliche Deutung, ober vielmehr fei- 
nen Unmuth darüber, daß weder diefe noch jene ihm Ruhe: jchaffte, 
ſoviel wirken, daß er den ganzen Vers, deſſen Verbindung mwenigftene 
völlig Har ift, für „hart und zweideutig” erklärte. Dura et ambigua 
versus sententis. Aut enim ipsius Helenae sunt ögunuam et go- 
vayai aut aliorum propter illam: ‘cet. 
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Erinnerungen der Rhapfoden aber, wie jo viele andre Verſe 
auch noch an eine unrechte Stelle gerathen ſei. Dieſe Anficht 
wird ohne Zweifel fchon manchen befriedigt haben, fo wie fte 
auch mich überrajchte, als ich felbft, unabhängig von Heyne, 
fie faßte. Aber der Friede will nicht lange vorbalten. | 

5. Sehn wir die erfte Stelle genauer an, jo iſt der 
Ders keineswegs dort jo entbehrlich als andre wandernde Verſe 
im Homer an einzelnen Stellen find. Die Griechen, fagt Neftor, 
follten nic an die Heimkehr denken ‘ 


Iolv ıwa nüp Towwv AAoym xuroxoıumdhvor, 
TioaoFur 0’ "Eikvns Ogunmera Te govayag Te. 


Die Art der Rache fteht in fo deutlichem Bezug auf die durch 
den Raub der Helena empfangene Beleidigung, daß die Er- 
wähnung diefer unmöglich bios einem gedanfenlofen Rhapſoden 
angehören kann. Sobald man alfo wieder auf diefem Punkt 
tft, fo regt fih nun ein anderer Verdacht: nehmlich ob denn 
dounuara auch wirklich richtig auf die erwähnte Art gefaßt 
werde. Dad Berbum oouulvew kommt mit dem Begriff be 
fümmerter Sorge gar nicht vor, jondern durchaus nur mit 
dem eines berathjjlagenhen Nachdenkens, der Meberlegung, was 
‚ man: thun wolle; metft zwar, wie der Stamm ogua» erwarten 
laßt, mit Lebhaftigfeit, aber in den allermeiften Fällen ohne 
den mindeften Nebenbegriff won Angft, der nur zumeilen in 
der Sache felbft liegt. Alfo müßte man erwarten, daß auch 
ber Ausdrud ögunme, wenn er von ögwalveıs auögehe, nur 
ein Sinnen, ein Dichten und Trachten bezeichne, was bei Helena 
zwar ftatt wird gefunden haben, was ſich aber eben nicht als das 
erite Wort darbietet, wenn ein rachefordernder Zuſtand geſchil⸗ 
bert werden joll. Man jage nicht, daß, wenn es auch gelänge, 
das Wort opunwer« anders zu deuten, immer noch die sovayas 
Eikvns jenen Vorwurf des unbafjenden als Motiv für die 
Griechen überhaupt behalten würden. Gelänge es ung, in oe- 
unuare die Trennung der Helena von ihrem Gatten zu fin- 
den, jo darf ihr Kummer, als die Folge davon, in jedem Zu⸗ 
fammenhang, ald zum Ganzen gehörig, mit erwähnt werben. 
6. Und foldhe Erklärungen werden ung denn auch bar- 
geboten. Euftathins kennt jogar Feine andre, als daß die og- 
unwera die freiwillige Fahrt der Helena nad Troja bedeute. 
Aber jo gefaßt würde zioncdus nothwendig eine Beftrafung 
ber Helena ausbrüden, woran gar nicht zu denken tft. Und 
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jelbft wenn wir das freimillige nicht grade ausgefprocdhen in 
dem opunuazo jehn wollen, bliebe e8 immer eine wunderliche 
Rede „rächet die Fahrt und die Seufzer der Helena“. Geht 
dounwore auf jene erfte Begebenheit, fo muß es fie als eine 
Handlung der Entführer ausdrüden, wenn zta«cdus bier dazu 
paffen fol. Und jo faßt es denn auch ein Erklärer in den Klei- 
nen Scholien, der zu der erjten Deutung, durch Sorgen, hinzu- 
ſetzt waAAov de aonayıw. Damm macht es deutlicher, indem 
er ed von dem „darauflosgehenden” Räuber faßt. Und aller- 
dings da spudv und Hgundival zog einigemal von feind- 
lichem Angriff bei Homer vorfommt, jo könnte auch opunu« 
zvos den „Angriff auf Jemand“ bedeuten. Aber auch Died 
muß jchwinden, weil wir dann den Begriff einer ihr ange- 
thanen Gewalt im Widerſpruch, nicht nur gegen die Dönffee, 
fondern auch gegen den unverfennbaren Sinn von Il. y, 173. ff. 
und gegen die gangbarfte Darftellung hinein legen müßten. Und 
was man gar bei diefer Erklärungsart nicht erwogen hat, der 
Plural wäre jo in der ſchlichten homeriſchen Sprache auf feine 
Art zu begründen; am wenigften bei dem momentanen Begriff 
eined Raubs; und an weitläuftige Fahrten wird wol Sie: 
mand denfen. 

7. Dagegen führt eben diefer Plural und gleich wieder 
bin, wo wir doch wieder hin müffen, auf die sovayac. Die 
Parallele zwifchen beiden Wörtern, die wir gleich anfangs er- 
wähnten, wird durch dieſen Plural vollitändig. Dieje, und bie 
Autorität, müffen und enticheiden, da alles andre uns jo jehr 
hin und ber wirft. Das Eönnen wir verſprechen, daß wenn 
wir auch nur eine Spur hätten, wie Aeſchylus oder Pindar 
oder Plato den Ausdruck verftanden, wir ihn blindlings eben 
io annehmen würden. Diefe Kunde fehlt und. Aber darüber 
läßt die Art, wie der ältefte Theil der Scholien fpricht, keinen 
Zweifel übrig, daß eine andre Debeukung des Wortes als Die 
dort gegebene ihren Urhebern nicht überliefert war. Auf das 
fihere Bewußtjein, daß die Hpunuaro wie die covayab nur 
auf Kummer und Sorgen gehn, baut ein Theil einen Beweis 
des Widerſpruchs zwiichen Slide und Odyſſee, und der andre 
die gezwungenfte Deutung auf den Kummer der Griechen. Ein 
fiherer Beweis, daß alle Erklärungen von ogua» aus auf Raub 
oder Fahrt in der älteren Zeit unerhört waren. Dies alſo jei 
unfre Autorität; und auf deren Beranlaffung wollen wir nun 
die Schwierigkeiten noch einmal anfehn. Was und oben nicht 


8 9 65. Opumuara 
recht entgegen kam, ift denn doch, jo gegeben ald wir ed bier 
finden, auch nicht verwerflih. “Opunporo Tönnen denn doch 
der Etymologie nad) Heftige Gemüthöbewegungen wohl fein, 
und ein Sprachgebrauch Tann fie mit sovayais herfömmlich 
verbunden haben, wenn gleich auf und Died nur in dieſem 
einen Berfe gekommen if. Und wenn wir alfo nun einmal 
leſen, daß alle Griechen audzogen, um der geraubten Helena 
Angft und Stöhnen an den Weibern der Trojaner zu rächen; 
jo werden wir und diefe poetiſche Thatſache auch ſchon zu er- 
Hören wilfen. Helena war in der Sage die Geliebte von ganz 
Griechenland. Yunfzig Fürften hatten um fie gefreit, und fi) 
das Wort gegeben, da ja doch nur einer fie’erhalten Tonnte, 
emeine Sache mit diefem gegen jeden zu machen, der in ihr 
ihn beleidigen würde. Bon dieſer Seite war alfo nun ganz 
Griechenland auch der Ehemann der Helena: und wohl kann 
alfo der Dichter die Empfindung, weldhe er dem Menelaos 
leiht, auf alle Griechen übertragen. | . 


66. &Eavoc, Edavoc. 


1. Die Formen davoc, Euvov, Eava, Euvov, siavou 
kommen öfters in der Iliade (in der Odyſſee ar nicht) vor: 
überall erſcheinen ſie beim Anzug; am allerhäufigtten vom eigent- 
lichen Gewand. Es war alfo von den Grammatifern nicht zu 
verlangen, daß fie durch den zwiſchen adjeftivifcher und jubftan- 
tivifcher Bedeutung ſchwankenden Gebrauch, und die eben fo ab- 
wechjelnde Quantität des «, fich hätten veranlaßt fehen follen, 
mehr ald ein Wort in jenen Formen zu finden. Vielmehr jchien 
aus der Wurzel Ew, Evvuus alles recht gut von Statten zu gehn. 
*Euvoc war etwas, das fi) ummerfen, umthun läßt, aljo ein 
gutes Beiwort für ein Tuch oder Gewand, und mit Auslaffung 
von zenroc jelbit ein folches. Pi 

2. Ich möchte es auch keineswegs unternehmen, dieſe 
fowohl als jede andere Formation oder Endung jo feft mit 
irgend einer Bedeutung zu verbinden, daß ich einzig aus fol 
hen Gründen irgend einen Gebrauch der alten Sprache für 


1) M3 Variante des Beiwortes vom Dele, Edevos, (|. Heyne zu 
2. 3, 172. und bier unten 7.) wirb Eavos niemand mehr irren, am 
wenigften wie Heyne e8 zu diefem Zwed empfiehlt. 
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unmöglich oder verwerflich hielte: aber im vorliegenden Falle 
hätte, den? ich, Eine Beobachtung ſogleich ernithaftere Rüd- 
ficht verdient. Sobald wir nehmlich jämtliche homerifche Stel- 
len nad) Maaßgabe von Adjektiv und Subitantiv fondern, fo 
haben wir auch die Quantitäten gejondert. Fünfmal tft es Ad- 
jeftiv und lang, fünfmal Subftantiv und kurz: gewiß eine 
Snduction, Die nur der Leichtfinn ald zufällig wird verwerfen 
fönnen. Denn daß man o, 352. und w, 254. wo Eav) Auch 
fteht, das erfte Wort für das Subſt. und das zweite für ein 
metaplaftiiches Adjektiv, ftatt Avzo, nehmen konnte, war nur 
der unvollflommenen Kritif möglich, welche die Stellen II. 9, 
442. wo Atza allein fteht, und Od. «, 130., wo es felbft 
Beiwörter hat, entweder nicht verglich, oder dieſes Ara anders 
erklärte. Nicht ohne Gewicht ſchließt filh der Gebrauch guter 
“ Dichter folgender Zeit an, die das Gubftantiv nur kurz brau« 
hen; jo Hymn. Cer. 176., jo Antimachus, aus welchem Heiy- 
chius Edurnpdoos anführt, und Apollonius an drei Stellen, 
. 4, 169. 1155. 1189. Für das Adjektiv laſſen fich entjchei- 
dende Stellen nicht anführen: |. eine der Sappho unten 5.) 

3. Wir wollen nun die bomerifchen Stellen zufammen- 
bringen, wo &avog ohne weiteres das Kleid heißt: g, 507. 
vom Gewande der Artemis: Auꝙè d’ ap’ außpoososg Euvöc 
ro&ue. &, 178. von der Hera Aupi d’ &p’ uußoooıov Euvoy 
E09, öv ol ’Adnyn "Evo Goxncaca. 7, 385. Xuspl de 
vexrapkov Eavov Eılvake Außovoo (Afrodite die Helena): und 
419. Bi de zuruoyoutın Euvn aoyim yasıwa. nn, 9. Elavov 
arrouern (dad Kind, der Mutter). Dieſe Stellen geben mit 
Gewißheit ein Subftantiv 6 davoc, welches mit m&nAog gleich 


2) Hefychius zwar, ber für das Subftantiv eine Dialeft-Form 
Yavov hat (f. unten die Note 3.), bat auch: "Iavoxooxa, Aenme: 
welches nur bie Ableitung vom Adjektiv zuläßt, und alfo, wenn bas 
Wort aus einem berametrifchen Gedicht iſt, den Gebrauch ber Kürze 
‚ beweifen würde: inbeffen fühlt man wohl, wie unftcher das iſt, 
um gegen das obige Ergebnis aufzutreten: benn es kann doch auch 
aus Iyrifhem Silbenmaaß fein, es kann einem noch fpätern Dichter, 
als die oben angeführten find, angehören: und felbft Die angegebne 
Bedeutung läßt fich nicht verblirgen; da Heſychius zugleich auch da 
voxondsuvos von loss Beildhen, erklärt. Wenigſtens ift offenbar, daß 
Schneiders (v. Eavös) Bermuthung, Yetteres Wort ließe fich eben 
fo wie jenes davoxpoxa erflären, mit gleichem Hecht umgekehrt 
werben Tann. 
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bedeutend ift, nur dah wErRoc tie allgemeinere Bedeutung bat 
und aljo auch den Teppich x. in fich begreift, während daroc 
durch Die jo natürliche Ableitung von Zyvogs wel nur auf den 
Sinn eines eigentlihen Kleides beichränft war. Daß es Die 
Grammatiker einftimmig für ein Weibergewand erklären, wie 
ed denn auch an allen fünf homeriſchen Stellen wirklich ift, 
liegt nicht in dem Worte, jondern in der Sache, da bei den 
Griechen ſolche große, den ganzen Leib umgebente Gewänber, 
renhovc, nur die Frauen trugen. ©. Pollur 7. cap. 13. 

4. Das Adi. Euvoc ift nun wirklich Beiwort eines Ge- 
wandes e, 734. 9, 385. vom Gewand der Athena; Dann aber 
aud überhaupt von einem Tuch oder Linnen, worin ein Leich⸗ 
nam eingebüllt wird, a, 352. oder womit der Aſchenkrug über- 
deckt wird, %, 254.; endlich ift e8 Beimort des Sinnes, wovon 
die Beinfchienen gemacht werden: a, 613. Tev&e dE 06 zrnpi- 
dus Euvov xacoıztgoso. Betrachten wir diefe Stellen genauer, 
fo wird die Ableitung des Adjektivg von Zvvugss viel an Wahr- 
jcheinlichfeit verlieren; zwar ift etwas hüllendes an allen jenen 
Stellen, denn auch das Zinn ijt zum Hüllen ver Beine ein- 
gerichtet; und am fich ift ed auch denkbar, daß, da renAoc, 
wie das deutſche Gewand, eine allgemeinere Bedeutung hatte, 
man auch urſprünglich fagte m&mAos Eavoc ein Anzieh-Gewand, 
d. h. ein Kleid, Aber ift dies auch denkbar in einer Dichter- 
fpradhe wie Homer8? Sit e8 denkbar, daß, wenn ed von ber 
Athena heißt IZEnAov Ev xarkyevev Euvbv nargöc Em ovden, 
dieſes Euvog weiter nichts jei, „als ber zur Kleidung dienende”? 
Daß ein eigentliches Epitheton erforderlich ift, fühlten die mei- 
ften. Daher die Erklärungen Aeswırds, muAaxoc, sudscyuros, 
Agvxög, Auuumoöc, edwöng, moıxlAog u. |. w. (Hesych. in 
vier benachbarten Artikeln; Schol. Il. o, 352. 612.; u. a.), 
welchen man anfieht, wie fie theild gerathen find, theils den 
verichiedenen Stellen ſich anjchmiegen ſollen. 

5. Suchen nun auch wir, zur Deutung des Adijektips, 
ganz unabhängig von aller Etymologie ein Epithet, das jo: 
wohl dem Tuche und dem Kleide ald dem Zinn zufäme, fo 
wären zwar die Begriffe glänzend, weiß an fich jehr paffend; 
aber die Stelle o, 352. fpricht entichieden dagegen. “Denn nach: 
dem dort gefagt worden, daß die Gefährten des Patroflos Leich— 
nam bededt hatten, &av Aszt, jo wird jogleich hinzugefeßt xu- 
Funde de yagei Acuxcß. Man fieht alſo, daß es hier beim 
innen, wenn gleich dies auch weiß war, doch auf Farbe und 
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Slanz nicht ankam, und daher auch das Beiwort nicht davon 
enommen fein kann. Alſo bleiben nur die jo fehr in einander 
pielenden Begriffe 1) fein, dünn, 2) Biegfam, weich übrig; 

und von dieſen bejtimme ich mic) vorzugsweiſe für das zweite, 

weil das feine oder dünne dem Zinn an fi) gar nicht, der 

Zinnplatte gber, woraus die Schienen gemacht waren, nicht 

mehr zufam als dem übrigen Metalle der Rüftung, ja grade 

dem weichen Zinne weniger, da dieſes, wenn es beſonders dünn 
war, nicht jhüßgen konnte. Alſo weich und anfchmiegend ift 
dad Gewand der Athena, und das Linnen, das zur innern Ein- 

De 3 eined Gegenitandes dient; und biegfam, weich ift das 
eite Beiwort des Zinnes. Cine wörtliche Beſtätigung diefer 
Erklärung aud der Poefie, die nächſt der epiichen die ältefte ift, 
gewährt ein Fragment der Sappho (ſ. Schneider im Worte), 
wo ein ſchönes Weib genannt wird Iuuzlov Euvov ualaxw- 
reou.. Die Quantität erhellet hieraus, ald aus einem heraus- 
geriffenen Fragment nit. Um ed mit der homeriſchen über- 
einjtinnmen zu machen, dürfen wir nur den Ders fo ergänzen: 
— — | inarztov | — - Ea- |vov wuruxw- | Too. 

6. Dieſe Refultate reichen. hin für den Hauptzweck ho- 
merijcher Worterflärung, das Verſtändnis; und wenn man nun 
auch jo gefaßt die gemeinfchaftliche Ableitung beider. Wörter von 
Eu, Eyvugs beibehalten zu können glaubt, jo ift entfcheidendes 
nichts dagegen zu jagen, da der Begriff des biegfam-weichen 
mit dem des umhüllenden fich leicht vereinigen läßt. Aber .ver- 
anlaffendes tft, außer der alten Meinung, nichts zu diefer An- _ 
nahme. Vielmehr kommt Euvos, Kleid, von Ew, genau nad 
derſelben Analogie — den Accent ausgenommen, den in einem 
blos epifchen Wort niemand für diplomatifch halten wird — 
wie epavos, Kranz, von gepw: wodurd zugleich die fchein- 
bare Cllipfe von wEnrog werfällt, da ähnliches für c£yuvog 
ſich nicht darbietet. Da nun Euvos ald Adi. durch diefe Duan- 
tität fo feft vom Subft. gefchieden iſt; fo hindert und nichts 
anzunehmen, daß ed ein Wort für fich fei, deffen eigne Ab- 
leitung, wie jo vieler andern Adjektive, fich jet nicht eben 
mehr darbietet. °) | | 


— — 


3) Mich beſtimmt die Länge des a, dieſen Buchſtaben noch mit 
zur Wurzel zu rechnen. So wie nun zoavöos, davos anertannte Ver⸗ 
balia find von TPAL (nroaw), 142 (deiw), fo führt Eavoc auf 
einen Stamm E42: und mich büntt, in dem Sinn bes gangbaren 
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7. Wir verbinden hiemit das Wort Edavos wegen der 
Achnlichkeit, und weil davos wirkliche Variante davon ift an 
der einzigen Stelle, wo jened vorkommt, TI. & 172. wo Hera 
ſich ſalbet 


Mn’ ELoalo 
"Außooolo, &dava, 10 da ol TedumpeEvor nev. 


Aus den Handichriften zwar ſoviel ich weiß und bei den Gram- 
matifern wird feine Variante angegeben; aber ein paar An- 
führungen dieſes Verſes bei andern Autoren (ſ. Heyne) geben 
davo, und in Hymn. Ven. 63. wohin diefer Verd auch ver- 
Ichlagen worden tft, haben die Ausgaben, vor denen der neue- 
ften Zeit, alle kaycß. Nicht jedoch weil diefe Lesart durch Die 
Duantität hier der obigen Induetion wideripricht, fondern weil 
nichts ift, was den Kritiker veranlaffen könnte, die von allen 
Srammatifern beglaubigte Lesart des homerifchen Verſes. einer 
jo begreiflicher Weiſe eingedrungenen Variante vorzuziehen, trage 
ich fein Bedenken ddava als feftftehend anzuerkennen. Die 
Srammatifer erklären es durch ndei: wobei fie (f. Schol. und 
Etym. Gud.) die auf den erſten Anblick überrajchende Bemer- 
fung machen, daß die auf -avoc gebildeten Abfektiva den Stamm⸗ 
vofal des Verbi verfürzen, wie von Ixw Ixavöc, von meld 
ısruvos: jo aljo auch von do Eduvos. Nur — worauf 
freilich Diefe Grammatiker nicht achten, obgleich fie ein Bei— 
fpiel, owyw roxyavoc, felbft anführen — diefe Berfürzun: 
geſchieht Durch ——— auf den Stammvokal: dieſer tft 
aber, wie von ndw, ndvs der Dorismus und das Verbum dv- 
davo, adeiv, bezeugt, hier das a; wodurch alfo dieſe Ablei- 


Berbi Erw, wenn e8, wie Doch jedes Stammwort urfprüngfich muß, 
phufifh genommen wird, Tiegt etwas, has dem Begriff des’ bieg⸗ 
famen, nachgebenden fehr gut entfpricht. Ueber den Spiritus if 
fein Wort zu verlieren; denn wenn wir annehmen, Daß das Gewand 
von Evvum — Eavos geheißen, fo war faft nothwendig, daß das 
Wort Zavos, welches Beiwort von Gewändern u. dgl. war, zu ber 
Zeit, da beide Wörter nicht mehr gangbare Sprache waren, im Spi- 
ritus fih an jenes anſchloß. Sekten mir uns in Abficht auf Accent 
und Spiritus über die Grammatiker weg, fo ift ſehr wahrfcheinlich, 
baß das Subfl., nach ber Analogie von segavos, Eavos lautete, 
das Abj. aber nach der Analogie von desswös, rgavos — davos. Unb 
in Abficht des Accents wird das erftere beftätigt Durch die Dialekt⸗ 
form "Ievov, Sucuov bei Heiychins. . 
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tung ihre Evidenz verliert. Gem möchte man -davog für bie 
Endung halten wie in weuxeduvöc, ösyedavös; aber für den, 
dem ed um Etymologie auf ernitem hiſtoriſchen Wege, nicht 
auf dem des tändelnden Spieles mit Begriffen zu ſhun ilt, 
will die Wurzel &, weder aus Im, noch aus Eyvuus, noch 
aus nuas etwas darbieten, das als ausdrucksvolles Beiwort 
für Eöftliche Salbe befriedigen könnte. Auf diefen Punkt der 
Unentſchiedenheit eine ſolche Unterſuchung zu bringen, tft jedoch 
auch ein Derbienit; und jo will id nur noch die Möglichkeit 
eröffnen, daß Eduvog vielleicht nur ein gefteigerter Begriff 
ift von 206 oder &ög gut (vgl. oben 23, 4.), der ſich, außer 
ben angeführten Wörtern, noch etwa mit ouzudavdg und 
umæsduvòcç vergleichen läßt“): jo daß alio die Wahl bleiben 
möchte zwitchen diejer Anficht und der Erklärung der Gram- 
matifer. Denn diejer ſprach ich jo eben nur die Evidenz ab. 
Wer kann aber die euphonifchen Wandelungen in einer Sprache 
fo kontrolliren wollen, um es für unwahrjcheinlich zu erklären, 
dag aus Aduvos, wie ed eigentlich lauten müßte, Edavog ge- 
worden jei? 


. 67. awros, Gwrsi». 


1. Die Wörterbücher fennen zwei Formen, 70 “wzov 
und 6 &wzos, wovon fie die Neutralforın vorzugsweiſe, duwzog 
aber gleihfum nur als feltnere Nebenform anführen. Dies 
bedarf zuförderit einer Berichtigung. Die Homeriſchen Stellen 
entjcheiden zwar das Genus nicht; aber Pindar hat mehrmals 
wroc und Awros, und dad Neutrum nie. Das bei den ſpä⸗ 
teren von Apollonius an (4, 176.) norfommende Neutrum 
berechtigt uns nicht, in Pindars feſtem Gebraud einen Doris- 
mus zu erkennen; begreiflid aber ift, daß die Lexikographen 
Heſychius, Suidas und der Etymologus, denen alled ältere 
nur ald das jeltnere und gloſſematiſche ſich darbietet, die mas⸗ 
kuliniſche Form als das befondere anmerken. Auf unjerm Stand» 
punkt müflen wir ed umkehren, awros aus Pindar als die echte 


4) Wenn nur unzedavos ein wirkliches Wort war. Ich vermutbe 
aber ſehr, daß es in Die MWörterbüicher nur aus den Bemühungen 
ber Grammatiler, das Wort urxedvos aus unxos zu bilden, ge- 
kommen ift. 
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und alte Form voran ftellen, und das, wofür fich Feine ältere 
—* findet als die Alexandriner, als ſpäteren Gebrauch 
eifügen. 

2.° Aber auch in Abficht der Bedeutung des Worts füh- 
ren die Wörterbücher von jeher irre. Glaubt nicht jedermann 
awrog heiße die Blume oder Blüte, und jei nur ein poeti- 
ſcheres Wort für «vos? Und doch ift dies nicht alſo. Yaffen 
wir den Homerijchen Gebraudy, über welchen — recht ins 
klare gekommen zu ſein die meiſten ſich wohl entſinnen wer- 
den, auf einen Augenblick noch zurück. Bei Pindar, der das 
Wort fait ein wenig zu ſehr liebt!), kommt es ſiebzehnmal 
vor, immer in dem Sinne von etwas ſehr feinem oder von 
dem Beſten und Schönften, fur; für das, was man meiſt, wenn 
ed blos auf die Meinung ankommt, recht gut durch flos, die 
Blume, die Blüte von etwas ausdrüden kann; aber die Blume, 
die Blüte felbit, im eigentlihen Sinne, heißt e8 bei ihm nir- 
gende. MWebereinjtimmend hiemit iſt auc der Gebraud) der 
andern Dichter ohne Ausnahme. Um von dem Nußen diefer 
negativen Notiz gleich ein Beiſpiel zu geben: in einem alten 
Epigramm von zweifelhaften Verfaſſer (Anthol. Cephal. 13, 
28. Brunck. Anal. Simonid. 76.), wo die Rede ift von Be- 
kränzungen, fteht ö6dwv awzoss, was man überjeßt fosarum 
floribus (ſ. die Ueberſetzung bei Kallimahus, dem das Gedicht 
irrig ſonſt zugejchrieben ward ald Epigr. 69.). Niemand jtief 
an, weil man vermuthlich glaubte mit rosarum floribus zu- 
frieden jein zu fönnen; aber der Dichter würde ed nicht fein, 
ber durch den Zufaß von awzos ſeine Roſen erheben wellte, 
ganz wie 3. DB. Pindar gewiffe Helden durch den Ausdrud 
Nouwv Gwzos Nem. 8, 15. Ä | 

3. Ich zweifle nicht, daß meine bisherigen Bemerkungen 
von aufmerkſamen Phrlologen jchon eben jo gut gemacht wor- 
den find; aber das fürchte ich ſehr, daß dieſe meiftentheild denn 
doch dabei bleiben werben, &wroc heiße die Blüte im uber: 
getragenen Sinn. Wollen dieſe das jo nerftehn, daß die eigent- 
liche Bedeutung wirklich noch als alterthüntliche oder dichteriſche 
Bedeutung damals vorhanden gewejen ſei, fi) aber zufällig in 
Stellen nicht erhalten habe, jo wäre dies eine unbewielene, 
leere Behauptung; die wir zum Weberfluß noch völlig wider- 


1 ]). 78 pıhnröv xai nolvyonsov zu Ilvdagp zwzoy. Eust. ad, 
. v, 599 
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kegen Tönnen, nicht nur durch das angeführte Sodem auzosc, 
fondern, damit nicht jemand dies ald einen Zirkel in der De- 
weisführung anklage, durch die Derbindung mit cepdrwv; wie 
wenn Pindar Ol. 9, 30. jagt: 09ev (von Delphi und Olympia) 
orrpdvwv awroı xAvrav Aoxgwy Enaslgovu uarkp’ ayAuo- 
devögov. Wer unt das herrlidhite in feiner rt auszudrücken 
ſagen kann „die Blüte der Lieder — die Blumen des Lebens“ 
u. dgl. der kann doch nicht, um die berrlichiten Siegeskränze 
auszudrücken, Ingen „die Blüte, die Blumen der Kränze* weil 
bier Ohr und Sinn durch die eigentliche Bedeutung, welche 
der verwandte Begriff Kranz wecket, unangenehm genect würde. 
Es iſt aljo aus diefem einzigen Beiſpiel klar, daß zu Pindars 
Zeiten bei Hörung des Wortd Kwzog niemand an eine außer: 
dem in der Sprache noch ftattfindende eigentliche Bedeutung 
dejielben, Blute, dachte. Iſt das aber, jo iſt ed auch Feine 
Metapher von dem Begriff Blüte: denn nur dad macht einen 
Ausdrud zur Metapher, wenn der vedende ſich des eigentlichen 
Sinnes davon bewußt tit, und, fei es eigner Wahl oder einem 
Herfommen in gebildeter Rede folgend, das Wort in dem über: 
getragenen Sinn braucht. Die gewöhnliche Erklärung des Wor- 
te8 &wzog ſchadet alſo auch jo der richtigen Auffafjung: denn 
wer, nicht darauf achtend, daß dad Wort nirgend die Blüte 
im eigentlichen Sinne heißt, da wo ed für das jchönite, 
trefffihfte vorkommt in dem Begriff der Blume oder Blüte ed 
faßt, der leiht dem Dichter eine Figur, die er nicht hat; was 
ſchlimmer ijt als eine Figur verfennen, die er hat. — Es 
bliebe alfo nichts übrig, ald daß das Wort in ältefter Sprache 
die Blüte geheißen, aber, in diejer Bedeutung gänzlich veraltet, 
nur noch die übergetragene behalten habe. Dies iſt allerdings 
möglich, hat aber, wenn eö bijtorifch ausgemittelt werben kann, 
nur für die allgemeine Sprachforſchung einigen, wenn es das 
nicht kann, gar feinen Werth. Ä 

4, Dies alles mußten wir vorausfchiden, um bei Be— 
‚trachtung des Somerifchen Gebrauchs von feiner vorgefaßten 
Meinung gejtört zu werden. Die erite Stelle bei diefem Dich- 
ter, wo das Wort vorkommt, iſt Il. s, 661., wo die Mägde 
dem Phönix zum Lager hinbreiten 


Kwea re $nyös te Alvoıo ve Aenıov aWrov. 


Hier trägt niemand Bedenken, den Gebrauch der folgenden 
Dichter anzuwenden und fehr feines Linnen zu verſtehn. Allein 


v 
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wenn in den übrigen homeriſchen — wo von Wolle die 
Rede iſt, dieſe olds Awros genann® wird, fo iſt dieſe Berbin- 
dung ſchon etwas abweichend, doch fp, daß wenn man Od. «, 
443., wo Telemach ſchläft xexaurvfuevos olös dwem,. die 
weichfte, janfteite Wolle verfteht, auch dies fi) noch gut jenem 
eläufigen Gebrauch fügen würde. Allgin Il. », 599. u. 716. 
beißt die Schleuder Zusoopog olös akwzos. Iſt bei einem 
dicht und hart gedrehten Schleuderband‘ der Drt, den Begriff 
des herrlichen, Feinfken, weichiten anzubringen? Dies Beden⸗ 
fen tritt eben fo fühlbar ein Od. s, 434. wo Odyſſeus feine 
Hände in die Wolle des großen Widders widelt: 


odrug zeg0lv Aurov Feoneoloo 
Nwisutws cgepFeis Eyounv verindu Ivuo. 


Als ih im erften Theile (42, 5.) das Ieorkosoc hier durch 
göttlich, ſtattlich, erklärte, hätte ich Doch noch drauf aufmerkfam 
machen jollen, daß das ungeheuer dichte und derbe darin liegt, 
was ja auch die Sache ſelbſt dort fund thut; was ſich aber 
bem Begriff von dwroc, wie wir ihn bisher gefehn haben, 
gar nicht anschließen will. Doch es ift ar, dag an allen Die- 
jen Stellen die Wolle ſchlechtweg gemeint ift: und wenn 
jemand nun das noch verfuchen wollte, daß die Wolle durch 
diejen Ausdruck als „das herrlichite, befte am Schaf“ oder, mit 
Borausjegung jener angeblichen älteften Bedeutung Blüte, als 
„Die Blüte des Schafes“ bezeichnet), dieſer poetiſche Ausdruck 
aber gewiſſermaßen epifch feit geworden fei, jo daß ihn der 
Sänger auch in jenen trivialen Beziehungen ohne poetiſche Ab- 
ficht gebraucht hätte: jo ift auch das auf die legte Stelle nicht 
anwendbar: denn in diefem Sinn muß dwzoc jeinen Genitiv 
bet fi haben. Nehmen wir an, „die Blüte des Schafes“ jei 
ein altepifcher Ausdrud für die Wolle, jo würde doch jchwerlich 
unfer Voß es über fich bringen, jene Stelle jo zu überjegen: 
aber ich felber 
Waͤhlte den ftattlichjten Bock, der weit. vorragte vor allen, 
Dieſen faßt' ich am Rüden, und unter den wolligen Baud) 


hin | 
Lag ih gekrümmt, und Darauf in der „wunberherrlichen 
lüte! 
Hielt ich feft die Hände gedreht, ausdaurended Herzens, 


2) So 3. B. Apollon. Lex, in v. 
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Und, wohlgemerkt, eben das findet ftntt von jeder andern Me- 
tapher, die wir bei Erklärung des Wortes dwrac etwa zum 
Grunde zu legen fuchen möchten. In dieſer Stellung ift ein 
eigentliher Ausdrud durchaus nöthig, und was Voß duch 
feinen Dichterfinn fich gedrungen fühlte zu jeßen, 


im berrlihen Flodengekräufel, 


ift zuverläffig das wahre. "Awzog muß nothwendig in jener 
älteren Zeit, auch in ſchlichter Sprache geheißen haben bie 
Flocke, oder als Kolleftivum davon, gleichſam das Geflod. 3) 

5. Sobald wir aber das einfehn, fo ift ſchwer anzu- 
nehmen, daß an jener eriten Stelle Alvoso dwzog ſo ganz im 
Sinn der nadherigen Dichter für das feinfte vom Linnen ge- 
nommen jei. Doch bei genauerer Betrachtung ergibt 19 nun 
das wahre von jelbit. 4vo» ift ja nicht eigentlich das Linnen 
tondern der Lein: und wiewohl es nun ſehr natürlich tft, daß 
daſſelbe Wort auch für das davon berfommende, Flachs — 
Baden — Linnen, gebraucht werde; jo hindert Died doch nicht 
Alyoso awros nach der Analogie von olös awroc zu erflären. 
So wie die Flode des Schafs die Wolle, fo bezeichnet auch 
die Wlode des Leind nichts anders als den Flachs; und fo 
wie die Wolle auch ftatt des davon verfertigten Tuchs genannt 
wird, jo bezeichnet auch Alvoso @wrog weiter nichts als Ichlecht- 
weg das Linnen. Ä 

6. Dem was auf diefe Art aus Kombination der Stellen 
hervorgeht fügt fih nun auch die Etymologie aufs natuͤrlichſte. 
"Awros ift das lat. Roccus. Wie dieſes von flo, jo geht 
jenes von ümus aus: es find „die leicht beweglichen und um⸗ 
berwehenden Flocken“ des Schafes und des Kein. 

7. Wenn aber dies eine eigentliche Bedeutung ded Worts, 
wenn eö, wie wir deutlich jehn, die ältere, zu Homers Zeiten 
noch gangbare ift: jo Tann aud Feine andre als dieſe, oder 
eine jehr nah damit verwandte, der Begriff‘ jein, von welchem 
jener übertragene Gebrauch ausgeht, den wir bei Pindar fin- 
den. Und jomit geht alle Hoffnung, den Begriff der Blüte 
doch noch hineinzubringen, verloren. Aber die Flode wird auf 


3) Apollonius Hat nur den homerifhen Sprachgebraud einmal 
4, 176. vom goldenen Vließe, Tooooy Env naym yovosov dpü- 
neodev awrov. Kallimachus, Theokrit u. a. brauchen es ganz wie 
Pina. o 
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einem andern Weg benjelben Dienft uns leiten. Ohne Zwei- 
fel nannte man dwzoc aud die flodige Oberfläche des Tuches, 
jene zarte Auysn, welche die Feinheit und Schönheit des Tuches 
ausmacht und die Neuheit deſſelben bewährt, fo wie hingegen 
defloccatae vestes im !ateinijchen einerlei find mit detritis, 
abgetragenen Kleidern, welche ihre Neuheit und Schönheit ver- 
Ioren haben. Daß von einem folchen Gegenjtande des täglichen 
Lebens figürliche und ſprüchwörtliche Redensarten. entnommen 
werden, iſt jener einfachen Zeit angemeljen: alles was auf einer 
Maſſe oder Menge ale das befte und fchönfte gleichfam oben 
fih bewegte hieß die Flode, der «wzos dejlelben. “Der eigent- 
lihe Sinn des Wortes verlor ſich unterdejfen nah Homer in 
der gewöhnlichen Sprache; und jo verlor man denjelben auch 
in jener bildlichen Anwendung aus den Augen, jo daß alio 
Pindar das Wort in manchen Verbindungen brauchte, die eine 
buchftäbliche Vergleichung mit dem alten eigentlichen Sinn nicht 
mehr geftatten. Ä | | 

8 So nothwendig es fcheint das Verbum dwreiy un- 
mittelbar mit &wrog zu verbinden, fo ſchwer wird dies Doch 
dem, der die Analogie jtet? vor Augen bat. Das Verbum 
fommt nur vom Schlafe vor; aber an beiden homerijchen 
Gtellen fo, daß der Akkuſ. urvov dabei fteht. Dies begün- 
ftigte die Erklärung der Grammatiker: amavdtlew, er 
dies wird hoffentlich der Erklärung des Wortes awzos durch 
@vFog keinen neuen Vorſchub leiſten, da die am fich gezierte 
und gezwungene Wendung ganz unerträglich tft gerade an den 
beiden Stellen worin der Schlaf verwehrt wird: Il. x, 159 
1b mayyuyoy Unvov awreis; Od. x, 548. Mnxin yiv e- 
dovzes Awreize yAvxdv unvor. Vielleicht würde ich dagegen 
manchem genügen wenn ich aus der Stelle Od. &, 443. wo 
Telemach olds dwzw gehüllet hläft, in dem Verbo dwreiv 
ee fürzer ausgedrüdt ſuchte. Aber weder fcheint ein zu 
diefem Sinn jo geformteß Berbum in der gehörigen Analogie 
zu jtehen, noch giebt die Verbindung alddann mit dem aM. 
vrevoy einen richtigen Gedanken. Dagegen haben jchon Alte 
dad Wort kwzog außer Augen gelaffen und das Verbum un- 
mittelbar von Zw in dem Sinne fihlafen gefaßt, wie er in 
Ge0ov und dovo liegt. Nun ift zwar ſehr zu fürchten daß 
bie Häufung eudovres dwrzire Unvov die meilten gar zu fehr 
an den Iuftigen Scherz vom Gange. deö gehenden Gängers 
erinnern wird: allein es ift auch nicht zu leugnen, daß der- 
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gleichen Häufungen in ber ältern einfachen Rede ger nichts 
ungewohnted find; beionderd wenn es Wörter verjchiebnen 
Stammes find. Nehmlich der einfache Menſch hört in jedem 
verichieben tönenden Wort auch einen verfchiedenen Nebenbe- 

if, wenn er fich auch deffelken nicht deutlich bewußt fein 
ollte. Hier aber ift offenbar, daß in zudem, wie fich jedem 
der nur einige homeriſche Stellen vergleicht aufdrängen wird, 
der ri liegen vorwaltet. Bon dwreiv aber, bad eine 
kraftvolle Dehnung des Verbi zew ift, zweifle ich nicht Daß 
es urfprünglich den Begriff ſchnarchen allein onomatopdetiih 
ausdrüdte; dann das fchnarchende tiefe Schlafen; in welchen 
Sinne nun der Auf. umvov nach griechifher Art (vergl. 
Gramm. $. 131, 4) fi) binzufügte, bloß damit die Bejtim- 
mung zavvuysog oder yAvxuc ſich daran lehne. Ä 


68. 9 6815 


1. Wenn ID. &, 36. gelefen wird dr Nidern Ixa- 
uirdow ſo hält fich die große Mehrheit der Erflärer an das 
durch Klang und Sinn fo verwandt fcheinende Tim», Nibvoc. 
Heyne ift —* mit der Erklärung ripis septus zufrieden, 


indem er, dies freilich mit Recht, die Erklärung welche von 


fhönen Ufern ſpricht, abweiſet, weil das in dem fo geformten 

tiv nicht liege, und eine andre „am Ufer des Skaman⸗ 
dros“, weil dies auf ſolche Art auszudrücken der homeriſchen 
Sprache nicht angemeſſen ſei. Euſtathius ſucht die Urſach 
des Beiworts in dem Hügeligen was „wahrſcheinlich“ an dem 
Strome gewejen. Aber dann müßte das die eigentliche Be— 
deutung von nie» fein, wie dies bei 549m ift. Aber gerade 
in den meiften, wo nicht in allen Fällen, wo Homer fich des 
Ausdrucks Ziwv bedient, ift von einem flachen Sandgeſtade 
die Rebe, wie das längs dem Meere vor Troja. Weberhaupt 
berühren alle die dad Wort von ie» ableiten den Umſtand, 
daß das Wort durhaus nur vom Meerufer gebraucht wird, 
nur leicht oder gar nicht; da Doch nach meinem Gefühl: diejer 
allein hinreichen jollte jede Erklärung auf diefem Wege zu 
entfernen. | 

2. Eine andre alte Erklärung ift zwar ſehr ſchlecht, non 
Yo» Beildhen, woher njosıs blumig, und der blumige Strom 
ein Strom mit blumigen Ufern fein joll; aber eben weil diefe 
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Etymologie fo gezwungen tft, vermuthe ich, daß man fich durch 
irgend eine Gewißheit dazu gezwungen ſah; worüber wir ver⸗ 
muthlich ſicherer fprechen könnten, wenn nicht gerade die Ve⸗ 
netianiſchen Scholien und Apollonius Lerifon über dieſes Wort 
fhwiegen. Nehmlich meiner Bermutbung nad glaubten bie 
älteren Grammatiker zu willen, daß Alössc den Begriff eines 
Wiefenbodend mit fich führe; und jene Etymologen, da fie 
das Wort vom Grafe nicht ableiten Eonnten,"uahmen ihre Zu⸗ 
fluht zu den Blumen. Ich bin nicht gewohnt in des Duin- 
tus epiicher Sprache neue Auffchlüffe zu Anden: aber eben weil 
jene Grammatifer jchweigen, ift ed nicht ohne Gewicht für 
uns, daß er, 5, 299., von weidenden Gänfen und Krmiden 
ipreihend fagt 


— sidev nedlov xaraßooxoufvosow. 


Zuverläffig hat er dies nicht wegen jener unverftändigen Ety⸗ 
mologie fo gebraucht, fondern weil ihm Fröeeç als graflg über- 
liefert war. Nehmen wir died ohne Weberlieferung an, fo 
haben wir ein pafjendes Beiwort für den Skamandros der 
durch die grafige Ebene von Troja flo. Dort hieß Athena 
den Ares fich nieberfeßen, eben der Weichheit und Anmuth 
wegen. Auf einen Hügel, um die Schlacht zu überſehn, follte 
er fich nicht jegen; und hätte Homer einen ſolchen erhabnen 
Sig im Sinne gehabt, fo boten fih ihm am Simois wirt 
liche und zugleih anmuthige Anhöhen dar; wo wir weiterhin 
bie Götter und auch den Ares wirklich fiten fehn I. v, 151. 

3. So befinden wir und aljo nun eben da wo jene 
alten Erflärer jtanden: wir haben eine Hr die Sache jelbit 
und durch Meberlieferung höchſt wahrſcheinliche Bedeutung für 
dad Wort 7ioessc und dürfen und nad) einer Ableitung um- 
fehn. Nach der Analogie anderer Adfeftive auf oess jekt es 
ein Subit. HION over -OZ oder - 4 voraus, dergleichen 
wir nicht Tennen. Aber follte nicht das bekannte epiſche Wort 
eunevn von eben diefem Worte, das da gewejen fein muß; 
abzuleiten fein? Zlausvn tft ein Gradland, ein Bruch, eine 
Aue, wie fie um ein Moor zu fein pflegt — daher bei Homer 
immer edamern &eog —, wo aber Pappeln wachien und uns 
ermeßliche Rinder- Heerden weiden; während jpätere Dichter, 
wie Apollonius 3, 1202. und Demofthenes der Bithynier bei 
Steph. Byz. v. Hodco auch überfhwemmte Derter aljo nen- 
nen; wobei jeboch immer ebenfalls. der Begriff eines Bruchlgn- 
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des zum Grunde Gegtr das zuweilen ganz im Waſſer fteht, zu- 
weilen eine grüne Wieje ift: daher denn bei Apollonius 4, 316. 
eben fo gi wie bei Homer die Heerden auf den elauweruic 
weiden. Von diefem Worte nun ift die angenommenfte Cty- 
mologie (f. Schneider) die von Aus, weil auch in gewoͤhn⸗ 

. licher Sprache za zusdnueva von Niederungen gebraucht warb t). 
Diefe Bedeutung jedoch andgenommen ift diefe Ableitung etwas 
tänfchender Art; denn man vergleicht edazas, ohne zu beven- 
fen, daß in diefer Form. das a feine bekannte gute Begrün- 
bung bat, in edageral aber gar Feine: und wenn die Gram— 
mattfer z. B. in Schol. Il. d, 483. vorfrhreiben eiuwern mit 
dem asper zu jprechen, jo fieht man wohl, daß fie aus ety- 
mologiſchem Grunde gegen eine gangbare Ausſprache ftreiten. 
Wir find daher ſehr wohl berechtigt die eluwern mit dem 
HION wovon das Adj. Yosıs zeugt zu verbinden. Hat nun 
jene Etymologie von Auaı etwas wahres,“ jo fteht auch dem 
nichts entgegen, daß man miosıs davon ableite, Auf jeden 
Fall aber wird. man anerkennen müffen, daß der Begriff des 
deutſchen Aue in beiden griechiichen Wörtern liegt; dag man 
nlossc ehr gut durch den auigen, aunmgebenen ausdrücken 
fann; und daß es Fein leered Unternehmen iſt, wenn wir auch 
auf die Webereinftimmung der Buchſtaben des deutjchen und 
des griechiichen Wortes aufmerkjam machen. ?) 


69. rege, negav, nıeonv. 


1. Noch immer wird in den Wörterbüchern eox und 
reoav für einerlei oder nur euphonifch verjchieden erklärt, da 
8* ein beinah durchgehender Unterſchied des Gebrauchs ſtatt 
findet; welchen darzulegen wir zufoͤrderſt auf den Unterſchied 
der Begriffe trans und ultra aufmerffam machen müffen. 


1) Bgl. Theoer. 13, 40. zuivp iv yuow. 

2) Das beutfche Aue gehört nun allerdings zu ber einfachen 
das Waffer bezeichnenden Wurzel, Die durch alle europäiſche Spra- 
chen binburch gebt. Aber auch eiausvn Tann wörtlich ein durch⸗ 
waͤſſertes Lund bedeutet haben, und foldhe Wörter wie sißw filr 
ltißo, slao Saft, alorgv Tprengen, find biefer Annahme ſehr gün- 
fig. Nur verfteht fih, daß man bei jenem HION fo wenig als 
wir bei dem beutichen Aue, ben Wortbegriff des Wafjers mehr 
hörte, und alfo Hoss, amig, fein albernes Beiwort für einen 
Strom if. 
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Bei beiden denke ich mir zwei getrennte Räume und in den 
einen derſelben mich. Aber bei trans denke ich zunächft Den 
trennenden Gegenftand, und zwar fo, daß er jelbft einen ver- 
hältnismäßig bedeutenden Raum einnimmt; gewöhnlich ein Ge- 
wäfler oder was dem vergleichbar ift; und " ipreche ih nun 
durch trans von der andern Geite deſſelben. Bei ultra denke 
ich zunächſt den einen der beiden Räume und in demſelben mich, 
den trennenden Gegenftand aber nur als die entfernte Grenze 
und fpreche dur ultra von Weberjchreitung derſelben. Bei⸗ 
des gejchieht im Deutfchen haufig durch jenſeit; aber genauer 
ift jenjeit trans, und ultra darüber hinaus. Sage id 
trans Euphraten jo denfe ih mich nah an diefen Strom, 
und rede pofitiv von der andern Seite: z. B. er iſt über den 
Euphrat geflohen: wobei der Gedanke ift, er iſt num drüben: 
fage ich ultra Euphraten, fo bin id) weit von diefem Strom, 
und ſpreche von der andern Seite defjelben nur im Gegenfat 
vom Diffeitigen: z. B. er tft bis über den Guphrat geflohen: 
wobei der Gedanke ift, er ift nun von hier bis dort nirgenb 
zu finden. 

2. DBergleiht man nun die Stellen der Alten. genau, fo 
wird man finden, daß fi) die Sprache im weſentlichen dahin 
befeftigt hatte, r&go für ultra, mega» für trans zu brauchen. 
Bon megn gibt indefien Stephanus die auffallende. Beftim- 
mung, daß es in der örtlichen Bedeutung, der eigentlichen, 
nicht gebraucht werdet). Nehmlich Budäus, dem Stephanus 
folgt, bejtimmt m&o@ dur die Bedeutung oͤnto 76 m£roon, 
in welcher allerdings jeder fih erinnern wird, das Wort haupt⸗ 
fachlich gelejen zu haben; als, z&ga ou dixatov d. h. über 
dad Maaß oder die Grenze des Rechts hinaus; oder abfolut: 
Xen. Anab. 6, 1, 28. ovx£u ega EnoAsopanoev. Mög- 
lich, daß durch die Häufigkeit der Beispiele intelleftualer Art 
das Ohr minder gewohnt war, dad Wort von wirklich räum- 
lichen Begriffen zu hören, und daß daher andre Ausbrüde 
wie unko, moßbwregw in ſolchem Fall vorgezogen wurden: 
aber ungebräuchlich war wega audy fo nicht: Plat. Phaedo. 
p. 112. e. (von den Strömungen der Unterwelt) duvazov 
dE daw Exarkgwoe —7 roũ ueoov xadıkvas (herabſtromen), 
ga d’ od. Eurip. Here, 234. "Arlavuxav ga Dev- 


1) Unter nepav: pay de laco tantummodo dieitur: at 
praecedens zg@ nunquam. Ä ' 
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ysıw öpuv. Aelian. ap: Suid. v. &£nxov: "Euowv paaum zo 
n£yeFos Benxovnsloo zol avwreow rov lorov. Of. Dem.p. 634. 

3. Das andre Wort negarv, ioniſch aéom, führt aller- 
dings, eben weil man fi) dabei dicht an dem trennenden Ge- 
genftand denkt, eimen übergetragnen Gebraud) auf etwas in- 
telleftuales nicht leicht herbei. Die geläufigite Verbindung ift 
bier wie dort die, daß der trennende Gegenftand im Genitiv 
dabei fteht, mepav Tov norauov, negaev Fulacons; und diefe 
ift die einzige die in Wörterbüchern erwähnt wird. Da nun 
auch Homer das Wort jo braudt Il. w, 752, zregvuoxe meonv 
ards argvy£roıo „pflegte fie jenfeit Meeres zu verkaufen“ ; 
fo glaubt man in diefem Vers Il. A, 535. 


Aoxgüwv, of valovos negnw kegns Eüßolns 


feine andre Beziehung möglich, als „jenfeit Cuba“ ; und Wood, 
Heyne u. a. glauben ein feined Argument bieraus zu ziehen, 
dag Homer in Alten oder einer der Inſeln vor Alien gewohnt 
babe. Aber wie? Homer jollte hier wirklich fo deutlich, und 
gleichſam hörbar von Alten aus reden; und Feiner der Alten 
die den vielbeiprochnen Gegenftand behandelt haben, fein Gram⸗ 
matiter bat dies bemerkt; feine Mahnung, daran ift in dem 
Scholion zu diefem Berfe? Ich halte dies für unmöglich, 
und zuförderft für einen enticheidenden Beweis, daß fein —*— 
die Stelle‘ fo verſtanden. Auch iſt ſchon das ſchwer anzuneh- 
men, daß der Dichter, der durch das ganze Gedicht immer 
mitten in den Scenen iſt, der namentlich in dieſem geogra⸗ 
phiſchen Geſang in ganz Griechenland uns herum führt, an 
dieſer Stelle auf einmal ſo feſt in ſeiner Heimath ſitzen ſoll. 
Endlich iſt es auch ˖gar nicht denkbar, daß man fern vdn Aſien 
aus, von wo kein Auge Griechenland erreichte, erſt die Inſel 
Euböa, gleichſam als verſperre fie die Ausſicht, ſich gedacht, und 
dann die Kuͤſte, vor welcher fie liegt, durch ein jenſeits be- 
ftimmt babe; durch ein jenfeits, dad von Alten aus nur in 
Beziehung auf das Aegäiſche Meer Sinn hatte, nicht auf eine 
Inſel die man nicht fah. 

4. Doch es kann fein Zweifel ſein; areop heißt hier 
gegenüber. Nehmlich negav arös war allerdings die natür- 
liche Berbindung: worauf man aber auch abfolut jagte gar 
„auf der andern Seite”; 3. B. Xenoph. Anab. 2, 4, 20. 
worhay Oyımv negav „da viele auf der andern Seite (bed 
Stromes) ſich befinden“ ; 7, 2, 2. néuv eis rip Aolay nahm 
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doßmvar (aus Thrakien); jo auch 7& neoav „was drüben 
ift, drüben gejchieht“, u. d. g. Hieraus bildete fih nun eine 
neue Derbindung, indem der Punkt von wo aus etwas auf 
der andern Seite Ing ebenfalld im Genitiv mit dem in feiner 
erften Beziehung nun abjoluten mega» verbunden ward: alſo 
egenüber von. Daß die nun der wahre Sinn in ber 
Bomerifchen Stelle ift, zeigt die Folge der Darftellung. Bon 
den Böotern führt uns dort der Dichter, dur die Phokier, 
u den Lokrern, und von diefen nad) Eubda. In diefem Zu- 
Tummenhang kann alfo jene Beftimmung der Lokrer nichts 
anders fagen ald „die gegenüber von Eubda wohnen“. Auch 
war, jo lange man mit megav den Begriff einer durch ein 
Gewäfler, oder was dem vergleichbar ift, getrennten Rage ver- 
band, eine Zweideutigfeit nie vorhanden. Bezeichnete der Ge- 
nitiv einen foldhen trennenden Gegenjtand, jo hieß mega» jen- 
feit; bezeichnete er einen Punkt oder eine Gegend an einem 
folchen, jo hieß e8 gegenüber: was man dann aber nach Be- 
finden auch deutlicher durch avzınk&oov, dyumkooc, zaravın- 
reoav, avrızgd 2. ausdrückte; wodurch allerdings jener ein- 
Fade, nicht fo bezeichnende Ausdruck weniger üblich ward. 

5. Daß nun aber auch die Alten die Stelle nur fo 
verftanden, beweift zuförberft der unzweideutige Gebrauch diefes 
Worts bei Aeſchylus von demfelben geographifchen Punkt, 
Agam. 198., wo ed von dem griechifchen Heere heißt, Xar- 
xtdos regov Eywv (ſich aufhaltend) murıdb6Hoss dv Aöildos 
zomoss. Hiezu kommt Strabo's Anführung, der 9. p. 426. 
aus diefem Verſe jchließt, daß Homer auch die andern Lokrer 
gefannt habe, und der Folglich den Zufak eo Evßolnc als 
eine genaue örtliche Beitimmung zum Gegenſatz anfah; wozu 
nicht der Geſichtspunkt in Aften, fondern nur der an Ort und 
Stelle dient. Endlich Pauſanias, wenn er 10, 8. die zu 
den Amphiktyonen gefendeten Beifiter aufzählt, fagt: eu- 
rovos RE zu Aoxgol ob Te xulovusvos Oli xai 08 
regav Evßolus Eva Exarepos: aus weldyer Stelle man fließen 
möchte, daß die Formel 05 mepav Evßolac von Homer ber 
gleichlam feit für dieſe Lokrer geworden fei. . 

6. Wenn wir indeffen mehr Stellen des Yaufanias ver- 
gleichen, fo werden wir für dies Wort auf ein weiteres Ergeb- 
nis geführt, das zugleich für das DVerftändnis diefes Schrift- 
ftellerd von Wichtigkeit ift; da fopiel darauf ankommt, die 
von ihm befchriebenen Dertlichkeiten richtig zu falfen. Das 


69. rom, negev, neonv (28.29) 25 


Wort rege» kommt bei ihm in folhen Beſchreibungen öfters 


vor, ohne daß eine Lage an einem Gewäller befchrieben ift. 
Bielmehr ift der Gegenfland, der bei mega» im Genitiv fteht, 
fehr gewöhnlich ein Gebäude. Hat man nun einzig die Bedeu- 
tung jenfeit im Sinn, fo läßt fih z. B. „fenfeit des Tempels“ 
nicht anders fallen als in Beziehung auf den Weg des Rei- 
fenden oder des eine Stadt durchwandelnden; alfo „über den 
Tempel hinweg, daran vorbei, weiter fort“, folglich ungefehr 
einerlei mit dem Begriff ultra, welchen, wie wir unten fehn 
werden, die Form sreoavy wirklich zuweilen übernimmt. Man 
wird alfo 2, 22. bald anfangs, wo ein Begräbnis erwähnt 
wird und zregav zov zayov einige Bildſäulen, Died ſo ver- 
ftehn, daß dieſe weiter hin auf demſelben Wege ftanden; und 
eben fo bald darauf (p. 162. Kuhn.), Tov dE iegov zng 
EBerdvlus nlgav Eaiv Exarns voös, und c. 23. (p. 163.) 
— teoöv Auypıugaov, zo zov lepov mregav ’Egipving uynuo. 
Bei einigen andern Stellen ward ich aber ſchon zweifelhaft: und 
endlich bekam ich, Durch einige enticheidende, die Gewißheit, daß 
Pauſanias wenigftens, vielleicht in Gefolg des von ihm affel- 
tirten einfachen und ioniſchen Stils, dad Wort wegav in der 
Bedeutung gegenüber braucht; jo nehmlich daß das Analogon 
des Gewäſſers alddann die Straße oder der Platz vor einem 
Gebäude ift. Died mögen nun, folgende Stellen lehren. Lib. 5, 
15. (p. 415.) wird die Altis zu Olympia befchrieben, inner- 
halb welcher aud) das Prytaneon war; wovon gejagt wird, daß 
es gebaut jei maga zw EE0odov 7 dsı Tov yuuvaalov neoav. 
Pehmlich die Altis hatte mehre Eingänge (2Eodos heißen fie 
bier, weil Pauſanias mit jeiner Beichreibung inwendig fich be- 
findet), deren einer bier bezeichnet werden muß, was natürlich 
durch einen außerhalb liegenden Gegenftand geichieht. Diefer 
war das Gymnafium; und meoov gibt aljo bier durchaus kei— 
nen vernünftigen Sinn ald fo daß, wie auch begreiflich ift, 
„den Gymnafium gegenüber“ einer der Singänge in die Altis 
war. Lib. 8, 10. (p. 618.) wird, auf dem Wege von Man- 
tinea nach Tegen, der Tempel des Poſeidon bejchrieben. Nach— 
her (p. 619.) heißt ed: Z/&guv de 10U Tegov ou Hooudw- 
vos zoonasov das AlFov menomuevov —. Wollte man an- 


‚nehmen, hier wäre zregav aus dem Gefichtöpunft des Reifen- 


den gelagt, alfo „jenjeit des Tempels, weiter vorwärts, kommt 
man an ein Tropaͤum“, jo müßte der weitere Weg nachher 
von dieſem Tropäum an befchrieben werden: allein nach der 
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Erzählung von dem Anlaf dieſes Monuments fängt der neue 
Abſatz (c. 11.) gleich wieder an: Mers de 10 Tepdv 100 IFo- 
oedivos zwolov vmodtserai os dgvwv ninges —. Rur mit 
Zwange würde man fagen, dad Tropäum babe freilich zwilchen 
dem Tempel und dem Eichenwald gelegen, werde aber in Be- 
ftimmung der Folge der Dertlichkeiten nicht gerechnet, fondern 
gleichfam zum Tempel geſchlagen. Der durch jene andere Stelle 
aufmerkfam gemachte Leſer wird das wahre einfehn. Der Rei- 
fende fommt von Mantinen aus an den Pofeldon- Tempel: 
diefer wird befchrieben: dann das Tropäum gegenüber d. h. 
auf der andern Seite des Wegs: und dann geht die Reife 
weiter vom Tempel durch den Wald. Lib. 10, 36. wird Das 
Innere von Antikyra kürzlich angegeben. "Ayrixvgevor de edel 
uEv Gyögsavıeg Ev ın dyoga yarxoi‘ Ess ÖE oyıow Eni vo 
Muufvı Dloossdwvog ov ueya beoov — (kurze Beſchreibung 
beifelben) —. Tov yuuvaotov dR, dv & xal Ta Aovrgu oyıcı 
wenolntar, Tovrov nepuv GAho yvuvacasov 2aw doyator‘ 
üydgrüs dE Eanxev dv avıa x, 1. Man fieht, die Gegen- 
ftände in der Stadt find angegeben, nicht gereiht an den Weg 
eined Beſchauenden, jondern bier und dort. Unmöglich kann 
alfo die Meinung fein, „auf das eine Gymnaſium folgt ein 
andres“; fondern die Sache ift einfach diefe. Das Gymnafium, 
d. h. das eigentliche, gangbare, gewöhnliche, wird mit einem 
Wort genannt, und davon gejagt, daß darin auch die Bäder 
waren. Diefem gegenüber, d. h. auf der andern Seite deffel- 
ben Plabes der Straße, lag das alte Gymnaſium, in welchem 
ein altes Kunftwerf als merfwürdig erwähnt wird. Lib. 2, 27. 
wird der Hain des Aſklepios zu Epidauros erwähnt und das 
Standbild des Gottes beichrieben. Der eigentliche Tempel, vos, 
worin ed ftand, wird, ald von felbit fich verftehend, nicht ge- 
nannt: jondern ed heißt nun ſogleich: Tov voov dE dus mepar, 
&v9a ob ixkroı ov JEoU xadevdovow. Man müßte hier jehr 
fünften, um ein jenſeits zu erzwingen. Nichts natürlicher hin- 
egen, ald daß dem Tempel gegenüber, Das heißt Sronte gegen 
Krone das Gebäude ftand, worin die Heilbedürftigen fchliefen. 
Und jo tft alſo durchaus feine Urfah, warum wir an den 
oben zuerft erwähnten Stellen (2, 22. 23.) das meoav anders 
nehmen follten: vielmehr wird überall das gegenüber als das . 
natürlichfte im Ausdrud und in der Sache jelbft erfcheinen. 
7. Daß jedoch die Form neoov auch wirklich von ber 
zuerjt aufgeftellten Beziehung trans abgewichen und in bie 
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nahe liegende ultra übergegangen ift, wollen wir nun noch in 
einigen Beiſpielen anderer Schrüftfteller zeigen. Wenn in ber 
Thengonie B. 814. der Aufenthalt ber Titanen gelegt ift weorm 
xasos Loweootio, jo läht‘fich das, joweit man ſich überhaupt 
eine Borjtellung davon macen kann, no mit dem mom 
ads, neonv wxeuvoto vergleichen. Aber gleich bei Pindar 
Isth. 6, 34. leſen wir, der Ruf hoher Shaten dringe xos 
ntgpav Nelloso nayav xub de’ “Yrreoßogkous. Hier find 
offenbar die Duellen des Nil ein Grenzpuntt der bekannten 
Melt und meoav heißt hier jenfeit wöllig im Sinne von ultra; 
doc, mit dem Unterjchied noch von den obigen (2) Beifpielen 
des örtlichen ep, daß hier feine die Grenze überfchreitende 
Bewegung iſt. Wie es fi) mit dem aus einem ſpätern Werte, 
dem Buche de Mundo, von Stephanus angeführten alla 
Tdav verhält, weiß ich nicht; aber in dem Ausdruck des € Us 
ripides Hipp. 1053. (jemand vertreiben) ZZ&gay ye movrov 
xos zomwv ’Arlarunav, ift repay nur in feiner Verbindung 
mit növrov zu betrachten; dem ſich dad andere anfchmiegt. 
Entſcheidend dagegen ift die Stelle in einem Chorgejang, 
Alcest, 588. wo die Hindin nah Phöbus Gither tanzt, 
üyıxouwv retgav Palvovo EAloruy „über die Tannen Bin: 
ans jchreitend, d. h. den Wald verlaffend*; und eine andre 
Suppl. 676. wo die Wagenführer ihre Wagen mögur dAANAwv 
über einander hinaus treiben, d. h. jeder an einem feindlichen 
vorbei; worüber man Hermanns Erklärung nachſehe. So find 
wir der Bedeutung, die man dem Worte bei Pauſanias ge= 
wöhnlich Teiht, allerbings jehr nah, aber auf den Wegen der 
Dichter, welche die Worte, in den Grenzen der Berftändlich- 
keit, abfichtlich neu zu wenden pflegen. | 

8 Sch muß noch eine Dichterftelle, worin das Wort 
ebony vorkommt, bier erörtern, weil fie angefochten worden 
ift. Bei Apollonius 2, 532. wird die Abfahrt der Argonauten 
aus Thrakien und dem Aufenthalte des Phineus jo erzählt: 


Ex de 10Iv uaxugeooı dvWderon Öwunoavtes 
Bwyöv arös Önywiv neo, xal Ep’ Teou Hevızs, 
Nana Horv sioßamwov Egeootuev. — 
Der Scholiaſt hält fih an die gewöhnlichite Bedeutung von 
seo in folgender Umfchreibung: Me Tavın nAevoavıes 
sis TO nögav wu Ghdc, yowv eis vivo Aclav, Buwör Ev 
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To alyınıa oxodauncar?). — Brund fagt, nichts fei fo 
— das iR nut Kiefe Art nicht erflären könne. Er ftieß 
fih ohne Zweifel daran, daß der Dichter, der das Schiffen 
nach dem jenfeitigen Ufer nicht ausdrücklich erwähnt, erſt nad 
dieſem zr&onv die eigentliche Einfchiffung zur Abfahrt beichreibt. 
Er verfucht das Wort reonw zu deuten oder zu emendiren, jo 
daß die Handlung auf dem diffeitigen Ufer bleibt. Man könnte, 
wenn man die Bedeutung gegenüber zu Hülfe näbme und die 
Stelle 2, 177. vergliche, wo ayssmeonv mit dem Dativ ver- 
bunden ift, auch hier Ömypivs zrtgnv fallen „gegenüber d. h. 
im Angeficht der Brandung.“ Aber die weitere Mahming des 
Schholiaften muß von allem dem’ abhalten. Davepov o6v du 
&v Evownp. xol yap Err xab vor Iegov day ourw xadov- 
pevov dv 1a negav ins Evpwnns ins Aosidos. (Man be- 
merfe auch bei dieſem fpäten Griechen noch jenen Gebraud 
von egav: denn die Verbindung ift zys "Aowadog dv 1$ reger 
ins Evowrens.) Die Worte, pavegov oWv duıv & EvoWam 
(die übrigens in der Pariſer Abfaffung des Scholions fehlen) 
Tann ich nicht anders verftehn, als daß man vom europäijchen 
Ufer aus die Stelle jenes Altard jehe: worauf der Erklärer 
das Präfens in feinem Ausdruck durch das folgende. yag be- 
gründet. Das übrige lautet in der Parifer Abfafjung fo: O 
de zönos dv @ zöv Bwudv wxodöuour En zul vür “Ispör 
zarsiras. Das Wort Tegov habe ich ald Eigennamen ausge- 
zeichnet. Denn dies ift der Ort am Einfluß des Pontus, den 
auch Polybius jo anführt, 1d zuAounevov ‘Tepöv (f. lib. 4. 
c. 39. 50. 52.), det bei Demofthenes einigemal jo genannt 
wird (ꝙ' Teocᷓ, &p’ Teoov, Leptin. $. 29. Lacrit. p. 926, 
5. Polyel. p. 1211.), und im Periplus des Skylax p. 28. 
Huds. Bei Strabo heißt er 30 ‘Ieoov rd Kaixndovsor (lib. 
12. p. 562. etc.) Es war ein feiter Ort oder Kaftell am 
diefer engen Einfahrt des Bofporus, der urjprünglidh den Chal- 
kedoniern, dann den Byzantiern gehörte, und wovon außer ben 
angeführten Hauptitellen des Polybius am vollitändigften ge- 
handelt hat Gyllius de Bosporo 3, 5. hauptfſächlich den ı$t 
verlornen Anaplus Bospori des Dionyfius von Byzant be 


2) So in ber Parifer Abfaffung des Scholions. Die gewöhn- 
liche, die in den Ausgaben falſch interpungirt ift, muß fo gelefen 
werben: ’Ev di zw nipev, yyoiv, alyırıo ins Aotas, Veanisvoav- 
res in’ avmov, Buuov — Ldoundevzo. 
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nugend. Dionyſius fagt, Phryrus habe auf feiner Fahrt nach 
Kolchis diefen Tempel erbaut; Polybius, Jaſon babe hier auf 


. feiner Rückkehr den zwölf Göttern geopfert. Die Scholien zu 


unferer Apolloniſchen Stelle haben noch folgendes (nach der 
pariſer Handihrift): Tuoc9tunc dE pro, zöv uev Dol&ov 
(in der gewöhnlichen Abfafjung, richtiger vieleicht, zovg wer 
DeolEov naidas) Pwpov vwv dwdexu Fewv böovoucda:, Tobs 
de Aoyovavıns ou Tlooesdümwos. “Hoödwgos de Eni Tou 
uvzov Bwuou Teduxlvas rods Apyovavıas prodv dp’ od zus 
"Aoyos 6 Dolkov dnavıwy Ereduxe. Ich füge noch Hinzu, 
was Marcianus von Heraklea (p. 69. Huds.) aus des Menippus 
Seefahrt anführt: Kam zöv Oodxıov Boonogov zul tò sone 
vov Evksivov IBovriou, dv rois dekiois ing Acius egecıw 
üneg Est zov Bıdiwav Edvovc, xeirus Awolov 'lsgöy xuAod- 
uevov iv @ veus dcr Arös Ovpfov Tg00ayogEvölsEVvoG. 
10010 08 zwolov dyernpiov Eur wmv eig Llovıov mAsorıWV. 
Ich * alle dieſe Stellen hier zuſammengeſtellt, damit kein 
Zweifel vorwalte, daß an allen von demſelben Ort die Rede 
iſt und zwar von dem, ben man unter der vollſtändigen Be⸗ 
nennung des Tempels ded Zeus Urios Fennt, und wovon noch 
beſonders nachzuſehen ift, Chifhull in Antig. Asiat. p. 61. 
Tzschuck. ad Pomp. Mel. 1, 19, 5.°) Wir jehn ferner 


3) Da ich Chiſhull anführe, fo muf ich auch berichtigen, was 


. bei ihm deſſen bedarf. Cicero Verr. 4, 57. nennt befanntli eben 


dieſen pontifchen Zeus, und deſſen beide von ihm bort angeführte 
Ebenbilder, Jovem Imperatorem, quem Graeci Ovgıo» nominant,. 
Natürlich wundert man ſich über die Iateinifche Benennung; und 
Chiſhull fchlägt wor dreimal dort Impuberis, Impuberem zu leſen, 
indem er die Bildung des jugendlichen Zeus der an mehren 
Orten verehrt ward, für bie eigentliche dieſes Jupiter Serenus ober 
Ovgsos erflärt. Diefer Gedanke hat etwas empfehlendes umb ich 
glaubte ehedem ihn noch wahrjcheinlicher zu machen wenn ich ben 
Namen Jupiter Imberbis jubftitiirte, die Stellen in Schol. Acr. 
und Cruq. zu Hor. Sat. 5, 26. und Paus. 5, 24. bis. vergleichend. 
Allein alles Hiftorifhe was Chiſhull für feine Vermuthung anführt 
iſt gänzlich unbaltbar, und namentlich die Angabe, daß Dionyfins 
von Byzant bie Bildjäule des Urios in jenem Tempel am Bojpo- 
ros wirklich fo befchreibe, ift gänzlich falih. Die Worte, wie fie 
Gyllius (de Bosporo 3, 5.) aus dieſem Schriftfteller anflihrt, reden 
F— nicht von der Bildſäule des Gottes, ſondern von einem andern 

ilde eines Zünglings, das in jenem Tempel befinblihh war. Unter 
bem Jupiter Imperator, al8 Urios, haben wir uns aljo ven Herr⸗ 
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daß diefer Ort nach der Sage eigentlih und urfprünglich den 
zwölf Göttern geweiht war; und da grade dies ausbrüdlich in 
des Apollonius Worten enthalten iſt; jo läßt fih durchaus 
nicht annehmen, daß diefer gelehrte Dichter von einem andern 
als diejem berühmteiten Tempel der Gegend rede, oder andern 
Sagen als diefen allbefannten folge, oder gar dieje leichtſinnig 
ändere. Es folgt aljo aus allem, Daß négny an dieſer Stelle 
in feiner geläufigften Bedeutung gebraucht ijt, die e8 auch be= 
jonderd bier, wo der Dichter den Leſer ausdrüdlih in jene 
berühmte Meerenge verjeßt hat, ohne irre zu führen nicht ändern 
durfte. Und eben deswegen war auch die Erwähnung der 
Veberfahrt zum Bau jenes Altard, die der Scholiaſt durch 
rAsvoavyzes ergänzt, in dem Verſe felbit nicht nöthig: denn 
das Wort zuionv Wioß dieſes ſchon in ſich. Ja bei einer ſo 
ſchmalen Enge — der Boſporos iſt dort nur 4 bis 5 Sta 
dien breit — iſt der Aufenthalt und die Beſchäftigung der 
Helden auf beiden Ufern als einerlei anzuſehn; und ihre eigent- 
ne Abfahrt gejhieht exit von der Stelle, Die, wie wir eben 
geiehen haben, auch jpäterhin immer das agernotoy in ben 
ontus War. | 


70. @oxsoc. 


1. Wir haben unter aoxeiv (Bd. I. .1, 4.) die Bedeu⸗ 
tung des Adjektivs &pxıos genug, genügend, als gewiß ange» 
nommen obgleich das Verbum dZoxeiv bei Homer in diejer Be⸗ 
deutung noch nicht gefunden wird. Die Verwandtichaft der 
Be ef, helfen, nügen genügen, und ein jo alter Gebrauch 
aud des Verbi, wie in dem Herodotifhen apxkouas zovrosg, 
endlich das ganz entgegenfommende usoHög woxsog Od. 0, 358, 
Il. x, 304, ſchien dazu zu berechtigen. Doc war der Aus- 
jpruch übereilt, fo lange das Wort noch nicht in allen Ber- 
bindungen unterfucht war, da mehre Stellen vorhanden find, 
wo jener Begriff durchaus nicht aushilft. 

2. Zu diefen gehört zuförberft Il. 4, 393, wo Aga⸗ 
memnon droht, wen er bei den Schiffen der Schlacht fich ent- 
ziehend finden werde, 


ſcher über die Elemente, auch in den Reichen anbrer Götter, alfo na⸗ 
mentlich auch des Neptunus, zu denken. gl. Drak. zu Liv. 6, 29, 8, 
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od ob Insıra 

"Agxsov Eoosizu Yuykev xuvag 10’ olwvorc. 
Die Scholien wollen hier in &gxo» wenigftens den in agxeiv 
liegenden Begriff des Helfen bringen, indem fie das Subjelt 
von &oxsov Eors allgemein fallen, gleichſam „ed wird nichts 
da fein das um helfe, um dem Tod zu entgehn.” Aber außer 
der Härte diejer Verbindung, fteht eine andre Stelle entgegen, 
welche fich nicht jo faſſen (ai, und von welcher man doch fühlt, 
daß fie zu derjelben Redensart gehört: Il. o, 502. wo Aias 
den Griechen, welche den ins Lager ftürmenden Troern weichen, 
zürnet mit den Worten 

AMtdwc, Agysioı. viv üpxıov 7 gnoikoIa 

Hr oawsiwar za anWoacHes xuxd nu. 
Der Scholiaft erwähnt zwar hier auch die Erklärung apEds- 
pov: aber man fühlt wie ſchwach es an fi), und bejonders 
auch nach einem „D der Scham“ ift, zu fagen „nun ijt es 
ut, nüglich, entweder umzukommen oder durdy tapfern Wider: 
—* fich zu retten.“ Der Scholiaſt zieht daher eine andre 
Erklärung Eroswor vor, weldye in Apollonius Lerifon auch für 
die erjtere Stelle jteht, und welche allerdings einen für beide 
paffenden Begriff enthält „es wird ihm nicht jo da liegen, 
d. h. nicht leicht fein, dem Tod zu entgehn — nun liegt es 
und da, d. h. nun fteht e& und bevor, entweber zu fterben 
oder zu fliegen." Und ganz beſonders jpricht bad für Diele 
Erklärung, daß der Begriff Zroswor fo ganz deutlich zu liegen 
fcheint in dem ſonſt ſchwer zu erflärenden Vers des Hefiodus 
&. 349. wo er empfiehlt dem Nachbar das geliehene treulich 
wiederzugeben 


N; üv zonilwv zul EG voregov ügxsov zUong 


wo Eroswov gleich gut auf den bereitwilligen Leiher als auf 


die zu Dienften ftehende eh gebt. Mich dünkt auch aus 
dem von agxeiv helfen, abwehren, für &gxsos zu entnehmen» 
den Begriff bülfreih, ein Aushelfer, wie er in der lebten 
Stelle Liegt, geht der allgemeinere, worauf man ſich verlafien 
Tann, jehr natürlich hervor; und es tft jehr begeeiflic. daß 
man diefen im gewöhnlichen Geſpräch aud ohne den Begriff 
des Nutzens, alſo von guten und böjen Dingen brauchte. „Der 
wird fich nicht drauf verlaffen Eönnen, den Hunden und Vögeln 
zu enigehn“ heißt bitter fo viel als „er wird ihnen ficher 
nicht entgehn.“ — „Nun können wir uns darauf verlaſſen, daß 
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wir entweder umkommen oder fiegen werben” d. b. „eind von 
beiden tft uns igt ſicher!“ 

Menden wir und nun mit biefem Begriff figer zu 
bean mıogos @gxsog, jo bekommit diefer Ausdrud dadurch einen 
Sinn, defjen man ſchwerlich entbehren kann in diefer Stelle 
bes Hefiod &. 368, . 


Mic9ös & üvdei plAm elonu£vog &oxiog ein. 


Plutarch im Thejeus 2. von dem Ruhm der Weisheit redend 
worin der alte Pittheus geftanden, und welche fih in Sinn- 
Iprüchen geäußert habe wie die Hefiodijchen, führt dieſen Vers 
an, ald von dem man namentlich fage, daß er von Pittheus 
gerrübre. Es ift ſchwer zu begreifen, wie diefer Ders ſolchen 

uf ald Sinnſpruch haben Fonnte, wenn er weiter nichts ent- 
hielt als was die gewöhnlichen Außleger darin jehn, eine Em- 
pfehlung hinreichenden Lohn zu geben; und warum denn gerade 
piAm? und wozu das edomufvog? Doch der eigentlihe Sinn 
ben der Vers haben muß, ergab fich jchon aus dem folgenden: 
benn jo folgen fie bei Hefiodus auf einander 


MioFös d’ üvdgi Yo elgnuevos Goxios ein. 
Kul ıe xaoıyynw yEıdoag Em magrugn IHoFas. 


Man fieht, daß der Freund und der Bruder hier eine Gtei- 
gerung ded Sinnes machen, der in beiden Derjen im wejent- 
lichen derjelbe ift, nehmlih, dag man bei Sachen des mein 
und dein jelbjt mit dem Freunde und mit dem Bruder alles 
feft und ficher machen, nicht auf bloßen Reden beruhen lafjen 
müſſe. Dies ift ein Sinn der in fi) eined Sprudes wür- 
dig ift, und der hier im zweiten Vers durch das yeAucas noch 
jo recht jpigig gemacht tft. Diefen Sinn findet man denn 
aud in den Schplien bes Proflus zu V. 354. dem Gedanken 
na jr entwicelt.und auch Grävius gibt ihn an: aber 
feiner läßt fih auf die einzelen Worte ein. Doch ſcheint Grä- 
vius in dieſer jeiner Erklärung, fac ut primum cum illo 
paciscaris de mercede, quam sibi-deberi putat, die leßten 
Worte auf das @gxov zu beziehen, und ungefehr die Worte 
des andern Scholiaften Mofchopulus wiederzugeben, 

Zoıw Ovunspwvnwivos ixasbs 17 van avzoo. Hier 
wird uns wieder die gewöhnliche Erklärung des Aoxsog ge 
boten; und in dem zignwivog allein, das er mit eiy unmit- 
telbar verband, fuchte. Grävius den Sinn des alten Wetjen; 
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wodurd denn Kosmos nur eine im Grund überfläffige Neben- 
beftimmung des uscHog enthält. Die Grammatik freilich wird 
fo, auf gewöhnliche Art, durch Fonftruiren abgefunden: ‚aber 
‚anftatt wos agxıos elonmevos ein (der den Freunde ge- 
nügende Lohn jei ein bedungener d. h. werde jedesmal erſt be- 
dungen) zu fagen, wıoHög sipnu£vos agxıog ein, iſt eine Ver⸗ 
ſchraͤnkung der Worte wodurd die Wirkung des Sinnſpruchs 
änzlich gehemmt wird, da jeder Hörer das agxıos sin als 
Säit des Satzes aufnehmen mußte, der dann, wenn &oxsos 
wirklich ſoviel wäre als ixuvoc, nur jenen flachen Sinn ent- 
Balten würde, Alſo liegt auch bier im Koxsos das Erosuor, 
das zuverläffige, fichere, dad wir am jenen andern Stellen 
barin erfannt haben. 

4. Schwerlic wird man erwarten, da e8 mit dem wıoddc 
Goxsos im Hefiod diefe Wendung genommen, daß es anders 
ftehn jolle mit dentfelben Ausdrud beim Homer Il. x, 304. 


Tig x£v wor Tode Egyov vmooyöusvog Tel£osıev 
Ivow Enı weyalin; uioHog dE ol agxıog Eur, 
Awow yüg diypgov te, u. |. w. 


Wie kann, wenn ſchon ein großes Geſchenk verheißen ift, noch 
hinzugefügt werden daß diejer Lohn ihm genügen werde? Doc 
dieſes und gewiß viel ähnliches wirb auf Rednung, alterthüm⸗ 
licher Rede- und Denkform gebracht; und in Ueberſetzungen 
wird altzdann nur etwas erträglicher gewendet, was bei genaue⸗ 
rem eindringen in den Sinn der Ausdrüde fi) ganz anders 
geftalten würde. Die VBergleihung mit der hefiodiichen Stelle 
zeigt deutlich, daß hier, neben der Größe des Geſchenks, aud) 
noch die Sicherheit des angebotenen Lohnes dargehalten wird. 
Denn das folgende yao wird hoffentlich) niemand, als noth- 
wendig auf das genügenbe ſich beziehend, und entgegen ftellen, 
da ed ja eben jo gut und befler auf das ueyu ſich bezieht, 
dem das Goxıov ald eine nothwendige Bedingung ge an⸗ 
gehängt iſt. — Und fo ergibt fi) nun dieſelbe Bedeutung 
auch für Od. o, 358. wo der Zufammenhang nichts bejtimmt. 
Aber wem ich einen Dienft bei mir anbiete, für den tft das 
Beriprechen Ä 


Dort fol dir ficherer Lohn fein 


ſo wichtig und wichtiger als das genügende, was ja eigentlich 
im Lohn ſchon mitbegriffen tft. z 
I. | 
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5. Wenn endlich Hefiobus e. 499. ſchmaͤhlet über den 
forglojen dürftigen 


Husvov Ev Akoyn, ı@ un Blog ügxıos ein 


to paßt dies freilich ganz gut auf einen der nicht genug zu 
leben bat: aber was «oxsos an jenen Stellen heißt, das mif- 
fen wir auch hier fuchen; und gewiß nicht fchlechter ift die 
Warmung wenn fie gerichtet ift an den der nicht weiß wovon 
er morgen leben foll, Und eben fo die Warnung V. 575. 
dag man zur Erntezeit emfig die Frucht nach Haufe fahren 
und früh aufftehn ſolle — Ivo zo, Alos ügxıoc ein „Damit 
du deinen Unterhalt dir ficherft.“ 

6. Da alfo in den altepifchen Stellen, welche auf den 
erften Anbli genug, genügend darzubieten jchienen, überall 
ber Begriff Erosuoc, zuberläfftg, ficher, wenigftens eben fo 
natürlich ift; jo möchte ich die Nichtigkeit unferer Anficht ge- 
rade dadurch bemeifen, daß dies bei den ſpätern Dichtern nicht 
fo ift. Denn bei diefen ift der Begriff, vermögend, genügend 
überall allein zuläffig; wie bei Apollonius 2, 799. — nrw’ 
&yo Tom zugw Gpxös Elm Tiow ngopgpov&wsg‘ bei Kalli- 
machus Cer. 35. wo ein Haufe riefenmäßiger Knechte gefchil- 
dert werben ald oA moAıy üpxsoı agas“ bei Theofrit 8, 13. 
Was wollen wir zum Wettpreis feßen 6 zer auiv agmov ein;“ 
und was Stephanus mehres darbieten wird. 

7. Es ift übrigens einleuchtend wie nah ineinander jpie- 
lend die Begriffe ftarf, vermögend, genügend, zunerläffig, 
fiher, find, und wie wenig. ed zu unternehmen ift die Folge 
vorzufchreiben wie eine aus der andern entitanden jei. Wenn 
aber gleich wir für den Begriff genügen in diefem Wortitamm 
dad homeriſche Alterthbum nun nicht mehr aus der Form &e- 
xsog beweifen können; jo wird doch durch eben diejelbe dieſes 
beito gewilfer, daß der Begriff des lat. arcere (f. I. 1, 4.) 
nicht die Grundlage und die erfte Bedeutung des Wort &o- 
zeiy jein Tann. (S. noch unten Art. 105. u. vgl. Lehrs qu. 
cpp. 248.) 


1 auwolyao. 
1. Wer den Ausdrud Zuoryo, felbft ohne alle Nach- 


richt von dem Zuſammenhang worin er vorkommt, fähe, würde 
gewiß dennoch entjcheiden, daß er von aufiyeıw Tomme, und 





wi... — - 
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würde dann dieſe feine Gewißheit in die Beurtheilung der 

Stellen einwirken laſſen, indem er den Begriff des Melken 

als gegeben anſähe. Dies ift bekanntlich geichehen. Wir, jo 

rechtmäßig dieſes Borurtheil auch ſcheinen mag, wollen uns 

dennoch bemühen jämtliche homeriſche Stellen ohne daſſelbe 

u bekzachien. D. A, 173. „fie flohen mitten überd Feld, wie 
inder 


Aste Mwv Epößnoe woAdv dv vuxıdc auoiyß. 

o, 324, dafjelbe Bild: 
— wor 78 Powv ayfiıy 7 nwü uly’ oliv 
Onos dvo xAov&woı meilulvns vuxtös amoAyo 
’EiFovi EEunlvng, Onwüvtogog od TagEovToG. 

x% 28. glänzt Achilleus wie der Hundftern, deſſen helle Stralen 
Dalvovras 70Aolos Er dapacı vurrög Auoiyh. 


und 317. wird derjelbe eben jo dem Abenditern verglichen: 


Olos & ücno clos Mer dcpacı vurtös Amoiy@ 
“Eomegog, ds xuAdscog Ev ovguvi Isuras dene. 


Od. d, 841. erwacht Penelope nach Verſchwindung ded Traum⸗ 
geſichts mit ergetztem Gemüthe, 


ns ob dvapyis öveıgov EnEoovro vurıös Auoiyh. 


2. Hatte man ſich einmal an die etwas befrembliche. 
Verbindung „in der Nacht Melkzeit“ gewöhnt: und dad Ohr 
ewöhnt ſich leicht: jo durfte der, welcher mit der Ilias an- 
ng, ſchon tief, wie man fieht, in feinen Homer hinein gelejen 
haben, ehe ihm ein Skrupel über diefe Zeitbeftimmung fan: 
und wenn nun ein folcher Fam, fo begreift man leicht, daß 
der Leſer bei einer jo gegebnen Sache, wie das Melken in 
&uoAya, nur eine Aufgabe fand, wie deren ja viel im Homer 
find. An den beiden erften Stellen hatte er, durch das Mel- 
fen beftimmt, die Dämmerung geſehn, in deren täuſchendem 
Helldunfel ein Raubthier ſchon Fehr nahe kommen kann. In 
der dritten und vierten Stelle zeigen ihm freilich die neben 
dem Hund- und Abendftern glänzenden übrigen Sterne die 
völlige Nacht: aber die „Melkzeit“ fteht ihm nun einmal deut- 
Lich da: er legt alſo den Zweifel nicht in das Wort fondern 
in die Sache, und forſchet, um durch irgenb eine Kenntnis 
3 
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in der Sitte oder in der Natur entweder das Melden auch in 
Die tiefe Nacht, oder die vom Dichter erwähnten Erſcheinungen 
auch in die Dänmerung bringen zu Tönnen. 

3. Diejenigen welche die Dämmerung durchſetzen, neh- 
men joviel ich weiß eine jpäte und. eine frühe Melkſtunde an, 
um beide Dänmerungen nußen zu können. Die Stelle vom 
Zraum fügt fih nun auch jehr leicht: und was den Sirius 
betrifft jo ſcheint fogar ein ftrenger Beweis für diefe Anficht 
zu ftreiten. Denn es heißt ausprüdlich dort öc du T önw- 
ons elow, wozu nachher kommt, daß er ein böſes Zeichen fei 
und Fieber über die Sterbliden bringe. Alles Died gebt an- 
erfannt auf die hohe Sommerzeit oder die daher jo genannten 
Hunbötage. Grade an diefen aber erjcheint Sirius gar nicht 
in der Nacht, ſondern er hat eben angefangen kurz vor Son- 
senaufgang fi) zu zeigen, und geht nun immer früher und 
früher auf, bis er lange Zeit nachher erft mitten in der Nacht 
glänzt. Hier fcheint alfo, wie dies auch bei Euftathius gel- 
tend gemacht wird, die Frühſtunde eben ſo ficher beitimmt, als 
an der andern Stelle durch die Erwähnung des Abendſterns 
jelbft fchon, die Abendftunde. Um die andern-Sterne, da der 
Dichter fie erwähnt, dabei zu haben, muß man alfo nur die- 
jenige Dämmerung wählen, wo die Sterne filh ſchon überall 
ſchwach blicken laſſen, jene beiden helleften aber ſchon in hohem 
Slanze daftehn, | 

. Allein nun frage ich, ob diefe letzte Darftellung ge- 
nügen Tann, für den Ausdrud (y, 28.) aelknioı de ol wuyai 
Bulvovios m04010 wer depaos: ob fie genügen Tann als 
Bergleihung für Achilleus unter den übrigen Kampfern vor 
Troja. Iſt ed nicht Far, daß, wer dieſen Gegenſtand vor 
Augen bat, zur Bergleihung damit den Sirius wählen muß 
wie er Nachts in vollem Glanze dafteht und die Menge der 
übrigen auch glänzenden Sterne überftrahlt? Iſt es nicht Ear, 
baß dies der Sinn tft von dem moAAoteı wer’ dapuow, und 
an ber andern Stelle von dem ganz unbeitimmten alfo auch 
unbegrenzten wer’ asodow? Die in aller Welt käme ber 
Dichter Dazu fih dieſes jein Bild dur ausdruͤckliche Erwäh- 
nung der Dämmerung zu dämpfen? Alſo ift auch vuxzöc 
Guoiyo das was jeden fein Gefühl lehrt, die tiefe Nacht. 
Was aber jenes ög du 7’ önwens eloı betrifft, jo tft es nicht 
eine Beftimmung der Zeit welche der Dichter im Sinne bat, 
jondern eine Beftimmung des Sterns, vollfonmen glei 
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jenem. Astg’ önwewd tvailymoc in e, 5. wo eben fo wie 
bier der höchſte, folglich nächtlichite Glanz des Sternd ange 
beutet iſt: oore walısa Auungöv nunupalvnos Azlouukvog 
Öxsavoio. Und fo find auch die Beifügungen an unferer 
Stelle von dem böfen Zeichen und den Fiebern nur Ausfüh- 
rung des Dichterd von den Eigenichaften des Sternes, die er 
bier allerdings mit Vorliebe anbringt weil Achillens den Troern 
Verderben droht. Denn fo ängſtlich ift Tein Naturdichter, daß 
er dies bier unterdrücken jollte weil der Sirius nur wenn er 
morgens, alſo nieht am glänzendften, erjcheint, ein ſolches böfes 
Zeichen ift; fondern forglos vereinigt er beide Wahrheiten: 


Auymgörarog uiv 00’ Eci, xaxdv dE Te Onua Teruxran. 
5. Es iſt alfo fein Zweifel, daß wir in dem als ety- 


mologiſch ganz unbekannt angenommenen auory@ ald einzigen 
an allen fünf Stellen paſſenden Sinn die tiefe Nacht erfen- 
nen würden. Und jo finden wir denn auch überall in den 
alten Erklärungen neben dem Melken, und neben dem Abend, 
auch dns, „nach andern die Mitternacht.“ Auf die Unterfu- 
bung ob auch in der Nacht gemolten wurde, laſſe ich mich 
nicht ein; denn das allein genügt, daß ed lächerlich wäre die 
tiefe Nacht durch eine Handlung zu bezeichnen, die denn doch 
auch bei Tage und bei Abend geichieht, jo daß ed aljo im 
Grund heißen würde „in ber Nacht, wenn es jo dunkel ift, 
wie es ift, wenn man im dunkeln melfet. 

6. Doc ed widert mir überhaupt von feiten der Sprache 
und .der Logik Worte zu verlieren über eine Sache, welche das 
poetiſche Gefühl allein entjcheidet und längſt entjchieden hat. 
Sn der That unter der Rubrik des einfadhen und altwäterli- 
hen bürdet man dem guten Homer gar zu viel auf was viel- 
mehr unter die Rubrik des einfältigen und kindiſchen gehört. 
Die Beitimmung der Zeit im allgemeinen und in großen Na- 
turerfcheinungen nach der Stunde des Melkens ift gradezu un- 
erträglich. Man berufe fich nicht auf den BovAurög: Dies ift. 
eine herrliche gemüthvolle und große Idee; der Augenblic wo 
man annehmen kann, daß in der ganzen arbeitenden Welt ber 
müde Stier audgelpannt wird. Was tft Hingegen das Mel- 
fen? eine ganz willfürliche, nur durdy den Sinn für Ordnung 
meift geregelte Handlung, und die mehrmals des Tages ge 
ſchieht. Unmöglich ift es alſo, daß @uoAyos ſo wie BovAvzog 
eine gangbare Zeitbeftimmung im gemeinen Leben gewejen 
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wäre, fei eö um die Dämmerung, oder um das tiefe Dunkel 
audzudrüden; noch unmöglicher, daß der Dichter grade dies zur 
Belebung feiner Zeitbeftimmung felbft jollte gewählt haben. 
7. Alſo vurzds auorya heißt weiter nichts als was 
und- «die unbefangne Bergleihung der Stellen lehrt, in ber 
tiefen Naht. Und dieſe Erflärung finden wir denn auch, 
wie gefagt, bei den alten Grammatikern überall, auch in ben 
Sholien zu den beiden Stellen vom überfallenen Vieh; ja 
an der einen von dieſen o, 324. jteht diefe Erklärung recht 
auseinander gejeßt und die mondleere Mitternadgt ganz als 
etwas anerfannted angenommen, die andre Erklärung vom 
Melten aber, nicht einmal erwähnt; was doch an den meiften 
andern Stellen, wie auch bei Heſychius, im Etym. M. u. |. w. 
nicht fehlt. Was aber mehr werth ift ald die Erklärung eines 
Grammatikers, ift der von Heſychius beigebrachte Gebrauch) 
bed Euripides: Auoayov voxa Edointdns "Adzumn Logpe- 
av zul oxorewav. Hier ift alfo awoAyoc abjeftivifch ge- 
audht, was eine Eleine Veränderung fein kann die fi) Eu- 
ripided erlaubt hatte, oder auch aus alter Sprach- Heberliefe- 
rung genommen. Bolllommen eben jo ficher ift aber, wohl 
erwogen, auch die noch höhere Autorität des Aeſchylus in dem 
Fragmente bei Athenäus 11. p. 469. extr. wo ber ſcheidende 
Helios erwähnt wird ald mpoguy@v Fegüs vuxrös duoiyov.!) 
Ich glaube nit, daß jemand jagen wird Helios fliehe auch 
bier Die Dämmerung, fo wie diefe nachher der vollen Nacht 
weiche. Nuxröc Gmoryor ſoll bier zuverläffitg nur fagen, 
bie dunkle Nacht. Und jo mag fich denn auch eine -weit 
fchlechtere Autorität anfchließen, nur um zu zeigen, daß die 
Dichter zu keiner Zeit den homeriſchen Ausdrud anders faßten. 
Orph. Hymn. 33, 12., an Apoll: uneo9E re zus dr’ dapor- 
yob Nuxtöc &v nouylnav — ‘Plbas vegIe Ösdopxas, wo 
dwoAyös, ald tiefite Finfternis, allein fteht; denn vurzöc ge- 
hört wol gewiß zu dv Novrinow. 
8. Uber was iſt nun die eigentliche Bedeutung des 
Worts? Man fürdhte nicht, daß ich jenen grammatiſchen Cha- 


1) Freilich ift das ganze Fragment noch Feinestveges gereinigt: 
aber das Wort ngopuyor läßt wol Teinen Zweifel über die Rich⸗ 
tigteit der obigen Verbindung, wie man auch über bie Dort vor⸗ 
nen Worte, namentlich tiber das fo flörende oöd’ sic ent- 

e. 
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mäleonen folge, und nun @woryds auch wieber durch ueryw, 
mulgeo, melfe, für das Nichtmelken erkläre. Dieſen —8* 
laſſe ich nebſt den noch ſchlechtern (j. Etym. M.) liegen, und 
trage zuförderft vor was auf hiftorifhem Boden gewachſen iſt. 
Euftathius zu I. o. fagt, daß nach den Gloſſographen die 
Achäer auoAybv thy axmny nennen. Dieſe Achäer find zu- 
verläffig nicht aus der Luft gegriffen; und eine, wenn gleich 
ganz unbeglaubigt da ftehende Gloſſe des Heiuchius, "Auor- 
yalsı, weonwßolles, gibt jener Nachricht großes Gewicht: 
denn ber Mittag ift die drum des Tages, und ein älterer 
Dichter hatte alfo vielleicht gejagt Zuag auoryuls. Um fo . 
zuverläjfiger ift alſo nun ud die Erklärung der uala amor- 
yaln des Heſiodus &. 588. bei Proklus zu der Stelle, und 
im Etym. M. v. MuLba,?) daß es joviel fei als dxuala" 
z6 yüp auoiyov Ent zov axualov videros. Auch hier jahen 
andre Grammatifer einen „Melkekuchen“ und veritanden dar- 
unter, einen Käfe- oder Milchkuchen, worauf wol auch des 
Eratoſthenes Erklärung mwosuerxy geht. Mich würde dies 
nicht befriedigen. Aber auch ihr axmate willen die angezo- 
enen Grammatiter ſchlecht zu handhaben indem fie ed bloß 
er einerlei mit xgasten halten. Ohne Zweifel dachten fich 
die älteren Erklärer etwas beftimmteres darunter; und was 
kann dies anders fein ald ein Kuchen der durch bekannte Mit- 
tel zum aufgehn gebracht worden. Diefelbe Form dwodyuatos 
gewinnt nun auch an einer andern Stelle eine neue Anficht. 
Im 98. Epigramm des Leonidas von Tarent wird verlangt, 
daß ein Schäfer ein Grab mit der Milch eines Schafes be- 
fprenge duoAyaiov macdv üvuayöueros. Sehn wir bier 
nichts als ein vom Melken gemachte Beiwort des Euters, jo 
ift es das magerſte das fich denken läßt. Vergleichen wir aber 
alles obige und namentlich die Hefiodijche Stelle, die einzige 
worin das jo geformte Wort noch vorkommt, jo bietet ſich gleich 
ein beftimmtered Bild dar: ein Euter in jeiner axun ift ein 
ſtrotzendes Euter. 

9. Demnach iſt vuxrös umoAyös die größte Höhe der 
Nacht, ohne doch auf den eigentlihen Punkt der Mitternacht 
befchränft zu fein. Etwa eine Nachtwache vor, und eine nad 
Mitternacht, Died zufammen macht einen Zeitraum den man 


2) ®gl. Athen. 3. p. 115. a und Bernhardy Erstosthenica 
p. 209. 
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u allen Zeiten mitten in der Nacht, oder tiefe volllommme 
—* genannt hat, und in deſſen erſter Hälfte der Abendſtern 
oft in feinem herrlichſten Glanze ſteht. Der homeriſche Ge- 
brauch machte, daß man allmählich im dwoAyog bloß die Dun- 
felheit erfannte: und jo braucht Aeſchylus in dem angeführten 
Fragment vuxrrös awoAyov bloß für die Finfternis der Nacht: 
benn die dxpm paßt bort eben fo wenig hin als die Dämme- 
rung: und im Orpheus fteht, wie wir gejehn haben, duoAyos 
allein, für Finſternis. 
10. Nun die Hauptfache, wie ich hoffe, zur Gewißheit 
‚ gebracht iſt, aeg ein paar Worte über die Etymologie. Ich 
wende meinen Blick wieder auf die Stelle im Epigramm des 
Leonidas, und frage: iſt es ein Zufall, daß der Begriff des 
Melkens, den man im dwoAyoc immer zu ſehn glaubt, mit 
dem der ax hier fich begegnet? Wol nicht. Leonidas lebte 
in der blühendften alerandrinifchen Zeit. Er hatte alles obige 
lebendiger und vollitändiger ala wir vor Augen. Nach aus— 
gejuchten Worten ftrebend möchte ihm wol in einem Epigramm 
die Gelegenheit willlommen gewejen fein, das hefiodifche Wort 
in feinem wahren und in feinem bucftäblichen Sinn zugleich 
zu gebrauchen. Aber die Ausdrüde eines folchen Dichters kön⸗ 
nen wohl auch Notizen oder Winfe enthalten, die beachtens- 
werth find; und ſelbſt auf die Gefahr, daß ein Dichterfpiel 
die zufällige Urjach einer guten Vermuthung wäre, müßte man 
diefe nicht unterdrüden. Um fo weniger wenn der Gedanke 
eined andern, unabhängig von jolhem Spiele entgegen fommt. 
Ih hatte Lachmannen das reine Ergebnis meiner obigen 
Unterfuhung mitgetheilt,; und ohne von jenem Epigramm zu 
wilfen, bloß durch den Begriff des Aueiyesv geleitet, verfiel 
er darauf, ob vielleicht das Bild eines ſtraffen Euters bei 
diefem Ausdrucd der Fülle und Vollendung zum Grunde liege. 
Wen etwa auch hier wieder die Zufammenftellung des Fleinen 
und unfcheinbaren mit den großen Erſcheinungen der Natur 
nicht gleich anfprädhe, dem wird gewiß das treffende bes Bil- 
des, verbunden mit dem Buchſtaben des Wortes, ſich immer 
mehr wieder aufdrängen. Bildliche Ausdrücke gehn in die all» 
tägliche Rede über, und hören auf Bild zu fein. Nehmen wir 
an, daß in der en Hirtenzeit für ein ſtrotzendes Guter 
der Ausdruck gewefen ſei, es ſei &» duoAya, fo ift nichts na⸗ 
türliger als daß Diefer bildlich auf alle ähnliche arg über- 
ging. Und was war ähnlicher ald ein Kuchen in dem Augen- 
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blick wo er nun ftroßend ſich blähte? Nun war er > duoiya. 
Der bildlihe Ausdrud trat ſprüchwörtlich 3 Sprache ſelbſt 
und bot ſich nun dem Redenden dar, auch Wo ar dem Dichter 
als unmittelbares Bild ſich nicht würde Dargebotgg haben: ganz 
wie auch bei und eine Menge folder Ausbrüde im Gagge find; 
nur daß in unferer gebildeten Sprache viele verein deren 
bucftäbliher Sinn dem Ohre ſich aufbrängt, beihränft wer-. 
ben durch Rüdfichten des Edlen und Unehlen bie .jegar ‚alten 
Dichterfprache fremd find. ‚ ’ 

. J 
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1. Ale Analogie macht das Wort ing zu einem Bub- 
stantivo neutro von derjelben Wurzel wonon ziwr das Ab- 
jeftiv iſt; alſo miwv fett, niag dad Wett. Und jo iſt dad 
Wort zweimal in der Iliade A, 550. und o, 659. gebraudt; _ 
und zwar ganz eigentlich vom Fett: denn ich glaube nicht daß, 
wenn es heißt, die Jäger Iaffen den Löwen nit Bowv &x 
ring &oFus, die et alte Erklärung, vom Löwen der " 
fi) immer das befte, die fettefte Kuh (Il. 0, 62.) auswähle, 
noch Anhänger finden wird. Sehr paſſend vergleicht Heyne 
die Nedensart dx Iymorv oa. Ja es ſcheint mir in diejen 
: beiden Redensarten eine abfichtliche Beziehung zu jein zwiſchen 
dem Menſchen deflen Vorzug in der Seele liegt, welche der 
Feind ihm zu rauben —— dem Vieh —* — Vorzug im 
Fette liegt, wonach denn auch das Raubthier vorzüglich giert. 

2. Aber eben dies Wort wird an der dritten homeriſchen 
Stelle Od. «, 135. itzt fo ziemlich einftimmig für das Adjel- 
tiv genommen und demzufolge dort gefchrieben 


— ine mal niag un’ ovdos, 


wo früher or’ gefchrieben war, nach welchem freilich unzu- 
verläffigen Accent iu Subftantiv blieb wie an den andern 
Stellen. Die ältefte äußere Begründung ber jeßigen Schreib- 
art finde ich in den kleinen Scholien wo zieg erklärt wird 
Asrapov, euyssov, was ald Erklaͤrung eines Substantivi ab- 
stracti nicht wohl genommen, fondern nur mit oödag ver- 
bunden werden kann; worauf aljo bad Verbum in die Prä- 
pofttion gelegt werden muß, für Unesı: „denn fett tft unten 
ber Boden”. 
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3. Ich wilPnicht ala unwahrfheinlich anführen daß tg 
zugleich Subſt. @ Adi. fein ſolle; denn iſt die letzte Stelle 
richtig erklärt [oft ziap immer Adjektiv; und zö niae d. i. 
10 Anogov had Kette, jteht auch an der erften Stelle für x 
Alnoc bad Fett, Über darüber muß ich mich wundern daß 
ih nirgend ein Wort gefagt finde um die Analogie des Adj. 
Neutre zioo zu belegen. Ich will gleih das einzige jagen 
was man borbringen fann, und man wird geftehn müfen 
bah ed feht erbettelt ift. Nehmlih ing müßte Maskulinum 
und Neutrug“zugfeich fein, jo wie yuxgo wenn es in Neu— 
tralverbindung wa vorkäme auch nur uaxae lauten könnte. 
Vieleicht, hat man Auch für dad Dafein eines Adf. mie in 
bem ‚ge der ‚fenfininifchen Form zresgu eine Begründung ge- 
" funden: was aber auch nicht befriedigen Tann; denn uaxag 
hat uaxosga, und ztesga Tönnte aljo nur von ing Tom- 
nen; wenn nicht zsow au ohne ſolche Begründung als fe- 
mininifche Nebenform aufträte, wie in zokoßeıga. Nehmlich 
‚de no und ago als mafkulinifche und femininiſche Endung ge- 
läufig waren, fo nahm man das legtere wenn irgend ein Be— 
dürfnis dazu führte, auch ohne die maſkuliniſche Endung an. 
Gegen jenes adjektivifhe zug aber ift auch das ein nad 
meinem Gefühl jelbft enticheidender Einwurf, dag man gar nicht 
begreift warum der Sänger nicht gejagt habe mei uaAa ntov 
un’ ovdas. Die Form 0, 7 law, 0 niov iſt vollitändig bei 
Homer, denn er hat zfovs dnuo, nlovss alyes, und ald Neu- 
trum zslovu unglu und ntovog advroso. Wo die Form zfesga 
fteht da ift fie metrifch veranlaßt: daß aber ohne joldhe Ber- 
anlaffung der Sänger bald niov bald ziup gejagt, oder, wenn 
man will, metaplajtiih nixe Gen. wtovos Pl. ztava gebraucht 
haben folle; zu diefer Annahme müßten anderöwoher jehr ent- 
jheidende Grimde führen. 

3. Ich vermuthe daher daß man einen jolden Grund 
fand in dem beigefügten ‚uaAa, welches man freilich gewohnt 
iſt nur bei Attributivis, alſo theild bei Adjektiven und Ab» 
verbien theild bei DVerben zu jehn. Dagegen niag das Fett, 
die Fruchtbarkeit, ift ein jelbitändiges Wort zu welhem aller- 
dings ein Adverb wie ware fich nicht fügen will. Aber es 
muß auch erwogen werden daß wur nicht bloß wie daß deut⸗ 
ſche ſehr in —*8*— die Attribute verſtärkenden Sinn ſteht, ſon⸗ 
dern daß es bei Homer einen allgemeiner befräftigenden Ge— 
brauch Hat, und nicht bloß Theile eined Satzes fonbern einen 
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ganzen Sak verftärkt. So jagen wir zwar er glänzet fehr, 
er bittet ſehr u. d. g. aber ſchon nicht gern, ex. ifiet fehr, jon- 
dern, er ifiet ſehr ſtark, noch weniger abir, er üftet, es ſehr 
auf: Homer hingegen "jagt Il. y, 25. uuiu yao ze xarecdHeı 
(den Hirſch), und jo atch x, 108. 008 mar’ Eon’ yo „ih 
will dir allerdings, oder jehr gern, folgen wohin du mid; führft“ 
u. d. g. Und fo find denn auch die Rebeformen ꝙ, 67. uado 
yoo xAwoöv dtoc ubgei (mo doch wol niemand’ uura yAw- 
e0» verbinden, witd), und 399. oud’ si} mwaAu wow 10Aoc 
Ixeı, und Y, 308. ovr waio xotu-. annähernd genug, um, 
vorausgeſetzt daß iso Ecıv Un’ obdas eine gangbare Kedens- 
art war, auch dieſe mit einem befräftigenden und verftärfenden 
pur eingeführt nicht jo ehr befremdend erfcheinen zu Infien, 
daß man Fieber eine nirgendher begründete und vom Metrum 
nicht verlangte Adjektivform, neben dem analogen ziov an- 
nehmen möchte. . 

4. Betrachten wir nun auch das uno in beiden Rede— 
. formen. Das abjolute v6 oder umo ift allerdings nicht felten 
bei Homer: aber überall jehn wir eine deutliche Beziehung 
diefed unten in dem vorhergehenden, entweder einen aufrecht 
ftehenden Mann, dem unten die Knie zittern, oder ein toben- 
deö Heer unfer dem die Erde zittert u. d. g.; und fo würde 
es auch von dieſer Seite jehr paffend jein, wenn z. B. ein 
üppig wachlender Baum erwähnt wäre mit dem Nachſatz Errei 
pdha niov un’ oüdus. Hier aber ift vorher ein Saatfeld 
(Aniov) genannt, und zwar ein nicht vorhandenes: denn, mit 
Borausjegung daß die Kyflopen ihr Land bebauen wollten, 
wird dort gefagt: 

nuara xev Bagb Aniov ale 
Ei; wooc aumev" Enei nahe niag un’ obdac. 


wo aljo, wenn wir u betonen und iug oddas verbinden, 
ſchwer zu jagen ift, worauf fich diejed unten beziehe. Noch 
fühlbarer aber ift mir diefer Mangel einer Degiesung des’ 
uno in einer fehr alten Nachahmung des homerifchen Verfes 
im Hymn. Apoll. 60. Dort wird die Inſel Delos ange- 
redet, und nachdem fie ald unfruchtbar gefchildert worden zu- 
legt hinzugeſetzt, Zei 0u 705 niup un’ oddas. Hier muß 
man, um v0 für ümess einigermaßen, doch immer jchlecht 
wie bei den Kyflopen, zu begründen, die mit der Leto fpre- 
chende Delos in menjhlicher Geſtalt ald auf ihrer Inſel wan- 
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delnd, zu Hülfe nehmen; was aber gewiß feine echt alteſkhüm⸗ 
liche Idee ift, und jchlecht mit der Schilderung des Dichters 
fi) vereint, wenn er Die Delos weiterhin fagen läßt ZovAv- 
nodss d’ ?v Euol Jahduas — nosrijſovrus. Die wahre Vor⸗ 
ftellung L daß die JInſel felbft hier, der Göttin Leto ver- 
nehmlich, ſpricht: und, uͤné für ſich allein kann alfo nur fein 
was in und unter ihren Boden ift: in welchem Sim es zu 
nehmen wäre wenn hier ftünde mel 09 udAa os vmo ntag. 
Aber ftatt uno fteht vollitändig v7’ ovdac! Auch diefes Wort 
oödas ſcheint mir unferer Anficht beffer fich zu fügen. Rir- 
gend fonft finden wir bei Homer dies Wort mit den Aitri- 
buten der Fruchtbarkeit, fondern immer nur als dad worauf 
man fteht und tritt und fallt. Es ift alſo die harte betrod- 
nete Oberfläche der Erde als eine Rinde oder Haut betrachtet, 
worunter dad Fett jeinen Sik bat, das die Pflanzen in die 
Höhe treibt. Und. fo fcheint fi das niap um’ oudauc ganz 
für die ſolche halb figürliche Ausdrüde fiebenbe Sprache des 
gemeinen Lebens zu jhiden: „Died Land hat tüchtig Fett 
unterm Boden“ oder „kein Fett unterm Boden.“ *) 


*) Es ift noch einiges über bie Kritik dieſer Stelle des Hym⸗ 
nus zu jagen, was alfo ‘hier feinen ſchicklichen Pla findet. Leto 
ftellt der Delos bort ihre Unfruchtbarkeit vor, und fährt dann fort: 
„Wenn du aber Apollons Tempel befigen wirft, 


Avsownoi wı navıss üyırnoovo’ Exaroußas 

’Ev9ad’ aysıpyousvon, xvicon dE os Gonerog alkl, 
Ancöv üvaf el Booxoss, Heoi ze 0’ Eywow 

Xeigös an’ alkorgins' Enei 00 Tor nieg un’ obdas. 


Der dritte diefer Berfe ift wie man fteht ganz vernichtet. Hermann 
ftellt ihn fo ber 


Anoöv üva& Booxos os, Jeoi de xE 0’ alty Eyuaw 


MWeil indeffen der Sinn mit aoneros alsi fo gut fchließt, die Ver⸗ 
bindung aber mit dem Ano0» fo loſe ift, daß man nicht ohne Wahr» 
icheinfichkeit hier eine jener in diefen Hymnen fo häufigen Flick⸗Fugen 
erfennt; fo hält er ben britten und vierten für eine Interpolation ans» 
ftatt des zweiten, bie nachher mit dieſem jelbft zufammen geflict 
worden fei. Ich will dieſe Kritif in der Hauptjache nicht anfechten; 
nehme mich aber unfers vierten Verſes auf jeden Fall an: indem 
ich nicht einfehe, warum nicht der britte.Vers allein als ein folder 
Wechfelvers vom zweiten angefehen wird. Denn der vierte, wie 
auch Matthiä bemerkt, Kchfieht fih an ben zweiten vortrefflih an: 
„Stets wird Opferrauch dir fein von frember Sand“, nehmlich von 
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5. Was endlich die Autorität für unfere Erklärung bes 
Verfes in der Odyſſee betrifft, jo halte ich für keine geringe 
bieje negative, daß jenes Heine Scholion ausgenommen, das 
viglleicht Die erfte Duelle des Irrthums war, weder .bei Eu- 
ftathius noch bei irgend einem Grammatifer der älteres ſam— 
melte eine Spur von dem Adjektiv ziag ift. Denn die Gloſſe 
bed Apollonius niup, zo Asmagöv zus miorprov bezieht ſich 
offenbar auf die zwei Stellen in der Sliade und deren oben 
angeführte alte Erklärung; das Adjektiv iff aljo hier nur ein 
erflärender Ausdrud ftatt des anerkannten Subſtantivs zig. 
Daß aber, Euftathius zu der Stelle in der Odyſſee ganz 


ben vielen Gefandtjchaften der Völker. Was nun aber bie Herftel- 
Iung des Berjes betrifft, der, eingefchoben oder nicht, Doch einen 
Sinn muß gehabt haben, fo kann über den erften Halbvers faft fein 
Zweifel fein, da Hermanns Herftellung durch die Cäſur allein ſchon 
bewiefen ift, und 460xs.“ yur al® Handlung des Gottes ſtehn Tann 
Denn, wie Ilgen treffend bemerkt, Boaxeıw Korn nur in Beziehung 
auf ein Thier, ober, jedoch yickt ohne Herabwitrdigung, auf einen 
Menichen gefagt werben. Hier aljo, wo ber Gott feine Unterthanen 
ober Sklaven nähtt: ift das Verbum nad) Hermanns Befferung untabe- 
lich. Eben ſo nothwendig ift ferner die Verbindung der folgenden Worte, 
durch de; und Das zu Zywas gehörige zE fteht wirklich da. Ob 
* Zywow im Eyoren zu verwandeln ift, überlafje ich dem, ber 3. ©. 

auch entjcheiden wird, ob Wolf IL. w, 655. in ganz gleichem Falle 
das yernzaı aller Handſchriften mit Recht in yerosro geänbert hat. 
Alſo fteht von obigem Berfe foniel beinahe feit: 


 Anoöv üvaf Booxos as, Isoi dE xe Iywo 


und e8 fragt fi), was anftatt des in der Lücke allein noch übrigen 
o’ zu feßen fei: denn hier befriedigt mich Hermanns Ausfüllung 
nicht wegen ber Verbindung mit dem folgenden. Da nun aber das 
zwiefache Bedürfnis eines Landes, Nahrung der Einwohner und 
- Opfer für die Götter ift, fo ift mir der Sinn des vor Zywar feh- 
—8 Akkuſativs klar; und zur einftweiligen Ausfüllung ſchlage 
ich alſo vor 


Anpöv avak Booxoı os, Bsoi BE x ungi' Eywowv 

Xerg05 ar’ alkorgins' 
d. h. bein Gott wird did ernähren, und fie die Götter felbft wer- 
ben ihre Opfer, die bu ihnen zu geben zu arm bift, von fremder 
Hand empfahen. Und nun fei e8 bahin geftellt, ob die Wiederholung 
beffelben Hanptgedankens in dem Schluffe des zweiten und des brit- 
ten Verſes dem alten Dichter felbft, ober nur dem Flidfänger ziemt. 
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ſchweigt fcheint mir ein bedeutender Beweis: denn weder er 
noch feine Vorgänger hätten e8 übergehn Tönnen zu bemerken 
daß nieg, welches in der Iliade und bei allen folgenden 
Dichtern ein Subftantiv .ift, bier ein Adjektiv ſei. Chen 
biefer entichiedne Gebraudy der Folgenden aber, an deren 
Spite der Berfaffer des Hymnus der Venus, vielleicht des 
älteften unter den homeridiſchen, fteht, if ebenfalls feine ge- 
ringe Beitätigung. Denn wenn es im 30. Vers -deilelben 
von der Heſtia heißt u 


Kat ıe utoo olxw zur’ ag’. ELero, niag &.0v0u 


ſo iſt bier auch ſelbſt die Uebertragung aus dem Adjektiv ins 
Subftantiv nicht möglich; jondern nRxe- heißt hier das Wett, 
und fteht bier wirklich für das fettefte, befte, wofür dad Ad⸗ 
jektin im Pofitiv jo ohne Genitiv nicht würde ftehn können. 


4. 


73. öe 206, 8 0x109. 


3 · 

1. Gegen die bekante gewöhnliche Ableitung des Wortes 
0oxog iſt wol gewiß nichts einzuwenden.. Einerlei Abftam- 
mung mit zö Eoxog habend, ſo wie 6 BoAog mit zo Bο, 
ö mögos mit zö u£gog; geht ed auf den urfprünglihen Sinn 
des — vermöge deſſen es den der etwas — gleich⸗ 
ſam feſthält daß er innerhalb feines Verſprechens bleiben muß. 
Auch in Abficht des ‚genauen Sinnes, den man mit diefem 
» Worte zu verbinden bat; ift wol noch niemand in Verlegenheit 
gekommen; da jeder, was in DBergleihung mit unjerm Worte 
Eid etwa ebenen im griech. Gebrauche vorkommt, durch 
figürliche Wendungen fich leicht erflärt. Indeſſen verfehlt man 
auf diefem Wege nicht jelten den eigentlichen alterthümlichen 
Begriff eined Wortes: und dies ift nach meiner Beobachtung 
namentlich bei dem vorliegenden der Fall. 

2. Wir gehen nehmlich bei unferm Worte Eid, wenig- 
ftend in unferer jeßigen Ideen-Berbindung (denn über die Eiy- 
mologie dieſes deutſchen Worted weiß ich nichts zu jagen), von 
der Handlung des Schwörend aus, da ed und dad Abſtraktum 
davon, oder auch die Formel ift, die man dabei ſpricht. Die- 
jed Abftraktun denkt man fi denn in gewilfen Reden ver- 
finnliht oder perjonificirt; und fo erklären ſich alle Stellen 
der Alten ohne merklihen Anſtoß. Allein das griech. Wort 
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seht wie wir gejehn haben nicht von ſolchen Verftandes-Be- 
griffen fondern von etwas phyſiſchem aus: und dies ift nad 
meiner Bemerkung wejentlih für die Beurtheilung des alten 
Gebrauchs. Eben nehmlid weil ögxos eigentlich heißt die 
Hemmung, ift e& nicht eigentlich die Handlung des münd— 
lihen Schwörens, wie Schwur, juramerftum; fondern es 
ift urfprängti der Gegenftand welcher den fo verpflichteten 
hemmt; mit Einem Wort es ift dad wobei man ſchwört. 
Wenn ed aljo heikt, Il. o, 38. | 


Toru viv öde Taia zus Övpovös ebpds UneoIer, 
Kol To xureıßouevov Iruyög VOwg, 00TE weyıcos 
Ooxoc deiwvörurös Te mehsı uaxageogı Feolow. 


jo gehn diefe legten Worte nicht auf die ganze vorhergehende 
Shwurformel, fondern fie Keziehn fih auf die Styx allein, 
aber auch jo, nicht auf den Schwur bei der Styr; fondern die 
Styr ſelbſt ift der ooxos, fig ift das bemmende, dad zeugende, 
das im Falle des Meineids ftrafende. Und das wird man mir 
um jo leichter glauben, da nur auf diefe Art gefaßt, der Aus- 
drud bei Hejiodus, 9. 784. natürlich ift, wo Zeus die 
Iris abſchickt 


Iewv utyuav Ogx0v Eveixas 
TnıoFev Ev yovoln n00x0@ TroAumvuuor vowg 
Wuygöv, 0 U 8x nerong xaradelßera NAußaroıo. 


Auch ein anderer homerifcher Ausdrud gewinnt nun an Ein- 


fachheit des Gedankens; nehmlid wenn ed Il. 8, 755. von 


dem Fluffe Zitarefios, zu Begründung der wunderjamen Er- 
ſcheinung die er darbietet, beißt: 
Ooxoc yüp dewov Ituyös vdaros Euiv anoßöwE. 


Womit man vergleiche Hefiod 9. 400. wo die Styr jelbft 
zum Zeus fommt un Ehren und Vorzüge für fih und ihre 
Kinder zu fodern, und wo dann gejagt wird, 


Ny de Zeug ılunoe negıcoa de won Edwxev' 
Aöcp nev yüg Eine Jeisv ueyuv Eumevas 0_gx0V. 


Und fo joll denn auch ein Fluß in Bithynien, bei dem man 
dort ſchwor, und der den Meineidigen in feine Sluten riß, 


wie Arrian berichtet (1. Eust. ad Od. 1. 1.), den Namen 


“Oüxos geführt haben. 
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3. Nur aus dieſem Begriff des ogxos erklärt ſich auch 
noch ein feſter Sprachgebrauch nach Homer. Archilochus ſtrafte, 
wie wir bei Origenes leſen, den Lykambes, dafür daß er bei 
der zwiſchen ihnen beſtehenden Gemeinſchaft des Tiſches bund⸗ 


brüchig geworden 1), mit dieſem Verſe 
Ooxov & Evoopiodng weyav, ülus te xal ıguneLar 


wo ögxos fo deutlich als nirgend, nur das Unterpfand be- 
deutet. Und fo finden wir noch ganz fpät bei Zuelan, dieſelbe 
Form des Ausdrude, pro laps. 5. 7 rergaxıds 6 ulyıcos 
00x05 uvıcv. de calumn. 17. w£yısog Opxog Ivy umaoı 
“Hoaistuv‘ und in der Schwurfornel jelbft, Vitar. Auct. 4. 
Od ua Töv u£yısov 0gx0v,, Ta Terraga: da ed in andern 
Sprachen eine logiſche Verwirrung wäre, zu fagen per jura- 
mentum, „bei meinem größten Eidſchwur“, oder d. g. 

4. Sn diefem Sinn war ed denn auch natürlicher, Daß 
man den “Opxos felbit im allgemeinen perjonificirte. Cr ift 
der Eidzeuge, der Eidräder, der entweder jelbft ald rächend 
gelöhert wird oder die Erinnyen zu Rächerinnen bat. Beide 

Sorftelungen find bei Hefiod: 9. 231. 


Ooxov #, üs IN nAEigov — —XX 
IInpalveı, öre xcv us Exwv Enlopxov Öuocon 


&. 217. wo vor Ungerechtigkeit gewarnt wird mit dem Zuſatz 
Aörkza jüg rokysı Ogxog aa OxoAınor dixnow' 


wo der Ausdrud eine: Perfonifictrung des "Ogxos und ber 
Zroisul Aixaı (wie Horaz die Fides arcani prodiga per- 
fonificirt) zeigt, die Meinung aber ift, daß der Horkos gleich 
ginter den Kechtönerdrehungen her fei, um dieje, die ohne 
eineid bein Gericht nicht ftattfinden können, zu Strafen. 

Endlih e. 800. Dort ift die gewöhnliche Lesart dieſe: 

"Ev num yag yaocıw ’Egiwiag dugımoAsvewv 

"Ooxov uvvuutvas, zov "Epic Texe zum’ Ermiogxoic. 
Dieſe Stelle würde einige Schwierigkeit machen, da zivvvodes 


1) Orig. c. Cels. lib. 2. pag. 76. xai övedilav yes 6 He- 
yıos ’Ieuußonosös Toöv Avzaußyv Tas werd Ülas zei Tpanelar 
ovvdnxas adergoavre gar noös adrov" — Die Worte Auxau- 
Bnv zus babe ich flatt des fehlerhaften Auraußarın gejeßt. 
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zwar rächen heißt, aber durchaus nur im Sinne ſtrafen, be 
trafen, vergelten, und ögxos doch unmöglid der Meineid 
heißen Tann. Aber ſchon Grävius hat die Lesart "Ogxov yar- 
vonwevor hinreichend belegt, die durd) das vorhergehende au- 
pımoAsverw bewährt wird. Denn nirgend heißt dies Wort 
berumichweifen, ſondern durchaus nur bedienen, beforgen. 
Der fünfte Tag des Mondes war aljo nad) einer alten Cage 
der Geburtötag ded Horkos; die Erinnyen bedienen den Neu— 
ebornen; aljo jhügen und rächen fie ihn auch. In diejem 

inne des°Ogxog ſchwört alſo auch Pindar bei dieſem jelbft, 
Ne. 11, 30. Nui ui yao "Ogxov. ?) 

5. Es werden wenig Stellen bei den älteften Schrift« 
ftellern fein, die man nicht, ohne allen Zwang, von diefem 
Sinn des Wortes ögxog ausgehend erklären könnte. Denn 
ſelbſt in ſolchen Fällen wie I. w, 42. — dm d’ öpxov 
Onoooev’ Ov ua Ziv Gonç ve —, fehe ih nicht ein, 
warun wir nicht bei 0gxov ſchon den Zeus ald Appofition 
in den Gedanken des Dichterd annehmen jollten, genau in 
dem Sinn wie opxog ald wirkliche Appofition zu Zevc fteht 
in dem Schwure bei Pindar, Py. 4, 297. xugzepös Ögxog 
Anus uugrus Erw Zeiss 6 yav&Fisog üuyorkgois. So 
pajjen ferner die Ausdrüde ueyus Opxos, xugregös ügxog, 
weit beijer zu dem Zeugen oder Pfande des Eides als zu 
dem Schwur jelbft: z. B. Il. «, 239. 0. d£ oı ueyac Eooe- 
zus Ouxog* nehmlich das eben bejchriebene Zepter; und eben 
fo vorher xud End ueyuy Ogxov Öuovuu’ Nus wa Tode 
oxnmwıgov x. 7. A. Miewohl man Bier ſchon fieht, wie na- 
türlich dieſe Ausdrüde nun auch auf den Schwur, der einen 
jolhen Zeugen, ein ſolches Pfand nennet, übergeht. Aber das 
glaube ich doch daß der Ausdrud v, 313. 


"Hros uEv yüp vwi nolfug WM0CGauEv ÖgxovG 


2) Auch von dieſer firafenden Macht bes Ooxoc ift die Redensart 
noch bei ganz fräten geblieben. Paus. 2, 2. ift von einer heiligen 
Stelle im Tempel bes Palimon die Rebe. “Os d’ av dvmuda 
— iniogxa duoon obdeuin Esi unyayn diayuysiv Tov Ögxov. 
Die Erfärung des Genitivs durch ea ift gegen allen Syrad- 
gebrauch; aber diagvuysiv mvog ift im Sprachgebrauch der ſpäteren: 
Petri Epist. 2, 1, 4. anopuyorres ins PSopas: und ſo ift aljo 
u bier der Sinn offenbar. 4 
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nur nach jener Borausfegung den Sinn des Dichters trifft. 
Nicht viele, nicht oft wiederholte Eidſchwüre meint hier Hera, 
die fie zu Trojas Untergang geſchworen habe, fondern einen 
einzigen,. der freilich ein vielfacher tft, wodurch bei viel Ge⸗ 
genftänden zugleich gejchiworen wird, wie der deſſen Anfan 
wir oben geießt haben aus Il. o, wo eben diefe Hera bei 
Erd und Himmel, und bei der Styr, und dann noch bei ihres 
Gatten Haupt, und bei ihrem Chebette ſchwört. Auch gehört 
bieher der andere Schwur der Hera aus &, 278. wo es heißt: 
Heovg Ö? Övöounver ünavıus. Tods Umorograplovs of 
Tirmveg xorkovras. Denn man fieht daraus, daß bei einem 
recht feierlichen Schwur man die einzelnen Namen, die man 
unter einer umfafjenden Benennung begreifen konnte, einzel 
bernannte. Einen fpätern Sprachgebrauh, wo die Mehrheit 
ber ögxos wirklich auf wiederholte Eidſchwüre geht, möchte 
ich eher, ald Gegenſatz, zur Beitätigung der obigen Erklärung 
der homeriſchen Redensart brauchen. In dem zweiten He— 
tären-Gefpräch des Lucian, gleich vorn, jagt die eiferjüchtige 
Geliebte zum Süngling, of zocouzos de Ogxoı oVg Wuooac 
— olyorsos. So wie bier der jpätere Sprachgebrauch fich 
fund thut durch die Sache ſelbſt; denn unzählig find die 
Schwüre der Liebenden; eben jo auch dort ber ältere; Denn 
der Gottheit ziemt es nur einmal zu ſchwören, aber recht. 

6. Dabei ift aber Feineöweges die Meinung dat der 
und geläufige Sinn von ögxos, der Schwur, in der epiſchen 
Sprache gar nicht ftatt finde. Die Begriffe gehn, wie jo eben 
bemerkt, zu natürlich in einander über: wie 3. B. in der be- 
fanten Redensart, del 6° Omootv re Teleurmotv Te Toy 
öpxov, das TeAsvrnoas row ögxov nichts anders bedeuten kann, 
als das vollendete Ausiprechen alles defjen wobei ich ſchwöre, 
alfo des Schwures. Und fo entitand in der epijchen Sprache 
ſchon zwijchen den zwei Beziehungen des Wortes ögxog, 

ideöpfand und Eidſchwur, ein Doppelfinn den aber der Zu- 
fammenhang entjcheidet. Denn während wir im erjtern Sinn 
die Styr oben eingeführt jahen als Jewv ueyav ögxov Hes. 
$. 400., jo wirb binwieder Od. 8, 377. von einem Weibe 
gefagt, yonds dE Fewr ueyav 50x09 anwuvu, aljo offen- 
bar den Eid bei den Göttern. Vgl. Xenoph. Cyrop. 2, 3, 
12. obv Iewv öpx@ Myw, 7 mv & T. 4 

7. Den ſtarken Herobotifhen Ausdruck, 80xouç 
Enre)avvew, jo paſſend er ſcheinen mag für ſtrafende Velen, 
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die man über den Meineidigen fendet, kann ich jedoch zu 
dieſem Zwed nicht zulaffen. Verleiten dazu kann allerdings 
die eine Stelle 1, 146. die jo dort gelefen wird: dia zuvzor 
de 109 povov (nehmlich wegen der Ermordung ihrer Väter 
und erjten Männer) ab yuvaixes avıns, vowev Hkusvas, 
oplcı aurıoı Ogxous EmmAncuy —, UNXOTE ÖNOCLNOus TOLG 
avdoaos. Irre geführt dur dieſe Abtheilung heißt uns 
Schweighäufer im Lex. Herod. auch an der andern Stelle, 
6, 62., bei den Worten, dm zovzosos (hierauf) de ögxoug 
&nmAcoov, fuppliren, @AAnAosoı. Vielmehr muß diefe lehren, 
Daß auch in jener das. Int in Zsmiucav auf die Sache fih 
bezieht, und »ouov Ieuerus oplos adınas zu verbinden ift. 
“Ogxov Ensracos heißt alſo an beiden Stellen „einen ſchweren 
Eid darauf legen“. Im Beziehung auf den Schwörenden 
braucht Herodot mooaKysıy ögxov in folgender Stelle 6, 74. 
(von Kleomenes) avvisas Tods Agxadus Ent 17 Imcorn, 
GAAOVG TE ÖgXOUG TO000yWvy Op, m wer Eweodul oyeog 
od 77 av Einyyro, za On ab €: Nwvoxgıv nölı 
ngoFvwog Tv ıwv Agxadwv Tobs mEOEGEWTUG Ayıykay 
EEopxour 6 Iruyös vowg. Die Berbindung der Gedanken 
ift, „er verpflichtete die Arkader, ihm überall zu folgen, mit 
allerlei Eiden; unter andern hatte er vor, die Anführer, in- 
dem er fie nad) Nonakris führte, bei der (dort entfpringenden) 
Styr Ihwören zu laſſen“. Man fühlt wie hier noch der 
urjprüngliche Begriff von öpxos vorherrſcht; und jo läßt 
öoxov noooaysıy zwi ſich fafſen „einem den Gegenftand, 
wobei er ſchwöre, vorfchreiben“. Erſt mit den Attifern fangen 
die Redensarten an, ögxovs moiotes, dovvas (ablegen), 
Aoßeiv (ſich ſchwören laſſen) u. ſ. w. | 
. Bon ögxos gibt ed eine abgeleitete Form, ögxıor. 
Dieje könnte man wie mehre Wörter der Art ald Adj. neutr. 
von ogxsos anſehn. Sicherer aber, dünkt mich, gilt es für 
das jogenannte vmwoxogisıxöv, womit die grieh. Sprache 
häufig einen Begriff nur etwas mehr zu individualifiren [rebt, 
wie BlßAog BıßAlor, yovaöc yovolov, ungOs unolor, Tog 
boy. — * Regel nad) Fnilten zwar —9* (6 entftsindenen 
örter, wenn fie einen Daktylus bilden, paroxytona jein: 
aber xwusov, zolunsov und wol noch andre machen Aus- 
nahmen, wozu denn aljo auch opxsov gehören wird. “Dies 
Wort findet fi bei Homer nur ald Plurals bei Herodot, 
Thucydides ꝛc. gewöhnlicher im Singular. In ber Regel Bat 
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ed die beftimmtere Bedeutung eined eidlihen Vertrags: und 
da diefer durch ein Dpfer von Lämmern 'gejchloffen wird, 
denen die Bundes-Theilnehmer die Kehlen abichneiven (D. y, 
292. H, xal dno oTouayous Agvav zame vnili yuixo); 
jo erklärt man dadurch hinreichend den Ausdruck ogx« zueiv, 
ohne dag für dieje Redensart allein die Annahıne einer andern 
Bedeutung für 30x10 (nıan meint, eben ald Adjektiv, ogxı« 
sc. begeiu) nöthig wäre: bejonderd da die Analogie des rö- 
mifchen Gebrauchs und der Iateinifchen Sprache in der Forntel 
ferire foedus auf eine entjcheidende Art entgegenkommt. Auf 
jeden Sal ijt Klar, daß man die Redensart ſchon zu Homers 
Zeiten nicht anders verjtand, da derfelbe auch verbinden konnte 
(U. y, 73. 94.) gerörmıu xub opxa misa raneiv. Auf 
fallender ijt der Gebrauch des Wortes ooxsa, wenn I. y, 
245. von dem was vor der Opfer-Feierlichfeit geihah, ge 
jagt wird 
Knovxes O ava üsv Feliv PEpov Öpxıu TIGE, 


Aove dvw zul olvoy' 


und weiterhin, B. 269. xnguxes dyavor "Ogxu nisa Fewr 
ovvayov. Hier fehe ich deutlich die oben dargelegte eigent- 
liche Bedeutung des Worted ögxog übergegangen auch auf Die 
Form Ogxsov; aber auch bier in einem etwas modificirten 
und beitimmteren Sinn, nehinlih in dem von Förperlichen 
Gegenftänden die ald Unterpfand oder Beichen ded Schwured 
dienen. Und auch hiemit übereinftimmendes finden wir in 
Gebrauch der folgenden Dichter: wie wenn bei Pindar die 
verlobte Eriphyle ögxsov zusov Tünftiged Friedens genannt 
wird, und Ol. 11, 6. die Hymnen nusov ügxrov Tünftiges 
Ruhmes. 


74. 300c. 


1. Bon dem Adjektiv Foods wird, außer dem bekanten 
Sinne ſchnell, von den Grammatifern (j. Hesych. Etym. 
M. x.) eine ſolche DVerjchiedenheit von Bedeutungen, theils 
im allgemeinen theild in Beziehung auf Homer angegeben, 
und es kommt auch wirklich bei dielem Dichter in jo vielen 
Verbindungen wor, welche einzele jener Bedeutungen, bejonders 
tapfer und fpigig, begünftigen; daß man vor allen Dingen 
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fich erft. verfichern muß, ob es denn auch jene geläufigfte Be- 
beutung, fehnell, bei ihm wirklich jchon habe. Dies wird in- 
befjen bald außer Zweifel gefeßt, ſchon allein durch das Adv. 
Hows das oft, und nie in einer andern Bedeutung vorkommt, 
und jo denn auch durch die Verbindung Ioov zpue Il. o, 
458. Auch würde es ein Zwang fein ber fich befonnenen 
Lefern nicht empföhle, wenn man die Stelle von dem durch 
die Hirten verwundeten Löwen uw, 506. "Eßino — Jonc 
and yespös axovzs, duch eine tapfere Hand erklären wollte: 
wie ed denn unbegreiflich ift, daß einige Od. 9, 38. in dem 
Befehl des Könige, wurag Emeıtn Honv aleyvvere dutte, 
eine data ayasıyw (nehmlich weil Foods auch ayadsc d. i. 
tapfer heißt) erkennen 5), oder noch einfältigere Deutungen 
(f. Etym. M.) verjuchen Eonnten, da doch ein raſch und flink 
beforgtes Mahl fi fo natürlich darbietet. 


2. Da aljo dies fo feit fteht, jo müffen wir nun auch 
Sicherheit in die Stellen bringen, wo ein Schwanfen zwifchen 
diefer und einer. der andern angegebenen Bedeutungen durch 
den Zufammenhang allein, auf den erften Anblick wenigftens, 
nicht entichieden wird. So könnte man dad Beiwort fpig 
für die Schiffe durch die Sciffichnäbel wohl begründen: 
aber das 009 ugua läßt über die Ion vuuc ud feinen 
Zweifel zu. Auch bei der Geißel, Il. og, 430. udaıyı Ion, 
fönnte man wohl an ihre empfindlich treffende Spike denken; 
und wenn e8 Od. 7, 83. heißt Ev dE ob nnau nnke Foov 
P&os, Io ift freilich Die eindringende Spite ſehr ſichtbar: 
aber eben weil bier ein Pfeil gemeint ift, und dort die 
Geißel durch ihren fchnellen Schwung verwundet: Teine ein- 
zige Stelle aber da ift wo ein weniger durch die Schnelligkeit 
regierted Gewehr, nicht einmal das Schwert, Hoov genannt 
würde; fo ift auch bier die von der befantejten Bedeutung 
abweichende Erklärung gänzlich verkehrt. 


3. Schiwieriger ift die Entfcheidung über die Gtellen 
wo tapfer gut hinpaßt. Den reinen Begriff ſchnell wenig. 
ftend möchte ich in dem Worte, wo ed einfaches Beiwort ded 
Ared oder eines Kriegerd ift, nicht Juchen, befonders in ſolchen 
Stellen wie DI. e, 430. Tuvıo I’ "Agni Ion zul "AImvn 


1) Hesych. on» aleyuryere daiıa, mv ayadıy. 
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ray peinoss im Gegenfaß gegen die unkriegeriſche Afro- 
dite; und fo denn alfo auch 3, 758. zww uiv HgoFooc 
Hods nyemovevev. Hier ift nur das tapfere, Friegerifhe in 
feinem allgemeinern Begriff natürlich: aber es entwidelt fich 
auch fehr leicht, da ja nicht die Förperlihe Schnelle allein im 
Hoös liegt, fondern auch die Schnelligkeit im Entſchluß: 
welche Art des Hebergangs in die Bedeutung tapfer aus fol- 
hen Stellen erhellet, wo ein entichloffened Entgegnen der 
Gefahr durch eine dem Worte Foog beigefügte Beitimmung 
angebeutet wird; wie &, 536. wo e& heißt daß die Troer den 

eneas 


Tiov, &nel ſobc &oxe era moWToCı MüxeoHoı. 
Wenn aber B. 571. gejagt wird | 

Alvelas oꝰ ou meive Joög ep dwyv nohsweic 
und wenn z, 494. Sarpedon den Glaufos ermahnet 


Ä voy 0€ war zen 
Alyumm 7 Zuvor zul Jagoalkov noAsueiv‘ 
Nov ro 2eIdEoIw mrölsnos xuxöc, ed 005 2001. 


jo ift in der Erklärung jede forgfältige Beibehaltung des ge- 
wöhnlichen Begriffed von Foos läftig, und Fooc heißt ge- 
radezu tapfer 2). 

4. Hier bietet fih uns die Frage dar über den Vers 
Il. x, 422. welcher fonft jo betont ward: 


Aldos w Avxıoı. mòoot pebyer; vvvy Fo0ol Lak. 


und wobei nur die ziemlich gleichgültige Frage blieb, ob man 
die leßten drei Worte fragend nehmen folle oder nicht. Bei— 
des gab einen jcheltenden Sinn: Seid ihr igt, im Fliehen, 
ſchnell? oder, mit farfaftifcher Verwunderung: Itzt feid ihr 
ſchnell! Auf beides paßt des Guftathius Erklärung: "Ovesdites 
de 6 Aöyos tous üvdgilsodns uv Boadeis öbuxıwnzous de 
euyeıv. Über da fid) das folgende zip — "Arrow yüg 
yo rovd av&gos — nicht recht an diefen Sinn anſchließen 
wollte, jo hielt man für beifer, die Rede ald Imperativ, und 


2) An der, erftern Stelle kommt Boß noch mit bem beutjchen 
rüfig dur: aber an ber zweiter überfegt er unbebenflich „wem 
bu beberzt bift”. 
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Foös für tapfer zu nehmen; welche Erklärung auch Der zweite 
Venet. Scholiaft gibt, und dabei ſehr paffend wie es jcheint 
den erft angezogenen Ders 494, vergleiht Növ os deidicIw 
worzWog xuxöc, ed Foog 200. Und jo wird alfo nun ge 
fchrieben: vun Hoos Fe... Mich dünkt aber, was man jo an 
grammatiichem Zuſammenhang mit dem folgenden gewonnen 
bat, das bat man im eigentlih pſychologiſchen Zuſammenhang 
verloren. Iſt es möglih, da man jo in Einem Athem 
— denn wenn irgendwas in Einem Athen gefproden ift, fo 
find e3 die drei Sätze diefes Verſes — jemand als ſchamloſen 
Flüchtling fchelte, und ernfthaft zu ihm fage: Spt fei tapfer! 
Ehen die Dergleihung jenes Derjes 494. an feiner Stelle 
hätte lehren müfjen daß ein folder Imperativ nur eine Er- 
munterung des ohnedas jchon tapfern und kämpfenden Krie- 
gers fein kann. Dies fühlte Voß und fehte daher das, was 
allein auf den entgegengejeßten Vorwurf ftehn konnte: Rü- 
fig gewandt nun! Nur leider daß das nicht daſteht. Heyne 
macht gegen die zuerft von mir angeführte Schreib- und 
Erklärungsart den Einwurf, daß Foos ſonſt immer nur 
im guten Sinn vorkomme. Allerdings: weil die Schnellig- 
feit wirklich eine vorzügliche Eigenſchaft ift: aber eben darum 
ift der Sarkaſmus ar den der fie jchlecht anwendet vor« 
trefflih) und jo homeriſch, daß man ihn deöwegen allein nicht 
fahren laſſen jollte, Denn nimmt man nur für ſchnell im 
deutichen das deutlicher belobende Wort: Nun feid ihr rüftig! 
fo fühlt jedermann das treffende in diefem Ausruf für jene 
Zeit, wo allerdingd Hoss, odwang ıc. allein ſchon ein großes 
Lob enthielt. Widerfinnig Hingegen, da nun doc, der Begriff 
fehnell in dem Worte Jodc vorwaltet, ift es, fchnellfliehenden 
grade dies befehlend zuzurufen, und den Zufaß, nehmlich zum 
Kampf, zum Ummenden, zu unterdrüden. Ich kann mich da- 
ber nicht entfchließen, jene erfte Erklärung aufzugeben: und 
da die Griechen, und befonder Homer, ihr yao fo oft an 
einen Gedanken knüpfen der in Worten nicht dafteht; fo 
glaube ih daß auch hierüber die Erflärung im Euſtathius 
efriedigt. In dem jcheltenden Zuruf: Scham doch! wohin 
flieht ihr Set feid ihr raſch! liegt ja die Aufforderung zum 
Umwenden ſchon; und an diefe knüpft fich aljo die weitere 
Rede recht gut an: „denn ich jelbft will ist jenem Manne 
entgegen gen“ u. f. w. 

5. Aber aud die Bedeutung |pig, in welcher, bei 
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fpätern Dichtern das Mort ganz entfchieden auftritt — Apol- 
lon. 3, 1281. Jowv Zunisov ddorıwr. 1, 79. Hooic 
yöugoıc. 4, 1683. neikxeooıw — ift jener älteften Sprache 
nicht abzufprechen. Denn eineötheild ſetzt das Verbum Io- 
ou, das Od. ı, 327. fteht, wo Odyſſeus den großen Aft 
zufpist: dyw d’ 2I0won mapusas "Angov, dad Stamm- 
wort Hooc ſchon als ein altes voraus; und andertheild gibt 
die befannte Stelle Od. o, 299. von Telemachos auf der 
Seefahrt, 


"Evdev d’ od vnooıoıw Enımgoßnxe Fonow 


diefen Sinn aufs ficherfte zu erkennen, da an Anwendung. 
einer der beiden andern Bedeutungen die wir jo eben bewährt 
abet, gar nicht gedacht werden Tanı. Es ift dort von der 

üdreife des Telemachos nach Ithaka die Rede; auf welcher 
er längs der Küfte der Epeier nach den auf: diefe Art bezeich- 
neten Inſeln kommt. Hier ift alfo die Rage der Echinaden 
fo beftimmt angegeben daß auch noch niemand fie hat verfen- 
nen können. Strabo fagt nun im 8. Bude p. 350. 351. 
wo er diefen Rückweg verfolgt: Oodc d’ elonxe zus Ö&elac' 
rav ’Eywadwv 0’ lady adıuı: und im 10. Bud p. 458. 
von den Echinaden handelnd fagt er: @v 10, ze Aovilyiörv 
?cı, xuhovoı ÖdE vor Aoklyav, xol ab "Obsins xalovneras, 
&s 6 nomens ©oüc elnev. Hier fieht man deutlich, daß fo 
wie der Name Dolicha, durch welchen man fidh verleiten ließ 
Dulichion unter die Echinaden zu feßen, fo au ’O&eius der 
wirklich gangbare Name eined Theils diefer Inſeln war. 
Bon diefen war aber die Deutung auf In homeriſchen In⸗ 
feln ſchon durch die Lage gewiß. Man ſieht uͤberdies deutlich 
wie auch der Nanıe ’Eyivar, "Eywades mit jenem "O&cas 
übereinfommt. Nehmlidy diefe durch den Ausfluß des Adche- 
1008 gebildeten Inſeln lagen um denfelben her, und ftredten 
Folglich eine Menge Spiken, wie fie durch ausftrömende Waf- 
fer nothwendig fih bilden, nad außen hin. Died gab die 
Geſtalt eined Igels; und die außerften Inſeln hießen alfo 
mit Recht öKeras oder nad) einem ältern Synonym dieſes 
Worts, Font. So erhellet nun auch, wie es Tomnıt, daß bei 
Homer an diefer einzigen Stelle Hoods mit der Bedeutung 
ſpitz vorkomnit. Nehmlich dies ift nicht ein von ihm diefen 
Inſeln gegebene Beiwort, fondern wie auch ber ganze Zu⸗ 
Fammenbang zeigt, ein Eigenname. Das Adj. Jooc ſpitz 
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war in Homers geläufiger Mundart nicht, ſondern nur noch, 
wie ja died häufig in den Sprachen ericheint, eine Ableitung 
davon, das Derbum Joweos, und der Eigenname jener Sn- 
jeln. Bet andern Dichtern hatte es vielleicht auch als gewöhn⸗ 
licher Ausdruck ſich erhalten; und jo tft es nicht eben nöthig, 
daß wir des Apollonius oben berührten Gebrauch aus Mis- 
braud und Misverftand Homerifcher Ausdrücke herleiten. 3) 

6. Aber nun ift die ſchwierigſte Trage übrig, in wel- 
chem Sinn die Nacht bei Homer, bei ihm allein ſoviel ich 
weiß,‘ das Beiwort Yon hal. Die Stellen find folgende. 
Il. x, 394. 468. w, 366. 653. fteht 


Honv dıa vorru ueluwvoy 


verbunden theils mit evas, theild mit Zdeiv uva, von jemand 
der in dunkler Nacht wohin geht, oder einen andern entdeckt. 
Und jo flagen Od. u, 284. Odyſſeus Gefährten, daß er fie 
nicht landen laſſe, 
"AM avıws dia vora Jonv AldIncIm Avwyac. 
Gerner N. u, 463. ſtürmt Heftor in das griech. Lager 
Noxu on ardlavros vnWwma" Adume O yalxd 
s Zuegdaltn. 
Endlich &, 261. war der Schlafgott aus Furcht vor dem Zeus 
zur Nacht geflohen, und jener läßt von ihm ab; wobei als 
Urſach angeführt wird, 


Adero yag un Nuxii Ion ünosyuue Eodor. 
7. &8 bat nit an Erflärern gefehlt welche fih an den 


3) Durch diefe Gewißheit, daß Hoos ſchon in ber äAfteften 
Sprache fpig geheißen, thut ſich, mir wenigftens, ein merkwürdiges 
Beifpiel auf von Unficherheit fehr ficher fcheinender Etymologie. 
Boös gefhwind Hat man von jeher von eu womit e8 dem Sinn 
und dem Buchftaben nach übereinfommt, abgeleitet. Aber Hoos 
Dis ann fchwerlich weder fefbft von Yeiv laufen herkommen, 
no von dem Begriff fehnell, als älterem ausgehn. Biel eher 
önnte uns die Analogie von öfus, bas ebenfalls in ben Begriff 
des ſchnellen und Leicht bemeglichen übergeht, auf bie Annahme 
führen daß fpig auch von H00s die Grundbebentung fei, und Das 
Wort folglich won einer andern Wurzel al8 Hei» ausgehe. Ber- 
wandt wenigftens bamit ift ohne Zweifel das Verbum Imyeır ; 
wodurch es mir wahrſcheinlich wird, daB auch das Wort zuyus, 
Iccowy von bemfelben Begriffe urfpränglich ausgeht. 


I. 
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einfachen buchftäblichen Sinn des Wortes hielten, und aud 
hier wieder gaben was fie zu finden ‚glaubten nehmlich Die 
Nacht heiße Fon, weil fie fo ſchnell ankäme. Aber dieſe 
mußten ſich das Urtheil gefallen laffen, daß fie mit ihren 
Sinnen in Streit feien, da der allmähliche Uebergang won 
Tag in Nacht eine tägliche Natur-Erſcheinung ift. Und eben 
jo wenig Glück machten die welche das Wort auf die Flügel 
deuteten, welche die Nacht habe; denn diejes tft natürlich nur 
ein andrer Vortrag der vorigen Sache. Andere gaben daher 
die Wahrheit der Sache auf und ftrebten nach einer Wahr: 
heit der Empfindung, indem fie den Ausdruck durch die 
Schnelligfeit begründeten, womit die Nacht, in Vergleich mit 
dem Tag, und vermöge des Schlafs zu vergehn ſcheine. 
Endlih gab es auch Erflärer die es mit der Bedeutung ſpitz 
verfuchten; und dieſe kamen auf eine Erklaͤrung die wirklich 
merkwürdig ift, weil fie mathematifch wahr ift. Die Nacht ift 
ſpitz. Jeder dunkle Körper (jo trägt Heraklides dieſe Erklä- 

ng vor in Alleg. Hom. 45.) der von einem größern Kör- 
per beichienen wird, wirft auf. die andere Seite nothwendig 
einen fpig zugehenden Schatten, die von der größeren Sonne 
befchienene Erde alfo namentlich wirft einen koniſchen Schat- 
ten in den Weltraum. Die Nacht ift aber ausgemachker 


. maßen weiter nichts als diefer Erdſchatten; aljo ift die Nacht 


ſpitz. — Es tft übrigens bemerfenöwerth wie weit man mit 
der Bemerfung daß etwad ein Epith. perpetuum jei zu 
halten glaubte, da, abgejehn von dem übrigen Werth dieſer 
Erklärungen, auch nicht eine derjelben einem vernünftigen 
Dichter in den Sinn kommen konnte in ſolchem Zufammen- 
ange, wie Bevas oder dev Honv dia voxıu uekawar. — 
Sehr verzeihlih war ed aber bei diefen Schwierigkeiten daß 
manche auch darauf nerfielen, für dieſe eine Verbindung des 
Wortes Fooc eine Bedeutung anzunehmen, die yon den übrt- 
gen in der Wurzel ſchon verschieden und außerdem ganz ver- 
altet gewejen ſei. Und fo riethen denn einige auf die Wur— 
zel Jeoc, jo dat es einerlei wäre mit Jeroc, andere auf 
Iw, Inge und erklärten es durch Ferızöc, Edonios was 
auf die Nacht paſſen ſoll bald weil fie und zur Ruhe bringe, 
bald weil fie jelbft unbeweglih (alfo gerade das Gegentheil 
von dem profaiihen Foos) feit). Lauter Verſuche welche fo 


—— 





4) ©. Schol. und Eust. ad Il, x, 394. und Etym. M. in v. 


9 
vr Poiya N kauen kunt ulm db 








14. 900g (67. 68) 59 


ziemlich beweijen daß man cam einer vernünftigen Erklärung 
verzweifelte. | 

8. So oft ih auch ſchon über alle angeführte Erflä- 
rungen für mich felbit das Verwerfungs-⸗Urtheil ausiprach, 
fühlte ich in Abſicht der erften immer eine Eleine Zurüchal- 
tung in mir. Etwas wahres ſchien mir, für die Empfindung 
nehmlich, doch darin zu liegen. Nichts ift ja gewöhnlicher als 
die Rede, daß einen Arbeitenden, einen Wanderer die Nacht 
überrajcht habe, während vom Tage daffelbe nur in fehr 
beftimmten Sällen vorfommt, die noch dazu meift nicht gern 
eftanden werden. Auch jo wie Heraklides a. a. O. diefe Er- 
ärung vorträgt (wiewohl ihm die Erklärung vom jpißen 
Schatten beffer gefällt), hat die Sache etwas dem man ſich 
nicht ganz verweigern kann. Die Nacht, fagt er, folgt dem 
Lauf der Sonne, und jeder von diefer verlaffene Ort wird fo- 
gleich von ihr gejhwärzt; was ja auch Homer jelbft anbeute 
wenn er anderöwo jage daß das Licht der Sonue untergebe 


"Eixov voxıa uEawar Ent Leldwgov ügovgar. 


Kurz die Nacht erjcheint wie ein der Sonne auf dem Fuß 
en Senbes und alles was dieje verläßt jogleich ergreifendes 
fe 


n. 

9. Nur das glaube ich nicht daß Foos hier ganz den 
reinen einfachen Begriff der - Schnelligkeit hat, ſondern er ift 
gemifcht mit daraus entitehenden Nebenbegriffen; ganz wie 
wir ed in den zuerft erwähnten Gebrauchdarten defjelben Worts 
und bejonderd beim Ares gejehn haben. Raſch iſt die Nacht, 
dabei unwiderftehlich und unaufhaltſam Hinter der Sonne her; 
und was fich ebenfalls ſchon bei dem Begriff eines unaufhalt- 
jam eindringenden Kriegerd zumengt, fie iſt nerderbli und 
feindfelig. Gehn wir nochmald auf das Wort 686 zurüd, 
um auch diefen Begriff daraus zu entwiden. Doch er er- 
gibt fi von felbit daraus, wenn man ſich bejonders vor Au- 
gen hält daß ja aud Ares ö&us heißt in den Redensarten 
uluvouev o&iv "Aono, Eyelgonev öfiv "Agne, und zwv 
yuv alua xeAawov — EZoxkdac ö&vs "Aons: und bei Pin- 
der (Ol. 2, 73.) die räenbe Erinnys o&e” ”Egiveug. 
Nehmlich dies jchnell zum Horn, zur feindjeligen Handlung 
übergehende, diejed ſchnelle Gefahr bringende (daher auch 
»600c ökein) warb von jeher mit einer ſchnell entfcheidenden 
Spitze oder Schärfe verglichen; und jo bedeutet ͤxuͤg das was 
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wir im Deutſchen durch jäh ausprüden. Eben dieſen Begriff 
find wir alio berechtigt aud in oo zu ſuchen, wenn Ares 
und wenn Tod bringende Krieger dieß Beimort führen. Nun 
haben wir zwar in diefem Falle bereits den Begriff der Tapfer- 
feit hinein gelegt; aber eine ſolche Mehrfachheit der Beziehun- 
en zur Begründung Eines Beiworts, die jedoch meift nur 
Kir den Sinn deifen mehrfadh ift, deſſen Mutterfprache die 
vorliegende nicht iſt, bietet fich vielfältig in den Sprachen 
dar. So bezeichnet 3. B. das lat. fortis, welches von dem 
der Stärke im allgemeinen ausgeht, ganz beftimmt den ber 
Tapferkeit und des Muthes; aber zugleich geht e8 durch den 
eined männlichen feſten Charakters auf den ganz alltäglichen 
Begriff rechtfchaffen, brav über, und vir fortis ift die belo- 
benbe Benennung eined ganz gewöhnlichen Mannes in frieb- 
lichen und gefelligen Berhältniffen. Wird nım ein Mann, 
der fih in Krieg und Frieden ald vir fortis bezeigt, To ge- 
nannt, fo fönnen wir, bei denen fich Fein analoges Wort ganz 
eben fo gefpalten hat, einen Augenblic zweifeln in welcher 
Beziehung ed, wo es vorfommt, zu nehmen fei: aber das 
wahre ift daß das Wort, jo wie e8 ausgeht von einem ge 
meinjchaftlichen Begriff, jo auch vielfältig wieder bei einzeln 
Gegenftänden in einen Gefammtbegriff verfchmilzt, der dem 
in deffen Mutterfprache das Wort ift, keineswegs ala 
Doppeldeutung fondern als völlige Einheit ericheint. So 
haben wir alfo für Hoos erſt aus dem Begriff des fchnellen, 
rüftigen Kriegers die Tapferkeit, und itt aus dem des jchnel- 
Yen, jähen, reizbaren Charafterd die Feindſeligkeit ent- 
widelt. Sm Ares jchmilzt beides am fühlbarften ‚zufam- 
men; aber furchtbar, ſchrecklich it der Begriff der ihm und 
der Nacht, wenn beide 9006 genannt werden, gemein ift. 
Und Hätten wir feine andere Stellen als einerjeitd 8065 
arahuvrog ”Aoni und anderſeits Noxii I07 druiarrog 
vrareo, jo würde man wol gewiß von jeher auf diefe Dar- 
ftelung gekommen fein: wie denn’ deswn wirklich unter ben 
Erklärungen der Grammatiter von Yon »u& (f. Hesych.) 
ſteht. Denn man fehe nur mit welchen Beiwörtern die Nacht 
auch jonft vorkommt. Nicht bloß wenn von einer beftimmten 
unglücklichen oder unfreundlichen Nacht die Rede ift, ſondern 
auch als feſtes Natur-Beiwort der Nacht Iefen wir Il. x, 188. 
von den Wächtern, daß ihnen fein Schlaf in die Augen kam, 
Nuxro yuAaccoufvosos xoxmy: und bon ben Simmeriern 
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wird, weil dort immer Nacht ift Od. A, 19. gefagt "AAX’ 
mb vo& 0Aon Terarus deshoioı Booratoıw. Und ift es nicht 
die Furchtbarkeit, dad Schredinis der Nacht, welches Od. A, 
606. Die Vergleihung mit ihr begründet für den Herafles in 
der Unterwelt? vor welchem alle Schatten erfchredien: 6 d’ 
&geuvn vuxıl oıxws T'vuvov 10&ov Eywv x. T. &.; und jo 
 alfo auch Il. uw, 463. für den bereinftürmenden Hektor: 
6.0’ ag’ Eodoge yuldınos "Extwg Nuxii Yon druhuvrog 
UNTWTIIR. . 

10. Sch überfete alfo Ion vu& durch die jähe Nacht, 
und ijt Died deutiche Wort einmal für das homerifche Beiwort 
geitempelt, jo wird es gewiß ſtets verftändlih und ausbruds- 
voll für den Hörer jein. Die Naht ift Feines Menjcen 
Sreund, ſagt unfer Sprüchwort: die Gefahren welche dem 
nächtlichen Wanderer drohen geftalten ſich in eine feindliche, 
leicht reizbare, jähe Göttin. Ja jelbft die übrigen Götter 
müſſen vor ihr, welde Il. &, 259, Jewr dunzegu xui 
ardgwv iſt, ſich ſcheuen; und fo läßt aljo ebendajelbit jogar 
Zeud in feinen heftigen Zorn fi) abhalten vuxzd Ion dmo- 
Fupsa zu thun. Aber eben jo natürlich ift das Beiwort für 
die nicht perjonificirte Nacht: denn jo wie d&sis zusgol ges 
fährliche Zeiten find, jo kann auch durch dieſes 805, die. jähe 
Gefahr angedeutet werden, welche den Menfchen droht, die da 
gehn dia vorn welawur. 

11. Was ſonſt noch für Zweifel über das fo ganz 
allein dazuftehen jcheinende Ion in dieſer Verbindung fi) 
noch erheben möchten, die Iöjen fi, vente ich, vollkommen 
dur die Erwägung der Natur der Beiwörter in der alten 
Sprache überhaupt und der Dichterfprache insbeſondre. Daß 
$o0s lange vor Homer wirklich und eigentlic, fptg hieß, das 
haben wir mit völliger Gewißheit gelehn. Die gangbarer 
gewordne Bebeutung fchnell hatte bei Homer ſchon jene ältere 
in den gewöhnlichen. Berbindungen verdrängt. Aber während 
ein Wort oder ein gewifjer Gebrauch eines Wortes fi all- 
mählih aus der Sprache verliert, bleibt er am längften in 
den feiten Beiwörtern, theild wo fie die Natur eines Cigen- 
namens angenommen haben, wie in @oal 700, theild wo 
fie faft jprüchwörtlih, oder doch dem epifchen Versbau ge- 
läufig und bequem geworden waren; und jo blieb alſo bei 
Homer noch die außerdem ungeläufig geworbne Bedeutung von 
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3005 in Ian woE" gerade wie das gänzlich außer Gebrauch 
gefommene Wort xgarus ald Beiwort ded Hermes. 


5. enokfvvo, anofvm. 


1. Zu meiner Berwunderung jteht ohne alle Anfechtung, 
ſoviel mir bekannt ift, Od. „ 326. die von amo&uww gebil- 
bete Form amokivon. Odyſſeus gibt dort das von dem 
rohe At abgehauene Stüd feinen Gefährten. Dies erzählt 
er jo: 0 Ä 


Kat nug&Iny’ Eragoscw, a'noküvos Ö’ ExEAsvon. 
Oi 0’ our» noinouv‘ Eya d’ EF0won nupusag 
Axoov, üpoo de Außwv Envoaxreov Ev zevgi xnlEo. 


Das Wort dnroswsw kommt aber nah einfadhiter Analogie 
nur von e&vuc, ö&vvw, und alſo befiehlt Odyſſeus das, Holz 
zuzufpigen, was er dochrgleich nachher von ſich ſelbſt erzählt. 
Sanz ausdrüdlich erklärt indeffen nur Euftathius das Wort 
jo, fügt aber zu Löſung der eben amngedeuteten Schwierigkeit 
den Unterſchied hinzu, daß die Gefährten es nur etwas zuge- 
fpist, Odyſſeus aber die eigentliche Spike am Ende (uxgor) 
binzugethan hätte. Aber hievon geht das widerfinnige aus 
der Natur der Sache hervor, da jeder Alt ſchon an fi) jelbft 
nad dem Ende zu dünner wird. Zum Glück ijt hier Homer 
fein eigner Scholiajt in den Worten ob d’ öuuAov noinoe» ; 
und davon ift auch die Weberlieferung geblieben: denn die ge- 
wöhnlich Int. Ueberſetzung gibt dad Wort durch levigare, 
und Damm ſetzt dad Verbum anosovw ganz jorglos unter 
Euw, amokuo. 

2. Nehmlich ano&uw ift das - wahre und eigentliche 
Wort für den Sinn glatt machen, indem das rauhe äußere, 
die Rinde oder Haut eined Gegenjtandes abgefchabt wird; 
davon zeugt dad Wort Eugog welches den auf diefem Wege 
allein zubereiteten Schaft des Spießes bezeichnet; und eo 
braucht auch das Verbum ſelbſt Homer wirflih I. «, 446., 
wo dem Ausdrude „wenn mich ein Gott jung machen wollte“ 
beigefügt wird yfous dmo&vouc, deutlich ſich beziehend auf 
die rauhe runzlichte Haut welche gleihlam abgefragt werden 
müßte. Nichts muß fih alſo natürlicher darbieten ald auch 
in ber vorliegenden homerifchen Stelle zu jchreiben amosvons 
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Ödnkieuca. Und daß dies wirklich die alte anerkannte Lesart 
war, Died fchließe ich nicht nur aus dem Stilljchweigen aller 
Grammatiker, außer Euſtathius, und aller Lexikographen, 
welche doch dieſen von dem gewöhnlichen Sinne des Verbi 
anosww abgehenden und mit dno&iw zufanımentreffenden 
Sinn des Wortes amwo&uves, I dazu im Homeriſchen Ge⸗ 
‚brauch, unmöglich unberührt laſſen konnten; ſondern aus 
Lucians Worten, der in Dial. Marin. 2. den Polyfemos fein 
Unglüd erzählen und vom Odyſſeus fagen läßt: 0 de ano- 
Evoog Tov woxhov xab TugwWoas ye ngo0&u ErupAwoe mE 
xadevdorse. Die Kritifer wollen nun zwar vielmehr in 
Lucians Worten beffern amo&uvag: und allerdings Tonnte Lu- 
cian auch jo jchreiben: aber er Eonnte auch eben jo gut, im- 
dem matürlicherweile der Kyklop die ganze Handlung dem 
Odyſſeus zufchrieb, in verfürzendem Vortrag jagen „er jchabte 
den Aſt ab und drehte ihn im Teuer herum“ dad von jelbit 
fi) ergebende zufpigen überjpringend. Denn ohne Bedenken 
hätte auch Homer blog vom abſchaben reden und das zu: 
fpigen mit darin begreifen können; und nur der ausdrückliche 
Unterſchied der dort zwiſchen dnosuwus und Jowons gemacht 
wird, führt auf die Nothwendigkeit die Lesart zu ündern. 
Und jo erfenne ih alfo in dem Lucianifchen Ausdrud eine 
deutliche Spur der Lesart ano&vons auch bei Homer. 

3. Eine entgegengejeßte Spur aber, und die daher ges 
braucht worden iſt, um die ſchon erwähnte Wenderung bei 
Lucian zu beſtätigen, jcheint Euripides darzubieten. iejer 
bat nehmlich eben fo deutlich die Homerifche Stelle vor Augen 
wenn er im Cycl. 455, den Odyſſeus in Beziehung auf 
den Alt jagen läßt 


"O0 yaosyava 1a’ EEuno&uvus &xpov 
Eis nvo zusmow. 


Allein dies beitätigt die gewöhnliche Ledart im Homer Teines- 
wegd; denn offenbar Hat Euripives nun wieder Die erite 
Handlung des Abſchabens übergangen und durch 2Eanmo&urag 
üxgov das homeriihe E&Iowau axpov audgedrüdt; jo wie 
eben dies auch vom bomerifhen Scholiaften durch drweuva 
erflärt wird. Und eben aus der Beifchreibung dieſer Gloſſe 
zu 2&Iowoa kann man ſich die Einfchleihung des Wortes in 
ben vorhergehenden Vers, wo das diejem in Sinn und Form 
allerdings jo nahe kommende amo&vons ſtand, noch befjer erklären. 
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4 Daß nun diefe fo einleudhtende und nothwendige 
Beſſerung an welche yuverläffig ſchon andre auch gedacht ha— 
ben, gar noch nicht einmal vorgefchlagen worden, davon Liegt 
ohne Zweifel die Urſach darin daß derjelbe Fall in einer an- 
dern Form ded Derbi, im Präjend, noch einmal in der O— 
dufjee vorkommt. Bon den Fäaken heißt ed L, 269. 


"Evdu dE vnüv OnAu weiuıvawv alkyovam, 
Ilsiouora zus ontiyo, zus amo&uvovow dgerud. 


Wieder erkennen bier die Neuern ein Zufpigen, da wie 
Stephanus bemerkt die Ruderftangen nad dem äußern Ende 
bin dünner werden. Indeſſen bat gewiß jchon jedermann das 
unpafjende des Ausdrucks gefühlt; Dagegen ift die Ueberliefe— 
rung, welche auch bier ein Abglätten anerkennt, bei dieſer 
Stelle noch fefter indem fie ſich auch über Euftathius erftreckt, 
welcher jagt, 20 de anokuvovow duvazas Tuvıov ıd As- 
zevvovow 4 zul amo&vovos. Der gewöhnlide Scholiaft 
aber hat ausdrücklich YAosoy negs&fovow. Unmöglich wird 
man gegen dieſe innern und äußern Zeugniffe den Begriff 
öEuvw hier fefthalten wollen; und jo geräth man in Ver— 
ſuchung bei der jo übereinftimmenden Lesart an beiden Gtel- 
Ien*), mit Damm ein Verbum dro-Evvw anzunehmen, dem 
es auch am einiger Analogie nicht fehlen würde, da dvw und 
dvvw, Yvw und Iuvw, Idovw und IdeuvInv vorhanden find. 
Demungesichtet ift died undenkbar. Wenn im Homer ein 
Derbum dmokvuvw vorfüme dad anders abgeleitet und zufam- 
mengeſetzt wäre ald das allbekannte amwosuvw, jo wäre es 
unmöglich, daß die Grammatifer, die ed ja wie wir fehn er- 
Härten, dies nicht auch bemerkt hätten, und daß ed nicht (wie 
wir ſchon gejagt haben) in die Lerika gefonmen wäre. Ja 
mit Sicherheit jegen wir hinzu daß, wenn Homer ano-Eivw 
jagte, aud am jener dritten Stelle yrgus amokivus ftehn 
würde, da fein metrifcher Grund für die Verſchiedenheit vor- 
handen ift, und einen Unterſchied zwifchen Sliade und Obpffee 
man ja wohl nicht in dies Erw und Eivw feßen wird. 

5. Das Refultat ift unzweifelhaft. Das Verbum 
enosiw muß an allen drei Stellen ftehn, und in -Od. &, 
269. aljo amo&vovow 2gerua. Die völlig rechtmäßige, aber 


*) Denn auf Das dnofeivovass» im Cod. Harl. ift nichts zu 
geben, da v-s-8 gewöhnliche Verirrungen find. 








75. anokivu, anokim (13. 74) 65 


nicht jo fiher anerkannte Lange des v, hat bier die Berir- 
rung in das ähnliche Wort veranlaßt. Und fo haben wir 
aljo ein zuverläfjiges und doppeltes Beifpiel mehr non einer 
Lesart im Homer die geändert werden muß, ohne daß weder 
die alten Erklärer noch, bis itzt wenigftens, die Handfchriften 
die zwiefache Lesart an die Hand geben. 


76. alodog, 2oinreo, 


1. Das Wort uloAog ift eind von denen worüber das 
weientlihe in Abfiht auf die homeriſche Erklärung ſchon 
längft gejagt und anerfannt ift, und worüber doch bis igt 
nod weder in Wörterbüchern noch in Kommentaren die er- 
forderliche Zeftigfeit zu finden iſt; einzig aus dem Fehler. dat 
man noch immıer bei ven einzelen Fallen die Macht ſämt—⸗ 
licher homeriſcher Stellen nicht vereint genug vor Augen hat. 
Das Wort ſchwankt allerdings in der griechiſchen Sprache 
zwiſchen der Mannigfaltigkeit in der Zeit — beweglich — 
und der Mannigfaltigkeit im Raum — verſchieden, bunt. Es 
läßt ſich ſehr wohl denken daß dieſe beiden Beziehungen auch 
ſchon bei Homer ſich fänden. Dies darf aber nicht aus den 
einzelnen Stellen entſchieden werden; wo es wohl möglich 
wäre daß jemand z. DB. in alödog öyss den Begriff beweg⸗ 
lich, ein andrer den Begriff bunt vorziehn könnte; jondern 
durchaus nur aus dem Ueberblick des geſamten homerifchen 
Gebrauchs. 

2. Die allerentſchiedenſte Stelle für. die Bedeutung be— 
weglich ift Il. z, 404. modus uloAos Inmoc; und nebit dies 
fer dad Verbum udoAAw weldhed Od. v, 27. als Handlung 
des bratenden für hin und ber drehen fteht, du xud Evda 
oA. Hiemit verbinde man xogvduloAog weldyed wol 
noch von feinem verftändigen Erflärer anders als in dem hie- 
ber gehörigen Sinn genommen worden; und man bat genug 
um ſich von diejer Seite zu befeltigen. Die Welpen wiür- 
den zwar das Epithet bunt ganz gut vertragen; aber da ed 
beißt (Il. w, 167.) opties u£oov uloAos, eo war ed doch 
wol nur den Herzen und Lebern einiger Grammatifer möglich, 
auch das eco» noch mit dieſem Begriffe zu verbinden 
(i. Schol. und Apollon. Lex.). An feinem Inſekt iſt die 
Beweglichkeit des gleihjam nur durd einen Dunft mit ber 

u 
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Bruft verbundenen Unterleib fichtbarer als an den Wefpen. 
Die Bremfe hat freilich nur das einfache Beiwort Od. x, 300. 


Tas (die Kühe) mer T aloAog olsgog Eyopundsis 
&dovnoev° 


aber an diejer bietet ſich das bunte noch weit weniger dar; 
und dagegen ijt die Beweglichkeit des immer bin. und her 
fliegenden ſtets abgewehrten und ſtets wieder kommenden 
Thieres jo charakteriitiich und die Erwähnung davon fo ganz 
an ihrem Orte, daß auch hier Fein Bedenken möglich ſcheint. 
Die Maden oder Würmer die an einem Aaſe zehren, Il. 
509. Nuv de oe — Aloius evlas Edovsu, geben freilich 
ein mannigfaltiged im Raume; aber daß das bewegliche Diejer 
Dienge das allein in die Augen fallende ift, haben alle ein« 
gejehen: es find aljo wimmelnde Maden. Weit begreiflicher, 
wie ich ſchon angedeutet habe, ijt der Zweifel bei der Schlange: 
dennoch aber wenn man wieder erwägt daß die Windungen 
bad charakteriftiiche diejes Thieres find, und daß das Bild 
weit wirfjamer ijt, wenn es heißt die Troer habe ein Schauber 
ergriffen als fie die, vom Adler eben herabgeworfene, Schlange 
ringelad (wie Voß es überjegt) vor ſich liegen ſahen; ii 
wird man wenigſtens fein Bedürfnis fühlen das Beiwort bier 
anders ald von jenen andern Thieren zu fallen. 

3. So blieben noch die Waffen übrig die wir zuſam⸗ 
men fajlen wollen, jo wie fie. fchon aulanunengefabt find in 
D. & 295. agupnse de Teuye' En’ avım Alva mumpu- 
vowvza. Und jo finden wir denn A, 374. Iwonxa 
— Air ano onFeope nuvalorlov. d, 186. Eiguouro 
Lweng — nuvuioAog‘ n, 222.: "Os 06 Enoinoev Gaxog 
aloAov Enzußossov. Hier ift nun die Unentjchiedenheit der 
Erklärung ſehr natürlih; ja, da die andre Bedeutung von 
oloAog denn doc auch in der Sprache ijt, jo ijt begreiflic, 
daß man bei dieſen Gegenjtänden ihr ſogar den Vorzug gab, 
ba die zeuyeu mol zul jo geläufig find, und ba 
Schild, Panzer und Gürtel durd Glanz, Bildwerf und Man⸗ 
nigfaltigkeit fih in der Rüftung jo auezeichneten; daher auch 
ein herrlicher Panzer Il. m, 134. mosxlAog üsegoeıs genannt 
wird, und wosxtAov das ouxoc x, 149. Sa man wird jogar 
ſchwer baran gehn den jchweren Schild des Aias mit Voß 
regſam zu nennen. Sch gebe auch zu daß hier die Begriffe 
am meilten in einander fpielen; aber nur weil eben das be 
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wegliche ber ganzen Rüftung ed ift, was das bunte oder 
jhillernde eigentlich bewirkt. Denn namentlich am Panzer ift 
dad wejentliche, daß alle jeine Theile die verſchiednen Bewe- 
gungen des Körperd begünjtigen. Sie find daher aus aller- 
lei Gliedern, Ringen und Schuppen zufammengejeßt; welche 
Zufammenfegung in fich allerdings jchon eine Mannigfaltig- 
feit gewährt, die aber nur durch die Bewegung erſt recht 
fichtbar wird. Der Schild ift zwar in fich feit, aber bei die- 
jem thut die ftete Bewegung des ihn führenden Arms dieſelbe 
Wirkung; und wenn ein Schild noch ſo groß war, fo mußte 
ber geſchickte Waffenſchmid ihn verhältnismäßig leicht und 
lenfbar machen; und der Held der einen ſolchen hatte wußte 
ihn auch zu handhaben; denn fonft hätte er die Dienfte eines 

hildes nicht gethan, ba ein folder jeiner Natur nach aloAos 
oder regſam fein mußte. Dies ergibt ſich denn alles auch 
aus den Zufammenjegungen. Denn jo wie uloAonwAos auf 
das rafche und gewandte Lenken der Pferde geht, jo heißt 
aloLoFwong, der den Panzer oder ſich im Panzer leicht be- 
wegt, weldes noch beuflicher wird dur DVergleichung von 
xogvsuloroc welches feinen andern Sinn zuläßt, und zuver- 
läſſig aloAoxogvs lauten würde wenn der Rhythmus ed ger 
ftattete, Der Gürtel der fi rund um den Leib ſchließen 
muß iſt gegliedert und jehr beweglich; und eben jo auch was 
bei Homer usron heißt, ebenfalld von Metall gemacht ift, 
und unter dem Tocho ſich befindet, wo aljo der Begriff des 
bunten nicht einmal angebradt if. II. d, 185 ff. ara 
rugoıdev Elgvoaro Lwong ie muvalorog nd’ uneveoder 
Züpa 1e xub wiron, 7m yuhriss xumov Gvöges. In dies 
fer Gegend des Körperd iſt aber die Gelenfigfeit und Be— 
weglichfeit vor allen andern wejentlih, und darauf alio geht 
dad DBeiwort «lorowfzgns I. &, 707. — Eben alſo weil, 
wie. gefagt, ber Begriff des Bunten und Schillernden fi in 
der Vorjtellung von felbjt dem des Beweglichen zugejellt, iſt 
diefer Stammbegriff in allen diefen homeriſchen Stellen allein 
anzunehmen. 

4. Auch bei andern Gegenftänden Tann vielfältig wor- 
xIhos und uloAos zu gleichem Hauptfinn gebraucht werden; 
wie wenn Obpfjeus bei Homer wosssAounzn: und Siſyfos 
bei Heſiodus in fr. ap. Schol. Pind. Pyth. 4, 252. uloAo- 
aijrnc heißt; nehmlich jenes geht auf die Mannigfaltigfeit 
der Anjchläge, diejed, wie das lat. versutus, auf den ſchnel⸗ 
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len Wechfel derfelben. Aber eben jo wie mwosxAos Beiwort 
ift von Sachen wo der Begriff der Beweglichkeit nicht hin- 
gehört, oder doch nicht zum dichteriſchen Beiwort fi eignet, 
wie bei Stühlen, Gewändern (Od. a, 132. Il. e, 736.), 
einen Eünftlich gefchürzten Anoten Od. 9, 448.; jo. haben 
wir «loAog oben bei Gegenſtänden gejehn die nicht mosxtdu 
find. Und jo erfordert aljo die lerilogiiche Kritif, day man 
auch in Stellen wo den Sinne nad) beide Begriffe paljen, 
den Fer wähle, den das eine oder das andre Wort im- 
mer bat. 

5. Auch Dies fpriht für die Einheit der Bedeutung 
dieſes Wortes bei Homer, daß gleich in ſehr alten Gedichten 
nah ihm das Wort jo entichieden bunt heit als es bei ihm 
nicht angetroffen wird. Denn im Hymn. Merc. 33, beit 
die Schale der Schildfröte, des langſamſten aller Thiere, 
u1010v üsgaxov. Denn das will ih nicht anführen dag im 
dem Schild des Herafled V. 399. das bunt werden der Trau⸗ 
ben im Sommer, auögebrüdt wird durd 07 üugpuxes uloA- 
‚Aovzus; denn hier braucht man nicht das fchädige der Farbe 
fondern das Wandeln derfelben zu verftehn: wiewohl wir hier 
einen Mebergang in die zweite Bedeutung haben, dergleichen 
wir bei Homer nicht gefeßn haben. Indeſſen herrſcht doch 
die Bedeutung beweglich, zum deutlichen Beweis daß fie ur— 
ſprünglich die einzige ift, durch die ganze Zeit der griech. 
Sprade jo vor, daß die andre wol nur als eine poetiſche 
Ausdehnung des Sinnes anzujehn iſt. Sn der Proſe kommt 
das Wort überhaupt felten vor: indeffen führt Schneider aus 
Ariftoteled wloAug Nulgug „veränderlihe Tage“ an: und das 
Wort ulERovgoc, ulAovgoc, geht zuverläffig von dem für die 
Katzen charakterijtiichen ftarken und jchlangenmäßigen Bewegen 
des Schwanzes aus, nicht aber von beiten Buntheit welche 
dem übrigen Körper des Thiered in der Negel eben fo gut 
zufonmt. !) 

6. Die ulola vo& des Sophofles Trach. 94, 132. 
wird mit der Ion vo& des Homer durch die eine Erklärung 
des Scholiaften zujammengebracht, Und allerdings, wenn man 


1) Die von Salmafins Ex. Plin. p. 1009.) vorgetragene Ab» 
leitung von allsıv, Jwrreveew (Hesych.) und oöo« geht 
von demjelben Grunbbegriff aus: f. unten bie letzte Rote 
zu dieſem Artikel. 
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fieht daß ed an der erften Stelle in einer Anrede an die Sonne 
heit: “Ov ulolu vu Evaoıboufve Tieres, xurevrale Te, 
und an der andern, uwEres yao ovr uloAu voE Booroicıw —, 
wo alſo beidemale die Nacht in ihrer Wandelbarkeit dargeftellt 
ift; jo fcheint der Gedanke, daß Sophokles dad Ion des 
Homer durch aloAw gelehrt nachgeahmt habe, ſehr gut be- 
gründet. Indeffen die Erwägung daß derjelbe Dichter denn 
doch wirklich adooc für bunt braucht, wenn er Philoct. 1157. 
den Philoktekes jagen läßt das Genögel werde fich füttigen 
„tuüc 0ugxöc aloAuc“, was durchaus Feine andre Deutung 
zuläßt; und daß Euripides im zweiten Fragment feines Peiri— 
thoos der Nacht das Beiwort uloroyowe nibt; beſtimmt mich 
auch beim Eophofles, für die andre Erklärung durch den 
buntgeftirnten Himmel. Und allerdings iſt e8 auch ange 
meffener daß an beiden Stellen die Nacht anderdwoher ein 
Beiwort erhalte, ald aus den was an beiden die übrige Rebe 
felbft Lefant. | 5 

7. Ich verbinde mit diefem Wort das Verbum 20Anzo 
hei Apollonins, welches die neueren Erflärer gewöhnlich von 
aloroc ableiten. Sch hatte e8 in meiner Grammatik mit 
weuoontus, Ösdoxnuus, BeßoAnvro verglichen und von eilw 
in dem Sinne, war gedrängt, gepreßt, abgeleitet. Böckh hat 
hierüber zum Pindar, Pyth. 4, 414. diefe Bemerkung: mihi 
simplicior et magis perspicuaa a voce 2olfw (uloi&w) 
derivatio videtur, quanquam &oAsiv et eilsiv affınia esse 
non nego. In Beziehung auf diefe Form des Apollonius 
beflert er daher bei Pindar das durch das Metrum fchon ver: 
worfne aloAAsı in 2öres, und jagt dazu constat enim ve- 
teres sic et pronuntiasse et partim scripsisse. Dies alles 
erfodert eine genauere Grörterung. 

8 Genen die Echtheit ded Derbi aloreiv ift nichts ein- 
uwenden. Man fehe udoracIu und Anusodeiv nebit den 
bleitungen von dieſem in den 2ericid. Bei Hippoftates 

wird uloAuodus 7 yywun von dem veränderlidhen Sinn 
eines Kranken gebraudt, und bei Euripides heißt zuvre we 
arrasoret „das macht mich irre“, nehmlich in der Enticheidung 
der Wahrheit. Es war aljo jehr natürlih an den beiden 
Stellen worauf fih Böckhs Note bezieht an dies Verbum zu 
benten. Daß aber die Ableitung der Form 2oAnzo von 
alorkw auch einfadger fer darf ich nicht zugeben. Einfacher 
ift nicht das was dem Aug oder Ohr ſchneller entgegenkfonunt, 
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ſondern was fih befanten Regeln und Unalogien mit den 
wenigften binzutretenden Annahmen anſchließt. Hier iſt die 
erite Annahme, daß e aud as entitanden fei, feinesweged auf 
befriedigende Analogie gegründet. Daß die Alten «s wie € 
geſprochen kann fo unummwunden nicht gejagt werden. Denn 
nientand wird behaupten daß derjelbe Mund zuic wie pẽs 
gelprochen und auch in zus aufnelöft habe; oder daß die 
Alten, die wir bier vor Augen haben, Mala wie Mea aus- 
geſprochen hätten. Nur mit forgfältiger Beſchüünkung, ber 
fonderd wenn von jo alter Zeit Die Rede tft, darf man an- 
nehmen, daß in einem Theil der Mundarten die Ausfprache 
e für as Ihon damals ftatt gefunden. S. m. Ausführl. gr. 
Gramm. 8. 5. Anm. 6. Die Unalogie von aldoa Zwoe, 
und yula yEa, reicht auch nicht hin, da wir in diefen beiden 
Fallen nicht eine Ausſprache des as wie e vor und haben, 
jondern den MWebertritt des os, ganz wie er auch bei dem 
reinen « in Auog Aswc, uvau uvko, ftatt findet. Nach 
dieſer Analogie konnte aus wloAsiv nur dwAeiv werden: Sn 
2oAsı wäre aljo dad w wieder verkürzt. Auch das ift mög— 
lich; wäre aber doc) abermals nur eine Annahme zu qunften 
diefer Ableitung. Und au jo ſtünde 2uAnro doch noch für 
NoAmzo, welche dritte Annahme noch willkürlicher ift. Nehm— 
lih wenn ein Derbum 2oA&w für ulor&w eriltirte, fo find 
die augmentlofen Imperfekte 26Aeı, 2odeiro unbedenklich: aber 
2oAnro ijt feiner Endung nad Plusquamperfekt, welchem alſo 
gegen alle epifche Analogie das aus der Redupl. des Perfekts 
entjtehende Augiment fehlen würde, und. welches auch der Tem- 
horalfolge wegen an diefer Stelle und in diefem Sinn wieder 
andre die Einfachheit der Erklärung ftörende Annahmen erfor- 
dern würde. Dagegen ift, von feiten der Form, meine Ab- 
leitung vollfommen einfach; denn ich darf nur fagen: wie 
neben, dedsyauı eine gleichbebeutende Form dedoxnwus ftatt 
findet (vgl. II. d, 107. mit o, 730.), gerade jo fteht neben 
Zeruaı (I. v, 524. und fonft) — döinuen ©. ausführl. 
Sprachl. 8. 112, 9. „ 

9. Das Berbum eidw nehmlich, mit den Bedeutungen 
ftoßen, drängen, treiben, ſchlagen, iſt ein altes in feinen ein- 
fahern Formen Acus, Eeiums ıc. altepifches Wort wovon 
wir unten im einem bejondern Artifel handeln werben. Mit 
dieſem aljo, da ed das Digamma hat, wie aus der Form 
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Feruas erhellet, verglich ich das Derbum dsrnro, und faßte 
alſo den Vers des Apollonius 3, 471. 


H utv üg ws EöAmo voov weilsdiuaos xoven 


durch, fie war bebrangt, gepreßt; womit auch recht gut ftim- 
men die Erklärungen des Scholiaften und der alten Lerifo- 
graphen Ereraguxro, Ev dywrla nv, Entonto, wdvvno. Nur 
im Etym. M. ift dabei angemerkt, daß es auch mit ws ge 
fehrieben werde: und der Gedanke an ulorsichu warb be- 
günftigt dadurch daß wirklich in der dort worhergehenden Rede 
des Mädchens ein Schwanfen enthalten ift, indem fie erft ihr 
Mitleid abfchütteln will, und es dann gleich wieder fprechen 
laͤßt. Alſo würde ein Imperfekt (nur fein Plusquamperfekt) 
im Sinne von odloAsiro ganz gut feinen Plat bier finden: 
aber ed iſt nicht weniger ald nöthig; denn der Ausdruck 
„ihr Gemüth war bedranat, umlagert (Zero, 2oAnzo) von 
Sorgen” bringt jenen Zuftand des Mädchens, als natürliche 
Folge davon, und. in der vorhergehenden Rede. gefchilbert, mit 
vor unfre Seele. 

10. Ohne Zweifel fand alfo dies Verbum Apollonins 
in der ältern epifchen Sprache; und eine deutliche Spur gibt 
mir nun eben dad pindarische ZoAss: denn Die Sicherheit 
diefer Böckhſchen Beiferung, geht aus dem Metro unwider- 
ſtehlich hervor, die Schreibart der Handſchriften aber, adoAAzEı, 
Bat nicht mehr Gewicht als die auch bei Apollonius fidh 
findende Variante aloAnzo. Dies dor ift alfo das ganz 
zenelmäßige Imperfekt von dem digammirten Verbo öAsv — 
&oAovv, 2oAsı. Der Sinn aber ift eben fo richtig (vom 
Safon vor den feuerfchnaubenden Roffen): ZZvo dE vır 00x 
2öAsı nuuypuouixov Eslvac Eyerwuis „dad Feuer bebrängte, 
künmierte, entjeßte ihn nicht“: denn daß der Sinn von 
aloArzıv, uloAsiv „er ließ fich nicht irre machen” auch bier 
wieder paßt, kommt nur davon her daß diefe Begriffe mora⸗ 
lich genommen immer beifammen oder verwandt find. Zur 
völligen Beftätigung aber dienet eine Heſychiſche Gloſſe welche 
und auch das Präſens diefes Derbi darbietet: OAct, Zvoykei, 
2EoAodgeusı. Man hat ohne Zweifel über dieje Glofje ge- 
wöhnlich wengelefen, weil man fie zum Verbo öAduvus, oAsiv 
gehörig glaubte; und vielleicht ift mancher geneigt, fie durch 
einen fomijchen Ausdrud zu erklären, wie man wol von einem 
Meberläftigen jagt „er macht mich todt”. Allein As von 
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OAAvus Tann nur Zutur fein. Und die Erklärung 2EoAodgeves 
zeigt ſchon durch dieſe ſpätgriechiſche Wortforn daß fie mur 
den fpäten Granmatiker gehört. "Evoyiet iſt alſo ohne 
Zweifel allein die alte Erklärung; und diefe allein fteht auch 
bei zwei andern heſychiſchen Gloffen: "Orusl, dvoyksi, xub 
’Orusel ömolwc. Der Accent diefer beiden Formen ift je- 
doch ohne Zweifel fehlerhaft: denn eine Form öAucw it kaum 
bentbar. Dagegen ’OAlw, "Oruw und ’O%.uIw find völlig 
analoge Formen, die beiden erjten wie morlowus und ore- 
owus von nerouus, die leßtere wie opgaudw u. a. Wie 
nah nun aber der Begriff ZvoyAsiv, belaftigen, an bebrängen, 
bedrüden ift, bedarf Teiner Erörterung. Und jo glaube id) 
mit Zuverficht die Formen oA, 2oAss und 2oAme fämtlich 
and den Berbo EAQ, sid mit den Begriffe drangen, be 
drängen, zu erklären 2). 

11. Daß aber die Verba uloAAsıv und elAeiv urfprüng- 
Yich einerlei jeien, dazu ift für mich Feine Andeutung. Das 
letztere Verbum haben wir als einen Stmm ’EAR, Fious, 
fhlaren, ftoßen ıc. jchon hinreichend erfannt (ſ. Th. J. 48, 4.). 
Ad) ıw aber Tommi nach aller Analogie (f. Granım. $. 104. 
c. w erft von wdlorRog ber: dies aber ift ohne Zweifel eine 
alte Adfektiv-Fornı deren Wurzel in der erſten Silbe ift: 
und keinesweges verwerflich fcheint mir die alte Vergleichung 
von add; welche jchon allein dur den Namen Alorog des 
MWindgottes fich empfiehlt. Alles nehmlich kommt von dw: 
ber Diphthong as ift die jo gewöhnliche Veränderung ded a 
vorm Vokale, und adorog heißt alfo wehend, flatternd, be 
weglich. °) | | 


2) Ob bie Heſychiſche Gloſſe sulnzo, Znepvoro, Ererapaxro bloß 
durch Schreibfehler oder Variante von 2öAnzo zu erffären ift, ober 
ob in den Mundarten bie letztere Form, nad Verſchwindung bes 
Digamma, auf jene Art ſich zufammenzog, laſſe ich unentjchieben. 


3) Dan vergleiche biemit im Etym. M. deillsw, Swnevsw 
xai alxailsıw: Hesych, deilei, gılsi, xolaxrsvar: alliv, Iw- 
ned, mit ben Noten. Denn es ift Mar daß biefe Bedeutungen 
von dem Begriffe aaivess und alfo vom webeln ausgehn. 
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71. gioxsıy, Toaxsıy.. 


1. Das epifhe Verbum Aoxw hat feine feften und 
fichern Bebeutungen, vergleichen, wofür halten, ähnlich machen, 
Eben fo feft ift dad Digamma vor dem e; und die richtige 
Beurtheilung ift aljo: FEFISKQ von FEIKL, wie dedi- 
oxonas (begrüße, Od. o, 150.) von derxvuuos (N. s, 196.) 
So entiteht ein einziges Bedenken in II. 9, 332. wo Hera 
den Hefäftos auffordert den Xanthos zu bekämpfen, und dabei 
fagt: arı“ 0£Iev yüo Zav9ov durnevra uayn Nlorouev 
elvas. Diefe Form tft regelmäßiges Imperfekt, Koxw Tioxor, 
oder FEFISKQ EFEFISKON, wie Od. d, 247. @)io 
OÖ’ avıöv Ywid xuruxguntwv Mioxev, dem aber hier der Zu- 
fanımenbang entgegen ift: denn zur Annahme einer vorher- 
gehenden Berathung der Götter worauf ſich Hera durch dieſes 
Imperfekt etwa beriefe, ift gar feine DBeranlaffung. Und ein 
Präfens Now (FHFISKR) iſt genen alle Analogie. Das 
wahre wird die DVergleihung von desdioxouus (Od. y, 41.), 
ferner von deldosa und desdiocouus ergeben. Denn eben 
fo ward auch oszu d. i. FEIFOIKA (Tl. o, 418.) aus 
Eoıxa (FEFOIKA) von ctxu; und folglih FEIFISKR 
aus FEFISKR d.h. elloxw aus Eoxw: und dieſes Präfend 
elfoxouev hat man alſo in fenem überlieferten Alaxower zu 
erkennen. In allem diefem aber it nicht Die ionifche Ver— 
längerung e in &s: jondern des und FEI find die redupli- 
eirte Stanımfilbe von JEIKR, JEIR, und FEIKL; ſ. 
ausf. Sprachl. im Verz. unter delevuu und deicas. 

8 Mit diefem Verbo fommt im Sinn überein das 
verkürzte Toxw. II. A, 798. nm, 41. Att. xt ot 106 (A X 
du: ool) Toxovrss dnöoywvrus noAf&uoo: ſo wie &, 181. 

deldn uw Eywye dulpgovs narıa Eloxw. Od. d, 279. 

(von ber Helena am hölzernen Pferd) IZurzwv Aoytlun 

wriv Toxovo’ dAöyosow: alfo gwryv Toxeım zwi „feine 
time der eined andern ähnlich machen“: ungefehr wie oẽ 

yüo avıny navıb Eoxsıs (zur Athena) Od. », 313. 

3. Deſto auffallender ift e8 daß "Taxe zugleich geheißen 
jeben fol, er fprad. Ganz unleugbar nun ift diefer Sinn 
ei Apollonins öfters, nach Anführung einer Rede, 5. B. 
2, 240. "Ioxev ’Aymvogidns. 3, 439. "Ioxev ümmaeybus: 
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aud der älteren Epik aber find nur diefe zwei homerifchen 
Stellen befant: Od. z, 203. von Odyſſeus, nach deſſen 
erdichteter Erzählung an Penelope: Ä 


"Ioxe weuden moAI& Akywmy ?ruuoscıw Önosa. 


und [4 31. von den Freiern nah Anführung ihrer fchelten- 
den Rede an Odyſſeus ald diefer den Antinoos erſchoſſen: 


Toxer Exucog arno, dm Yacuv oüx 2&IEAovıa 
"Avdoo xuraxteivar. 


Daß diefe beiden Stellen, wenn man T7Toxs durch ſprach gibt, 
gem einfach und natürlich auseinander gehn, ift nicht zu 
eugnen: aber an und für fich begreift man nicht, wie das 
Wort das überall jene entſchiedne Bedeutung bat, bier diefe 
ganz abweichende befommt. Und wollen wir eine eigne aber 
gleichlautende Wurzel Toxeıw fagen annehmen, fo fteht ung 
das billig entgegen, daß von der übrigen Verwandtſchaft einer 
folchen feine Spur ift. 

4. Man hat daher ſchon in alten Zeiten angenommen, 
daß Taxeım hier falſch verftanden, und alfo auch falih, von 
Apollonius und andern, nachgeahmt ſei. So wird zuförderft 
in Apollonii Lex. (in v. utd unter dexovres) das Wort 
Yoxsv, das doch bloß aus diefen beiden Stellen Homers ge- 
nonmen fein kann, durch eixubev, wuolov erflärt; und }o 
auch bei Heſychius. Euftathius hat zur erftern Stelle fol- 
nended: zo de Jaxev ol uEv YAwocoypupos ürı zov Eleyev 
&xd£yovras, ob d2 üxgıßisegoe dvd ou Nioxev, 0 Ecw, 
elxulev aneıxovillwv obs aAnIesw. So ungefehr auch 
das Scholion: und an der andern Stelle y, 31. hat das von 
Barned gegebene Scholion die Worte, @AAos uev 16 Eleyer 
anualvsıv Boviovıas, wo man alfo deutlich fieht daß die 
Erklärung einiger, die ed auch dort für eixule» fahten, nur 
wengefallen iſt. Euftathins erklärt es zwar an diejer zweiten 
Stelle durch Zieyev, bemerkt aber zugleich daß biefe Stelle 
(zwolov) von den alten für untergejchoben erklärt worben, 
weil es lächerlich jet, daß alle Freier Died zugleich geſprochen, 
wie in einem tragiichen Chor; und weil Homer in jolden 
Fällen fage, wde dE zusc elneoxev: gegen welche Kritif er 
jedoch die angefochtene Stelle, die alfo die Verſe 31. 32. 33. 
begriffen hat, wieder vertheidigt. Das Scholien aus dem 
Wiener Soder aber lautet zu biefem Berfe io: Ovdsmore 
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"Opnoog Emt rov Eeye vb loxe, CAN Ent ou wmolon. 
Nrarnrar odv 6 diuoxevucng &x vov Ioxe werden noAld. 
Schol. Apollon. 1, 834. 10 de Toxer Erruude ur dvıl 
zoy Ereyev, naga dE Ounow avılrov wuolov. !) Schol. 
I. x, 41. Toxovres, Oposouvres. ol de vewrepos ini Tou 
Afyovıss zurtovor mv AkEıv. 

5. Aus allem dieſem Scheint mir ‚hervorzugehn, daß eine 
unechte und auf durdaus Feiner Analogie beruhende Form 
voxev, er ſprachs, in die rhapſodiſche Epik, durch irgend einen 
Misverſtand fi eingeſchlichen hatte, deren Unechtheit einem 
Theil der Grammatiker ſich aufdrängte; während andre und 
namentlih die Alerandrinifhen Dichter (außer Apollonius 
noh Theofrit, 22, 167. und Lykophron, 574.) ed ohne Be- 
denfen nachahnıten. 2?) Genauere Grammatiter bemühten 
fh nun diefen Gebrauh aus Misverftand der homeriichen 
Stellen abzuleiten. Die in Od. z. bietet fih auch wirklich 
ganz gut zu der Erklärung wie fie der Scholiaſt vorträgt, 
noA& Werdn Akywv eixulev wsEe Ouosa zlvas AAnFEoıw: 
aber die zweite zu zwingen gelingt ſchlecht: wiewohl es fon- 
berbar genug fi trifft, daß das hinzugefügte Zured pacav 
gux 2I8).ovıa Avdou xaruxzeivas doch ein vermuthen, meinen 
mit ind Spiel bringt. Aber unmöglih kann man doch die 
vpranftehenden Worte jo fallen: So vermuthete jeder — 
oder: So ſprach jeder verftelt —: denn die Drohung war 
gewiß Feine gutmüthig verjtellte, weil doch der Fremde (auf 
den fie als beſſern Handhaber des Bogens fo ſchon ergrimmt 
waren) „nicht mit Willen“ den Antinoos getödtet habe. So 
fehr war man indeffen von der Unmöglichkeit, daß Taxeır 
fagen heiten könne, überzeugt, daß man hier die Einwirkung 
eines Diaſkeuaſten erkannte, und den Miöneritand von 
tz, 203. für die Duelle des Gebrauchs fpäterer Dichter anſah. 

6. Sch ſchwanke bloß zwijchen diefer Meinung und einer 
noch Fühneren. Bet wiederholter Betrachtung nehmlich drängt 


1) Ein andres Scholion, zu 2, 396. zo de Toxev "Oungizas, 
Mönnte man mit biefem in Webereinftimmung bringen, fo bafe ber 
Scoliaft dort die fehmeichelnde Rede Jaſons für eine werftellte 
bielte: da aber das Scholion im Barifer Eober fehlt, fo mag es 
wol fpäter hinzugefügt fein. 

2) Simenides Epigr. 62. (65.) hat es in ber echten Bedeutung 
vermuthen. 
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1. Der mehrfihe Sim der nern Afyeı mt Aka 
wonach ie 1) fagen, 2) wäßlen un! jammeln, 3) 2ffes in: 


Die Frage. eb un? wie tiee Retvatunee würmmen bangen: 
zweitens die Zellen we entdieden werden meh weide tier 


Hızku vo 2 aus isywazde, nad En dgpse 

ApfaiimpsIa Ioyor —. 
Bon tiefem Aryaspedu finten wir hier gleich jene trei Ber 
beutyingen angegeben. Ariftarch Takte es wudgeslmuzde, 
wobei zur Grflirung itebt, pyin vur ini nelie yore 
asıee surndgosenfvos nfrwmer: worurd Iozlerdh uber 
Diele Erflürung das Urtbeil geivrecden it: denn daß dies ber 
Sinn des Präiens nicht fein fann, bedarf feiner Grörterung. 
Bei Euftathius und dem Heinen Scholiajten int die Srfliran; 


® 
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ftillfigen, ruhen und gleichjam Tiegen. Lüge diefe Bedeutung 
jo nahe, jo wäre es Faum möglich dag Ariſtarch fie nicht er- 
griffen hätte. Aber ich glaube diefe Altern Grammatiker 
wußten oder fühlten daß das Präſens Afyw, Akyouas in ber 
Bedeutung legen und liegen nicht griehijh war. In der 
ganzen jo früheren als jpätern Epik Tommen in diefem Sinn 
durchaus nur die Aoriftfornen Zieke, EA&uro, ZAexto vor. 
Eine jonjt nirgend vorkommende Form wird aber fein Kriti- 
ter, bejonderd an einer Stelle deren Lesart, wie wir jogleich 
jehn werden, nicht einmal fejtiteht, annehmen. So bleibt 
aljo nur die von Afysır fagen, reden auögehende Erklärung 
übrig, die wir mit den verjchiednen Lesarten verbunden vor- 
tragen müſſen. | | 

3. Aus den Scholien jehn wir daß die ißige Lesart 
diefer Stelle die Ariftarifche it. Die des Benodotus wird 
dort um eine Silbe gekürzt angegeben: Mpx vv Tavıu 
Aeywusdu, die von Kalliitratus aber jo: Mnxeu IN viv add 
ik. Bon diejen iſt Die Zenodotiſche Lesart offenbar für den 
Sinn des Neden,; und fonımt überein mit der viermal wie- 
derfommenden Redensart, 11. », 292. und v, 244. Od. », 
296. AA üye unxeu vavıa Asywusda, und Od. z, 240. 
M£vrog, unxlu v: A. Nun folgen aber diefe Worte an je 
nen andern Stellen —— auf eine Wechſelrede die dadurch 
abgebrochen werden ſoll: hier hingegen geht gar nichts vor— 
ber, ſondern dieſe Worte werden vielmehr eingeführt durch 
das bekannte Toĩç agu uvdwv ijoexe —. Dies wird denn 
auch gegen die Zenodotiſche Lesart an der vorliegenden Stelle 
in den Scholien geltend gemacht. Aber wer jagt ung, welche 
von den drei angeführten, oder ob eine vierte, die alt über: 
lieferte war? Auch die Ariftarchifche wird bloß als 7 ’Agı- 
sagyov genannt, und aus den MWorterflärungen defjelben 
(ab Agssagyov Akksıs) angeführt. Wir haben aljo genau 
eben joviel Grund die Zenodotiſche Lesart für die überlieferte, 
wenigſtens für eine überlieferte, zu halten. Ja eben das. da- 
gegen angeführte Argument gibt einen Wink, daß diefe Lesart 
überliefert war und aus joldem Grunde geändert “worden. 
Auf jeden Fall darf fein Zweifel vorwalten daß das unen 
Asywued«a in beiderlei Reden, wie man auch jede leſe, jo 
wie einerlei Tendenz, jo-auch einerlei Sinn habe. Bringen 
wir dieſen aber in Ariſtarchs Abfalfung der gegenwärtigen 
nF ub9ı Asywusda, jo müllen wir Akyeadas abjolut Taf 
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jen; was offenbar Ariſtarch ſcheute: denn jonft hätte ex ge 
wiß dieſe Stelle jenen andern analog gefaßt und erklärt. 
Dagegen iſt alles Flar, wenn wir unxeuw zuvıu Aeywusda 
für eine herfömmliche Formel folder Abbrechung halten; 
mit welder hier Neftor gleihfam von der Tafel aufitand, 
an welcher natürlich ein ſorgloſes Geſpräch ſtatt gefunden 
hatte, worauf fich diefe Worte in Neſtors Mund beziehen 
dürfen, ohne daß das Geſpräch felbit beim Dichter vorher gebe. 
Um nun die beiden Lesarten auch äußerlich einander ahnlich 
zu machen, wird man die vom Scholiaſten verjtümmelte Ze- 
nobotifche jo ergänzen wollen Mnxeı vüv In udın A. Aber 
das iſt keine homerifche Stellung des dn, jondern die Wort- 
fügung verlangt Myxeuw dn vu r. A. wie in des Kalliftra- 
tu8 Lesart. Dieſes In vuv halte ich alfo für echt; und Ari- 
ftarch exit wird das di umgejtellt haben, um dnd« daraus 
machen zu Tönnen. Die Richtigkeit der Lesart zuyıu Asyw- 
meIu aber wird fogfeich noch eine neue Bejtätigung finden. 

4. Einige Alte behaupteten das Verbum Akyeıy Tome 
in der Bedeutung fagen, reden bei Homer noch nicht vor: 
f. Eust. ad Il. », 275. v, 244. Steph. Thes. V. p. 151. A. 
Euftathius und mit ihn: neuere glauben Died durch die eben 
behandelte Redensart und einige andre hinreichend widerlegt. 
Mir fcheint die Sache aber wenigftens nähere Betrachtung zu 
verdienen. Nehmlich aus der Bedeutung auslefen, auflefen, 
fammeln, die bei Homer notoriſch ift, ging durch den Begriff 
zählen, herzählen, die Bedeutung anfagen, fagen, wol gewiß 
hervor; und es fragt ſich alſo wie weit das Wort in diefer 
Progreſſion in der altepiihen Sprache gediehen war. Hier 
ift denn zuförderft foviel gewiß, daß Afyes, Zieye, Ziebe, jo 
wie grob, Epn, eine, gebraucht, jener alten Sprache fremd 
ift. Dagegen find von den zum gewöhnlichen Gebraudy ge= 
börenden oder führeuden Redensarten bei Homer folgende. 
Il. v, 275. (Idomeneus zum Meriones, der ſic auf ſeiner 
Tapferkeit Beweiſe beruft) OL’ auge olos Eoos° Ti 08 
409 tuvıa AMyso$arz d. h. nicht bloß, edneiv jagen, jondern 
eigentlih herzählen, aufzählen, und jo überhaupt an- 
führen, nennen. Ferner im Altiv Od. u, 165. 16 Exuga 
AEywv Erigoswı nlgavoxov. Wohin aud) gehört das jo oft 
wieder kommende Kompofitum xzarultfuı, wie Od. w, 302. 
xuru)eEw 000 Unkayero co dwoo, und jo überhaupt von 
jedem zu gebenben Bericht ober Kundſchaft. Es ift fühlber 
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daß alle Diefe Redensarten ausgehn nicht von dem Begriff 
des ſprechen, fagen, ſondern noch ganz deutlich won dem des 
jammeln, ordnen, herzählen. Und davon gebt es denn aud, 
wie bet und, in den des erzählen über (f. unten 7.). Od. 
y, 308. öca xmde Eimer Avdgwmos, 000 7’ uvzög 
dilvoug Euoynoev Hlayı' Eieys. A, 374. (zu Odyſſeus, 
daß er erzähle:) av „de wos Akys Hoxeiu Eoya: wohin aljo 
auch noch z, 203. Toxe weuden noAlu Akywy, gehört, da 
von einer erdichteten Erzählung die Rede ift. Die einzige 
Stelle wo dad Wort mit dem .nachherigen Gebrauch überein- 
kommt, ijt die Il. 8, 222. vom Therfites, zo’ ubr .’ Aya- 

£uvovs din — Aty’ övehden: aber eben weil bad Mort 
Fonft immer in ſolchem herzählenden Sinn jteht, fo ſcheint es 
aud) hier gewählt für eine folche Litanei von Schmähungen 
ale Th. dort gleichjum herſagt. Ä 

5. Auf allen Fall ift aus diefer Zufammenftellung Far 
daß dies Verbum bei Homer nody nothwendig einen Ak— 
tujativ bei fih hat, der nur etwa, wo er aus dem vorher- 
gehenden jich von jelbit ergänzte, fehlen Eonntee Und eben 
darum ift aljo .in jener Redensart, unxeu zuvra Asywpeda, 
der Akkuſ. zuvza in Beziehung auf die Erzählungen und 
Geſpräche die vorhergehn, oder bei der Mahlzeit vorauszufegen 
find, wejentlih. Dagegen Afyscdaı abjolut, blog für xeden, 
fhwagen, würde ein Gebrauch jein, den des Aktivs in der 
Ipätern Sprache, wie dewög Akyaw u. d. g. vergleichbar. 

6. Endlich ift dad Compos. dsurkysodu aud- ſchon 
in der epiichen Sprache, aber in der Forn des Medii, deu- 
MEuoFus, in der einigemal wiederholten Formel AG zn 
wos zuvın plAos dierlläuto Fvmöog; nur muß man dies 
nicht oberflähhlid bloß für ein Selbitgeipräch halten; fondern 
dsarkycsoFas wird von Damm ganz richtig erklärt durch au: 
einander fegen, disputare, wörtlih „bin und her vecmen 
woraus dann erit in der gewöhnlichen Sprache der Begriff 
des Geſprächs entitand. 

7. Daß der phufiiche Begriff fammeln, einzel aufheben, 
ber Grundbegriff ift, zeigt auch die merkwürdige Uebereinjtim- 
mung mit dem lateiniichen legere und dem deutichen lejen; ja 
es erbellet hieraus um jo mehr, weil der auf die Rede übergetragne 
Begriff in diejen beiden Sprachen von dem in der griechijchen 
verkchieben it. In jenen KM wir, wie Das eingele. erfennen der 
Zeichen und Buchſtaben auf einem Stein, einer Tafel ıc. dem 
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einfachen Berjtandals ein auflefen und fammeln derjelben erichien: 
womit in griechiſchen ſowohl avayıyywaxsıv als insbejondere 
das ioniſche EZmılläucIus leſen überein Tommt. Dagegen 
ging das einfache Akyaı im Griechiſchen, ohne Zweifel durch 
ben Begriff des auflefen und ordnen von Steinen u. d. g., 
in den des zäßlen und, jo wie in allen Spraden, in den des 
erzäblen über; der fich nachher immer mehr in den des all» 
gemeinen fagen verflächte. Bol. das engl. tell, und nod 
mehr das däniiche tale, reden. 

8. In dem pontigen Sinn des Worts ift bei Homer 
merkwürdig der Ausdrud uluuoıds Akyay Od. o, 359. 
Zäune, Umzäunungen errichten, weil dies in der einfachiten 
Art durch bloßes zufammenfuchen, anhäufen und ordnen von 
Steinen geſchah: h den Scholiaften und Möris der ulwuosa 
durch AsFoAoyla erklärt. 4) 

9. Was nun endlich die Bedeutung legen, liegen be- 
trifft, jo traue ich es denen welche durchaus alle gleichlautende 
Wurzeln auch für einerlei Wurzeln erklären, wohl! zu, daß fie 
ed aus der vorigen Bedeutung ebenfalls herzuholen wifjen 
werden: etwa eben aus dem geordneten hinlegen von Gegen- 
ftanden: da ed doch bloß von dem zur Ruhe ‚legen lebender 
Weſen gebraucht wird. Indeſſen ift eine Stelle welche jolcher 
Ableitung das Wort zu reden jcheint. Wenn Od. d, 451. 
Proteus feine Robben nebft den darunter verſteckten Fremd- 
lingen zählt, heißt es 


ucus 0’ ag’ Enwmyero, Akrıo Ö’ agıd wor. 
"Ev Ö’ jueus nowrovg Afys anıeow, oVdE Tu Yu 
Dion 06Aov elvuı. Ensıru dE Akxıo xub würöc. 


Hier ift man allerdings ſehr verfucht den dreimal hinterein- 
ander da ftehenden Berbalitamm für einerlei zu erklären. 
„Er überzählte die Zahl der Robben; uns zählte er gleich mit 
Darunter: und zuleßt ſtreckte er fich ſelbſt unter fie hin, gleich 
jam nit zu der Zahl gehörig. Allein das würde eine wun- 
berlihe Vermengung der Begriffe jein. Oben 413. jagt 
Eidothea daffelbe voraus mit diefen Worten: 


1) Die Erklärung durch Dornen Iefen, fammeln, follte nicht 
Bucht werden. Wenn wirllih aiueose urſprunglich eine Dorn- 
ede war, jo war biefer Sinn bes Wortes längft veraltet. 
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Hier ift Feine Beziehung auf das vorhergehende Zählen und 
mujtern, und auch fein xus auzöc, was doch dazu nöthig 
wäre: jondern A&Keras heißt bloß: er wird ſich zur Ruhe legen; 
und das beißt aljo auch an der andern Stelle Axro. ‘Das 
zul auzos aber bezieht ſich nicht auf das vorhergehente A&xzo 
oder Akys, jondern auf das zwei Verſe vorher Stehende, von 
ben Robben: us nv Eneıza 'EEng ewvalovro nagi $nyuivi 
Yuluoons: und niemand kann glauben, wegen diejed geord⸗ 
neten Hinjtredens, heiße es nachher auch vom Hirten mitten 
unter ihnen, A&xzo: da dafjelbe Wort überall auch vom Ein- 
zelen gebraucht wird. Ä | 

10. Wir begnügen und alfo in dem griechifchen Adkas 
wie im Deutichen legen einen bejondern Berbalitanum zu 
erkennen, wenn er auch wirklich buchitäblich einerlei wäre mit 
jenem erften Aeyw. ber, ich behaupte es ſelbſt gegen die 
alten Grammatiker, er ijt ed nicht, jondern, weil &Iz&« beiden 
Stinmen gentein ift, und in Afyuevog (Od. x, 196.) fogar 
das y erjcheint, jo jcheint er e8 zu fein. Man darf aber nur 
Öfywevog vergleihen, um mir, wenn ih mich auf die regel- 
mäßigen Verbalia 16 A&yos und 6 Aöyog und n Aeyw berufe, 
zu glauben daß der Stamm ded Derbi Segen im griechijchen 
AEX it. ?) | 


2) Die gorm 2oyos freilih will man von Adysır außlefen, 
ableiten: aber es ift ſchon nicht wahrſcheinlich daß ein fo altes 
Berbum wie Aoyyons hievon ausgegangen fein follte, wenn nicht 
das liegen im Hinterhalt der Grundbegriff wäre. Und noch weni» 
ger läßt ſich jener Grundbegriff annehmen wenn Aöyos fogar bie 
Handlung des Auflauern austrüdt, wie Od. d, 395. vgl. 441. 
Dagegen ift e8, da auch die Bedeutung Aoyos Trupp alt ıft (Od. 
v, 49.), jehr begreiflih daß man eine Anzahl Krieger die etwa ale 
Wache oder Hinterhalt gelegt werden konnten, einen Aöyos nannte, 
Die vielen von berfelben Form mit dem Umlaut o ausgehenden Wörter, _ 
bie fih auf das Wochenbette beziehen, nebſt @loyos, befräftigen 
dieſe Anfiht. Dean wird übrigens bemerken daß 6 Aöoyos und zö 
Asyos ſich wieder zu einander verhalten, wie die oben Art. 73, 1. 
angeführten Berbalia. | | 


I. 6 
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79. zyrascce, weyaxhrne. 


1. Das befante Beiwort von Lakedämon, aus I. ß, 
581. und Od. d, 1., xnzweoou, hat man zuförberft ganz 
wörtlich von xq̃roc Wallfiſch, Seethier, verjtehn zu können 
geglaubt, wie dies unter andern Aelian H. A. 17, 6. be 
richtet, und dabei erwähnt daß wirklich. befonderd große Thiere 
der Art an der lakoniſchen Küfte und bei Kythera ſich fänden. 
Natürlih aber fand diefe Erklärung am wenigjten Beifall, 
ba ein ſolches Beiwort, an ſich abenteuerlih, ganz unpafjend 
erihien für ein Land das zwar eine Seeküſte hat, aber jeinem 
Haupttheil nach ein Binnenland ift. | 

2. Deſto angenommener tft in den Scholien und fat 
überall, die Erklärung, groß, durch DVergleihung mit dem 
Walfiih; womit man dann das Wort ueyuxneng, wenn e8 
Beiwort vom Schiffe ift, in guter Webereinftimmung glaubt. 
Hier bemerfe ich zuförderft was fchon andere zu erwägen ge 
geben haben, dat Sparta gar nicht vor andern in dem Rufe 
einer großen Stadt jtand; am wenigften in den homerijchen 
Zeiten; in welche diefe Erflärer ihre aus der jpätern Welt 

eſchöpfte Borftelung von einer großen Stadt, welche allen- 
Falls der Fantaſie das Bild eined. großen in einer Tiefe lie- 
enden Thieres darbieten Könnte, verſetzt haben. Iſt aber 
afedämon hier, dem älteren Sprachgebraudy gemäß, das Land, 
jo ift vollends nicht zu begreifen, wie, und in welhem Ge 
genjag, man fi) „das große Land Lakedämon“ zu denken habe. 

3. Wie dem aber auch fei, gegen den Tindiihen Aus— 
druck jelbjt muß ich im Namen des Tindlichen Zeitalterd wie- 
der profeitiren. Hier nahm fogar Euftathius Anſtoß. Nad- 
dem er das Beiwort des Schiffes (zu Il. 9, 222. p. 594.) 
auf obige Art erflärt hat, feßt er hinzu: dp’ od xar« tıvas, 
ed xub nüwV Ominpongenis, AAN öuws zo Auxedaluur 
xzmıwecoan. Bine neuere Methode hingegen gibt ſolcher Al 
bernheit den gewöhnlichen pouetopbilden Yufkri und voll. 
‘endet den Nachtheil dieſes Verfahrens durch flache Verallge⸗ 
meinerung, indem man lehrt, foldye Ableitungen von xæq̃roç 
hätten in der alten Sprache jede ungeheure Größe ausge 
drückt. 1) Will man dieje Lehre anwenden auf den keya- 


1) Dan ſehe Semfterhuis, von dem freilich das meifte Irrſal 














19. xnrWwscon, weyaxnıns (93. 9) 83 


anrea növıov Od. y, 158., und auf den Delfin, der felbft 
ein anzos iſt und Il. ꝙ, 22. doc dieſes Beiwort hat; fo 
bat man die Wahl, ob diefe Ausdrüde Dichter-Epithete blei— 
ben jollen; in welchem Fall wir die Albernheit unmittelbar 
por und haben; oder ob die Meinung ift, die Vergleichung 
mit dem Thiere jet aus den Augen verloren; wodurg ein jo 
fichtlich geichaffener Ausdrud wie weyaxnms für ein proſai- 
ſches Adjektiv erflärt wird. Anrwesc« aber muß im lehtern 
Sale Doc, noch gedämpft werden; denn „die ungeheure Lake⸗ 
kamon“ wird ſchwerlich ein Meberjeger und zu geben wagen. 

4. Strabo 8. p. 367. erwähnt eine andre Lesart, 
xassras0ocav, welde Euftathius und der Scholiaft zu Od. 
d, 1. namentlih dem Zenodot zufcreiben. Alle geben 
davon eine zwiefache Erklärung. Die eine, von zasere, ſonſt 
zalculvdn genannt, einer in Lakonien häufig wachjenden Art 
von Münze, fann als epiſches Beimort von Stadt oder Yand 
vernünftigerweife nicht in Erwägung fommen, wenn gleich 
au ald Beiwort des Eurotad ganz ſchicklich es nach» 
ahmte: ſ. deffen von Bentley gebefjertes 22418 Fragment. 
Defto pafjender ift die andre Erklärung. Ta xufara (von 
xuiag, 0205) oder ob xasaros, auch xuferos, hießen die Rifje 
und Höhlen die man von alten Erdbeben herleitete, und der- 
gleichen nach Strabo in Lakonien viele waren: wie denn einer 
derjelben, vorzugsweiſe 6 xuwdras oder xusadac genannt, 
befant genug iſt, da die Verbrecher hinein geworfen wurden. 
Indeſſen würde dieſe Lesart im beiten Falle und nur über 
antwecou weghelfen; weyaxneng mit feiner: Ableitung von 
xnzog, Seethier, bliebe; und wir müßten und alſo dazu ver- 
ftehn, dies Beiwort beim Schiffe zwar in jener Vergleichung 
zu verftehn, beim movrog aber von dem wirklichen Aufentha 
diefer Thiere; worauf wir dann immer nod) des weyaxnzeog 
deigivos, ungeleht wie eined weraßolov zuugov, und zu 
erfreuen hätten. Zudem war offenbar xuyrwecon die in der 
Meberlieferung feſt ftehende Lesart, die man in der beiten 
Zeit hörte, Ind und annahm, und über die wir und alſo nicht 
fo leicht durch die Notiz von einer andern Lesart wegbringen 
laſſen müfjen. 


im philofophifch-etgmologifhen Felde ausgegangen ift, zn Luc. 
Timon. 26., und XZollins, ber zu Apollon. Lex. in v. dem ehr⸗ 
fihen Euſtathius mit biefer Autorität ben Mund Nopft 
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5. Sa ich zweifle fehr daß dieſes zussrueco« eine wird 
lihe Lesart war, Helychius hat unter den Erklärungen von 
xnrweoou auch xolin, und aud xuiuumwdwdns: und damit 
man dies nicht als ein unkritiſches Gemenge verwerfe, fo fehe 
man die förmliche Begründung dieſer Auslegungen .in des 
Apollonius Lexikon: — Auxeduluova xrmrweoouv. TO EV 
vyılc ulyu xUros Eyovauv, w; xub Em N; vnoc. ıwes de 
ou lc mv xnın Fhgdooerus. zvis dE xuluuwdWdn‘ 
xuseru yüp Yvrov 7 xulamıyFog vn Eviwy xuhtira. 
Ganz unabhängig von der Glojfe xmrweron aber hat Heiy- 
chius noch dieſe: Änzu, zurumvdn. ?) Aus allem dieſem 
erhellet deutlih, day man aus der Silbe xnz- jelbjt fowohl 
die Höhlung, xUzos, als die Pflanze xuiera heraus deutete; 
und fomit gilt daffelbe auch won dem der fogenannten Lesart 
xuseros00u geliehenen andern Sinn, von den Erdfpalten; 
und xuseraeoo« war aljo nur eine der Form zrrwsco« aus 
andern &lementen nachgebildete zwiefache Deutung dieſes 
Wortes. Sehr natürlid) aber ward aus der Deutung bald 
eine Befjerung, welche endlich jogar dad Anjehn einer Lesart 
gewann. 

6. Wir wollen alto diefe alten Deutungen ‘wieder auf: 
nehmen, und fritiih behandeln. Die Erklärung ueya xUzog 
Eyovow Icheint zunächit zu weyaxnın: zu gehören, wobei fie 
in Scholien und Gloſſen ftehbt: aber bei Apollonius, wie wir 
jo eben jahen, und fo auch im Scholion zu Od. d, 1. fteht 
fie au bei xnrwecsuv. Zu ähnlichen Zwed, nehmlich um 
in der Silbe xnr- den Begriff einer Kluft oder Spalte: zu 
finden, ſuchten andre die Berwandtihaft in dem Worte zu 
zulura. Ic) finde, auch ohne dieje Etymologie, dieſe Deu- 
tung hinreichend begründet dur den gewöhnlichen Sinn des 
Wortes xrroc.. Gewiß ift nehmlich Höhlung, Schlund 
ber eigentliche Begriff dieſes Wortes, das auf diefe Art die 
natürlihe Benennung jener großen Seeſchlünde, der Wall» 
und Haifiihe ward, Und fo findet ih nun die Etymologie 
jehr natürlich hinzu in dem Verbo yaw, yuoxw, von deſſen 
alter Form mit dem x wir ſchon oben I. Art. 3. nicht nur 


2) Durch deiſes xyre bekommt bie Schreibart zuırzeıs, wie im 
Schol. Od. d, 1. zweimal, und zwar im Cod. Harl. und Ambr. 
übereinftimmend ſteht, einiges Gewicht gegen bie Wenberung zus- 
raess: |. Porson. - 
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das Wort axewv, fondern auch xeutw, fpalte, abgeleitet haben, 
von welchem Berbo eben die Wortformen xeaduc, xusiduc, 
1a xulara ıc. ausgehn. | 

7. In dieſem älteften eigentlihen Sinn hat alfo das 
Beiwort weruxneng, wörtlich „der großfchlundige”, bei Homer 
der Delfin, der an der angeführten Stelle grade gefchilvert 
wird wie die übrigen Fiſche Die er zu verjchlingen pflegt vor 
ihm fliehen; eben fo das Schiff, das nun ohne alle Berglei- 

ung vermöge feiner Höhlung oder feined Bauches fo heißt; 
vor allen aber endlich der ungeheure Schlund das Meer, das 
Daher au Ausvanens Schon in fehr alter Poefie beigenanıt 
wird: |. Theogn. 175. mit Bekkers Note. Das Beiwort 
xmrweooo, mit jenen ältern Grammatifern, denen aud 
Schneider folgt, ganz eben fo zu fallen, ueya xurog Eyovon, 
alſo von dem tiefen Thale worin Lakedaͤmon Tiegt, hätte ſchon 
bas abhalten follen, daß dann Homer unmöglich verbinden 
fonnte xofAnv Auxsduluova xnıweoouv. Die Verſchieden⸗ 
heit der Sorm, in weyaxnıng und xmıweoo«, führt und rich- 
tiger, da die Adfektiva auf zu6, eoou, ev nad) der gangbarften 
Analogie eine Fülle deffen bedeuten, wovon ein Tolches Ad» 
jektiv gemacht ift: alfo xnrweoou, ganz in dem einen Ginne 
jenen apoeblichen xureta2000, das viel Schlünde und Hoͤh⸗ 
len bat. 

8 Was der allgemeineren Anerkennung dieſer Erflä- 
rung im Wege ftand, war wol die Meinung daß Od. d, 1. 
unter Aaxedutuww im engiten Sinne die Stadt zu ver- 
ftehen jet, auf welche zwar das Beiwort, einer in der Tiefe 
liegenden, nicht aber das, einer viele Erdfpalten habenden, 
paſſe. Wir müſſen alfo auch den Gebrauch diefed Namens 
fürzlich erörtern. Daß Aaxeduluwv im ältern Sinne das 
Land ift, die Stadt aber Zrcorn heißt, dieſes an fi ſchon 
einleuchtende erhellet deutlich aus den beiden Verſen II. 8, 
581. O8 Ö’ eiyov xoldıv Aaxsduluova xnıWeoouv, Düglv 
te Snuom te x. ı. 4. Daß aber au die fpätere Sitte 
ſchon bei Ogmer jet, und unter diefem Ntamen bald das Land 
bald die Stadt verjtanden werde, Died behauptete Strabo; 
wiewohl eben aus der einzigen Stelle Od. d, 1. und zwar 
mit folgender Beweisführung. Od. 9, 13. wird erzählt, daß 
Odyſſeus feinen berühmten Bogen vom Iphitus zum Gefchent 
erhalten habe, mit dem er in Lakedämon zufammen gekommen 
jei: zu ob Esivog Aaxedalworı Öwxe zuynoag: und unmit- 


} 
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telbar darauf heißt ed, von derfelben Zufammenkunft: Two d’ 
&v Meoonvn Evußineme arımdosv. Alſo begreift bier ber 
Name Auxedaluwv auch dad, in der trojaniichen Zeit mit 
Dazu gehörige, Re ene. Grade an dem eigentlihen Ort die- 
fer alten meljenifhen Zujammentunft, nehmlich in Pherä 
(Droas) übernachtet nachher auch Telemach auf jeiner Reiſe 
zum Menelaod. Died wird erwähnet Od. y, 488. und da 
die Reife gleich weiter forigebt, jo heißt es nur elf Verſe 
nachher Od. d, 1. oĩ d’ Tkov xollıv Auxsdaluova zuzued- 
ocov. Da nun an der erwähnten Stelle Aaxedaruwr, als 
Land genommen, Pherä jelbit ſchon in fich begreift, ſo folgt 
daß bier Auxedufuwv die Stadt ift: denn fonft würde 
Telemach aus Lakedaͤmon nad Lakedämon reifen. So Strabo. 
Ich glaube, indem ich diefe Folgerungen hergefchrieben, fie 
auch bon widerlegt zu haben. Daß Homer das einemal von 
dem Standpunkt in Sata aus, von einem Ort in Meflene 
fagt dv Auxsdatuovs, ift merkwürdig genug, da ganz auf 
die Tpätere ftatiftifhe Art die Provinz unter dem Namen bes 
gerhiperben Landes begriffen wird; aber dadurch wird bie 
batjache nicht aufgehoben, daß dad wahre und eigentliche 
Lakedäͤmon das Eurotas⸗Thal ift, welches der Taygetos von 
Mefjene trennt. Wenn nun an einer ganz andern Stelle, 
wo der Dichter nicht fo geſprochen, Meffene nicht Lakedäͤmon 
enannt bat, die Ankunft im eigentlichen Lakedämon mit die 
Ferm Namen angegeben ift; fo ift dies vielmehr der natür- 
lihe und gewöhnlihe Sprachgebraud: dahingegen wenn Turz 
vorher Lakedämon ald Land wäre genannt worden, der Dich 
ter auch die Stadt Sparta nicht fo ohne weiteres hätte Lake⸗ 
damen nennen können. 

9. Es bleibt aljo dabei: Aaxedutuwv ift der Name 
des Landes, und befommt alle Attribute von diefem, auch wenn 
der Dichter bei Nennung befjelben die Ankunft in Sparta 
wirflich zunädhft im Sinne hat, Denn in jenen Zeiten wo 
nicht Eine große Hauptitabt war, jondern das Land Gau- 
und Fleckenweiſe bewohnt ward, mit einem nee, wo 
die Herrichaft 12 befand, damals jag’ ich Zonntk man wirk 
lich auf beide Art reden, ohne daß der Name Lakedämon 
zwiefach bedeutet hätte; indem man Lakedämon auch als bie 
Stadt im weitern Sinn, das heißt als den Verband fänt- 
licher Sleden date, Sparta aber immer nur den Hauptort 

ein bezeichnete; ein Unterichieb der fpäterhin als die Gaue 
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fish in den Hauptort Ioncentrirt hatten, wegfiel; indem biefem 
nun beite Namen zufamen, für dad Laud aber, der Deut- 
lichleit wegen, bie neuere Benennung Lakonien ſich bildete. 


80. Eysowyoc. 


1. Die Grammatifer haben hinreichend bafür geforgt, 
daß wir wiſſen daß das Wort dykowyos in der jpätern 
Sprade tatelnden Sinn habe, bei Homer aber ehrenden. 
Das Etymologikon fängt feinen Artikel mit ten Worten an, 
Omen n MEsc. Nehmlich das Wort, das bei Homer und 

indar Te vorkommt, erfcheint in der ganzen attifchen 
. Periode, joviel ich weiß, gar nicht. Bon Polybius an aber 
ift e8 auch in der Profe fehr gewöhnlih. Ohne Zweifel alfo 
war dad Wort in den afianifchen Diafekten ſtets in Gebraud) 
geblieben, und kam aus diefen durch die afianifche Redner⸗ 
Schule in die Sprache der Rhetoren, welche die fpätere Profe 
bildeten, und deren Stil, jelbft in Wörtern und Formen, dem 
attiſchen ſtets entgegen gefeßt wird. 

2. Bei diefen fpatern nun ift die Bedeutung, wild, 
unbandig: was nur bei Thieren auch im edeln Sinn gejagt 
wird‘), bei Menſchen aber am gemöhnlichiten in den Begriff 
eines bochfaßrenden und übermüthigen übergeht, 3. B. Plut. 
Am. Frat. c. extr. Was aber den homeriichen Gebrauch 
betrifft jo ift die Bemerkung der Grammatifer zwar richtig, 
aber der beftimmte Sinn den fie an den einzelen Gtellen 
hinein legen, befriedigt nicht recht, und tft, je nachdem man 
an der einen anderd als an der andern e3 fallen zu Tönnen 
glaubte, zu verfchiedenartig angegeben; ald Evzumog, osuvog, 
avdgeios: ja fie haben foger, nah Maaßgabe der Stellen 
verichiedne Etymologie zum Grund gelegt: welchen gramma- 
tifchen Aberwig man an feinen Orten aufjuchen kann. Homer 


1) In ber Gloffe jebod in Lex. Seg. 6. p. 336.: Ayiouxos 
Tavpog' osuvös, ünepönis, Ioaavs: fo richtig auch ein zuöpos 
äylowyos gejagt ift (f. Himer. Ecl. 12, 6.), paßt bie Erklärung 
nicht recht dazu. Ohne Zweifel foll e8 heißen: 4. yavgos, euros: 
beim fo durcheinander flndet man bie Bebeutungen namentlich. auch 
bei Heſychius, wo auch yavgos nicht fehlt. 
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gibt das Beiwort mehrmald den Troern und einmal ben 
Muyftern (x, 430.), immer als Kriegern; ferner im 
den Rhodiern; außerdem nur noch dem Periflymenos. Hier- 
aus ift nur foviel zu fehn, daß es ein dem SKrieger"als Krie- 
ger ziemended Beiwort ift; aber den beftimmtereit Sinn ber 
zum Grunde liegt Tönnen wir aus diefen Fällen nicht ent- 
nehmen. Don Perifiymenos, der ſeltſamer Weile der einzige 
Held ift, der das Beiwort bat, und zwar außer Homer nod) 
in einem hefjodifchen Fragment aus den KaraAoyoıs (fr. 22, 
Gaisf.), ijt der Mythos nicht jo umftändlih auf und ge 
fommen, daß eine Perjönlichkeit fih darin darthäte. Die 
Sage enthält nur, daß er durch Poſeidons Geſchenk fich in 
allerlei Thiere verwandeln Eonnte, wodurch er dem fein Ge- 
jgiest ‚befriegenden Herakles am laängſten Widerftand Ieiftete. 
ur das wäre vielleicht ein Wink, dab von Völkern baupt- 
ſächlich aftatifche das Beiwort haben; jedoch nicht etwa minder 
tapfere; denn auch die Myſier heißen an andern Stellen 
äyz&wayoı und xaprsgödunor. 

3. Bei Pindar hat, außer hohen Thaten (ycodxoun 
Zoyuaruv Nem. 6, 56.) und dem Siege überhaupt (Ol. 
10, 96.), dad Beiwort noch der Reichthum (miovrov geya- 
yon Gy£gwyov Pyth. 1, 96.); wobei wir vielleicht daran 
benfen Dürfen daß die einzige griechiſche Nation welde bei 
Homer das Beiwort hat, die reihen Rhodier find. Verbin⸗ 
den wir nun biemit, daß die fpätere tadelnde Bedeutung die 
dneonparla und uudadte iſt; fo finde ich die Einheit für 
alles dieſes im Stolze, ‘der bei den afiatiihen Nationen 
und beim Reihthum in äußerem Prangen fih fund thut: 
und diefen aljo drüdte das Wort ay&pwyog bei den älteren 
ohne Tadel aus, jo daß die Erflärung oewvos mir vorzüglich 
auf Außere Würde und Glanz zu gehn fcheint?). Bemerfend- 
werth ift übrigens noch daß während Pindar das Wort bloß 
im edeln Sinne 1 Archilochus und Alcaus es ſchon als 
Tadel brauchten: ſ. Euſtathius hier unten in der Note. 


2) Eust. ad Il. 3, 654. dnios de paoıw 9 Arkıc obrws Tods 
osuvods, ws ’Alzuav Böovismer: welcher letzte Ausbrud mir fremd 
if: wiewohl es auf den Gebraud bes Wortes bei Alkman gehn 
muß, ba auf Bobässes gleich folgt: "Axaios HE gun zei "Apyir 
Aoyos Ayigwyov Tov Gxoaupy zul dlaLova older. 
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4. Ueber die Ableitung weiß ich nicht einmal fovtel zu 
fagen daß e8 zu beitätigender Nachhülfe dienen könnte; was 
allerdings auffallend ift, da das. Wort aus jo ganz deutlichen 
Elementen zu beſtehn ſcheint. Auch ift unter dem, was die 
Grammatiker verſuchen, ‘die Erklärung yeodoyos mit dem w 
intensivo die erträglichfte. Und wenn ich dies etwa in einen 
„Ehrenmann“ drehte, würde ich gewiß niele befriedigen. Mir 
jedoch paßt dies auf den dargelegten Gang des Gebrauchs zu 
wenig, um biefe Erklärung zu ber meinigen zu machen; was 
ich nur könnte, indem ich dem «& intensivo das bedeutungs⸗ 
Iofe « fubftituirte, wie ed in einigen Wörtern wirklich ftatt 
findet, bier aber gar zu wenig Analogie hat. | 


81. dsdareı, dodvoero. 


1. So oft Homer in zweifelhaften Fällen einen Ent- 
ſchluß faffen laͤßt, leſen wir bei ihm dieſen Vers 


"Nde dE ol Yoovkoru doaoanro xEgdıon elvan. 


3. B. ID. v, 458. Od. &, 474. Wer num von dem DVerbo 
doaosac+ns nit nur fonft woher nichts wußte, wie dies 
feit den älteften Zeiten homeriſcher Erklärung jedermanns Fall 
war, fondern auch nichts zu willen glaubte, der war der Be- 
deutung des Worts und des. Sinned einer jeden Stelle völlig 
ewiß. Denn es tft fonnenklar jowohl aus dem Zufammen- 
—* der Worte, als aus dem der Gedanken an jeder einzelen 
Stelle, daß das Wort doacsuro heißet, es ſchien, Zdoser. 
Wer alfo dies als ein erworbene Faktum betrachtete, und 
nachher darüber nachdachte, der gerieth in feine andre Gefahr 
als eine fchlechte Etymologie zu machen: der Dichter blieb 
unverlegt, Natürlich bot fich gleich dad Verbum doxetv felbft 
dazu dar: denn das zuviel oder zuwenig eines x Tann der 
Verwandtſchaft zweier Wörter nicht entgegen ftehn: und jo 
*— der. Scholiaft zu Il. », 458. feine Ableitung ganz un- 
dlich durch. | 

n Nicht fo die welche won ſcheinbarer Etymologie aus⸗ 
ingen. 4Hosm der Zweifel, dv don elvos zweifelhaft fein, 
ift em homeriſcher Ausdrud (I. s, 230.), und das davon 
gebilbete Zudossbew, zweifeln, bat ſchon Thucydides. Da 
nun alle jene Stellen eine zweifelhafte Lage barbieten, fo 
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war das oberflächliche Urtheil fertig: man nahm ein simplex 
dosilw an, woraus das homerifhe Wort metriih verkürzt 
fein ſollte. So ein Theil der Alten im Etvm. M. in v.; 
fo die Neuern nach Valckengers weiter nichts als gelehrter 
&rörterung ad Ammon. 1,16. Der Schein des Buchftaben 
verblendete gegen den Gedanken. Wäre die Etymologie rich- 
tig, fo müßte doussnro heißen „ed war ibm zweifelhaft.“ 
Aber überall liegt ja ber Zweifel im erften Theil der Rede, 
meift recht umftändlich ausgeführt, wie gleih Il. », 458. 
Antyoßos d2 driavdıyza megungkev, 7 wa mov — —, 5 
wson0usto xub oloc. ade dE ol goorkorıı dousonro 
xEodıov eivas —. Wie wäre ed möglich bier immer noch 
den Begriff des Zweifeld fortzufegen? Das fühlte man denn 
auch; und half fich, indem man die Erklärung ſchien billigte, 
mit dem Zufaß: Sed quae nobis meliora videntur, talia 
fere sunt in quibus tuto pedem nondum liceat figere etc. 
(Valck. 1. c.). Gewiß eine Behutfamkeit bed Ausdrucks 
wodurch diefer zehnmal in beiden Gedichten wiederholte Vers 
nicht gewinnt. 

3. Was die Neuern freilih in der Einmal gefaßten 
Anſicht beitärfen mußte war die Beobachtung des in Rede 
ftehenden Verbi außer Homer. Denn da fand man hei 
Apollonius nit nur dossleoxe Bovias (3, 819.) von dem 
noch unfchlüffigen, und dosaborro Asvoasıv (4, 576.) „fie 
Iaubten zu erbliden” (von fernen undeutlichen Gegenftänben): 
Sondern auch, ormorz douno» — dodcasas (8, 955.) 
„wenn fie einen Schall ahnete“ d. i. zu hören glaubte; und 
endlich ganz deutlich ELoutvn doasaaro (3, 770.) von Kin 
und ber geworfener Weberlegung. Allein unfere Kritit lehrt 
und, nicht alles was in griechifhen Büchern gelefen wird, für 
griechiichen Spradgebraud zu halten. Aosutw ift gewiß nie 
efagt worden, und dvdosstw iſt Fein eigentliches Kompofitum 
Fondern ein aud ber Redensart dv dosn gebildete Verbum. 
Apollonius glaubte indeffen, und nicht ohne Grund, ald Dich⸗ 
ter auch dosabew bilden zu dürfen. Aber nun fam ber Gram- 
matifer. In dem imperfonalen homerifhen dowseuro eben 
dafjelbe Berbum erfennend, glaubte er ſich beredhtigt aud fein 
perjonaled dosafesw To zu verfürzen. Indeſſen fieht man wie 
gebunden auch diefer grammatiſche Dichter Durch das an Homer 
gewöhnte Ohr war. Nur die Xoriftform dessess braucht 
er jo: doateew würbe er nicht gewagt haben. — Auch in ber 
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Wirgilifigen Nachahmung, Aen. 11, 550. omnia secum 
Versanti subito, vix haec sententia sedit: fcheint mir das 
vix eine Bemühung, die dos, die ein Theil der Erflärer 
nun einmal in dem doassazro hörte, fo gut hinein zu brin- 
gen als ed jein Dichter-Gefühl erlaubte: grade wie in unfers 

oß Weberfegung: „Diejer Entihluß erſchien dem Zweifeln 
den endlich der beſte.“ In beiden Ausdrücken wird der 
Zweifel nur noch grade bi8 an die Grenze bed Entichluffes 
gebracht: was freilich die Meinung von dodsoaro, wenn es 
aus dosm gebildet fein ſoll, nicht fein kann. 

4. Die einzige Stelle wo diefer Aoriſt außer jenem 
oft wiederholten Vers bei Homer vorkommt, hätte belehren 
follen. Neſtor räth feinem Sohne beim Wagenlenfen das 
linke Roß fo nah ans Ziel fommen zu laffen, 


“Rs; av 001 nAnun ye dodoasıns üxgov X 


d. h. bis die Nabe dir dicht daran zu kommen ſcheint. 
Aocddocros (für -maı) erklärt der Scholiaſt pyarzacıı, 
vou097. Richtig. Ein Schein ift bier: daher auch dosn 
bafjelbe ausdrücken würde: aber von Zweifel nicht ein Ge- 
danke; nicht einmal wie in jenem Vers, wo doch ein Zweifel 
vorher geht. Soll nun jene Etymologie noch bleiben, jo 
muß man fagen, dodsoaro gehe urfprünglich auf zweifelndes 
Bedünken, babe aber im Sprachgebrauch diefen Nebenbegriff 
verloren. Dann ift freilich der Dichter gerettet; aber bie 
Etymologie ift unbefriedigend und hilft nichts. 

5. Zu diefem Aoriſt gejellte fi in den Editionen vor 
Wolf noch eine Imperfettform Od. T, 242. wo Nauſikaa 
von dem dur Pallas verherrlichten Odyſſeus zu ihren Dies 
nerinnen jagt 

Ilgoo#ev ueiv yüp di wor asıxllsos don eivas, 

Nüv de Yeoloıw Eoıxe —. 

Hier ift wieder von einem Scheinen die Rede das aber da- 
mals auch nicht die Möglichkeit des Zweifels ſondern völlige 
Gewißheit hervorgebracht hatte: ein Ausfehn das ihr ikt frei» 
lich, in ber erinnernden Vorftellung, und in Bergleihung mit 
der neuen Geftalt, Zweifel verurfacht: aber das doazo geht 
auf bie Zeit wo er desxEAsoc ſchien und war. Alſo hätte 
auch dieſer Vers die faliche Ableitung verhindern follen. Für 
und indeffen verwidelt fih bier bie Unterfuhung. Die ge- 
wöhnliche Lesart der Ausgaben wor Wolf ijt freilih doazo; 
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aber die vorzüglichften Handſchriften und die Alteften Ausgaben 
namentlich die Aldina, haben d4⁊0: und eben jo lautet das 
Lemma der großen und Eleinen Scholien (in der alten Aus- 
gabe diefer); und nur dieſe Lesart erklärt auch Euſtathius. 
Hesych. Aura" yalverus, doxei. Aeaunmv‘ Edoxtuubor, 
8öo&alov. Endli dad Etym. M. hat, unter deurus, die 
homerifhe Stelle jelbjt mit ausgeichriebenem dfuro. Die 
Form dooro hat Fein alter Lexikograph. Daß fie aber hei 
dem Dafein jened doacs«ro ald Bartante auflam; und daß, 
fobald diefe da mar, deazas ald verdorbene Lesart in den 
Hintergrund trat, Died war nothwendiger Erfolg. Aber eben 
fo nothiwenbig, daß Die neuere Kritik die einzig beglaubigte 
Lesart, wie fie auch zu begründen fein möchte, wieber hervor⸗ 
zog. Die Ableitung dieſes deuzas im Etym. M. und im 
Scholion, von daw dedauas!), dient nur zur Beftätigung 
daß deuro die von Grammatikern anerkannte Lesart ift, und 
daß fie dies Verbum mit dodocuro nicht einmal zufammen 
brachten. Wir bringen fie, ſchon ehe wir etymologifiren, zu- 
fammen, da s und o gewöhnlicher Umlauf ift, Regelmäßigkeit 
des Umlauts aber in der alten. Sprache nicht vorausgeſetzt 
werden Tann. | | 

6. Ich glaube nun von d£uro audgehn zu müffen: 
und jo finde ih. die Ableitung von daw ganz vernünftig: 
behandele fie aber fo. Dad Verbum deduu, dunvas wird 
ohne Zweifel wie eidevas von dem Begriffe fehn, erlennen, 
ausgehn. Wird Died angenommen, fo ift ein altes Verbum 
daoros videtur, woraus der Analogie gemäß (3. B. urau 
urv&a, dfa für PAA, Iedouaı au Iaw) deu ward, 
ſehr wahrjcheinlih, und eben jo natürlich daß bei noch mehr 
wachtendem Worte der Stammwofal in ſich verbunfelte. 
Der Fall erinnert an eine "ähnliche Erſcheinung bei dem 
Verbo Yaacow, dad ich daher hier gleich folgen be. 


1) Die offenbare Verderbung im mailändiſchen Scholion, zei 
yiveraı ano vov dio devm, zur LE aurov devon dedaums ift durch 
Bergleihung bes Etym. M. ohne Zweifel jo zu befiern x. y. ano 
109 daiw daw, za 8 a. dasn dedaum. Der Etymologus 
Ichreibt zu biefem deiw bie Erklärung xcic. Da e8 unbegreiflich 
ift wie man von biefem Begriff zu dem von doxes gelangte, fo 
vermuthe ich Verwirrung bes fpätern Grammatifers. Der ältere 
von dem alles ausgeht hatte wol dein, daw, dedex im Sinn. 











1) 


82. Imacosıy (106. 106) 93 


1. Aus der attifhen Poefie, bejonderd aus Euripides, 
it. das Derbum Iaaosıy figen befant, Ein Subitantivum, 
6 Hüxos, der Si, bei denjelben Schriftitellern, zeigt durch 
feine Quantität, daß auch in jenen Verbo das « neben der 
Dofition dur ſich felbjt lang ijt, wie in meuoowm, meuyog. 
Hiemit ftinunt denn nun vollkommen, daß die epiiche Form 
diefed Verbi ein doppelte « hat, Iuuoatuev Od. y, 336. 
Yaaccsv 11. ı, 194. Ic ergreife aber diefe Gelegenheit 
wieder um die Anficht zu entfernen, ald zerdehnten die Epifer 
die langen Vokale blog des Metri wegen, Dies geichieht 
nirgend; jondern wo man ed zu finden glaubt, da tjt ent« 
weder eine jonjt ftatt findende Zuſammenziehung unterblieben 
oder eine wirkliche Zuſammenziehung iſt in zwei. gleichlautende 
Vokale zerdehnt,. wie in vguuoIm aus oguodus (zig. aus 
öpuscHu). So werden von den Epikern Iaocov, wüAdor, 
Inoss, fwioc, nwiog und eine Menge anderer nie zerbehnt: 
wohl aber fprechen fie Aüuc, xouuroc, welches, wie ich Th. 1. 
Art. 56. Note 1. gezeigt habe die Nıformen ohne Zuſammen⸗ 
ziehung, oder, wie wir zu reden pflegen, in der Auflöjung 
find. Alſo müſſen wir auch, wegen de epiſchen Juuoow, in 
Iacow eine Zufammenziehung erfennen; und da wir bier 
nicht veranlaft find das « in zwei verſchiedne Vokale aufzu- 
löſen (wie &IRoc in dedAoc); jo muß uns das homerifche 
Yacocw die aufgelöfte, oder vielmehr die Stanımform, nicht 
die zerbehnte Form fein. | 

2. 9Hiemit ſtimmt num wieder ſehr gut die Form 
Foclw, welche in zwei tragiichen Stellen dent homerijchen 
Iaacow gleich erklärt wird. Aeschyl. Suppl. 610. vom Zeus 

“Yn’ üoyüs Ö ovıvog Houlwv 

TO wElov X021000vWwv X0aTUVes" 

ovrvog aywdev nulvov oEßeı xarw. 
Die alte und einzige Erklärung, vom Scholiaſten an, ift 
„unter feines — fitend”. Soph. Oed. T. 2. an 
die flehenden Thebaner Zu 

Tivas no3” Edgas zaode wor Joukere 

Txrngloss xAudosoıw ESegeunEkvor; 


94 (106. 10% 82. Jancosıy 


Das Scholion ift: Foabere zaza dınkvow ayıı Tou Iacoere. 
n Jows mooxaIncIe. Dhne Zweifel war die Erklärung 
welche hier voran, und im Scholion zu Aeſchylus allein fteht, 
die gangbare und überlieferte: daher auch Plutarch in de 
And. Poet. p. 22. e. unter den Beifpielen von zwiefacher 
Bebeutung Eines Worts bei den Dichtern grade dieſes mit 
beibringt. Ooabew, fagt er, bedeute entweder eine Bewegung, 
wie bei Euripides, N 20 xzudlecIn za Jadocsıy wc 
Zopoxing: Worauf er obige Stelle Hl Unmöglid 
konnte Plutarch mit folcher Zuverficht Died anführen, wenn er 
fi) nicht bewußt war daß dies die gangbare und wie er 
wenigftend geglaubt haben muß unangefocdhtene Erklärung war. 

3. Allerdinge mußte nun Diele Bedeutung eines fo 
beutlih von Soos abgeleitet fcheinenden Wortes auffallen: 
und dies allein war gewiß die Urfach daß jchon griechifche 
Erklärer des Sophofles, wie man in dem angeführten Scholton 
fieht, verfuchten den Begriff fehneller Bewegung mit dem des 
Sitzens zu vereinigen: und Erfurdt und Hermann haben 
neuerlich dieſe Erklärung als die einzig wahre unterjtütt. 
&3 foll heißen, cur hanc mihi sessionem festinatis? Was 
ih zur Unterftügung folder Erflärung jagen läßt wird jeder 
leicht jelbft beibringen. Auch Hermann fügt nur einige all- 
gemeine Grundjäte zu; daher ich den Leſer dorthin verweiſe, 
and nur erkläre daß mich die Noten beider nicht. überzeugt 
haben, Alles Iprigt bort eine ſchon geraume Zeit dauernde 
Situng von Flehenden aus, die ded Könige Haus umlagern 
und zu welchen diefer nun endlich heraustritt fich erkundigen, 
was doch die Urſach davon jet. Hier ift von feinem plößlich 
einbrechenden Uebel die Rede um deſſen Abbülfe die Bürger 
fhnell zum König eilen: ſondern von einer lange ſchon dau- 
renden Plage, welche bie Bürger endlich dahin gebracht hat 
vor des Königs Haus bittend fi Binzulagern: eine Hand⸗ 
lung die ich mir allenfalls durch einen feierlichen Bittgang 
eingeführt denken Tann, nicht aber durch irgend etwas wozu 
der Begriff der Eile paßte. — Wer noch zweifelt, ber Iefe 
neben diefer Anrede an Thebens Bürger 


Tivag 709° Edous zuode wos Foalste ; 


diefe des Thefeus an den in tiefem Schmerz verhüllt auf der 
Erde fißenden Heralfes in Eurip. Here. fur. 1214. 








82. Iaaaasıy aor. 108, 95 
— 08 ziv Iaosovıo dvorvous Edgas 


Avda. 

4. Was die Aeſchyliſche Stelle betrifft jo erflärt Erfurbt 
daß er fie nicht verftehe: nur das ift ihm ausgemacht, daß 
de gewöhnliche Erklärung nullius. sub imperio sedens über 
die maßen albern jei. Sermann jagt nur daß Youlwv bort 
nicht heiße ſitzend. Er behält fih aljo die Erklärung aus 
dem Begriffe Foog vor, die natürlicherweije nicht fehlen Tann, 
Die aber jehr jchlagend fein muß wenn fie mir den in ber 
ea nlichen rklärung liegenden Gedanken erjeßen ſoll. 

icht das ſoll ſo kahl hingeſagt werden, daß er kein Unter⸗ 
than ſei; ſondern im Gegenſatz gegen alle Könige und gegen 
alle andern Götter wird von ihm geſagt, daß er der einzige 
Herſcher fei der feinen höheren Herſcher über fich ſehe. 
Darum heißt ed xouzuvss, welchem Begriffe Houles im Sinne 
des epiihen Faacoeı» ſo paflend fi anfügt: und darauf be- 
ieht fih nun bedeutungsvoller, nehmlich als auf einen gleich- 
h figend gedachten, das armer nulvov. Auch die Tau- 
tologie‘ an welcher einige Erklärer ſich jtoßen ift Feine bes 
Lyrikers unwürdige. Der Hauptgedanke ift in zwei Begriffe 
zeripalten: erftlih, daß er gn Macht nicht nachſtehe und 
untergeben ſei —— Marina und xoelscovec als 
von Einem Stammorke ehend in deutlicher Beziehung 
neben einander); zweitens, daß er keinen Höheren zu fcheuen, 
zu fürdıten habe. Das ift feine Zautologie, wo kein Begriff 
zweimal ſteht. Und jelbjt, wem das xuzw mach dem vn’ 
Gpzüs Hoalwv zuniel wäre,e dem wird geholfen fein durch 
Pauw, der Died xurw als metriſch überhangend über den 
ftrophifchen Vers ftreichen heißt; oder was ein befjerer Kri⸗ 
tiker als Pauw vielleicht erfinden wird. Der Sinn bleibt 
dieſer: „Nicht unter eines Herrichaft ſitzend waltet er minder 
als Gewaltigere; nicht einen oben fienden fcheuet er (unten)”. 
Mas der Austrud‘ in den Worten, wie fie da ftehn, noch 
fonft für Tragen übrig läßt, die laſſe ih unberührt: fie find 
fo Heiner Art gegen die Wahrheit des Ganzen, daß man 
glei fühlt, verjtändige Interpretation nder einfache Kritik 
werde fie entfernen. 

5. Diefes Ioalw nun geht nicht von Rooͤç aus, wie 
Baldenaer meint, der nach jeiner befanten ungejunden Ety— 
mnalopie freilich Tein Bedenken trägt auch Iaocw, Jaacow, 
ja alle Wörter die figen und fegen bebeuten, von dem Eilen 







96 (108. 109) 82. Janzaasın 


zum Sitz abzuleiten. Ih gehe nicht weiter zurüd als auf 
die Wurzel OE- in rtInus, die dem Verſtändigen verſchieden 
ift von der Wurzel OE- in IEw woher Foods zu Tommen 
ſcheint. Warum diefe Wurzel in Iuacew OA- lautet weil 
ich nicht: ich jehe nur daß es jo iſt, und zugleich daß in 
einer andern Mundart aus dem großen Feld alterthirmlicher 
Sprache, woraus die Lyriker und Tragiker ihre feltneren aber 
den Ohren ihrer Zeit nicht unbefanten Töne holten, — daß 
in einer folhen Mundart das w. der Stanmfilbe wor dem 
andern « in o fich verbunfelt hatte; grade wie wir im vor 


gen Artikel douoouro gejehn haben zu einem Verbo FR 


dejjen Präſens deuzus lautete, und das wir mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit von daw ableiteten. Die Endung diw verhält ſich 
zu der andern Form wie in opulw, oyazıw; und dies Foulw 
wird wahrfcheinlih wenn es fleftirt warb das & angenommen 


haben.) Diefed Wort alfo nahmen die alten Zragifer aus 


der Duelle, woraus fie lieber ſchöpften; aus wirklich einft 
und irgendwo gangbarer Sprache; während das andre Foubw, 
dad flürmen und ſchwärmen bedeutet, ohne Zweifel zu den 
Wörtern gehört die der Dichter für feinen Gebraud anal 
fi bilde. Ja ich trage kein Bedenken zu vermuthen bab 
Euripides, oder wer ihm dartgtehva vorging, abfichtlich Die 
in einem andern Sinn gebräudticheralte Wortform, für bie 
keine Ableitung fich darbot, in den Sinn des Wortes MNöc, 
den man hörte, auch wirklich hinüber fpielte. Dabei gereicht 
ed, dünkt mich, meiner Anficht zur Empfehlung, daß Euripides 
das Mort einzig in dieſem Sinne braucht, Aeſchylus und 
Sophokles nur in jenem. 

6. Doch um dies mit Sicherheit ausfprechen zu Tönnen, 
müfjen wir noch ein tragijches Wort unterjuchen, das Com- 
pos. EnıFoutew in folgenden zwei Stellen: Aesch. Choeph. 
853. wo der Sungfrauen-Chor die Mordicene zwiſchen Oreſtes 
und Xegifthos vorherjehend, in feiner Angft ausrufet: 

Zev, Zei, db Myw; nösev aokwuas 
Ta’ Ensuyoutvn zünıdoabovo”; 
“Yno d’ suvoluc 

Ilos Tcov einovo’' Wvvowpas; 


1) Vielleicht erffärt ſich hieraus der Beiname des Apollo, Goͤnkoc 
(Hesych.), da an ihn vorzüglich, in feinen Heil- und Spruchtem⸗ 
peln, die Bittfige ber Leidenden fi wandten. 


82. Yaroosıy (109. 110, 97 


und Eurip. Med. zu Ende, wo Safon, der mit ben Leid 
namen jeiner von ihr gemorbeten Kinder entfliehenden Meben 
nachfluchend, ſpricht: | 

AA 6mooov yow Tapa zul duvanıs, 

Tade xol Ioyww xanıdoatw 

Mogtvgöuevog daluovas, Ws 10 

Texv’ dnoxıslvao’ u. |. w. 


Hermann der auch diefe beiden Stellen anführt, fich aber in 
jener Note auf vollitändige Behandlung derjelben nicht ein- 
laſſen kann, jagt auch von dieſen nur fo viel, daß fie den 
echten Sinn ded Derbi (nehmlich den von Hooc) ebenfalls 
hätten: Ich kann bier weiter nichts ald wiederholen was ich 
bei dem vorigen Fall gejagt habe. Es ift gar fein Zweifel 
dag der Scharfſinn das dunkle Verbum in. den Begriff 
Hoalw von Hoög bringen Tann; aber ich zweifle noch, daß 
ed auf eine Art gejchehen Tann, die ben auch in ber Poefie 
erfoderlihen Grad von Klarheit habe. Sch könnte mich hie— 
mit begnügen: aber Schneider im Wörterbuche jagt zu Dielen 
Worte etwas das alle Aufmerkfamfeit verdient. Er vergleicht 
ed nehmlich mit dem bekanten Verbo Zms$esulev oder dm- 
Healeıv zu den Göttern jammern, doch jo daß er dmmdoulerv 
au hier von dem Begriff des „fißenden und flehenven“ 
audgehn läßt. Hat er hierin recht, jo wäre die Gleichförmig- 
feit in Aeſchylus Gebrauch gerettet; und daß Euripides das 
Wort Ioalw auch einmal im alten Sinn braudte, das 
würde wol niemand irren. Auf jeden Fall liegt, denke ich, 
ber mit Zmseabesv übereinftimmende Sinn am Xage unter 
andern in folgenden Beijptelen dieſes Verbi: Pherecrates 
ap. Eustath. Od. 1438. 


"Yoepov üparas xumıIeilsı TO nazgl. 
Plat. Phaedr. p. 241, b. wo der Knabe den ihn verlaffen- 
den verfolgt 

dyuvarınv xal EnıdeaLwv?). 


2) Die Bariante imidssalor ift hier in fehr guten codd. wie 
dem Clark. etc., und bei Thucydibes kommt einigemal Zudealsıv, 
inıdesacuos, wie e& ſcheint ohne Variante vor. Demungeachtet 
bin ich geneigt Insdsatsıw für bie ältere Form zu halten, wegen 
ber einfachern Etymologie zous Isovs zalsıy ini m: wofür man 

I. 


98 (110. 111) 82. Yaacosıy 


Mir nun iſt ed unmöglich die Formen Euudeuleıw und 
inıdoateıy, die wie man fiebt durch einen feiten Gebrauch 
den Berbiö heftiger Leidenſchafts-Aeußerung, wie Imeuyeades, 
Ionveiv, coüc$ul zwi, dyavaxısiv, mit einem xuf beige- 


fügt werden und den Begriff eines geiteigerten Klagerufs 
ba alten: fondern entweder 


en, für zwei verfchiedne Verba zu h 
auch an den beiden tragijchen &telen iſt ZmIsalew zu 
fchreiben; oder auch dieſes Wort hatte in alter Mundart den 
Umlaut o befommen. Wobei ich’ jedoch noch den dritten Fall 
als möglich zulaffe, nehmlich daß EmeHoubeıw zwar der Ab» 
leitung nad) von Zmıyeubesv vielleicht verichieden ift, ſich aber 
durh nahen Anklang im Gebrauh mit demfelben vermengt 
bat: in welchem Falle ich immer der Schneiderfchen Ableitung, 
von unjerm Foabesv, den Borzug geben würde vor der mög- 
lihen aus Hoöc. | 


7. Mit Iacow hängt wie ſchon erwähnt Haxog zu⸗ 
jammen, und man müßte alſo in der epiihen Spradye Jaaxos 
erwarten: auffallend ijt daher das allein epifche Iwxos mit 
der Zerdehnung Jowxos. Dieje beweilt indeſſen daß Iwxog 
eine Zuſammenziehung iſt, entweder aus ao oder aud oa. 
Nur Houxog aber greift in die griechiſche Analogie (vgl. 
YvAuxos, yuiok und YuAuxoc, YParpuuxov, wuhuxog): und 
fo führt uns auch dies auf ‚die Verbalform Joalw: denn 
dag Iuucew auf dieſe Art bei Homer fi zuſammenfindet 
mit (Souxocç) Iwxoc, Fowxog darf und fo wenig befremden 
als doucouro neben deuro. °) oo 


freilich auch fagen konnte u Isia: aber ba Yesaleıy, Ixdesateıv ic. 
auf einem etwas verſchiednen etymologiſchen Wege vorhanden waren, 
fo war e8 auch ohnedas fehr natürlich daß iruuhealsım in diejelbe 
Form überging. ' ' Ä 

3) Wir haben als Wurzel ber in dieſem Artilel behanbelten 
Formen angenommen ®K- ober 84-, nicht in ber kauſativen Be⸗ 
deutung jeßen, welche ohne -Zweifel nur Die ahgeleitete ift im 
zidnus, wie ftellen in Eonus: fondern in ber Bedeutung figen, 
in welder e8 im gewöhnlichen Gebrauh andern Wortformen Pla 
gemacht bat. Mit Wahrjcheinlichkeit bringt man daher in biefe 

erwandtichaft das alte VBerbum HEcorcdaı flehen, ausgehend von 
eben der Stellung ber Flehenden bie wir in HYoalesw geſehn haben. 
S. Schneider. IH flige hinzu das Wort Iyres das ich wicht von 
bem Begriff locare operam ableite fonbern vom figen, wie im 
beutichen bie Saſſen oder Infaffen; nehmlich die alten Eimvohner 


83. alvos, inc (ill. 119) 99 


83. alvocs, dnaıyın. 


1. Das Wort advoc ift in feiner Hauptbedeutung 
ungefehr einerlei mit uuIoc, Rede, Erzählung, hat aber da⸗ 
bei noch den bejondern Begriff Lob voraus, welcher für die 
epifche Sprache feftfteht Durch die Stellen Od. 9, 110. z4 we 
xon untkoos alvov; und Il. w, 795. Bei Herodot (8, 112.) 
heißt das Lob advn. Dies find deutliche Verbalia, welche 
nah aller Analogie ein Berbum alvo, und in diefem ud 
Thon die Bedeutung des Lobes vorausfegen: womit denn au 
ftimmt die Gloffe bei Heſychius: Aivw !), Aupvröovwc, 
inumwwv zu. Das gebräuchliche Verbum alvew hat, wie jo 
haufig, nah dem Subſtantiv die abgeleitete Form an- 
genommen. Diefes heißt bloß Ioben: in jenem Stamm- 
verbo aber war ohne Zweifel auch die Bedeutung fagen, 
und zwar ald Grundbebeutung, von welder die bed 
Lobes ausging; ungefehr wie auch im Lateiniſchen lau- 
dare urfprünglih laut nennen, nennen, hieß.) — Daß 


bed Landes, die wie überall in ſolches dienende Verhältnis kamen. 
Der Stammlaut diefes Namens war Iarss, welhe Form Heſychius 
als kretenſiſch ausdrücklich anführt: wie uns auch bie Form Iadocw 
die Wurzel 84- gezeigt bat. Ich nehme nun an, daß Iaaxos 
Sig, Stuhl, unmittelbar won jener verlomen älteften Berbalform 
gebildet ift; und von biefem Nomen, nach aller Analogie, erft ab- 
geleitet das Berbum Iaacow, wie yapucoow, ualscow. So 
erflärt fi) das doppelte « in Iaacon volfflänbig: denn eine bloße 
Anhängungs-Endung aoow, nah Art von ao, ift nicht im ber 
Analogie |. no unten bie Note zu S. 198; wohl aber kann ein 
auf “ocw gebildetes Wort in aLw Übergehn, wie oyarıw in ayalw. 

1) In den Eremplaren des Heſychius aivor, buch Misverfland 
des Worts Aurpvrovws. 

2) ©. Gell. 2, 6. wo, obgleich fchlecht, der illaudatus Busiris 
daraus erflärt wird. In der gewöhnlichen Sprache ift es durchaus 
nur mit einem der Wörter testem ober auctorem üblich geblieben; 
und nur das moderne Latein braucht laudare fchlechtweg für an- 
füßren. Adelung im Wörterbuch vergleicht richtig das deutſche 
obbelobt, oftbelobt u. d. g. damit; und wer, man glauben 
follte der Begriff des eigentlichen Lobes Tiege bei Men biefen Re⸗ 
densarten zum Grunde, weil man doch eigentlich — auf ſolche ſich 


j. m 


un? ältere Grflärer 
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83. alvos, dnawn (114. 115) 101 


erflärte aber das Wort auch durch moAuundos: wird dies ala 
redfelig gefaßt, jo ift es freilich ein Beiwort dad dem Neftor 
zukäme, feineöweges aber dem Odyſſeus. Aber der Begriff 
Rede hat in dem Worte alvos eine beitimmte Wendung. 
Müsos iſt allgemein. Rede, Geſpräch, Erzählung; alvoc aber 
nur eine finnvolle, Flug erfundene Rede. So an der einzigen |, 
homeriſchen Stelle wo es nicht vom Lob zu veritehn ift, Od. 
&, 508. Dort geht es auf die kurze Erzählung des Odyſſeus, 
deren fchlauen —* Eumäos verſteht, und billigt. Bei He- 
fiodus e. 200. ift e8 eine Fabel zu ethiſchem Zwed, und bei 
andern alten Schriftitellern theild eben das, theild ein Sprüch— 
wort. Wie kann man alfo einen Augenblid zweifeln, daß 
zordamwos, welches Beiwort Odyſſeus ganz allein führt, einzig 
auf dieſe Gattung der Reden geht, die ihn \, ſehr charafterifirt ? 
3. Weit fchwieriger ift die Erflärung des epifchen Bei- 
worts der Perſefone dzumn, welches zweimal in der Sliade, 
viermal in der Odyſſee, und zweimal in der Theogonie vor⸗ 
fommt. Außerdem wird ed gar nicht nachgewieſen. Zuför- 
berit find aljo die Wörterbücher zu berichtigen, in welchen 
das Wort Zuamwös, 7, 69 mit zwei förmlichen Bedeutungen 
aufgeführt wird, welche aber nur aus den verſchiednen Er⸗ 
klärungen der Grammatifer für biefelben Stellen entnommen 
find, ohne die Beſchränkung auf die Perjefone zu erwähnen.*) 
4, Bon diefen zwei Erklärungen (denn eine britte bei 
Euftathius verdient gar feine Erwähnung) tft die eine, daß 
ed ftehe für dnumwern, da es denn meiſt für einen Euphe— 
miſmus genommen wird; bie andere, für advn. Daß die 
alten Grammatifer, welche über Wortbildung noch jo went 
im reinen waren, diefe Vorſchläge machten, wundert mi 
nicht: aber von den neuern hätte ich einige Grörterung oder 
F geäußertes Bedenken erwartet. Am meiſten Beifall 
findet die letztere Erklärung, des Sinnes wegen. Aber ganz 
fremd iſt jener ältern Sprache die bloße Sufammenfegung 
eines Adjektivs mit einer Präpofition, die fich nicht durch eine 
Redensart erflärt, wie Zmudeksoc von Ent deko, oder drul- 
zog, das eigentlich gar nicht aus afzsog entiteht jondern aus 


4) Eine Aeuferung bei Gelegenheit einer Konjeftur von Scaliger 
zu Krinagoras 30. Epigramm, in Jacobs Kommentar dazu, wonach 
Das Beiwort beiden ben Geheimmweihen vorſtehenden Göttinnen zu- 
käme, ift weber begründet noch nachgewielen. 


102 (115. 116) 83. advos, dnawe 


olrtav Emupkpeiv. Daß aber in dnamds das int müßig 
ehe, ober daß ed verftärke, das find Ieere und unkritiſche 
orte. Die andre Bedeutung Ednawern wüßte ich erträglich 
nicht anderd zu begründen, ald wenn Erusmwos (denn fo müßte 
auf jeden Ball betont werden) aus alvos auf diejelbe Art 
entitünde, wie eben das erwähnte Zraftos oder drrtyovaoc 
u. d. 9.5 nehmlih in dem Sinne von aus alvos Enecıw 
oder Zmupegeros. Gewiß Teine Analogie die triftig genug 
wäre; um und zur Annahme ded matten Beiworts löblich 
zur Sühne der ftrengen Göttin, zu nöthigen. Diefe Beben- 
Ten fcheinen mir wichtig genug um .eine Muthmaßung zu 
rechtfertigen, die aber jeder neuen, befler als die herfümm- 
lichen begründeten Anficht gleich wieder zu weichen bereit ift. 
5. So wie wir dad Beiwort bloß auf die Perfefone 
beſchränkt haben, jo merke ih ist noch an, daß fie ed nur 
bat, wo fie in Verbindung genannt ift mit dem Aĩdes. 
D. «, 457. 
Heol Id’ Erklesov imapas 
. „zes te xurauydövsos zul Enaun Ilepaspöreo. 
u, 569. 
Kıxinoxovo’ "Aldıy za dnawviyw Ilsooepovemw. 


Od. x, 534. A, 47. 
inevkacdens dE Heoloıy 
IpHum v Aldn xar Enuwp Ilegospovela. 
x, 491. 563. von ſolchen, welche fonımen 
Eis Aciôuo Öönevs zu Enusyng Dlegoepovelus. 
Hes. 3. 768, 
"Erde Ieou 4Iovlov npocser donoı Nyevrss 
IpIuov 7 Aldew, zu Emawng Dlsgoepovelus. 


und gleich weiter 774. 
” wuikuv Extoodev kovıa 
IpItuov 7 Alden zul Enawns ITspoeporelas. 

Und zwar ganz ald wenn außer diejer Berbindung dieſes 
Beiwort gar nicht ftehn Tönnte, finden wir in demſelben 
Buche A. der Odyſſee, wo ed Einmal (V. 47.) fo vorfommt, 
dreimal, V. 212. 225. 634. wo die Göttin allein genannt 
wird,. an berfelben Versftelle diefes denjelben Rhythmus dar- 
bietende andre Beiwort, ayavn ITegosporesa. Soviel iſt 
hieraus allein ſchon Klar, daß jene Art den Namen der Perje- 
fone mit dem des Aides zu verbinden, eine altepifche jenen 
älteften Dichtern felbft überlieferte Formel war, die fie nit 
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mehr änderten. . Nun Haben aber zu der. erften. der aufge- 

führten Stellen, Il. „ 457. die alten Scholien bei Heyne die 

Lesart erhalten | 
Ä : xab En’ avı@ Jlegospörein. 


Meine Muthmaßung ift alfo daß dies 2’ urn eine alte 


Stoffe fei zu 2m’ allein, und die alte Formel dieſe 

Ip9ımos Alonç zul Em alvn Depospöreua. 

Bel. unter andern I. », 800. me uev @AA0s Agmoözes, 
adrag En’ aAroı Gewiß find wur biefen einfachen Gedan- 
fen ſchon andre gefallen, und haben ihn unterdrüdt, weil 
dies Zi nit an allen obigen Stellen gleich gut fteht. 
Aber mir fcheint ed wohl denkbar, daß diefe Formel, welche 
nortrefflih fteht in. ber Verbindung mit. uwinaoxeıw. und 
irreväacda, durch alte Gewöhnung von Ohr und Mund 
auch da feſt gehalten ward, wo fie weniger natürlich fteht; 
wie bei den Genitiven in den zuleßt aufgeführten Stellen. 
Und, jo unbedeutend auch eine folde Beitätigung jcheinen 
mag, fo will ich es Doch auch nicht verfchweigen, daß an der 
Stelle Od. x, 534. aus der einen Wiener Handichrift wirk- 
lich angeführt wird: zus Em’ alvn IIegoeporela. 

6. Auch fcheint mir noch bemerfenäwerth, erftlich, daß 
an der einen Stelle wo dyavn fteht, Od. A, 633. die Da- 
riante dran vorhanden war (f. Clarke ad 1. und Hemst. 
ad Lucian. Necyom. 10.) ohne Wurzel zu. falfen; zweitens 
daß in einer alten Zauberformel bei Lucian a. a. O., welche 


der Perjefone daffelbe Beiwort gibt, fie ebenfalls in DVerbin- 


dung fteht, wenn auch nicht mit dem Aides, doch mit einer 


- andern unterirdifchen Gottheit | 


Ka vuyiav "Exarnv xor Emuwmv Ilegospövesor. 
Denn fo haben die Kritiker die leicht verfchriebene Stelle 
(ulneıwnv) hergeftellt, ohne zu bemerken, wenigſtens ohne 
anzumerken, daß ed ein in den profaiichen Zuſammenhaäng 
verwebter Herameter ift. | 


84. ayksır. 


.1.. 3m Hymnus des Pan V. 18. heißt es von ber 
Nachtigall in allen Handfchriften, Opiworv Enınigozlovau xEeı 
nehlynow aosdım. Da das nicht geht, jo jchreibt Slgen _ 
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Oomov Emıngoykovo’ aykıı weilynouv God. 
Au —9* will man "nicht aulaffen: a zieht Ruhnkens 
Beflerung layer vor, die nun in Hermanns und Wolfs Aus- 
gaben im Xert fteht. Und fomit ift die Wunde zugedeckt; 
was fie nicht wäre, wenn man die gute Sitte einführen 
wollte in die heilig zu achtenden Texte der Alten nichts auf: 
zunehmen, was nicht einen gewiffen Grad der Evidenz und 
philologiſchen Gewißheit hätte, worüber unter den echten Kri- 
tifern bald eine ftillfchweigende Uebereinkunft fich bilden würbe. 
Was Ilgen gegeben hat ift feine Aenderung: feine Lesart ift 
die dinfomatitch gewiſſe. Freilich die Bedenken dagegen find 
gegründet. "Ark aoidin für ſich allein für deldew aykov- 
00» vordnv Würde man zwar wol nicht antaften; aber 
Honvov Enıngoykovon aykeo aoıdıpw ift bei einem fo 
ausgezeichneten Dichter eine mehr ald befremdende Rede. Wer 
würde alfo nicht mit Dank Ruhnkens Belferung unter dem 
Texte Iefen. Die diplomatiiche Wahrheit oben bliebe dem 
philologiſchen Leſer ftetd in den Augen; und viel ſchneller 
und häufiger würde, was in einer folchen überlieferten Lesart 
noch verborgen liegen Tann, an den Tag fommen. - 

. Im Hymnus der. Demeter 479. ift und diefer Vor⸗ 
theil noch gelaffen. Die Myſterien werden dort genannt 


Zeuva, a 7 ounwg Eur nage&lusv, oure mwV- 


£09u1, 
Our üykew" ueya yap 1 Fewv üyog loyd- 
var uödıp. 


Eine wirklich evidente Beſſerung, das Baldfenaerihe ayos 
ftatt des dyoc der Handfchrift, fteht gewiß mit dem volleften 
Recht im Text, und für das unverſtändliche oñr agfew ein 
Vorſchlag Ilgend, oure yaveiv, in den Noten. 

. Gewiß würden die vorzüglichen Kritiker die fich mit 
den Hymnen jchon beichäftigt haben durd dies zweimal in 
biefen Gedichten ihnen in den Weg Tommende a yeew -auf- 
merffam geworden fein, hätte nicht die oe Vorausſetzung, 
dieſes Verbum heiße ächzen, klagen, ſie gefeſſelt. Aber dieſer 
Feſſel entbindet mich des Heſychius Gloſſe, Meyaynoszuu * 
utya Bonoes. Ganz einfach ſchreibt einer der Erklärer dazu, 
Quasi u£y’ aynoeror, und ganz einfach hiezu wieder Toup: 
Dorice seilicet. Ih Tann freilich den, ber etwa dieſen 
Dochmius aus einem Inrifchen Metro entnommen glaubt, 
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nicht widerlegen: aber wie unwaßrfcheinlich iſt es daß unter 
ben unzähligen Dorifmen der Art, wie aynoezos wäre, grade 
diefer beim Heſychius eine Stelle gefunden. Dagegen haben 
Die Worte ganz das epilche Gepräge von wer’ öydnous, ey’ 
Tayev, uty’ E&oyoc, wovon die beiden legten auch im Heſy⸗ 
chius ftehn; natürlich weil man foldhe Berbindungen auch in 
eins fchrieb, und wie Composita anſah. Kein Menſch bachte 
dran daß @ für n freilih Dorifmus ift, aber & für n, wenn 
gleich -weit ſeltner, Joniſmus. S. ausf. Sprachl. 8. 27, U. 
17. So brauchte Hefiodus ftatt Nuvev die verkürzte Form 
in dem Versſchluß duvors« yapäls, in Etym.M. v. juvw. 
So fagten affo die Epiker derſelben Zeit ftatt Ardem auch 
üyteıwv, welches Verbi Sinn geradezu in jene beiden Verſe 
paßt. Die andre Bedeutung derfelben Wortform darf uns | 
nicht irren: denn erftlich iff day tönen, einen Laut von 
fi geben, darum noch nicht homerifcher Dialeft; und zwei 
tens, - ift in der Bedeutung ſeufzen, aͤchzen nur das Parti- 
eip aylwv, aykovon —2* dieſes aber in wiederhol⸗ 
tem Gebrauch. Noch weniger vermenge man beide Verba als 
Eines Stammes. "Aykuv gehört zu rouον, ayoc; und 
aytew, tönen, zu Nyeo, Am 2. 

4. Nun wir das Verbum aydew dreimal ganz deutlich 
vor und haben, wird es ſich auch wol in geringer Verkleidung 
fund thun: und zwar wieder in den Hymnen. In dem ber 
Afrodite V. 253. jagt dieſe Göttin, fie welche jo oft Die 
Götter zu Liebesverbindung mit Sterblichen verleitet, dürfe 
nun, da fie felbft folcher Schwachheit unterlegen habe , nichts 
mehr davon bei den Göttern reden: 


Nov de dn ovx&u or covaynosıuı 2Eovoumvas 
Tovro wer’ asavaroıcw. 


Da man in diefer Silbenverbindung dur den Zufamınen- 
bang das Wort goua längſt erkannt hat, fo gebe ich zu, 
war nicht natürlicher als in dem übrigen Theil derfelben bie 
Eröffnung des Mundes zu erwarten. Und jo fteht nun 
abermald zu vieler Lefer Befriedigung in Hermanns und 
Wolfs Tert die Konfektur des Bernh. Martinius sd yel- 
oeras, mit Berufung auf Od. o, 17. Oddös d’ augpor£goug 
Ode yelaerus: „dieſe Schwelle hat Plag für did und mid“. 
Aber fo ſehr ich überzeugt bin daß die Derba yandaveı und 
züaxeıv, yaveiv etymologiſch einerlei find, fo ift es doch, 
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und zwar um fo mehr, Pfliht grammatiſch zu trennen 
was der Gebrauch jchied. Die Berba yaczw, Eyavov, xEyıvo, 
xavovuos, und yavdavıw, Eyadov, tyavdu, zelcomar, find 
dur Bedeutung und Gebraud jo vollfommen abgejondert, 
bag Feine Form des einen auch nur ein eingigmal in den 
Sinn des andern vorkäme. Und der Diphthong von zeloonus 
ift durch das vd in yandar, x£yavda jo fidyer bedingt, als 
asloonas dur nEnovda, erdos. Wenn man aljo nicht, 
nachdem die erfte fichere Berichtigung angebracht ift, cope- 
znoerus, die Silben yyoeras, ganz unverändert, zu zaazıe 
ziehen und zu einer andern Form des Zuturi, neben yavov- 
por, machen will; fo kann diejed Verbum, jo ſehr gut es 
auch herpaßt, nicht zu Hülfe genommen werden. Aber wer 
wird eine ſonſt unbefante Form annehmen, wenn eine andre 
fih kund getban hat? Das Fut. Medii ded Derbi ayder 
Itegt in der erit angeführten Gloſſe des Hefychius vor Augen. 
Die Worte oöxen ‚nos con’ Aynaeroı EEovonimwa Tovro, 
jagen alfo zu völlig gleichem Sinn „mein Mund wird feinen 
Laut thun um dieſes auszuſprechen.“ 

. 5. Ich nehme an daß dieſes are die ältere Form 
ift woraus Froç und nyEev erft geworden find; und in diefer 
Beziehung verdient ed bemerkt zu werden, daß unter den Er- 
klärungen bed Beinamen? "Ayata, welchen die Demeter in 
Attifa führte, im Etym. M. and) diefe fteht: 7 Or wer& 
zuußaium Ayovcu mv Koonv Einrei.. Zugleich aber ift es 
mir jehr — * daß dieſes axtc wirklich eigentlich 
einerlei iſt mit dem Stamme yaw, yacxw, wie wir denſelben 
zwiefachen Sinn im deutſchen klaffen, und im lat. crepare 
jehn. So fünnen wir alfo den Begriff non.hiscere welder 
beſonders in der letzt angeführten Stelle jo natürlich ift, recht 
gut mit dem Ganzen unferer Darjtellung vereinigen; an der 

telle im Hymnos ber Demeter aber ift Ovr uyksır pafien- 
der, als Oüre yuveiv fein würde, weil aydeıy dort mit mugE- 
Has auf denfelben Afkufativ fich bezieht. 


85. PBookaı, Booxyvas, Beßovge. 


1. Es gibt mehre Verbalformen welche, dem Buch⸗ 
ftaben und zum ‚Theil auch dem Sinne nah, den Verbo 
Po&xew, deſſen Vokal fo wanbelbar ift — Peayiwus, Poor 
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vnoßguysos —, ſich nähern; daher ed nüßlich ift fie alle zu 
Aberihauen, um ſich von der Verjchiedenheit der Stämme zu 
überzeugen. Man wird dabei zugleich wahrnehmen daß Ders 
wechjelungen nicht möglich find, indem jede Form, über deren 
en eitung man zweifelhaft fein fann, durch den Gebrauch be- 
feftigt ift, jo daß Feine wirklich gleichlautende Form zu zwei 
Stämmen verfchiedner Bedeutung gehört. So ift der home— 
riſche Aoriſt Boayeiv nicht nur dur den Sinn, da ed ein 
dem deutſchen Feahen, prafieln entiprechendes Schallwort ift, 
von Ag£yem getrennt, jondern auch als Form; da ed von 
diefem Kerbo feinen aor. 2. act. gibt, ſondern nur einen 
aor. 2. pass. Boaymwu. Da nun ferner in Booyeiv das a 
als Umlaut ſich nicht darthut, vielmehr diefer Vokal wefent- 
lich in dieſem Schallwort ift; fo ift von’ dem Stamme 
BPEX-, wovon Pooyiwaı, ein bejonderer Stamm BPAX- 
ficher getrennt. - ' 
2. Etwas täufchender iſt dvaßooy£v, ba es fih au 
auf Waller bezieht: Od. A, 586. (von der dem durftigen 
Zantalos fich entziehenden Flut) Toocay’ vdwp ünmeltöxer 
avaßpoykv: und der Umlaut e — o im Aor. 2. nicht ohne 
Beifpiel it: vgl. Zumope. Allein die Zufammenftellung mit 
xuraßgosssev. und avaßgössıe zeigt und das wahre Verhältnis. 
Hier find ‚die Stellen: Od. d, 222. von der wunderjamen 
Arznei der Helena: "Os 76 xurußpo&esev — „wer dieſes ‚ver: 
ſchluckt“ und 'w, 240. von der Charybbis: "AAN 07 ava- 
Boo&sıe Juhacans kAuvoov vdwp, einerlei mit wuzoßgößeser, 
aber in Beziehung auf das vorher genannte 2Eeu£oeev; aljo: 
„Aber wenn fie das Meerwaſſer wigder zuruͤckſchluckt —“. 
So alfo auch dort vdwe Uvußpoykv „das wieder zurüd ges 
ſchluckte“ d. 5. wieder in den Boden zurück ſich ziehende. 
Hier aber haben wir den Aor. 1., und da in dieſem ein 
Umlaut durdaus nicht ftatt findet, fo ift dad o ſchon im 
Stamme, BPOX-, und dad Thema anzunehmen ZBPOXLR. 
Das Subit. BoorIos fügt fih hinzu, und nicht minder das 
Wort Booyos Schlinge, Schleife, da man auch im deutſchen 
ſchlingen für Ichluden fagt, und die Handlung des jchluden 
mit dem zuziehen einer Schlinge Aehnlichkeit genug hat. 1) 





1) Karapposcs vom Berichlingen großer Gegenftände bat Struve 
dei Apollonius und Dionyflus Perieg. hergeftellt: |. mein Verbal⸗ 
verzeichnis unter Bıdowexw. u 
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3. Mas endlich den Stamın BPYX- betrifft, jo ver- 
weije ich wegen ABourw und Bovew vom ZSähneknirſchen, 
beißen und efien, auf meine Rote zu Soph. Philoct. 745. 
Das poetifhe Perf. BEßguyu Tann der Form nach dazu ge- 
hören; aber zu Bovrydouus brülle (vom Löwen, |. Ammon. 
v. pwwveiy, Aristoph. Ran. 823.; vom Stiere, Soph. Aj. 
322.) wird ed ſchon durch die. einleuchtende Analogie von 

vxcouos UNd unzaomas gezogen, deren jebed in der alt- 
Bichterifchen Sprache eben ein ſolches gleihbedeutendes Perfekt 
bat, ueuvxu, weunza. Beide Berba, Bovyw und Bovraonus, 
find Schallwörter, die, wie die Bedeutungen zeigen, jedes von 
einem andern Schall ausgehend, in ber Sprade zu gleichem 
Wortſtamm BPYX- fi) gebildet haben: obgleich Gramma⸗ 
tifer und Lexikographen fie einfeitig in einander zu "ziehen 
Homer hat feined jener Präfentia | ombern nur das 

erfeft AE&ßovya und zwar, ganz wie ufuuxu un æcx, 
in ——* Sinn nach ber M der mi Spahl's 11 3. 
Anm. 13. dargelegten Analogie. Dreimal braucht er ed vom 
Flutengetoſe Il. 0, 264. Od. e, 412. u, 242. Es ift ein- 
leuchtend daß diefe Bedeutung, welche mit der von Apuyw 
zufammenzubringen, Damm fih unnüge Mühe gibt, nur von 
dem ftärfern Begriff des Bruͤllen ausgehn kann, wie Dies 
durch die Zufammenftellimg von Schneider unter weuw voll- 
ftändige Gewißheit erhält.2) Dann Kat Homer beßouxcöc 
N. », 393. #, 486. von dem Laut den ein — verwun⸗ 
det hinſtürzender hören läßt. Dies faßt nun der Scholiaſt, 
und die ihm folgen, für Zähneknirſchen und wiſſen dies 
empirifch zu unterftügen. Aber man darf nur die Stellen 
jelbit nactehn um zu fühlen, wie fchlecht dies in die Schil. 
derung paffen würde, und wie natürlih ein Gchrei bes 
Schmerzend. Denn außer jenem eigentlichen Brüllen, drückt 
Povxacdus jebed heftige auffchreien aus, wie Pgurnsess bei 
Soph. Oed. T. 1265.; jogar das laut aufweinen des Wet- 
bed, wie bei demfelben Dichter Trach. 904. und 1072. wo 


2) Nur daß Schneider doch auch für bie ausdrückliche Trennung 
von Bovyw frendeo nicht Sorge genug trägt. Er ſetzt bort ımter 
bie Formen bie brüllen bebeuten auch Apvyw, weil er nehmlich 
PEßouya auf dies Thema zurückführt; und im Art. Aooyw leitet 
er ein Verbum Aouyouas (vermuthlich flatt BEßouya), Das fo viel 
als Bovyaouas fein foll, von Bodyw frendeo 3 
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2Bovyaro und Peßoure ſo gebraucht find. Hiedurch wird 
re die Gene der Gebrauchs nicht allein für —* ſon⸗ 
dern auch überhaupt bewährt. Beßouxc gehört dem Sinne 
nah bloß zu Bovzacdu; im Sinne des Zähne knirſchen 
aber warb nur Praes. und Impf. Bouyw, Eßgvyov gebraudt; 
wiewohl auch dies wie es jcheint, nicht in der epiſchen Sprache. 
u So bleibt nun die jehr jchwierige Form übrig in 
11. 0, 54. 
‘ Olov de ro&pes Egvos uyng Egrdmiis EAelng 
AXwom Ev olonöAm, 03° alıs avaßkßguysv vdwp. 
Hier ift, wie man fieht, weder ein Wellengetöje noch auch ein 
Laut den man mit dem Knirſchen der Zähne vergleichen 
könnte, der Sinn aber ift Har, nehmlich von aufquellendem 
Waſſer. Der Granımatiker muß aber trachten. auch über die 
Wortform und deren Analogie zu befrietigen. Und jo haben 
fih verfchiedene Meinungen tbeild zur Erklärung theild zu 
Aenderung diefer Form gebildet. Da es mir nicht hat gelin- 
gen wollen auch für mic, jelbit zu einer ganz überzeugenden 
nticheidung zu gelangen, jo muß ich alle Anfichten und 
Meinungen vortragen, und Die am wenigjten haltbaren dar- 
— — damit fie nicht von neuem aufgegriffen werden, be 
eitigen. 

5 Sollen wir A. ein dritte BPYX-, d. h. eine 
dritte jenen gleichlautende Onomatopdie, ungefehr dem deut- 
ſchen fpeudeln, entiprehend annehmen? Die Gleichheit der 
Wurzel wäre wol nicht zu jcheuen, da die für jede der drei 
beſtimmten Bedeutungen vorlommenden Formen verjdhieden 
wären; denn zu 1) Aguyes, knirſcht, und 2) Beßguye, brüllt, 
erhielten wir nun 3) AB&ßovre, ſprudelt. Aber’ eben hierin 
liegt eine neue Schwierigkeit. Es ift und aus der Gram⸗ 
matik geläufig, baß fein Verbum das benfelben Konjonanten 
im Prajens und Perfelt zum Charakter hat (Perf. 2.) im 
Perfekt einen kurzen —* annimt. Die Ausnahmen hievon 
— nehmlich 1) das o, z. B. xcxonce, ıdroxa, 2) die Silbe 
hinter der attiſchen Reduplikation, wie in 2A7Audu, aAnAıpo, 
und 3) die epiſche Verkürzung des 7 in « einzig in den 
Participien oeoupvia, reIaAvia 0. — find fo beitimmt, daß 
gerade dadurch die Regel um jo fefter erjcheint, und Aeßguya 
alfo eine befremdliche Erſcheinung if. Die Orammatiter 
haben fih indeflen hieran nicht geitoßen. Apollon. Lex. 
"Avaß£ßovye. zwv nenomuevwy dri wlunow, olov üvaßk- 
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Nre were zivog nyov. Soll diefe Erklärung gehalten wer- 
en, jo muß man annehmen, die Form felbft, die ja Feines 
Präjens auf w bedarf, jei, wie fie da iſt, zu Nahahmung 
des Tons, in diefer Perfektform mit kurzer Mittelfilbe gebil- 
det worden: B£ßouyer, es fprubelt. 

- 6. Schneider im Wörterbuh erwähnet B. der Lesart 
(ob mehrer Handichriften, weiß ich nicht: Heyne hat fie aus 
einer Moſkauiſchen) Aeßovxer, zieht aber doch 8680uxs vor, 
dad von ‚Boukw herfomme, welches jo viel als AAulm fei. 
Nehmen wir nun Beßouxa an, jo iſt diefe Quantität, befon- 
ders bei Homer, der nur einige wenige Perfekte auf xc Fennt, 
alle mit langem Vokal vorher, wie dedvxu, PEBinxa (|. ausf. 
Gramm. $. 97. Anm. 7.), ſehr unwahrſcheinlich. Schneiders 
Meinung aber fteht nody weniger feft; denn erftlih gibt es 
nur ein Verbum Aogvw und ein Verbum AAulw, beide im 
Simme von — Emportreiben, und zwar eigentlich nur 
von Pflanzen, wie gleich zwei Verſe weiter in derſelben home— 
riſchen Stelle Boves gebraucht ift: bei andern Schriftitellern 
auch von Waſſer und andern Flüjfigkeiten. Nehmen wir nun 
auch mit Schneider ein Präf. Bovkw an, jo ift dadurch noch 
fein Perf. auf ya begründet; denn BAvlw wenigftens formirt 

wow x. Endlich aber hat weder Bovw noch BiAvkw jemals 
a3 Emporſprießende felbft zum Subjekt, ſondern man fa 
nur Bovesw avdecı, vdau ıc. oder allenfalld mit dent Geni- 
tiv. Hier würden ſich alfo Annahmen auf Annahmen häufen 
und folglid die Unficherheit nicht ab- jondern zunehmen. 

7. Schneider ftellt ferner C. avußeßoayev ald eine 
alte Lesart auf, aber nur durch Schluß aus den wer« zevoc 
nyov in Apollon. Lex. und aus dem was ihm Nachahmung 
davon zu fein fcheint bei Apoll. Rhod. 1, 1147. z6r’ aye- 
Rouye Inpddos uvews "Er xoougns aAlnzrov (nehmlich 
vowp). : Aber abgejehn davon daß dadurch noch immer fein 
Pf. Aeßoaye wahrfceinlid werden würde, jo hat und die 
Sade felbit gelehrt daß der Grammatiker unter nyog zus nur 
ein fanftes Sprudefn verfteht: der Dichter Apollonius aber 
jchildert Dort den aus einem quellenlojen Berg durch götttihe 
Wirkung plötzlich hervorbrechenden Waſſerſtral. an fieht 
alfo daß er ganz aus freier Wahl das ein Gepraffel aus- 
drückende Bguyeiv wählte, welches uuferer homeriſchen Stelle 
grade entgegen iſt. 

8. Cine wirkliche Lesart aber iſt D. die be& Jene 
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dotus avaßkßooyev: alio eine alte, die Aufmerkſamkeit ver- 
dient. Auf den erften Anblick Tönnte man dies für das 
Korrelat des oben erwähnten zu dem Stamm BPOX- ge 
bhörigen xuzaßpo&as, hinunter fehluden, halten; alſo Kerauf: 
geben. Aber wir haben eben dort avaßpö&u, und avaßpoy&r 
als das gerade Gegentheil bievon und dem xazußgo&us we- 
tentlich gleichbedeutend, nur mit den Begriff wieder zurüd, 
efehn. Und aud wenn man einen ſolchen zwiefachen Ge— 
brauch des Worts fich gefallen Iaffen wollte, jo ift der gleich. 
ſam gewaltfame und momentane Begriff der in jenem Boo&es 
liegt, dem fortdauernd janft quellenden Gewäfler nichts weni- 
ger ald angepaßt. Die Meinung der Zenodotiſchen Lesart 
geht alſo ohne Zweifel auf das Verbum PBoeyer. Nun ift 
zwar ein Perf. B&£ßpoy« weiter nicht befant: aber fonft nicht 
vorkommende Formen, wenn fie nur in der Analogie, und 
beſonders wenn fie wirkliche Lesarten find, können in alten 
Monumenten fein Bedenken madhen. Sp wie man nun gan 
richtig jagen Tann, zö vdwe ge zw yiv, jo ſcheint ud 
ein abjoluter oder neutraler Gebrauch des Derbi nicht unna- 
türlich, vermöge deffen man Fur; girst hätte, vdwg avuße- 
Booysv (Perf. tn präfentifhem Sinn) für „Waller dringt 
hervor und neßt oder tränkt das Land.“ | 
9. Einen wenn aud nur entfernten Winf fcheint aber 
E. aud für die gewöhnliche Lesart, avaßEßouyev, der home- 
riſche Ausdrud Unoßevge, unter Waſſer, zu enthalten, wenn 
es Od. &, 319. heißt Tov d’ ao’ vnößouya Inee (das 
zerrifiene Floß den Odyſſeus) moAt» zeövov. Ein Theil der 
Grammatiker nahm den Ausdrud als Adverb: daher aud) 
Aratus 426. undfouya vavıllAovsus von einem untergehen: 
den Schiff: andre trennten vumo Aguya, und Oppian nahm 
daher feinen Anftand den Akkuſativ Aovye für die Meereöflut 
u brauchen (Halieut. 2, 588. &; veurm Yigerar Poüyo). 
ber die deutliche Analogie ſolcher Redeformen wie, zov ur 
GollnAov Hixev Iebs und yula d’ EInxev dugyou, zeigt 
dag vnrdßovya ein Adjektiv ijt, wozu wir nicht nöthig haben 
einen Nominativ zu bilden: Brauchte man einen foldhen, fo 
Iautete er ohne Zweifel metaplaftiih umoßguyos: geläufiger 
aber ward vmoßguysos, in den homeriſchen Hymmen, bei 
Herodot, und jonit. Diefed Wort nun kommt zuverläſſig 
von Bofyw: denn Po&yeoIaı wird non Gegenftänden gebraucht 
die ganz im Waſſer jind, 3. B. Xenoph. Anab. 5, 2. von 
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folden die dur den Fluß waten, deeßawov Poeyomevoi 
zroös vov Öuyarov. Nach gewöhnlicher Analogie würde es 
aljo vmoßgoxog lauten, wofür bier der jeltnere Umlaut v 
fteht, womit man vergleiche Svoue, avwvupog und ganz be- 
ſonders dyelpw, dyopd, Gyvgss, Ayvorns. War aber dieſer 
Umlaut in den Ableitungen, jo müfjen wir die Pozlichteit 
zugeben daß er auch in den Biegungsformen des Verbi war, 
und daß von 5306x0 nicht, oder nicht bloß, Acbßooxo, ſondern 
P£Bouy« gebildet ward, deſſen kurzer Vokal bei dieſer Bor- 
ausſetzung nicht befremden Tann. In diefen älteften Monu- 
menten —* einzele Formen die in keine beſondre Analogie, 
ſondern nur in die allgemeineren ſich fügen, häufig genug, 
wie elAnAovda, EapIn, Zurnmuxs, amovgus ı. Jenodots 
Bariante avaßeßooyev tritt durch dieſe Annahme in ein 
eigned Licht. eben der aus alter Sprache überlieferten 
anomalen Form Peßovya hatte die in die große Analogie 
fich fügende Form, wenigftens in dem Munde berichtigender 
Sprachgelehrten, fih auch gebildet. Wie wir Zenodots ava- 
Beßooyev erklärt haben, jo fallen wir nun auch ünußfßguyer: 
und die Variante ift alfo bloß Variante der Form, 

10. Wir haben aljo nichts gefunden was auf hiftori- 
ſchem Wege fih vollftändig empföhle; und jo bleibt und nur 
die Wahl zwiſchen drei auf allgemeiner Analogie beruhenden 
Annahnen: D. dvaßfßgoyev ganz analog geformt, aber mit 
einer Beziehung bed Derbi avaßefzw, die fh gerade fo 
nicht nachweiſen läßt, und nur mit ſchwacher Autorität ber 
Lesart; E. Avaßeßouysv eben jo von avoßgkyw, aber mit 
anomalifcher Formation; dagegen mit größter Autorität ver 
Lesart, und mit der Analogie von vmoßguya; A. biejelbe 
Lesart avaßkßpuyer ohne Ableitung, ald bloßes in Form bes 
Perfekts gebildete Schallwort „Iprudelt empor.“ 


86. adjomı, Ausvaı, Smusr, Adyv, adog, 
&dnuovsiv. 


1. Bei Homer und fonft nirgend fommen die Formen 
adnasıev und Adnxores vor von einem Verbo ddeiv, Adncas, 
Unluſt empfinden. Hiemit verbindet man ein andre home 
riſches Wort, ein volllommenes ara edgnweroy, aus Il. A, 88. 
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@dog Weberbsuß: da nun aber dies Wort die erfte Silbe 
kurz hat und jene Verbalformen lang; fo bat ein Theil der 
Grammatiker die Schreibart addnosıev, Addnxores in den 
Homer gebracht; ein Verfahren das wir ſchon aus Zddesoer 
und dddees Tonnen: ſ. Th. 1. die Note zu 43, 5. Das 
Subjt. ddos aber bringt man wieder zufammen mit dem 
epifchen Verbo ous, füttigen. Soll dies grammatischin Sinn 
haben fo müffen wir ein Thema 442 annehmeit wovon 
einerſeits das Verbale &dos, amderfeitd die Formatiot.. Aoas 
fäme: aber dann widerjpricht abermals die Quantität, Man 
fiebt alfo, daß ed mit dem Zufammenhang diefer, Sormen 
unter fih und, was fo natürlich daran zu —* ſiſh ſcheint, 
mit satur und ſatt, noch keinesweges auf dem reinett: ift. 

Das Particip &dnxöres fommt immer Vor in der 
Verbindung xuuaro adnzores, woher man eben den Begriff 
überdrüfftg, fatt, auffaßt und dies Berbum mit dos uam 
menbringt. Aber zweimal IL x, 98. Od. u, 281. in ver» 
bunden xumamp ddmxores NdE zul uno. Der Scholiaft 
erklärt ganz ehrlih unvo durch dyounvla; umwundner Heyne, 
bie Sache ftehe jehr oft für das Sehlen der Sache, wozu ihm 
„Euſtathius das Beispiel leiht, wenn man fage, ein Schiff fei 
hnfergegungen wegen des Steuermanns, nehmlich weil er nicht 
da war, Alſo auch „ſatt, überdrüffig des Schlafes“, nehmlich 
des fehlenden? Gewiß nicht. !) Dagegen fagt man jehr gut 
„vom Schlafe gequält werden“: und auch Horazend befante 
Nahahmung „ludo fatigatumque somno*, wenn glei 
etwas kühner und abfihtlicher, verfehlt ihren Zwed nicht; was 
bei satiatum gewiß der Fall wäre. Kurz admaores drüdt 
nicht Sättigung fondern Dual, Pein, Unluft aus: und das 
zeigt auch der ganz parallele Sat Od. L, 2. unvo zul xu- 
par Gonwevos. Wollte man aber doch an der gewöhnlichen 
Erklärung von ddnzores haften und das umvo nur nachläffig 
dazu gefügt glauben; fo erwäge man nun bie Stelle wo 
adnosse fteht Od. a, 134. genauer, ald man wie ed jcheint 
gethan hat, Der Gaft ift eben gekommen : Telemach ‚bereitet 
ihm einen Si ganz abgejondert von den Freien, 


1) Ein andrer Schofiaft vergleicht die Nebensart uesos Unvov: 
recht gut: nur muß man nicht wollen daß dieſes vol Schlafs 
mit dem Begriffe, fatt fein des Schlafes, verwechſen werben konne. 

L. 
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un Eeisoz Is sup‘. - 

: Aelnvoo üdhossev unspgedAoı uereidav. 
Wollten wir Bier, mit Hül ehe, Sarkafmud, den Gedanken 
„des Mahles Ye hinein, bringen, fo fehlte „für ben eben 
anfommenben noch einiger Zufaß, ‚in unferer Sprache etwa 
„damit der Gaſt des Tine nicht hald wieder jatt Friegte“. 
Wer anne vorgefaßte Meinung von dem Wort die Stelle 
lieſt, * —* daB ed nur die reine Unluſt ausdrücken Tann. 

3.“ Soviel von feiten des Sinne, Daß aber ddnxozes, 
woher daß Wort auch Tomme, fein kurzes ‘= haben. könne, 
folglich Kie ne Si addnxöreg eine überftülfge 
und. un atifche it, das folgt aus. der riefen jelbit 
ſchon. ME fällt bei den Epifern das bie Reduplikation des 
Perfekts vertreteiide augm. temp. bei kurzem Vokal ab, mit 
einziger Ausnahme des Berbi Zyaya, das fh als Perfelt 
gar nicht mehr darthat: alſo Tonnte ein fo deutliche Perfekt 
wie das vorliegende Particip. unmöglich es abwerfen. Wo 
aber der Vokal von Natur lang war, da ward das Augment 
nirgend vermißt: und namentlich das. lange a. entbehrt des 
Augments m, das ohnedas als Vermehrung nur ſcheinbar if, 


im Aor. dow (jeber Bedeutung) und im Part. pf. wonu£rvos. 
Die wahre Formation des vorliegenden Derbi ift aljo adew, 
ädncu, cönxu, alles mit langem «. ' 
4. Bon feiten der Quantität. wäre alfo ‚die Vereinigung 
der Verba adyoaı und aows nicht zu verwerfen: und das 
Subft. ados das hierin von beiden abweicht, ift vor ber 
Hand nad zu befeitigen. Aber von ſeiten der Bedeutung: ift 
nun auch dows zu betrachten, das im Aktiv tranfitive und 
intsanfitive Beziehung But: Die Speere fliegen Aulmsouevu 
20005 dom: ganz unſer ſich zu weiden. ine chill 
an jeine Kindheit erinnernd jagt zu ihm II. s, 489. „du 
wollteft an keiner Mahlzeit theilnehmen, wenn ich nicht auf 
das Knie dich nahm und | | 
7 Opov 7 Goa mgoruuav zo olvov Emöxen. 
D. z, 307. bittet der traurende Achill die Fürften 
Mn we nolv olroso xelevere unde nomtog 
Avn0Far plAov Trog — 
Gewiß ſchroffe Gegenſätze gegen jened ddycas deimvov, alle 
die bebaglihe, wohlthuende Saͤttigung ausdrückend. Und 
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wenn denn dieſes Verbum einmal mit einigem Sarkafmud 
von dem fteht was man zuviel befommt, fo tft Dies, wie im 
gleichen Fall bei unferm fatt, ſehr Leicht zu bemerken: wie 
wenn Il. o, 281. Pulydamas von den Griechen ſagt, wenn 
einer es verjuchen jollte fie unter den Mauern anzugreifen, 
jo würde er auch wieder zurückkehren, Ä 


Emrel x’ dgsuuyevac Inmous 
Dlovroiov dgopov Go und mov Niaoxalum. 


wobei auf die Luft des muthigen Roffes an mancherlei Lauf 
ſpottweiſe angejpielt iſt. Und jo ift auch ohne Spott Il. w, 
71T. a0s0de xArvIuore „dann könnt ihre euch ausweinen“ 
und %, 157. y000 ur Eau xal aous „dei Wehllagend kann 
man ein Genüge auch finden“, durchaus ohne den Begriff der 
Unluft oder des Weberbruffes, jondern nur mit dem der Be- 
friedigung gejagt. 

5. Diefe angeführten Formen mit dem Sinne der 
Sättigung laſſen fih nun allerdings auf ein Thema 442 
zurüdführen, das aber dann nothwendig ein langes & haben 
müßte. Aber einige andre Formen führen auch von diefem 
Thema ab. Il. 9, 70. dyyenm — 


— Isufyn zeoös ümevas avdgom£oio. 


Dat diefe Form durch die Bebeutung zu dem intranfitiven 
@oas gehört, ift Mar, und zugleich, daß es Inf. Praes. für 
@sıv, Akuevar it. Die welde ein Präſ. 442 annehnen, 
wollen &uueras geſprochen oder geſchrieben wiſſen: gegen alle 
Analogie: vielmehr würde die von Eduevos mit BE bringen 
dusvor. Hiezu kommt das Praes. pass. aras nach Hesy- 
chius, oder “ara, mit Futurfinn aus Scut. Herc. 101. 
(f. Zuf. oder Note zu Th. I. 2, 1.): und das Präſens aw 
iſt alſo für die epiſche Sprache als gebräuchlich anzuſehn. 
Don demjelben Thema geht aber aus offenbar das Adj. 
&rog, unerfättlich, aus, welches zufammengezogen ift aus «- 
und dröc. " 

6. Hier müffen wir auch die feltfame Form Euer 
erwähnen in der Stelle Il. z, 402. in der Anrede Achills an 
feine Pferde: „Sonft pflegt ihr ja euren Wagenlenfer zu 
retten 


"Ay Auvucv 3; ausiov, Emsel y’ tönen zohtpow.“ 
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wobei die Varianten, die noch in Erwägung Tommen, find: 
Eouev, wusv (Hesych. in ’Emet— p. 1321.) und x’ dauer. 
An Zuuev von daw denkt keiner ber Erklärer ſoviel ich weiß; 
und diefem wäre auch die Verbindung entgegen. Schreiben 
wir Zwwer To iſts der Konj. Aor. 2. von Inws: aber auch 
dieſes tft in diefer Verbindung ganz unbefant: indeſſen, 
glaub’ ich, Tiefe fih fragen ob nicht Inu, das freilich bei 
Homer für fih und in allen jeinen Kompofitis ſonſt durd;- 
aus nur tranfitiv ift, auch die neutrale Bedeutung nadhlaffen 
ehabt haben könne, die in der nachherigen Sprache ayenus 
—* Nehmlich ſo wie wir Th. J. 20, 2. geſehn haben daß 
Zoweiv eigentlich den pofitiven Begriff bat, fahren, einher 
ftürmen, dann aber durdy den hinzutretenden Genitiv eben 
das bedeutet was fonft &&soweiv, abwärts, rüdwärts fahren 
von —: fo könnte auch Mu⸗ mor£uoso bei Homer eben das 
jein was vollftändiger jpäterhin avimwı. Doch laſſe ich Dies 
als bloße Möglichkeit jtehn, und führe nun Das an, weswegen 
ih diefe Borm bier erwähne. Durch eine jeltne Ueberein⸗ 
ftimmung erflären nehmlich alle Scholiaften und Sloffographen 
ohne Ausnahme das Wort durch mAnewIWuer, zopecFWuer. 
Heyne befriedigt fih auch damit, indem er hier eine Ellipſe 
yon dem jonft im Sinne des Tatt werden vorkommenden ZE 
Eoov elvas erkennt; gewiß die unbegreiflichſte aller Ellipſen 
„ich jende des Krieges“ für „ich entiende“ d. h. vertreibe mir 
„Die Luft des Krieged.” Bei den Grammatikern findet man 
auch wirklich diefe beiden Redensarten zuſammengebracht: ſ. 
Eustath. ad I. und Hesych. in Enei— p. 1323.: aber 
was findet man nicht bei dieſen. Unmöglich haben die welche 
k ohne weiteres E&omev durch xopgeoFWmer erklären auf dieſe 
rt verftanden fein wollen: ſondern fe hatten dieſe Ueber- 
jegung des alten Wortes durch Weberlieferung; und fo fuchte 
fie denn auch mancher unter andern auf jene verkehrte Weife 
zu erklären. . | 
7. Ganz andre Erklärungen von Zwuer gibt Das 
Etym. M. unter Adv, wovon wir nur anführen wollen, 
daß nad der einen ein Verbum Zw ich fättige, nad) ber 
andern dw, w, ds, & von gleicher Bedeutung feſtgeſetzt wird, 
wovon Gas x. Laffen wir alfo die Sehlgriffe und Mie- 
perftändniffe der fpätern Grammatiker beiſeit, jo ſehn wir 
daß eine alt-ngenommene Weberlieferung war, obiges dwer 
heiße x0ge0d@wuer, und gehöre zu jenem dw, woher üneras 
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und &oas :yooös: denn hievon lautet: Die. hier erfoderliche 
Konjunktivform Super mit langem a, woraus nach bekanter 
Analogie Zower werben Tonnte. Denn auf. Accent und Spi- 
zitus, die ein Spiel ber. Grammatiker waren, braudien wir 
und nicht einzulafjen. Folgen wir dieſer Ableitung ſo erfodert 
die. Konſequenz drei x’ Zwuer: und auf jeden Zall erheflet 
Daß .eine alte Ueberlieferung aus der älteften Zeit der Sprach—⸗ 
Erklärung das Thema nicht adw, jondern zo annahm. Sit 
Dagegen meine erſte Annahme richtig, fo iſt zu fdhreiben 
ärnel x’ Ewusw: und dad properispomenon’ fcheint. affo gar 
nicht begründet, Im einen Fall ferner ift e& Aorift, im 
andern. Präfend, und beides „fo. oft wir abgelaffen“ oder „fo 
oft wir fatt werden — des Krieges“ paßt in den Zufanumen- 
Hang. Wohl überlegt gebe ich aber der letztern Annahme 
als alt überlieferter Erklärung den Vorzug. 
8. Endlih gehört in diefe Unterfuchung das :Abverb 
ad in Fülle. Dies Wort iſt vorn enslalid- Fang: N. », 
315. OF uw üdıy &Adwor. Hesiod. ap. Ath. 10. p, 428. c: 
1 adv niver, Da ed nun I. e, 208. in der Länge 
fteht fo fchreibt man auch dieſes Wort dort. zddew. Auch 
dies nehmlid wird von A442 abgeleitet, welches Thema wegen 
des obigen dos Turz angenommen wird, denen die Quantitãt 
von acc. Man nimt alfo au ein Subſt. &dy an, wovon 
jenes Abverb der Afkuf. fein fol. Allein dp ift ohne Zweifel 
gewöhnliche Adverbialendung wie in. Badv, Da wir num 
&-nevas und a-roc gelehn haben, fo ift &-dew Bar, und 
betätigt alles obige. Alſo ift addnv wieder unnöthige Hülfe: 
beun vielmehr dp mit langem o, von do, das, it im 
der Analogie, und adıv, mit Enrzem, iſt Durch Verkürzung 
enttftanden, wie ja auch Badıw und der Dual farm aus 
Bad, Baenv verkürzt ſind. 2) Indeſſen iſt ſeltſam daß das 
won dieſem Adverb abgeleitete Wort ddmpeyag in den Hand- 
fohriften, und bei ſpäteren Schriftitellern auch in den gemöhn- 
lichen profaifchen Terten, fo haufig addnypayos —— 
wird. Käme ed in Verſen lang vor, fo würde daſſelbe gelten 
wie bei @dıp, aber ih finde es überall kurz: Soph. Philoct. 


2) Es läuft auf eins hinaus ob man biefe Darſtellung annehmen 
will, ober die, Daß aw in ber Flexion überhaupt ſowohl kurz als 
lang & babe: in welchem Fall denn auch bie Form dazocs, wovon 
Th. I. 56, 5., ihre Rechtfertigung fänbe. 
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813. Theocr. 22, 115. Callim. Dian. 160. und aljo ift 
wenigſtens bei den ältern Schriftftellern.die Schreibart a 
zyos in den guten Ausgaben tigt mit a bergeftellt. ®) 
Die Abverb heißt aljo eigentlich fatt, in Fülle, wie wenn 
D. e, 203. Pandarod von feinen Pferden jagt iwdorzs 
Idusvaı üdıp, geht aber glei im den Begriff zuviel über, 
wie im amgeführten Sragment Hefiobs, "Oaw, ad zAve, 
olvoc d# ob Enisıo u und jo alſo in üdnpayos. 

9 Nicht fo klar ift eine Redensart ‚die dreimal bei 
Homer vorkommt: D. », 315. Ol uw ad Zioweı wei 
doovusvov moA£woro. z, 423. —8 into noiv Towas * 
3.u00s moA&wor. Od. &, 290. AM Eu ev piv gm 
adv dAauv xaxömtoc. Diele Stellen fcheinen feige 
zu begünftigen welche ädıp für einen Affuf. halten: 
man erklärt: Zuuvew elc adv vov noAfuov. Gewif Ai 
Erklärung welde und vermögen kann die analoge Anſicht der 
Form ädp zu verlaffen. Mir ſcheint adım Edamew zu 
heißen, probe exercitare, und der Genitiv diefen Gedanken 
auf homeriſche Art zu beſtimmen, wie Aossedus mozaeto, 


er 
10. 5 alfo in allen zu aus gehörigen Formen nichts 

{ft dad und den Stamm A4- zeigte, adnoas aber, wenn 
glei die Bedeutungen beiber Berba in gewiljen Redensarten 
einander nahe kommen, doch wie wir 0 ejehn haben ben Be⸗ 
griff ber Sättigung und der guten e nicht bat: fo 
müſſen wir and, beide Verba für die KH tung der Sprache 
geirenn! halten. Berbinden wir nun mit adncas noch das 

ort adoidayns, welches von adım nicht füglich abgeleitet 
werben Tann, aud ungeachtet der Größe des Worts die Länge 
auf der eriten Silbe anernd » vehaupiet bat; jo wird f 
wahrſcheinlich die Darftellung der ältern Örammatifer Daß 
adncas zufammengegogen jei aus andyem. Das wichtigfte 
Zeugnis dafür ift das des Phrynihus im App. Soph. p. 


3) Vermuthlich mar die Gewohnheit, in L. =, 203. eiwdozss 
Edusvas dm», was fo deutlich die Etymologie des Worts adr- 
gayos enthält, addn» geicpriehen zu jehn, — daß dieſe Schreib⸗ 
art eincriß. Bei Aelian V. H. I, 18. 7. ſteht in ben Aus⸗ 
gaben fo, u bei —2— 10. 6 wo aber, wie aus 


N hi ‚bi bi 
et ote zu ſchließen iR ie Handſchrift Die richtige 


wm vaı mn - ww — — 


su we vu. wm — m .- 
. 
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92. der beim Morte adndeoyeiv ausoräflich- fagt daß die 
Sonter. das Wort .endte, dreiſilbig geſprochen hätten. A 
wird man bei Heſychius die Gloffen .ddnc,; Adkc, und ‚ddtat), 
in der hieher ‚gehörigen Debentun Dr Das Berbum ift 
in ſeiner eriten Horn ande ments unfähig. (f. ausf. 
Sprachl. 8. 84 U. —* und y blieb ‚dad a unverandert zus 
in; ve „Delammengiehung (admares):. 

44: Und nun müfjen wir und auch über das, Subft 
&dag entfcheivem. Die einzige Stelle wo das Wort vor⸗ 
kommt ift Il. A, 88. vom Holzhauer J 


"Huos dE dgvzöog TTEO Gyno — davor 
Ovgeos Ev An6onow, Emrel T Enog£öduro xcĩigug 
‚Tauvwv devögen nargu, dog TE uw Iucio Ivwbn. 


Es ift nicht zu leugnen. daß .&dog bier, für ſich betrachtet, 
eben jo gut wie &x0g£00uTo von der reinen Genüge ausgehn 
Eönnte. Uber ‚eben weil dxog&oscozo il und had 
Wort Jumos Ei ‚Wurt üdog, beigefügt jo ſieht man 
baf der Begriff geſpalten ff iſt. Der Mann hat nun. genug 
gearbeitet, und Fünat an Unluft zu fühlen. Die. Quantität, 
Die au) dem andern Stamm enfgegen wäre, darf und nicht 
irren; denn da das Wort fonft nivgenb vorloug ſo kann 
uns nichts abhalten mit Heyne zu jchreiben, yWv dendgen 
wuxo’;- ads TE u. u Hd Nehmlich bie — 
Formen ddns, adtw, war ſelbſt in jener für uns Den 
Sprachperiode ſchon alt genug daß ein Subſt. Neutr. auf 96 
babon gebildet werden konnte; was freilich bei einem hoͤrbaren 
Kompoſito gegen die Analogie fein würde. 


12, Aber eined andern" Worts akfgemein angenommen⸗ 
&hleitung bon Adyedı muß ich zuräcwerjen; : nehmlich de 
des Berbi ddnuereiv, deſſen a furz -ift, wie zu ſehen bei 
Nicänd. ap. Ath. .7. p. 282. f.« u. Strato. Epigr. ' es 
Zwar  Tönnte die Silbe: fich verkürzt haben: wie. z. B. i 
dıomos, Ardoguroc: aber um dies anzunehmen, müßte bie 
Ableitung des Verbi üdnmoneiw von —R auch eben ſo 
natürlich ſein Wie die jeher Wörter von Emm. Sie iſt aber 
vielmehr eine bon denjenigen, "welche in Abnahme zu bringen 

ein großes Verdienſt um bie. Philologie fein. wird; nehmlich 





9 Dies in in einem ſehr vabuchnen At Hann Achre⸗ wo 
man bie Grfläser, nähiehe ı . tv. 
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ſolche, wo man fih nicht nur durch die äußere Achnlichkeit 
alfein beftimmen läßt, jondern nun au no, um das Wort 
der Icheinbaren Wurzel im Begriff näber zu bringen, Wen- 
dungen der Bedeutung in die Erklärung der Stellen ımb in 
bie Wörterbücher bringt, die das Wort nie’ hatte. Ueberdruß, 
Verdrießlichkeit u. |. w. berichen vor in den: Wörterbüchern 
bei dem Wort Adnuoveiv, und hemmen das Verftänbnis der 
Stellen, während die ältern Glofſen die echten‘ Erklärungen 
geben. Aycviſiy, anogslv, Aumyareiv,. Favuäben finbet 
man bort: lauter Begriffe die fi zu adyams nicht fügen, 
wenn. gleich. e8 unangenehme Greiguile zu fein pflegen die 
ben Menfchen in große bis zur Angſt ſich ſteig Ber: 
Iegenheit jeßen: denn dies iſt der Begriff den das Wort bei 
Nato, Zenophon, Demoſthenes und bei allen fpätern bat, 
Plat. Theaet. p. 175. „wenn ein gemeiner Redtsführer 
einmal ind Gebiet der Philofophte gezogen wird, To ift ihm 
wie einem der auf einer ſchwindelnden Höhe fich befindet; 
äönuova Te xal anroowv za Bagßaoltav yElwra mapkyeı“. 
Ken. Hell. 4, 4, 3. we’ dvlous — üdnuovncas rus Yuyäc 
idövrus rip Gafßesov. Dem. de f. L. p.402. (von einem 
mit Gewaltthätigfeiten bedrohten Weibe) &dnwovovons de 
ins avIowWnov. Aus den Wörterbüchern ftreihe man alles 
was diefen Begriff nicht ausbrüct, und dann noch dad Ab- 
jeftin Adnuew, das, wie auch Stephanus bemerkt, bei Eu- 
ftathins nur angenommen tft um dAdnwoveiv und Adnuovia 
dadurch von adyons abzuleiten. | | 
13. Dod wir wollen, da wir diefe Wörter einmal 
bereingezogen haben, auch über fle fo weit zu befriedigen 
ſuchen als möglich, Schon die Form ddnmovie enthält einen 
Mint. dat adnuwv, wenn es eriftirte, fein Verbale war, Das 
von ddncas ſo gebildet jein Könnte, wie vonmer non vorsas; 
auch nicht wie dnodymmv, welches, man mag ed nun durch 
zoüyuo gehn lafſen oder nicht, immer ein Verbale ift von 
dns, wie dvonuum von voran. Dieſe Berbalia nehmlich 
pflegen ihr Abitraftum auf -oowwn zu bilden, wie urnuo- 
ovvn, angayuoown. Dagegen eddaluam, desosdaluwy, Die 
feine Tolche erbalia find, bilden eudasuorta, desmsdaorte: 
und ‚diefen entfpricht alfo ddnworte: Dat folde Analogien 
jtet3 dem redenden und fhreibenden vor Augen geweſen wären 
ift freilich nicht. zu erwarten; aber ich ſpreche auch nur von 
einem Wink, nicht von einem Beweis, Betrachten wir in« 
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beffen bie gegentheiligen Beiſpiele. Zuförbesft Ayeum iſt 
freilich ein DVerbale, und bildet Doc Ayamorta: ‚aber weber 
iſt jened ein: Eigenſchaftswort wie vonuwr, baher auch ber 
Accent abweicht, noch dieſes das Abſtraktum einer Folchen 
Eigenſchaft; ſondern Ayaaa iſt ein Subftantiv, und Ayewo- 
sta ein Amt oder Geſchäft. Bon Ammumw ferner führt 
Scheider drmuovie und armwoadın an: nur letzteres ift 
analog; denn syue Tommt von a9, micyw: aber we, 
ärnuov waren Dichterwörter, von welchen Kallimachus fich 
wieber ein neued Dichterwort bildete: ihm alfo, nicht der 
Sprache, gehört das Krumworin, welches ihm beliebte nach. der 
allgemeineren Analogie, -Sa, zu bilden. Auffullender ift 
allerdings adanuorm in. der Odyſſee w, 244. Aber aud 
ohne diefe meine Bemerkung hätte längft die Lesart adanwo- 
ovyn aus Cod. Harleji und Apollonii Lex..in v. aufge- 
nommen jein follen. Won ber entgegengejeßten Seite würde 
dem, was ich über ddnmworta zu Tagen habe, die von Demo- 
trit (ap. Stob. Serm: 6. p. 82. Gesn.) wirklich gebrauchte 
Form Adnmocdem widerjprechen, wenn nicht auch Died eine 
Einzelheit wäre wodurd fein Sprachgebrauch beſtimmt wird.®) 
Mag alfo immer eine unattiſche Form ddıqmocien neben 
&dnworte vorhanden geweſen fein, jo nehme ich daraus daß 
diefed Die rechtmäßige und gangbare Form war, einen Wink, 
daß "adnmoreiv auf anderm Wege als jene Verbalia entftan- 
ben wor. Hiemit ‚verbinde ich noch zwei Spuren; die erfte, 
daß dieſes Wort grade in der Poefie äußerſt jelten iſt und 
bei ältern Schriftitellern überhaupt nicht häufig vorkommt, 
während wir es bei den fpäteren immer gewöhnlicher werden 
ſehn, und es alſo wahrſcheinlich nur in der Sprache des ge- 
meinen Lebens ſich gebildet hatte; die andre, daß Heſychius, 
außer adnword, aud) noch diefe Sloffe hat: Adnueiv" Iav- 


5) Seltſam ift daß der Antiatticifl p. 80. adyuoausn in Keno- 
phons Memorabilien gefunden haben will. Ruhnken vermuthete 
Gdenuoovvn , fo daß Xenophon das poetiihe Wort 3, 9, 6. ſtatt 
Grenignuoouvn gebraucht habe. Er gab jedoch felbft wenig auf 
dieſe Vermuthung, welche auch nicht ſtatt finden kann: denn ber 
Antiattieift geht nur Darauf aus, Wörter und Formen Die von den 
Attieiften als unattiſch und gemein verworfen mwurben, durch Bei⸗ 
tytefe aus den Attifern zu retten, ddemuoousn aber fanın im dieſe 
Art der Berwerfung und alſo andy der Rettung nicht kommen. 
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uileen, dmopeiv, üdnuoveiv. Man weiß daß mit. Dem 
Worte dnꝛuor ber Begriff der. Beimath fi verbindet. Mir 
fcheint alio Adnuoc, Adnusin, Adnmovsiv, von einer Redens⸗ 
art der vertraulichen Sprache ausgegangen zu fein, ungefehr 
entiprechend den unfrigen, nicht daheim fein, und, mir iR 
unheimlich; welche, letztere Redensart befantlic) ebenfalls won 
der ruhigen, traulihen Heimath ausgeht: Das erflürende 
Iaynabew ift zu fallen von eimem, dem alles was ihn um⸗ 
gibt fremd iſt, der alles anſtaunt. Vgl. Plutarch. de Exil, 
6. A nueis, wong mugumses I mehren mwgumzbas 
wiüc 4 xuryling, übnwovouuer zus. bevonadoüuer aux 
idores olutin nayıa nosiodes ol vonktw wonsp Lciv. 


87.: dp dy. 


4. Das Berbum E&uyIn Tonumnb an folgenden zwei ein- 
jigen Stellen vor: D. », 543. wo Aeneas ben Apharens 


Acınörv wiy’, Emi ol zergamuevor, OSE dovgl, 
und ed nun gleich von jenem heißt 


Erivdn 6°’ Erkgwor xagn, im d" donic Eupin 
Kal x6gus, üpyl dE ob Javarog yiro Juwopalsng. 


und &, 419. von dem durch Atlas non einem ſchweren Stein 
fiber dem Schild nah am Hals getroffenen Hektor, 


N; Eneo’ "Errogog wxa yamas wevos Ev xovinow* 
Xeigös d’ &ußudev Eyyoc, En’ oda d’ aomis 
8 


9 
Kal xogus, àuꝙòà HE ol Boaye Teiyea, mol 
aAxo. | 


Alle Erflärer jo weit hinauf wir deren habhaft werden kön⸗ 
nen, kannten das Wort aus vrdentlicher Weberlieferung gar 
nicht mehr, und fuchten Daher durch Erwägung des Zufam⸗ 
menhangs und ber Analogie der Bildung dazu zu gelangen. 
Yriftard beftimmte fich für das Berbum Ereodaı; zu welcher 
Ableitung auch die Erflärung Zrıxarngdn, EmwoarmvigIn ge 
hört: ſ. Schol. min, zur erften und Schol. Ven. zur zwei- 
ten Stelle: wiewohl in Apollon. Lex. die Erklärung zam- 
veydm durch ein Evıos de von Immeahoudnee getrennt ift. 
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Tyvannio ſtieß fih an dem Umlaut & und zog vor das 
Paſſiv von ünmo, aljo Em — Euypdn für Epmpsn inflieta 
est. Bei Heſychius fteht als Erklaͤrung dieaupdn: ZBAdBn, 
welches zu verbinden iſt mit Schol. min. zur zweiten Stelle, 
dmxarcupsn Ot ads 5 ans: was nicht zu begreifen 
ift wenn man nit annimt daß ein Früherer durch irgend 
eine grammatifche oder beſſernde Kunft 2ay9n d. i. dayı 
hinein gebracht Hatte: aber ‘wenn auch dies ginge, fo tft Dies 
Brechen oder Biegen ein Erfolg, der: nur etwa bei ber zwei⸗ 
ten Stelle ald Wirkung des Steins auf den Schild fich denken 
ließe, bei der erften aber wo nur ein Lanzenſtich in die Kehle 
erwähnt iſt gar nicht begründet iſt. 

2. Betrachten wir den Zuſammenhang, ſo müßte, ſcheint 
es, das &rt in beiden Stellen durch die zweite beſtimmt wer- 
den wo die Rede vollitänbiger if: Wenn es num in dieler 
heit Xzigos d’ ErBarey Eyyoc, En’ avam d’ Gonic Edpim, 
fo ſcheint andrea auf ihn felbft, den Sallenden zu gehn. Wie 
alfo dort, wo es heißt, ’Exiwän d’ Erkowor xion, Eni d’ 
aonis EupIn? Sei das Verbum zu: faffen wie es wolle, fo 
läßt fich Doch nichts erdenten was Schild und Helm hier bloß 
auf den Ropf des Sterbenden thun. Man wird alfo an- 
nehmen müſſen daß, da der Fall des Mannes, jo wie das 
Haupt fich neigt, von felbft ſich veriteht, auch hier das Wort 
ämsi gleich zu faffen fei „und auf ihn, den Fallenden“. Was 
fann num aber mit Schild und Helm geſchehn, wenn ber 
Mann fallt? Nichts, was bier motivirt. wäre, als ebenfalls 
fallen, Binfhlagen. Die Präpofition läßt fih nun fo faffen 
„fiel auf ihn“; (wie E, 300. nice .nomns int verpw) ganz 
paſſend von dem Schild; aber wie (eltfam wäre ed, wenn der 
Helm, der fonft weit weg rollt, bier beidemale, IB als 
nothwendiger Erfolg, auf den Mann fiele? Wir muͤſſen alſo 
Ent nehmen im Sinne von dazu oder darnach; ungefehr wie 
noiksc yüp Eu’ vr xdnaeoov n, 661. oder 6 FD dw 
au (afeie nah ihm) Anworkorıu — vukev v, 395. oder 

» d’ ins Todsldns woro ı, 290. oder Oyyen-En’ öyyon 
— g. Alſo, wie es in dem einen Scholion zu £, Fr 

‚ po yüp Om ovyxarmirdn Ta owuan. Alfo 
würde der ee diefer Stelle fein: Heftor —* den Speer 
ließ er fallen; Schild und Helm aber fielen ihm nach: wobei 
mon ſich nehmlich denken muß daß der Helm für ſich fiel, 
Nehmlich an beiden Stellen wird der Held vorm am Hals 
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getroffen, wodurch aljo bie DBefeftigung bes Helmes umterm 
Halfe aufgelöft wird und der Helm vom Haupte fällt zugleich 
indem der Mann fällt. Und eben fo ift dann auch wie 
ſchon gejagt an der erften Stelle das bloße 26 zu verftehn. 

8. Über welche eigne Bedeutung follen wir zu dieſem 
Sinn mun dem Verbo dayın leihen? Am bequemiten wäre 
allerdings, da der Begriff des fallenden Körpers ſchon da ift, 
die Bedeutung folgen, &muxoAoodeiy: aber für einen jo rein 
neutralen Begriff wie folgen, will fih eine Paffiuform, wie 
dapsn wäre flatt oneto, nicht redyt hergeben, beſonders da 
&onero ſo geläufig ift: und wad den Umlaut betrifft; wenn 
erociphn in dem fpätern Sonijmus, der auch zodaw bat, 
begreiflich ift, jo ift &updn von EneuIas bei Homer immer 
—— Greifen wir zu anıw heften, feſt machen, 
onrecHa haften, fich feſt (worauf) fügen; fo ſtimmt bie 
paffive Form zwar gut; aber der Begriff kommt ohne Zu- 
ziehung von 2nd nicht heraus; und wir müſſen alio wieder 
in’ od EapIn fallen „ſchlug, fiel auf ibn“ inflieta est 
in ipsum; und und wundern, wie doch der Helm auf ben 
Körper fallen fol. 

4. Zu diefen Schwierigkeiten kommt noch die Form bes 
Augmentd Eupdn, da fein einziges Beiſpiel des Augm. 
syllabiei vor einem Vokal ift, "wo nit das Digamma 
fih fund thäte: und beide Verba, Znw, Zmouas, und ame, 
Gmtomos, gehören grade zu denen, woran auch nicht eine 
Spur ded Digamma irgendwo fich zeigt. Wenn es alſo nicht 
von diejer Seite noch eimmal dem Sprachherfcher gelingt ein 
dritte Stammwort auszumitteln; fo bleibt uns ikt nur Die 
Möglichkeit übrig, daß eined jener beiden, Emw oder dur, 
vielleicht in der älteften Sprache ded Diganıma gehabt Habe 
und d&uyIn bei Homer noch davon übrig geblieben fei: und 
biezu bat denn die meilten Anfprüche Enrecdas, das doch im 
lat, sequi ein a noch bat, wie se, socer, Sitte, verglichen 
mit den digammirten Wörtern &, Ixvadc, 7Ioc. 

5. Wenn man fih alfo in febr ſchwankenden Erwä- 
gungen doch endlich für das erflären fol, dem das wenigfte 
entgegen zu jtehen jcheint, jo beſtimme ich mich igt für dayIm 
non Erreodas: und erlaube mir nun, von diefem Standpunkt 
auß, auch die Verbindung noch einmal zu betrachten. Den 
Ausdruf our, adzou, ade ſcheint zwar allerdings ein 
norberichender Gebrauch bei Homer vorzugsweiſe au deu 
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Mann felbft in irgend einem Gegenfaß zu beziehen; aber der 
fchwächere Objekt⸗Sinn, ihn, es, liegt doch auch bei ihm ſchon 
in biefem Pronomen: z. B. Od. 0, 269. Tiyyuoxw d’ Om 
zoo 3 wen (dem Haufe) daita wiFerını.. ı, 205. 
(Maxon gibt dem Odyffeus Wein) "Hdov, axngaosov, Ielov 
zorov’ ovd&. us avrdv ’Heldn duwwy. : Wenden wir das 
bier an, fo ilt in dem Verſe, Xespöc d’ Enßeher Eyyoc, 8 
ana d’ uonig EapIn, doc wol die natürlichite Keriehung 
des Pronomens auf den Speer. Denn in Zeßader liegt 
weiter nichtd als daß der Speer ihm entfiel: wenn nun in 
dns — Eupdn weiter nichts liegt, als daß Schild und Helm 
ebeufalls fielen, jo ift nicht abzujehn, warum die jo vor⸗ 
gnsäweile auf den Fall des Mannes jelbit joll bezogen jein. 

aber ‚bier vom Speer gilt, muß auch am der. andern 
Stelle (wo bloß Em jtatt Zn’ our Steht) vom Kopf gelten. 
Wenn id num ſehe daß H. w, 232. xAWIN xexunas von 
dem gelogt iſt, der fich hinlegt zum Schlafe, und Od. 7, 470. 
am 0° Erkowa’ Exäidn vom umfallenden Kefjel, und Il. x, 
412. Evren — rag’ avıoloıy ydavi xErlsro‘ |o.benke ich 
kann auch, daypIn ım Sinne von folgen gefaßt, gelegt wer⸗ 
ben, "ExAlugn d’ Ertowoe xoon, En d’ aanic ugom Kai 
zopus. Denn für ipfmeodas tft es genug Daß erit ber 
Kopf, dann die Waffen finken: jo wie wir in perjönlichen 
BVerbältnifien lefen II. d, 63. z0u9” vmoelbouev aAinkaraw 
Zor ur dym 00 d’ Zuoi‘ Eyovsaı Jeol @Alos; 
und eben jo von übereinftimmender Handlung Od. 1, 349. 
ent 0’ Eonwvrar Isal KAA0r. 


88. sileiv, CAGœi, aimvan, —XE u. a. 


1. Die Wörter und Formen welche von dem Verbo 
aei/ ausgehn‘ oder damit verbunden find machen dem Sprach⸗ 
forſcher große Schwierigkeit theils durch die verſchiedne 
Schreibung und Formation, indem man edw und ziAkw, 
Mw und eilkw, AMMiw und Mio, TWlw, EAcos, AAmvus 
und dAdwoı, alles gut beglaubigte Formen, findet; theils 
durch die Mamnigfaltigkeit der Bedeutung, indem brangen, 
fiogen, lagen; fchließen, befeftigen; drehen, winden, wickeln, 
Sällen, theils deutlich durch fich jelbft find, theils von den 
Erklaͤrern dargeboten werben. Hierein Ordnung und Sicher 
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it zu bringen will ic) verfuchen: verſteht fich auf hiſtoriſchem 

ege: denn der andre, einen Grundbegriff aufzuftellen wovon 
alle übrigen ausgehn, und eine probakle Art wie fie einer 
in den andern übergehn; diejed Teichtefte Berfahren, das immer 
elingt wenn * die Begriffe in der Wirklichkeit nie zu- 
ammenhingen, wünſche ich grade durch Bemühungen wie bie 
egenwärtigen immer mehr entfernen zu helfen. Es kommi 
* hauptſächlich darauf an, wie es ſich verhält mit der 

edeutung drehen, winden, da, während man im Homer mit 
obigen Formen immer die Begriffe des drängen und eim 
fließen verbunden I man dennoch bei Grammatikern 
und in Wörterbüchern bauptiächlich jene findet, und zwar fo 
daß fie vielfältig ohne fihtbare Urſach zum Grund gı ift, 
Wir wollen aljo alled wie bisher aus den Gebrauch zu ent- 
wideln juchen ohne durch irgend eine vorgefaßte Meinung, 
wozu auch die fcheinbare oder wirkliche Berwandtichaft mit 
Ecoew gehört, uns beftimmen zu lafjen. 

2. Ich gehe von den Formen Zisus und. Zeiss aus, 
welche die. einfachſte Wurzel EA zeigen: wonach mir ein 
Thema EAR oder EAAL2 als Grundthema annehmen 
können. Zugleich führt und die Form des Augments Zeiss 
und ber Hiatus vor ou, in Il. a, 408. auf das Digamıme: 
Alto FEAAR: daher denn auf, wie bei einigen andern 
Verbis diejer Art, das überflüffige e im Sufinitiv dos Il. 
9, 295. Die Bedeutung nun dieſes Aorifts ift in allen 
Stellen der Iliade ganz deutlich, einfließen; theils einen 
einzelen, wie die Troer den Odyſſens, A, 413, "Eioav d’ Ey 
u£0000 uera oploı nnwa uuIEvres: theild ein ganzed Heer 
in den Raum bei den Schiffen, oder in die Stadt: «, 409 
Tovs de nara woduvus ve xab ap’ ara Eicas "Aymsouc. 
0, 294. Jarucon ’ Eioaı "Ayasous. p, 225. noliv Ficas 
(Teweg) xuæch Acv. 295. giv zara Ioyı zAvra Telyea 
Andy EEAocı Towixöv Og xe Yuynos. Und biemit ftimmt 
das Pf. pass. w, 662. Olosu yüp ws xura üsv. EiieIa. 
p, 38. Agysios de — Navolv dm yAagyvancıv dsiyskvos. 
a, 287. 2siukvor Erdods mvoywv: au Died wieder von 
einem eingelen, », 524. vom Ares, weldher "Hora Hoc Bew- 
Anamw dsipkvoc, ald er, jo wie die andern Götter, im Olymp 
bleiben mußte. . 

. 3. Sehr verſchieden hievon ift der Gebrauch dieſer Form 
in. der Odyſſee, wo fie aber nur Einmal, das beißt, nur in 
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Ginem ‚zweimal: vorkommenden Vers auftritt, =, 138; 
vm. 28380.. | 
Pa — 0 Som doyim-xeoauvd. 

1... Zeig Eilcas dxkausor ulon Evi elvom növio. 

Alo dung ſchlagend. Wobei aber. die. 'alte Variante 
eidgas (}. die Scholien) in große Erwägung Tommt Denn 
in der That, da Zacaı durch den ganzen Homer das eigent- 
liche Wort für ſchlagen iſt, wie in der Ilias 209 oxnmzon 
Bkonaner, — 0 0’ avylva ufocon Eiaooer — u. |. W. 
und namentlich in ber Odyſſee von den, dem Schlage von 
Zeus Donnerkeil. jo analogen, Schlägen des Poſeidon, d, 507: 
selnman..Ehwy zen orußaghow ’Hiaoe Tveoinv Ieıoıp,. 
und », 164. wo er das Schiff: der Fäaken veriteinert Xasgd 
xarangnvei &Aacag: ſo begreift man nicht, . wie in jenen 
einen Vers ftatt des geläufigiten Wortes jenes in diefem Sinn 
frenmbe gefommen. ift, und warum ohne ‚metrifche Urſach ein- 
mal Ziucas, einmal Zions gebraucht iſt. Dies unbegreifliche 
wird aber nicht gehoben wenn wir die Lesart ZAdoas auch 
dort aufnehmen: denn jede echte alte Bartante ift gleich 
wichtig: und was befrembet im Text, bleibt befremdlich au 
aid. Variante. Und fo laſſen wir diefen Punkt unbefprochen 
bis wir umd weiter über dieſen Verbalſtamm unterrichtet 


ben. 

4. Wir haben dad Thema EAA2 nach der einfachften 
Analogie, wie fle in Mm xEious wirktlich vorhanden ift, 
angenommen. ber Homer bietet und auch jelbft ein ziem- 
lich einfaches Präfens in dem Part. pass. e!dowevog nad 
ber Analogie von öyeliw, und von xelgw Exegoa; womit 
wir aber gleich verbinden müffen die Formation auf &w, die 
in den übrigen Zormen bei ihm vorkommt. Die Ueberein- 
Stimmung im Sinn dieſer beiden Formen, eFAw und edit, 
unter einander, und mit Zious, Zeiusos, liegt am Tage durch 
die eingige Stelle I. 9, 215. Die Griechen find dort ſämt⸗ 
[ich an ihre Mauer gedrängt; und fo wird nun im Imperfekt 
erzählt daß der ganze Raum zwifchen Mauer und Graben 
MnIev öuov Imnwv Te xul avdowv donısaav Ellou&vwv' 
eis dE Fon ararovıoc "Agmi "Ertwg. Hier Steht dad 


Impf. ers, in offenbarer Beziehung auf das Part. eilowsvos 


das im präfentiihen oder imperfektiichen Sinn genau daſſelbe 
ift was Zeiyufvos im perfeftiichen. Die Griechen wurden zus 
fammengebrängt und eingejchlofjen in jenen engen Raum; 
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und ber fie drängende war Heftor. Sp Heht nun zdAousevos 
überhaupt von Menſchen in dichtem Gebdränge, auch ohne 
jenen paſſiven Sinn, und vielmehr in reflerivem: Il. & 782. 
(die beiven Göttinnen kamen zu den Griechen) 094 wAsicos 
zus apıcos "Esasuv appi Alm Aroundeos Immoddoso 
Elhonevos, Aslovow Eoixöreg wuogpayorıw: &, 208. (Pan- 
daros ſpricht, er babe feine Pferde. nicht mit nach Troja 
nehmen wollen, damit ed ihnen nicht an: Sutter gebräcke) 
aydowv eihonkvur d. h. bier wo fo viele Menſchen ſich 
drängen, in dichten Schaaren beifammen find !). Die Form 
lkw kommt nun noch weiter ganz in dem Sinn ded obigen 
EAoaı vor: ald: Il. 6, 447, "Ayausavg Towes dr nouuwnCEr 
&sfleov (EFELAEON). Od. u, 210. öre Kuioy Ee. 
Evi ommi yAoyvp@ (uns eingefperzt hielt). 
5. Alle diefe Formen ‘gehören alio nothwendig zufam- 
men, und dazu noch, wie ich ſchon früher in der Grammatik 
ezeigt habe, die Form dad, dAmmas: denn über die Unbe- 
—— des Spiritus müſſen wir unten im ganzen urthei⸗ 
len. Dieſe Form ift nehmlich Aor. pass. von EAAR oder 
eilw, genau wie san von sei, Edxagyv von 'xelgen. *) 
Die Webereinftimmung. im Sinn wird vollkommen erbellen 
aus folgenden Stellen: Il. 2, 12. (von den Troern die Achilleus 


1) Eingef'hlofien, wie man es gewöhnlich bier überfegt, nehm- 
lich von Belagerten in der Stadt, heine mir nit die Meinung 
zu fein: auch wilrde Dies vielmehr Zeiuevos heißen. 

2) Die Aufftellung eines Berbi aAnıs und die Ableitung aller 
bieher gehörigen Formen, die das « haben, entweder von dAdw 
meibe, oder von altes conferti, find Ungewandtheiten älterer und 
neuerer Grammatiker. Die ältefte grammatiſche Ueberlieferung be- 
handelte fte. jo wie wir. Dies zeigen nicht nur bie kürzeren Gloſſen 
ovvsspägn, avyrissohevses ıc. bei den Schofiaften und in Apollon. 
Lex., fondern die Notiz hat ſich auch vollftändig erhalten bei Eu⸗ 
ftathins, Der zu U. », 408., nachdem er Zain erflärt hat aurss- 
99, ovyesoayn, nachher binzufeßt yivszas ano wu ellov, ou 
nasnmrös aopı5os ülmv u. |. w. wo das eilor von aigeiv nicht 
gemeint fein Tann. Und wenn auch Euftathins den ältern Gram- 
matifer misverftanden haben follte, jo ſieht man boch was dieſer 
wollte ans einer andern Bemerkung bei Euftathins, wo deAusvos 
nicht nur verglichen wird mit xare &sv dinusvor, ſondern dann 
noch hinzugejeßt wird, glas de nommmeis Alfess ro Eos xal din- 
Mevos xai deiusvor xai dal zus Alkis. 
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in die Stabt gedrängt hat) OF. dr 70s eic ügv ler. 0, 76. 
nuvıss Eins movuynow dinuevar vlas Ayasarv. ꝙ, 607: 
olıc d’ Euninto adkyımv (ganz wie oben mAndEer eldlo- 
nerwy). &, 823. Apyelovs dxelsvan Aknmeru dvdade 
zravcag „\ch hier zulammen zu drängen, hieher zurückzuziehen”. 
Wozu auch noch gehört , 420. yeınEgiov aAtv Udwg „zu 
fammen gelaufenes und eingefchloffenes Gewäſſer“. — Und 
ſomit haben wir nun das Berbum nach homeriſchem Gebraud) 
vollitändig. Das Praes. iſt eigentlih «Aw, ging aber im 
bie verlängerte Form zii über, und blieb in der einfachern 
nur noch im Praes. pass. eflowas: ungefehr wie in der 
gewöhnlichen Sprade orooums als Paſſiv von orepw. in 

ebrauch ift. Die übrige Flerion war (Ziow), Aus, Fer- 
pur, div, aimvar. An allen diefen zufammengehörigen 
Sormen aber thut ji dad Digamma durch Die gewöhnlichen 
Kennzeichen Tund. 

5. An einigen der angeführten Beiſpiele haben wir 
Ihon gejehn daß dies einfließen, einengen, nicht immer 
feinen Grund hat in einer von außen drängenden Kraft jon- 
dern auch in innerem Willen: womit auch übereinftimmt, 
wenn ed vom eignen Anführer ausgeht, wie bei Pindar Ol. 
10, 51. &y Illow Elonss 0A0y Te cguröv Aslav TE nücay, 
von dem jein Heer zufammenziehenden Herakles. Hievon 
geht bei Homer der befante Gebrauch des Paſſivi Armes 
aus von einem Einzelen der feinen Körper zujammenzieht: 
amı buchſtäblichſten I. », 408. von dem unter jeinen genen 
Schild ganz ſich bergenden Idomeneus: 75 uno: nũç edan, 
zd Ö’ vntominro yarxeov Eyyos. Auch in dieſem engſten 
Sinn, bergen, kommt das Aktivum Aoos’ vor, zwar nicht bei 
Homer, aber bei dem uralten Elkgiker Kallinus V. 11. xad 
un’ aontdos ülxıwov Trop "Eious. Dad Zuſammenkrüm⸗ 
men des Körperd bei Todeögefahr jehn wir ferner Il. , 403. 
wo der den Patroflos in Todesangſt erwartende Theſtor 292 
Ötyow so Äkels: und v, 278. wo Aeneas, indem fein 
Shih durchbohrt wird, dieſen weit vorbält und fich zuſam— 
menzieht: Alvelag d’ daran xub imo EIev aonid’ dvkoyer. 
So wie nun ein foldhes Zuſammenziehen bejonders auch den 
Raubthieren eigen ift, ehe fie auf ihren Raub losfpringen, 
wie v, 168. nom Löwen, duAn ve garav neol T’ dppög 
ödovıag Ttyyeros: jo wird es auch vom Krieger gejagt, her 
indem er auf feinen Feind losgeht oder indem er ihn erwartet, 

U. 
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ſich, wie wir jagen, zufammen nimt oder in Poſtiur fegt: 
$, 571. Ayuana wheis wären: und fo. verbindet «8 fich wol 
mit jedem befonnenen Angriff, ohne daß dabei auf vorgängige 
bejondre Geftaltung des Körperd ein Nachdruck gelegt wäre: 
ll. x, 308. Od. w, 538, Oiwnsev de dlsis wc alerös 
VYTTETNEIc. 

6. Es iſt offenbar daß in ‚allen diefen bisher ‚aufge 
führten Bedeutungen der Begrif drehen, winden, oder was 
dieſem irgend verwandt ſein kann, durchaus nicht liegt. Wenn 
er daher bie und ba in den Erklärungen der Grammatiker 
vorkommt, jo geht dies bloß von ber Anficht diefer aus. 
Auch ift nicht zu leugnen daß das Wort in den Verbindungen 
wo es das Zufammenziehen einer Menge oder einer Maffe 
bedeutet durch avsp&pecdas nad griech. Sprachgebrauch eben 
jo gut ausgedrückt, folglich auch, wenn es bloß auf den Sinn 
jeder ſolchen Stelle ankommt, jo erklärt werden Tonnte. Aber 
daß vor edAsiv Died der Grundbegriff nicht ift, dies geht aus 
dem obigen fattjam hervor. Auch fließen aber, fo beutlich 
auch dieler Begriff in mehren jener Stellen liegt, iſt der 
Grundbegriff nicht;. wie man am deutlichjten erfennt an der 
Stelle D. p, 8. wo ein Theil des Volkes in den Fluß ge- 
drängt wird: quloses de ’Ec morauov eliewvro: wo fie nun 
herumſchwimmen, von Achill getödtet werden u. ſ. w., nicht 
wie in jenen ‚Stellen zwifchen dem Drängenden und ber 
Hemmung eingeengt ftehn. Aus joldhen Stellen aber wie 
Od. A, 573. wo der Dichter den Drion ſchildert Ongus öuo® 
elAsurıu or GopodeAöv Asıyava, fieht man wie der Be— 
griff des eigentlichen einfchließen aus dem des vor ſich bin 
Drängen entiteht. Der reflerive Begriff, wie er unter 
andern in. bem. edAöuevos ilt, von denen bie um Diomedes 
fi zufammen drängen, kommt hinzu, und hat wie in jo viel 
Berben den Aorift in paffiver Form, dei: und fo reihen 
nun alle Bedeutungen von aAmvas fih an. 

7: Eben diefen Grundbegriff des vor fih hin drangen 
hat nun aber au das Verbum ZAfv, ZAuuvew, nur daß 
in. elAsiv eine Grenze hinzugebacht ift, 224» aber ein unbe- 
grenzted Treiben ausdrüdt: welchen ſtärkeren Ausdruck alfo 
die Endung aw dem Stamme EA- gibt. ®) Daſſelbe 


3) Mit Igrifcher Freiheit brauchte Ibykus Ylcaro Bovs fir 


‘ 


nAecaro, Eiym. M. p. 428, 29. Aber ber Bers des Simonibes 
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Verbum hat aber’ much anerkannt die Bedeutung ſchlagen, 
welche mit jener fi) nicht anderd vereinen Kat, ald wenn 
wir ſchlagen, ſtoßen, als den Grundbegriff diefes Verbi, und 
aljo von der ganzen Bisher betrachteten Wort-Familie anſehn. 
Schon oben aber, Art. 48., kam und das Wort 597, von 
der geftampften Gerfte, als Verbale eben diejeg Stammes 
EAR entgegen, und ald Veritärfung deſſelben das Verbum 
artw (ftampfe, mahle). Und fo tritt nun die Variante 
Kioas — 2iacas in der Odyſſee in ein neues Licht. 
Denn unmöglich hätte eine jo befrembliche Lesart an jener 
Stelle Fuß faſſen können, wenn ſie nicht in der alten Sprache 
egründet war. Sa, daß Zacas ausdrüdlich als Zenodots 
edart angeführt wird, zeigt daß die andre in der Weberliefe- 
rung viel fefter ſtand: eine Thatfache die wir verhüllen wür- 
den, wenn wir die Lesart ZAucus dort aufnehmen wollten. 

8. Zum homerifchen Sprachgebrauh von dem Verbo 
em tritt auch noch dad Subit. eilag. Das ftillitehende ift 
in demfelben, wie jo gewöhnlich, in feiner Wirkung als thätig 
bargelett Jede Bereftigung wehrt ab, ftößt ab. Die na- 
türlichfte Verbindung des Wortes ift die in Od. &, 257. wo 
bie wohlverwahrten Schifföwände ein edlag xuwarog heißen, 
weil fie die Wellen abftoßen, ausſchließen: aber auch eitag 
ynöv Te zul aurwv heißt der Wall in der Slias, weil er die 
Schiffe und das Heer umschließt und bewahret. 

9. Wenn ed alfo am Zage liegt daß im epifchen 
Sprachgebrauch durchaus nichts ift was diefem Verbalſtamm 
den Begriff des drehen und winden gäbe, fondern vielmehr 
nur der ganz abweichende des jchlagen, ftoßen, drängen darin 
liegt; fo wenden wir und nun zu dem profaifchen und ſpä— 
teren Gebrauch: und da Tönnen wir mit feinem älteren an- 
fangen als mit dem in den attiſchen Gefegen. Hier haben 
wir einen uralten Grammatifer in der Perfon des Lyſias, der 
in der Rede c. Theomn. p. 117. mehre foldhe zu feiner Zeit 
im gemeinen Leben veraltete Rechts-Ausprüde anführt, und 
darunter auch diejes feßt: "Ocıc de anellin (Bar. ancaan) 
ın FIvga, Evdov ou xAEmıov õvtoç. Die Verbindung iſt 


ebenb. p. 634, 6. Kai ms Onıc9ev öpoosvons yloaunv iſt ver- 
borben, wie bie Quantität von öocogvon zeigt. Vielleicht dgoo- 
Hvons nlevaunv sc. abrov „ich entging ihm durch bie Hinterthilr” ; 
wie bei Horaz postico falle elientem. . 

9 
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etwas ungelenf: aber man fieht der Dieb wird abgefchlofien, 
am Weglaufen verhindert: alſo dad entgegengejeßte Verhältnis 
von bem bad bei der befanten Gewalthandlung der 2EovAn 
zum Grunde liegt. Ganz richtig erklärt Harpofration in v. 
das Verbum woher diejes Subit. fommt — ed mag nun 
&EEAzıv oder 2EEAAeıv oder EEeildeıw bei ihm ftehn (f. die 
Noten) — nicht wie end Tonderbarer Weiſe ehr 
durch hinausrollen, einen Menjchen aus dem was ihm zufteht 
hinauswinden, jondern durch &Eelpyew, &xßaAdew; wiewohl 
auch dies legte Wort durchaus nicht vom hinauswerfen des 
ſchon darin befindlichen, jondern vom nicht zulafien, abhalten, 
ausfchliegen des wozu berechtigten zu verftehn ift. Und fo 
ftand auch das Verbum ſelbſt in dem von Demofthenes c. 
Pantaen. p. 476. extr. angeführten alten attiſchen Geſetz, 
von dem, der einen andern in DBetreibung jeined Baues im 
Bergwerk hindert, ihm nicht zuläßt: duv zus 2EellIn (Bar. 
&elAn) wa Ts Eoyaoiag. Diejed nicht. zulaflen, aus- 
ſchließen, ift alſo das Korrelat von dem nicht herauslaſſen, 
nit nur in dem aus denjelben Geſetzen eben angeführten 
Falle vom Diebe, fondern aud an einer homeriichen Stelle 
Il. 8, 294. von dem Schiffer der nicht abfahren kann: ovmeo 
aerıcı Xsıukgios ellEworw Ögwouern re Falocca. Auch 
jehn wir wieder den deutlichen Unterjchieb dieſes &&esAsı» won 
dem &&eAovvew, ungeachtet des gemeinfchaftlihen Begriffe: 
5eAavvew tft ein hinaustreiben, hinausfagen aus dem worin 

fi einer befindet; &&e/Asım höchſtens ein abftoßen deſſen der 
hinein will, ein verdrängen. 

10. Bei Herodot fommt am. meiften vor dad Com- 
pos. xareıdeiv, und zwar immer von einer Anzahl Menichen 
welche find xzuzesAndEvres oder auzeihmwevor Es To Teiyoc, 
&; riw dxgömoiw, Es zöv Iloovnooov, ?v 6llyo wow 
u. d. g. Eben jo 3, 45. za rewwa xub Tas yurulixzac & 
Tovg vewoolxoug ovvesAncas: aljo durchaus nur. vom zu⸗ 
fammendrängen und einfchließen. Und eben diefer Gebrauch 
bleibt bei den attifhen Schriftftelleen. Thuc. 7, 81. 
avesındEvres yüp Es U ywoplov & xuxAm Teigog megiiiv —. 
Xen. Hell. 7, 2, 8. oi de wHouusvos un’ war — ec 
Elorıov ovveshovyro. Hippokrates hat ed in ähnlichem 
Sinn von lebloſen Gegenftänden Coac. to. I. p. 588. 
xarerhovuevog E0Ww Egevywös „der fih zurüd nah innen 
brängt“. Genau kommt hiemit überein die Stelle in Plato’s 
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Timäus p. 76. b. von dem was aus dem Körper ausdünftet, 
von ber äußern Luft aber marım &vrög und 1d dfoum edAAd- 
pevov (Bar. eidr-, EiA-, eil-, eilov- und bei Proffus 
BAL-) xareobıLovzo. 

11. Unmöglih aljo kann man von diefen Begriffen 
des einfließen, drängen, drücken abgehn bei der Erklärung 
des mit v0 zuſammengeſetzten Verbi an zwei tragifchen 
Stellen. Euripides in einem Fragment feines Dedtpus (f. 
bei Bald. ©. 194.) jagt von der Sphim, Odoiw d’ 
vmellAovo’ (Dar. untAA.) und Asovronovv Bdow ’Exra9E- 
Cero. Daß von ber eben gebändigten Sphinr die Rebe ift 
erfennen alle an: und fo wird, um, nach bem beftehenven 
Borurtheil, wenigftend ein krümmen und winden bineinzu- 
bringen, das Verbum entweder vom webeln verftanden (f. 
Schneider) oder Virgils Stelle Aen, 12, 813. vom Woff, 
caudamque remulcens subjecit pavitantem utero, ver- 
glihen. Die Bergleihung ift pafjend, aber ba fih die Art 
der Bewegung beim Schwanz von felbft verfteht fo ift im 
ümelAiew nichts ald das subjicere zu erfennen: fie fette fidh 
mit ımtergefhlagenem Schwanze. Und hiemit ftimmt voll- 
fommen überein, aber mit übergetragnem Sinn, die andre 
Stelle in Soph. Antig. 509. wo, nachdem von den Um⸗ 
ftehenden zuerjt gefagt war, fie würden Antigonend Handlung 
alle billigen, ed u7 yAwocav Eyaislaoı Yoßoc, ed bald dar- 
auf mit andern Worten beißt (zu Kreon) co2- d’ unlAAovos 
edmo. Auf den Sinn, torquent os suum secundun: te, 
führt weder der frühere Gebrauch des Verbi noch der genau 
gefaßte Zufammenhang: denn nicht von denen ift die Rede, 
die dem Tyrannen etwa nad) dem Munde reden, fondern von 
allen Anmwefenden welche ſchweigen und ihre Gmpfindung 
unterbrüden. 

12. Wir kommen nun an Plato’3 vielbejprochene yv 
eidAou£yny (mit den gewöhnlichen Varianten) megd Tod» dia 
navıdöc 0A0v teran£vov, Tim. p. 40. b. Nach allem bis- 

erigen Vorgang wäre ed doch gen unbegreiflih wenn das 

erbum bier auf einmal feine Bedeutung fo ganz abgelegt 
hätte und, wie der eine Theil der Erflärer will (j. Ruhnk. 
ad Tim. p. 69.), eine drehende Bewegung im volliten 
Sinne, nehmlih die fortdaurende um die Are, ausdrüden 
ſollte: und zwar in demfelben Buche wo, wie wir eben gejehen 
haben, dafjelbe Wort in feiner hergebrachten Bedeutung vor⸗ 
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lichen übereinfommenden Sinn hat, wozu er, für das einfade 
Berbum, ald Belag nur eine Stelle aus dem Aeſchylus bei- 
bringen könnte, wo elAlöwevog joviel al xwAvousros, oder 
wie Heſychius es mit derſelben Aeſchyliſchen Stelle belegt, 
ſoviel ald edoyöuevos ward). Wir würden ihm aus unferm 
obigen Vorrath eine pafjendere Stelle nicht darreichen können, 
—* aber daſſelbe Reſultat durch Zuſammenſtellung des gan⸗ 
zen Gebrauchs. Und ſo ſtellt ſich alſo Ariſtoteles Erklärung 
des platoniſchen eirAoufyp nur um fo auffallender bar. 
Wenn Ariftoteles es für drehend fahte, fo follte man denken 
es müßte in feinem Sprachbereih jo haben heißen Tönnen. 
Indeſſen ift diefe Borausfegung wol jo nothwendig nidt. 
Ariftoteled war ein Sprachforſcher, und in diefem Gefchäft 
fonnte ed ihm gehn wie andern. Das Verbum war offenbar, 
befonderd als einfaches, veraltet und nur in wenigen Ber 
bindungen noch in einigem Gebrauch. Plato der vielfältig, 
aber mit Wahl, alte und feltne Wörter brauchte, hatte dieſes 
hier gewählt: und Ariftoteles, durch Misverftand in der Sache, 
und durch den Zuſammenhang mit nepf verleitet, lieh dem 
Worte bier die Freiöförmige Bewegung. Auf jeten Fall 
ſchließt fich mit Plato die Unterfuhung als über ein leben⸗ 
diges Wort: und das Refultat ift, dat es durchaus, wenn 
wir nehmlih auf der andern Seite die Bedeutung ſchlagen 
als gänzlich veraltet anfehn, nur die Bedeutung drängen, be 
feftigen nebſt den zunächft davon ausgehenden hatte, die von 
drehen, winden aber ihm gänzlich fremb find, und nur aus 
ber Natur der Gegenſtände in einigen Fällen. als Nebenge 
danken hinzutreten. Was übrig bleibt find noch einige Fälle 
und Stellen die wir um den Gang der Unterfuhung nicht 
zu verbielfältigen, hieher aufgehoben haben. 

14. &ine Bedeutung kennen wir nur durch eine Notiz 
aus Pauſanias verlornem Lerifon, und der eined andern 
Grammatikers bei Euftathius zu Il. v, 572. — Davoavlas 
einwv, eBaEıv, cgeßAow, nıklew. wire de End dygüv 


5) Wie wenig angenommen aber auch biefer Unterfchieb war, 
jehn wir unter andern aus der Erffärung welche einige Gramma⸗ 
tifer vom Worte ZAdoy gaben, daß es ſoviel fei als illoy, die 
—— ꝓpœvijcßc. denn Zilsadas fei eipyecdes: Ath. 7, 
p. .c. ' 
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olxelu N Akıs olov cayvAdv zur avıov N 2insiv. zur 
elAeiv Td owvayeır prob &ls Tavıd cayvidc. Erepoc de 
rexvixo gnow, elAeiv Exnıklew Eulas 7 geupvio. 
Fe auch in diefe Notizen ungenaued und überhangendes 
fich gemischt haben mag, jo geht deutlich daran hervor daß 
edAsiv, und vieleicht auch eddaeıv in einer Mundart des ge- 
meinen Lebende vom eltern und prefien gebraucht warb. 
Geltfam tft nun wie hier gleich wieder das „geßAodr ih in 
die Erklärung mifcht, welches, verbunden mit dem lat. torcular, 
und einem andern griechiſchen Verbo von gleicher Bedeutung 
roameiv bei Homer (Od. n, 125.) und Hefiod (a. 301.), 
es faft unmöglich machen wird den Gedanken an die Dreh- 
felter und Drehpreffe zu entfernen. Und doch bin ich feit 
überzeugt daß diefe bei feinem der beiden griechischen Verba 
zum Grunde liegt. Das Verbum zeameiv wird burd die 
fefte Meberlieferumg der Grammatiker vom Treten der Trau- 
ben verftanden, die auch allein in das Bild bei Heſiodus 
paßt, Und fo entfernt war dabei der Gedanke an die Dreh- 
telter daß die Grammatiker es, freilich von zo&mw, aber nur 
wegen ber zoosen oder Aenderung des Moftes in Wein, ab- 
leiteten. Ich zweifele nicht im mindeften daß die griechiiche 
Sprache in bielem Derbo, den durch die europäifchen Sprachen 
durchgehenden Wortftamm treten, trappen erhalten hat. Noch 
viel weniger aber ift zu zweifeln, daß zedlsiv in dieſem Ge— 
brauch von dem ald Stammbegriff oben von uns anerkannten 
ftoßen, ftampfen, ausgeht, woher auch das verwandte mahlen 
in 69n und dev. Und ohne Zweifel hatte auch die Dlive 
ihren griech. Namen 2ZAca von diefer ihrer Beitimmung. 

15. Ich glaube dieſer Anfiht ein größeres Gewicht zu 
eben durch das epifche Beiwort des Rindviehs, edAlmodes. 
Gar nicht natürlih, wenn: man auch das Wort richtig von 
eideiv ableitet, geht man dabei von dem Begriff EAlaosıv 
aus, wodurch vielmehr das charakteriftifche des Pferdeichritts 
ausgedrückt werden würde. Unſern Voß lehrte feine Beob- 
achtungögabe daß das ſchwerwandelnde das charakteriſtiſche 
des Rindviehs tft, und Hippofrate® (de Articulis 7.) gab 
als Urſach davon, warum daffelbe vor andern edAlnovv ſei, 
an, daß ed vor andern ein fchlotterndes (yarapov) Gelent 
habe. Diefe Eigenſchaft machte es daher befonderd geſchickt 
zum ftampfen und dadurch zum dreichen, welche Handlung 
wieder ein Analogon zu den fchon genannten tjt, und das 
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Beiwort edAlnodes, ftampffüßige, wie mich dünkt, im fein 
rechtes Licht ſetzt. | 

16. Ariftophanes Nub. 762, läßt den Sokrates zu 
dem über eine vorgelegte Stage. nachdenkenden Strepfiabes, 
mit gejuchten Ausdruden jagen - 


Mi viv negb oovıdv elAde (Bar. Te) mw yro- 
umv dsl, 
"AAN Omoyuha iv gooveld’ Es Töv üfon. 

Der Gegenjaß liegt deutlich in &moyaatv. Jenes ift alfo 
„umitride, verwidle dich nicht in deine Gedanken“: . FAAsır 
z0 negb zu heißt aljo hier wie in ber Stelle des Plato etwas 
feft um einen Gegenftand herumlegen, und das „herum“ liegt 
in dem zwegl. — Xenophon de Ven. 6, 15. braucht von 
den Hunden, welche: die ſchwer auszumittelnde fi) durchkreu— 
zende Spur des Hajen herausfinden, den Ausdrud 2EAAovası 
za iyvn. ‚Schneider führt dabei die Stellen aus Herodian 
an, wo eben dies &FeAsrıeıw heißt. Beides ift übergetragen 
von der Entwidelung von etwas verhülltem; indem dE6AAew 
die Aufhebung der Handlung TAAsıw ift, uugefehr wie wir 
jagen Hüllen und enthüllen, deden und aufbeden. 

17. Sehr jehwierig iſt nach dieſem allen die Sopho— 
kleiſche Stelle Antig. 341. wo von dem Menſchen gejagt ift, 
daß er die hohe Göttin, Tav Aysırov dxaudrav dmo- 
zoveras,. ellouevuv (Dar. BAloukvor) Ggöseuv Frog es 
Eros, Immeio yevaı norsvwv. Einen aus dem paſſiven oder 
medialen Begriff des Verbi entftehenden hieher paſſenden Sinn 
kann ich aus dem bisher zujammengeftellten nicht erfaffen: 
wenn wir nicht den Pflug von dem nachtretenden Pflüger als 
gedrängt und geſtoßen anſehen wollen, wobei mir aber die 
ugleich geſchehende Erwähnung des Pferdes enigegen iſt, da, 
—* dad ziehende Thier erwähnt ift,* jenes nicht mehr als 
ein Drängen, fondern ald dad was es ift, ein Lenken, erfcheint. 

Doch glaube ich nicht daß darum diefe Erklärung ohne wei- 
ters zu verwerfen jei. Die Scholiaſten laſſen fih durch die 
ftete Wiederfehr welche dad Eros eig Eros anzeigt wieder zum 
Begriff des Umfehren, des Kreislauf bringen. Zu einer 
etwas verfchiebnen Anficht gibt die Stelle eines fpätern Dic- 
terd, des Nikander, Anlaß, der die Flucht vor einer furdt- 
baren großen Schlange auf. folgende Art räth: Deyys d’ dei 
cxoAmv TE xob ou wigy Orgamon iArwr. Wenn wir Bier- 
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aus auf Älteren Vorgang für den Sinn einer Kin und her- 
gehenden. Bewegung leben, fo paßt dieſe gewiß vorzugd- 
weile auf den Pflug; wobei die Worte 2A und WAAwy 
von ähnlicher Bewegung der Augen mit zu vergleichen find; 
und diefer Gebraudy gehört alödann zu dem frequentativen 
Sinn der und noch übrig ift. 

18. Die paifive Form dieſes Verbi kommt nehmlich 
no in einem Sinn vor, den man mit dem lat. versari ver⸗ 
gleicht, und zwar jchon bei Herodot, der 2, 76. eine Gattung 
des Ibis von der gemeinen unterjcheidet mit dieſem Ausdrud: 
züv ?v nool ellzuulvwv Toicı dvdgwmomoı: wo dv mo0L 
weiter nichts heißt als in der Nähe (wie 3, 79. Exzewor 
navıa wa Toy waywv vor Ev ook yıvöwsvov, der ihnen 
in den Wurf kam). Aus nachherigen Söriften finde ich die- 
fen Gebrauch nicht nachgewieſen bid bei Ariftoteles, der 
Hist. Anim. 10, 25.. von Bienen, wenn fie nicht auöfliegen, 
fagt, @AN Ev 1 eudla ayıou avsılouvıar: endlich bei Max. 
Tyr. 28, 58. von jolden die immer bei Rechtshändeln ſich 
finden, oĩ od zus Ölxas silouuevos. In dieſer Redendart 
it alſo edsiadIaı ganz unfer fi herum freiben. Und da 
der Begriff des herum bewegen und drehen nicht radifal in 
dem Worte fich gezeigt hat, jo müſſen wir annehmen daß er 
fih aus dem frequentativen Begriff des Präſens im Sprad- 
gebrauch hinzu gefunden bat. Nehmlich der Begriff geftoßen 
werben oder fich treiben befommt im Präjend, befonderd im 
griechiichen, gleich den Nebenbegriff gewöhnli, immer, der 
alio wenn von Einem Raum die Rebe ift, worin Died ge- 
ſchieht, von felbft den Begriff Hin und Ber erweckt, welcher 
mit dem Begriff umher, herum in eins zufammenfällt. Da- 
bin jcheint auch der Begriff ſich herum winden zu gehören 
den dad Wort bie und da in der jpätern Sprache hat, z. B. 
Theoer. 1, 31. xar’ aurov (an dem Becher) EALE ehdsiru 
„windet ſig die Pflanze Helix umher“. In dem eben be— 
handelten Sinne ded ſich herum treiben iſt das Derbum 
reiotar nebſt feiner Verftärfung eddsvdeisdes einerlei mit 
xuiwdeioda; von weldhen Sormen wir aber noch ausführ- 
licher handeln müffen. ©. Art. 91. | 

19. Was nun die verfchiednen Schreibarten de 
Stammes betrifft, jo läßt fih wol mit Gewißheit jagen, daß 
alle die in diefer Unterfuhung vorgefommen find, auch echt 
find, das heißt, in älterer Sprache gegründet; welches jelbit 


140 (157.155) 88. slletv ıc. 


daraus erhellet, daß alle Verfchiebenheiten, den Spiritus, ben 
Bofal und den Konſonanten betreffend, in einzelen Bemer—⸗ 
fungen der Grammatifer erwähnt, und eine oder die andre 
vorgezogen werden. Die Berfchiedenheit des Spiritus rührt 
bon dem Wegfallen des alten Digamma ber, worauf der 
Stamm verfchieden behaucht ward. Nach der Natur der 
Dialekte kann man fiher annehmen daß die Afpirirung bier, 
wie in vielen ähnlichen ſchwankenden Fällen den Altikern 
vorzüglich eigen war, die andre Ausipradhe aber den Joniern 
und den fpätern xowoic. So werben aljo mit Grund die 
Formen 2uArv, aAnvar, die fonft fehr gewöhnlich widerfpre- 
hend dulv und aAnvas gefchrieben wurden, dem ionifchen 
Dialeft gemäß gleichförmig itzt bei Homer gefchrieben, wie 
man annehmen fann daß die jüngere Rhapſodik fie ſprach. 
— Noch eine befondre Form des Stammes, wobei aber unter- 
fucht werden muß ob es derſelbe Stamm wirklich ift, enthält 
dad Verbum mroooeleiv, wovon wir im folgenden Artikel 
Handeln wollen. 

20. Meberfehn wir num ‚noch einige gewiffe oder wahr- 
Iheinliche Ableitungen von diefem Berbal-Stamm fo ift zu- 
förderft &dAn oder TAn, nebſt den davon abgeleiteten ZAudov 
und öusdos, von gebrängten Haufen und Schaaren Volkes 
zu veritehn und in unmittelbarer Abfunft von edAetv wie 
wir ed oben 4. gejehn haben. Und der hefiodifche Gebraud 
in den Verſe e. 285. Tip uEvros xaxdınıa xal TAudov 
Eaıw EiEodas, der eine Mebertragung vom Gedränge ber 
Menſchen ſchwerlich zuläßt, geht unmittelbar von dem Begriff 
einer dichten Maſſe aus. — Derfelbe Begriff des zufammen- 
drängen oder ſchnüren Liegt, wie in BAAuc, wovon oben, fo 
in &AAedavös (oder -0v) Garbenband, oder Garbe Il. o, 553. 
— Bon dw ſ. Art. 90. von welhem Verbo das Wort 
Mc Schlamm als etwas überziehendes und bebediendes nicht 
mtahrigeintic abgeleitet wird. Von dem Begriff volvo 
der in edAuw liegt werben wir übrigens dort, neben der Mög- 
lichkeit daß er aus dem Frequentativfinn von edAeiv erwachien, 
auch die nicht ableugnen daß eine andre Wurzel EA- weldhe 
die wendende oder windende Bedeutung wirklih mag gehabt 
haben, und worauf die Wörter Eioow, EisE führen, — in 
dem großen Sprachvorrath zugemengt haben kann. Aber auf 
jeden Fall iſt das ſichere Ergebnis, daß das Verbum elle, 
eilkw in dieſer Form, und in den deutlichen Ableitungen von 
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berjelben, die Bedeutung des winden und drehen durchaus 
nicht hatte. | 

12. Dies veranlagt mid) auf den Begriff ouroc, kraus 
zurüdzufommen den ich oben I. 47, 6. richtig zwar von 
eldeiy abgeleitet habe, aber der allgemeinen Meinung damals 
folgend das gewundene der einzelen Theile eined Fraufen Ge- 
genjtandes zum Grunde legte, und dieje Ableitung jelbft durch 
ovAunög, ald einem globus virorum, beitätigt glaubte. Das 
legte berichtigt fich aus dem biöher vorgetragenen von felbft, 
da ed von eldsiv zu gleichen Sinn wie #An berfommt und 
- eine gedrängte Menge bedeutet: wie denn auch das lat. globus 
feineöwegsd von einem Stamme der drehen und rollen bebeutet 
ausgeht, ſondern nebſt glomus, xAwuus und gleba einen 
Klump oder Ball ausdrückt. Jene Erklärung von ovAog 
befriedigte ſchon deöwegen nicht, weil in der älteften Sprache 
niemald einzele foldhe gewundene nder fi) windende Gegen- 
ftände dieſes Beiwort haben, fondern immer nur etwas durch 
zufammengedichtete Haare oder Wolle weich und wulſtig ge- 
wordnes; jo die wolligen Vließe und Deden bei Homer, und 
jo denn auch das, nicht herabwallende, fondern dicht und 
efaitiich den Kopf umhüllende Haupthaar, das 00409 zeliywuu 
eined ovAoxapnvov. Von diejer in der. Altern Sprache allein 
ftattfindenden Bedeutung wird man leicht einjehen wie alles 
was jonjt in Wörterbüchern angeführt wird durch Dichterifche 
Sortführung und Mebertragung des Begriffs Dervargeht, Na⸗ 
mentlich als Beiwort eines —— bei Steſichorus 
bezeichnet es nun vollkommen das dichte und wulſtartige eines 
aus kleinen Blümchen gewundenen Kranzes. Alles —*— aber 
geht ganz natürlich aus dem Begriffe des zuſammendrängen 
und zuſammenballen des Verbi eileiw aus. — Aus xaresdeir 
aber im Sinne des einhüllen entiteht das Beiwort xazovAdg 
für die finftere Nacht, bei den Dichtern nach. Homer: f. 
Schneider. 


89. noo0sd4eiv. 
1. Eines der räthjelhafteften Wörter der griechiſchen 
Sprache ift das Compos. — beſchimpfen, mishandeln, 


deſſen Unterſuchung ſehr erſchwert wird durch feine Gelten- 
heit: denn außer zwei Stellen in der attiſchen Poeſie kommt 
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es weiter gar nicht vor. Das räthſelhafte Tommt uns nun 
zuförberft in der Profodie entgegen, indem die Präpofition 
als Länge erfcheint. Aristoph. Ran. 730, Twv nrolızwy 
I ods uiv Vowev euyeveis za owgppovag (hier noch zwei 
anze Verſe) ZZgooeAouuer. Aesch. Prom. 435. ‘Ogwr 
novzov WdE Tr0008A0yuevor. | 

2. Daß das Digammıa hier im Spiele ift, ahnet man 
leicht: und Dawes war auch eben fo leicht fertig, indem er 
das echt attiſche Wort nach feiner Art mit dem w vor dem e 
ſchrieb, ohne Rechenſchaft zu geben wie er fih das num in 
der wirklichen alten, und zwar attifchen, Schrift und Sprache 
denke. Richtiger verfuhr Porfon. Sm Etym. M. ift, bei 
einer falſchen Etymologie des Worts Z7goo&imvos, ein voll- 
ftändigered Scholion zu der Stelle des Aeſchylus erhalten, 
worin gejagt wird, zmgovoeAAsiv Akyovor rd ußglLew. Hierin 
ift das AA auf jeden Fall fehlerhaft; aber dad ov hat Porfon 
als richtig empfohlen; und demzufolge haben nun Blomfield 
bei Aeſchylus und Dindorf bei Ariſtophanes fo gefchrieben. 
Die Sefätigung diejed Verfahrens kam nach: denn im Cod. 
Ravennas des Artitophanes hat Bekker deutlich mgovoeAouuer 
gefunden. Dieſe Erſcheinung ſelbſt aber erklärt fih nun fo 
wie die ganz ähnliche, die wir in Jeoudng gezeigt haben oben 
I. 43, 5. mit der Note. Nehmlich das Simplex diefer Kom- 
pofition, wie man ed nun aud etymologiſch beurtheile *), 
Jette urſrüngug dad Digamma, wovon fich bei dieſem 

orte aus unbekanten Urſachen auch in der att. Sprache die 
Spur in der Proſodie erhielt. Doch iſt dadurch die Sache 
noch nicht auf dem reinen. 

3. Dei Heſychius ift, außer ZZooofiss, mgonmAaxites, 
das die gewöhnliche Schreibart dieſes Verbi darftellet, auch 
eine Gloſſe IZgovyedeiv, moonnAuxitew, vBollew. Es wäre 
leicht dieſe Gloſſe als Schreibfehler für mgovoesdciv zu ent- 
fernen. Uber bei Stobäus 41. (43.) wo die Stelle bes 
Ariftophaned ercerpirt ift, fteht in den gewöhnlichen Ausgaben 
zwar mgooeAoduev, aber in der erjten Ausgabe des Trinca- 
vellus und in einer Handichrift mgovyeAobuer. Dies fcheint 
mir eine zwiefache Heberlieferung und darauf gegründete zwie- 


1) Sehr ſchlecht ift die gewöhnliche Ableitung von EAos, wegen 
ſcheinbarer Uebereinftimmung mit dem gleichbebentenben noonnie- 
tw das man von runkös ableitet. 
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fache Beftimmung der Grammatiter über den wahren Laut 
des zu ihrer Zeit: ganz verjchollenen Wortes zu zeigen. 

4. Das Digamma ging nehmlih in einigen Wörtern 
und Mundarten au in.y über, wie in y&rzo, und ohne 
Zweifel in allen den Wörtern die bei Heſychius das y ftatt 
des Spiritus haben: 1. Salmas. ad Inser. Herod. Att. p. 
47. Diele wollen zwar diefe bloß dem Irrthum des Lerifo- 
graphen zugejchrieben willen, der dad Digamma verfannt und 
mit dem Gamma verwechjelt habe: ſ. Taylor. Lectt. Lysiac. 
cap. 9. Ich gebe zu daß die Erſcheinung einer großen 
Menge Wörter deren Ausfpradhe mit einem y Wioß aus 
Heſychius bekant iſt, und worunter viele der allergeläufigſten 
find, wie yoisos, yoĩdo und yoldnuı, yfœo, yeciu, yEhargov 
(Eivrgov) x., beim eriten Anblid bedenklich jein mußte: 
aber ruhig überlegt wird ein jo großer und durdhgehender 
Misgeiff kaum möglich eriheinen. Erwägt man dagegen daß 
auch in andern Sprachen, namentlih in den romaniſchen, 
Dad w und v dur gu in g übergehn, wie in gu&pe, gäter 
aus vespa, vastare und hundert andern; jo wird man fich 
über diejelbe Erſcheinung in den alten Sprachen nicht wun« 
dern; bejonders wenn fie jo deutlid) da liegt wie in dem aus 
ndoc, FHAYZ, ndonas entitandenen bei demfelben Heſychius 
aufbehaltenen: Zudsosaı, 7deoIaı. Tadew, yago: weldes 
dem lat. gaudere, gaudium, fo ficher entfpricht 2) 

5. Dieſes y alſo gibt dem auf zwei Megen zu uns 
gekommenen ngovyerziv ald Variante von ZIPOZFEAEIN 
ein bedeutendes Gewicht; dem ich nun ein völlig enticheiden- 
des beifüge. Bon ossßus war eine doriſch-äoliſche Mund» 
art, weeiyus, befant durch die Formen roelyısoc, moEIYNIor, 
ngsysßens in den kretiſchen Inſchriften. Daß das 8 mit 


2) Ich füge noch Hinzu bie Gloſſe Tevreo, xolia: daß bies das 
lat. venter ift liegt am Tage. Sei dies nun ein y ober ein 
Digamıma, fo konnte es in dies Lerilon nicht lommen, wenn es 
nicht ein griedh. Dialekt war: denn das lat. Wort felbft würde in 
griechiſchem Zufammenhang gewiß nicht mit dem unbefanten Di- 
amma gefchrieben worden fein.. Iſt e8 aber griechiicher Dialelt, 
o ift e8 Dialelt von yasyo, worin das » begraben Tiegt wie in 
xesös von KENTR xevrew, in trimestris u. d. g. Und wen bas 
noch nicht einleuchtet, dem helfe das beutiche Wanſt und das auch 
in biefen Mundarten fehlende mn im englijchen waist. 
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dem Digamma in den Mundarten übereinfam bedarf Teiner 
Erörterung. Alſo ift 08 (sw), das wir hier übergehn jehn 
in y vor welchem s in u ſich verlängert, vollkommen über- 
einitimmend mit IIPOZFEAEIN das, durch Verlängerung 
des o in ou, übergeht in mgovuyedeiv. Sowohl dies als das 
nicht minder autbentijche, auf oben erwähnte Art entjtandere 
roovosAsiv waren aljo in ber Vollöjpracdhe der älteren Zeit; 
beide befant, jedoch. vermuthlih nur durch grammatiſche 
Ueberlieferung, auch den Späteren; bei denen es nun zwei- 
eier war, welches von beiden als alter Atticiſmus dem 
Aeſchylus und dem Ariftophanes zuzuſchreiben ſei. Bermuth: 
lich war es die vorwaltende Autorität die für wgovaeksir 
entichied und das andre als zu ſehr abtönenden Dorifmus 
verwarf, 

6. Sp weit was über bies räthjelhafte Verbum aus 
Zufamntenftellung wirklider Nachrichten und Weberlieferung 
mit einigem Recht als hiſtoriſch ausgemittelt angejehn werben 
kann: ich will nun noch beibringen was mir auf dem Meg 
etymologifcher Kombination ſich zu ergeben ſchien. “Die Ber- 
gleihung mit mgommiaxitew führte mi darauf, auf 
DIIPOZFEAEIN in IPO und SFEAEIN zu theilen und 
alfo ein mit sw anfangendes altes Wort anzunehmen jo wie 
ſich deious und diç als foldhe ergeben haben die in der alten 
Sprache mit dw anfingen. Nachdenkend, welche Webertragung 
aus phufiicher Handlung wol zu einem fo derben Ausdrud 
für vßolLeıw dienen könnte, als in beiden Stellen offenbar 
erfoderlich ift, fiel ih auf proculcare, wodurch mir alles 
fogleich gut von jtatten ging. Denn auch moeonmmAusiLen 
wird, dünkt mich, durch den Ausdruck „in den Koth treten” 
gut erklärt. Alſo ZPO-ZFEAEIN „mit Fühen treten®. 
Um nun aber SFEAEIN mit der Bedeutung treten wahr- 
ſcheinlich zu finden, erinnere man fi, daß uns oben I. 

rt. 17. in der Note zu $. 12. die Vereinigung der Pro- 
nominalformen &, pe, opös, Se, suus nur die Annahme 
einer alten Form sve führte, woraus jened opE entitand. 
Eben jo bieten fich auch hier fogleich dar die Wörter oypfAus 
d. h. Bagoov, und oyaadzım welches anerfanni von dem 
Begriff untertreten, ein Bein ftellen, ausgeht. Gehn wir 
mit op&las, ZFEAAZ in die verwandten Spraden, jo 
kommt und entgegen dad beutjche Schwelle, wofür in einem 
beitimmteren Sinn eine Mundart, der Sült, vorhanden ift: 
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in ber lateiniſchen Sprache aber gehören in eben biefe von 
dem Begriff auftreten ausgehende Verwandtſchaft die Wörter 
solum und solea mit auögefallenem ober vielmehr in ben 
verwandten Vokal o Äbergegangnem v. Beobachten wir nun 
ferner daß der Laut sv einerlei iſt mit dem einfachen Digamma 
in folgenden Sällen: (sve) op£, FE, E; suavis FAAYZ, 
üdög; suesco, FEOR, Eu; Schweher, socer, FEKYPOZ, 
Evoöc: fo find wir aud mit SFEAEIN wirklid wieder 
bei dem Stamme EAR angekommen in weldem wir bie 
BR fampfen, treten, im vorigen Artikel vielfältig ber 
wi en. 


9%. siilva, Zivodivan 


1. Die zu den Themen Auw und ZAvw gehörigen 
Formen ftehn, aud in ihren Bedeutungen, in fühlbarer DBe- 
ziehung mit dem allerdings mannigfaltigen, was wir unter 
Aw gejehn haben. Und zwar bat elAvo, welde Form bei 
‚Homer lang v in ber Flexion hat, Avow, eiluua, bei 
demfelben Dichter durchaus nur die Bedeutung umhüllen, be 
beden, ald vepfAn, voxzt, yaudIop, ouxeow u. d. g. und 
daher eiduua ein Wideltuh Od. d. 179. Welche Bedeutung 
alfo von eiAjans im Sinne des ein- und ummwideln (oben 
83, 12. und 15.) ausgugehn ſcheint. 


2. Weſentlich iſt alſo t eſten Sprache 
verſchieden, und nicht als eine davon anzu» · 
jehn, das Verbum ZAöw. 3 ? Stelle Od. 
«, 433. von dem unter di t verborgnen 
Sdyſſeus, Auokm und yazt m, und bie 
damit ſehr übereinfommende d 69. Liebel.) 


Zows vmd zaugdimv Eivade,, , n da wären, 
allenfalls von dem Begriff verhüllen ableiten Tönnen; allein 
die Stelle I. w, 510. iſt enticheidend, wo ed von Priamos 
heit Käal’ Adw& mgondgoıde modür ”Ayılmog Üvodels: 
wiewohl auch dieſe für fih allein den Sinn nit aufſchließt: 
alle drei zufammen aber zeigen deutlich einen zuſammenge · 
krümmten Körper, dort um worunter zu verbergen, hier 
in der Stellung des Flehenden. Es ift aljo offenbar nur 
ein ausbrudsvalleret Wort fatt Adels, er der Stamm 
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EAR zu dieſem Zweck eine verftärkte Form auf dw ange 


nommen. 

3. Eine auffallende Abweichung von dieſen Stellen 
enthält Il. w, 393., wo bas zeg der Pferde vor Eumelos 
Wagen zerbricht, die Pferde vom Weg feitwärts laufen, 

övuds d’ ni yalay 3dc9n. 

Mag hier das unbelantefte Wort ftehn, jo ift aus ber Sache 
ar und gewiß was es heißt: bie Deichfel fuhr gegen bie 
Erbe. Das jah Schneider im Wörterbude, und a denke 
alle; fo ſehr es auch durch die theils etynologiſch rathenden, 
theils nichts ſagenden Erklärungen der Scholiaſten und Gloſſa- 
toren verdunkell wird. Könnte es noch zweifelhaft fein, fo 
würde das Gubft. Houc es entſcheiden. ied ift der 
Schaarbaum am Pflug. Ganz nun was mit diefem, feinem 
Zweck gemäß geſchehn muß, nehmlid, daß er ſchräg herunter 
eneigt in die Erde geftoßen wird, das gefhieht bier ber 

eichjel in Folge jenes Unfalls. Da alſo dieſer Sinn gewiß 
ift, fo bünkt e8 mid) eben fo gewik bat; Znastwas and in 
diefer Bebeutung von EAR, Zoos durch die Verftärkung 
2ibw auögeht, da wir ſtoßen, fälagen, als unftreitigen 
Grundbegriff dieſes Stammverbi erkannt haben. 

4. Die angeführten Beijpiele find binreihend um die 
angegebnen Unterjdiebe nicht bloß als zufällig zu erkennen 
zu geben: id; meine daß auch wenn.von EAR, eilw alles 


died auögeht, jene och gleichſam abſichtlich die 
Form mit & für | em, die mit blofem & für 
* zufanmenziehen u ftimmte. Wozu auch noch 
ein Unterfchieb i Toramt: denn dad o in 
Üvasels deutet Hals in der Slerion: wie 
wohl das Subft. vieder abweicht. Die nach · 
folgenden Dichter e Unterfchiede gänzlich wie- 
der aus den Augen ınius 3, 281. vom Eros, 


aörh d’ imo Aurds BiucIsls Aloovidy, und gleih darauf 
296. Totog önd xgudin eihumfvog aldere Auden OdAos 
"Egws, beidemal von dem ſich verbergenden, und dad zweiter 
mal in offenbarer Nachahmung der Worte des Arhilochus; 
alfo edAumtvos und ZAuodels one Unterſchied: ferner 3, 1291. 
megıE hyufvo xanve, und bald darauf (von Jaſon ben 
die Slammen von ben feuerſchnaubenden Stieren umbüllen) 
dk phoys elIag ZAvadels; aljo biefelben Formen eben jo 
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gleichgültig für die andre Bedeutung. Wozu noch kommt 
1, 1034. von einem erlegten, 6 d’ dvi yaudHoscıw 2Avcdeic 
Moigav üvfninoev, alfo für hingeſtreckt, provolutus, wozu 
ich weder bei Homer noch ſonſt wirklich entfprechenden Vor⸗ 
gang finde. — Theokrit 25, 246. Jchreibt Aucders im 

inne des homerischen ZAvadeis, nehmlich für zufammen- 
gekrümmt (von dem Löwen vor den Angriff). Und ſchon 
ein Komiker der mittlern Komödie bei Athenaus 7. p. 298. 
d. hat eldvow mit kurzem v im Sinne des einhüllen. 

5. Ganz eigenthümlih ift noh Sophokles Gebraud 
an zwei einzigen Stellen Philoct. 291. und 702. beibemal 
von einem kriechenden, oder deſſen mühſamer Gang wenigitens 
mit Triechen verglichen wird, Eidvoum ducımoc 2&flxwv 
nöd Iloös Tovd av" und siAvöouevog, Hals Are wc 
plus tiömvac. 

6. Während aljo das Thema Zum der Bedeutung 
nad genau an den Stamm EAR2, Mw ſich anſchließt; ſo 
ſcheint für aAuw fowohl der homerifche als der ſophokleiſche 
Gebrauch feine befondre Einheit in dem Begriff volvo zu 
haben; und da aud) edAuw ohne Zweifel das di amma hatte 
(f. Od. &, 479. e, 402.) fo kommt das Int. Wort ziemlich 
deutlich entgegen. Das epiiche Frequentativum eiAupulw, 
siiupaw von der lodernden Flamme geht verinuthlich von 
demjelben Begriff aus. in eigentliches drehen aber ijt 
auch in eAvw nicht. Indeſſen ſcheue ich Die einfeitige Der: 
mengung vieler Begriffe in einen, zu ſehr, um nicht aud) die 
Möglichkeit einer wirklich zwiefachen Wurzel, FEA- drängen 
und FEA- wenden, zuzugeben, jo daß zu jener ZAcas, Tim, 
uw, vw, zu diefer eidum, &ioow gehören können. Und 
fo will ich gern glauben, daß jowohl im. gegenwärtigen Ar- 
titel ald in dem über eIdw einiges auch anders fich beſtimmen 
laffen wird. Aber die Hauptrichtungen des Gebrauchs glaube 
ich mit Sicherheit dargelegt zu haben. !) 


1) Wenn wir das lat. volvo betrachten fo erfennen wir Darin 
eine Rebuplifation der Art, wo der zweite Theil fi abgeftumpft 
hat, und der Stamm nur im erſten ganz zu fehn ift, wie in mal- 
men, dulden, rroonn, bulbus cc. Dem fügt ſich alfo au eilvw, 
indem aus dem Stamm FEA- geworben iſt FEAFR, von wel- 
hen beiden Digammen in ber ion. Sprache das erfle in den Spi- 
ritus, das andre in v Überging. Es ift nın megud daß in dem 
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91. xvAivdsır, zalıvydsiodaı ı. 


1. Kulvdo ift ein von Homer an mit der Haupt 
bedeutung drehender Fortbewegung, wie von Steinen 
(n£dovds xuAlvdero Auos avaudns), ſtets im Gebrauch ge 
bliebened Verbum, dad aber auch jehr bald die Form auf & 
annahm: ſ. Lex. Xenoph.; und wovon wir die drehen 
Bedeutung als Grundbedeutung annehmen können. Die ge 
wöhnliche Annahme ift dabei daß xuAmdw durch Verſtärkung 
aus xuAlw entitanden jei. Ich glaube aber mit befjerm 
Grund xuAlvdw, wovon die Flerion zuAsow!) eben fo natür 
U ift, und das a im Palfiv Zxuasodne natürlicher, als 
ältere Form anzunehmen, und -vdw, amalog der gewöhn 
fihern Endung io, doriſch (ddw, für eine dem Stamm 
ſelbſt angehingte Endung, wodurd) man vielleicht etwas der 
ſchweren Bewegung eines Steined entiprechended ausdrücken 
wollte. Homer hat nur «uAwdw, dies jehr oft, und ZxvAl- 
oInv: aber ſchon Pindar hat auch xuAlw weldhe Form id 
aus der Flerion Sow entjtanden glaube. Die Bedeutung ging 
tropifch auf andre Bewegungen, wie der Wellen, des unauf- 
haltjamen Laufs 2c. über, und außerdem auch bei Homer 
Ichon auf die de8 hin und herwälzen auf Einer Stelle, 
xvAlvdsoduı xora xonpov u. d. 9. Daher tropifch, doch 
wol immer mit tadelndem Nebenbegriff, von Menjchen, die 
jtetd an gewiffen Orten, in gewiffen Berhältniffen, jich ber 
umtreiben. Dieſes wälen im phyfiihen Sinn im Sand 
oder Staub gehörte befantlich zu der Leibeöpflege von Men 
chen und Pferden: und in dieſem Gebrauch kommt bei den 
Attikern eine jenem Verbo analoge Berbalform aAıv deiadas 


einfahen Stamm durchaus auch nur die einfache Bewegung bie 
wir in Aw, Aaw 2c. erfannt haben lag, und daß diefe Redupli—⸗ 
kation erft als eine Art Frequentätivum ben Begriff des walzen, 
winden und wenden in biefe Wortfamilie brachte, indem bie in 
etw {hen kaum mehr hörbare Reduplikation in anbern Formen 
fih noch mehr verbuntelte und fo mit der einfachen Wurzel wieder 
zufammen fiel. Aber es kann auch anders fein: und der Sprad- 
forſcher darf die verichiebnen Möglichkeiten nie aus den Augen 
verlieren. 
1) Vgl. Mooßalisıos von Hooßalw9os. 
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vor, (woher au aAıwdndeu, volutabrum), und im Aktiv 
(das Pferd wälzen laſſen, zum Wälzen führen) dAtcaı, doch 
nur im Comp. &£oAioaı ©. Piers. ad Moer. p. 52. 
Und auch bievon ward das Medio-Paffiwvum AAıvdeicdeı in 
dem übergetragnen Sinn gebraucht, j. Hippocr. ap. Steph. 
in v. dvaamd£orıus mono, ovuyogjoı. Hiezu kommt 
nun eine dritte fehr gewöhnliche Form, aber nur im Mebio- 
Paſſivo, ebenfalls bloß für dieſes Wälzen der Thiere und den 
übergetragnen moralifhen Sinn, zaAıvdsicdas, die mehr 
in die tägliche Sprache gefommen iſt; und endlich, noch eine 
vierte, edAıvdeicdes, dvarwdeiodar, die, vielleicht zu— 
fällig, nur in dem moralifchen Sinn vorfommt. | 

2. Nichts ift ſchwerer als diefe von mir bier. zufam- 
mengeftellten Formen etymologiſch von einander zu ‚trennen; 
und gleich jchwer ift e8 fie zu vereinigen; nehmlich jo daß 
für dad eine oder das andre die Spuren hiſtoriſcher Wahr: 
heit ſich zeigen: denn ſonſt ift freilich nichts leichter als der 
Gang, entweder rechtähin xuA- xud- aA- eir-, oder linfahin 
EI- MI- xurl- zur. Vielleicht liegt nun eine foldhe Spur 
darin, daß von allen angeführten Formen, außer xuAlvdw, 
xvAlw jelbit, Feine die ganz eigentliche Bedeutung ded drehen: 
ben fortbewegen hat. Denn die einzige Stelle bei Arifto- 
phanes Nub. 33. "A @ ur Eöndixag Eusy’ dx Tu 
Zu@v „du haft mich aus meinem Hab und Gut hinaudge- 
wälzt“, enthält nicht nur jenen phyſiſchen Sinn nicht, fondern 
ift wahrjcheinlih nur eine komiſch gebrauchte Redensart welche 
bon dem dort vorhergehenden 2&aAloas (vom Pferde) den 
buchftäblichen Sinn des 2& geltend macht. Da nun ferner 
xalmwdeioda, wenn wir es als bloße Deflerion der Aus- 
fprache von zvAwdsiodus betrachten, gar zu jehr dad Gepräg 
emeiner Verderbung trägt und diefe Sorm doch von den 
Beften Schriftſtellern im edelften Stile gebraucht wird; auf 
der andern Seite aber die Formen eil- ar- xzulwdeichus 
als zufammengehörig die Analogie von ein, arka, calor 
haben: jo vermuthe ich daß die beiden Wortitämme, edAovwau, 
welches wie wir 83, 17. geſehn haben, Bloß von dem Begriff 
ded ſtoßen, drangen aus, ungefehr denjelben Sinn des ſich 
herum treiben hat, und xvAlvdw, das das eigentliche drehen 
und wälzen ausdrüdt, in diefer befondern Bedeutung fich zu: 
fällig begegnet find, jo daß in der Sprache des täglichen Le— 
bens gleichgebildete Frequentativg daraus entitanden. Denn 
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daß eldwdeiodas fich nicht früher als bei Joſeph und Plu- 
tarch findet, beweift weiter nichts, ald daß neben dem attifchen, 
aus EAR durch den Umlaut gebildeten adeus, alırdaicden, 
die Form mit dem & in den Mundarten des gemeinen 
Lebens ſich auch erhalten hatte. 2) 


922. anosooaı. 


1. Dreimal fommen in der Sliade Formen eines 
Aoriſts Amo&gcaı vor: N. &, 348. wo Helena wünſcht daß 
fie glei) nach ihrer Geburt ind Meer wäre geworfen wor: 
den: ru we zum’ anoegoe „da hätte die Flut mich fort: 
geſchwemmt“; ꝙ, 283. wo Achilleus fürchtet im Fluß umzu- 
fommen, wie ein Hirtenfnabe, “Ov da 7 Evaviog ümofoon, 
weldhen der Walditrom bapinreißt, indem er im Ungewitter 
ihn durchwatet; und 329. wo Hera Diefelbe Furt für 
Achilleus hegt, Mn ww üunofossıe utyas morands — 
dlyns „daß der Fluß ihn fortreiße“. Der Sinn iſt alſo 
ganz Mar: allein wir wollen wilfen, wohin wir das Verbum, 
deffen Simpler Epcos in dieſer Bedeutung nirgendher befant 
ift, zu ftellen haben: wobei uns feine Spur zu Hülfe fommt 
als etwa noch die, allerdings jehr deutliche, des alten Di- 
gamma. Denn diejed zeigt und der Hiatus nad der Prä- 
pofition, befonderd am ven beiden letzten Stellen, wo dad o 
in der Arfis, gleichſam durch dieſen Hiatus, lang ift; nehm- 
lich dur) den verdoppelten Hauh in AUZOFFEPZHT. 

2. Die angenommenfte Meinung ift, daß dieſe Formen 
zu Eiöw gehören, deſſen alte Formation gewejen ſei Zooas, 
ſtatt der nachher gebräuchlichen, Zddnens. Wirklich ift auch 
dad Digamma an diefem Verbo fenntlih in dvIude Zddwm, 


2) Mit Unrecht wird die Form silsydovuns jogar ale Berber- 
bung ber Abfchreiber verbächtig gemacht, weil fte bei Plutarch und 
Alcıphron Die Variante aAswd. bat: f. Bast. Ep. Cr. p. 210. und 
Schneider im Wörterb. Zwei anbre Stellen, nehmlih die im 
Joſeph führt Schneider (unter Zveudsvdew) ſelbſt an, unb eine 
andre aus Synefius, Stephanus. Es läßt fih alfo vielmehr gar 
nicht denken wie biefe vom Atticiſmus abweichende Korm hätte 
aufkommen und bei gelehrten Schriftfielleen Stand halten können, 
wenn fie nicht alte und echte Begründung hatte. 
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aözüg 6 &ööwv, I. $, 239. 6, 421. und da es von kw 
berzufommen jcheint, jo hat man nur noch anzunehmen, daf 
es dieſen bejtimmteren Sinn, von Bewegung im Strome, 
urjprünglich hatte, und auch kauſativ gebraudt worden fei, 
„eilen oder rennen machen“, hier ſchwimmen machen, ſchwem⸗ 
men: denn der verberbliche Sinn Tiegt auf jeden Fall nur in 
der Präp. and, wie auch wir jagen Eönnen fortſchwemmen. 
Sndeffen jo leicht dieſe Annahmen jede für fih find, jo find 
doch deren drei, vom welchen jonft Teine Spur it, bei einem 
fonft ziemlich geläufigen Verbo, etwas hemmend für die Ueber- 
zeugung. Es ift aljo erlaubt, um die Wahl zu haben, noch 
einen andern Weg. der Herleitung zu verfuchen. 

3. Die Formation Zooos führt noch natürlicher auf 
ein Thema EPAQ, und dies mahnet an zedw nad) der aud) 
ionifhen Analogie von Egonv, ago. Das Berbum aedw 
hat die allgemeine Bedeutung netzen; aber eine bejtimmtere 
war, ind Waſſer bringen und darin bewegen, namentlich vom 
Vieh das in die Schwemme getrieben wird, welche daher ganz 
eigentlich dodwog heißt: Il. o, 521. ’Ev notun 09 7 
Godwös Emv navısoos PBoroiow. Auch diefed Verbum hatte 
das Digamma, wie ſich, da es ſonſt verwifcht ift, deſto deut- 
licher in der. Zufammenfegung veoagdns U. p, 345. zeigt. 
Man vergleiche noch dad Wort &gon, deſſen Digamıma fi in 
der homeriſchen Form &&oam Fund thut, und beifen Verwandt⸗ 
ſchaft mit dodw, netze, denſelben Umlaut & — & bewährt. 
Sch nehme aljd an, Zodw hieß 1) ih netze, wovon Zoom 
Thau, 2) ih ſchwemme, wovon deduss Schwemme: zufam- 
mengeſetzt amogodw ich ſchwemme fort. | 

4. 3m Grunde ift diefe Annahme nur eine leichte 
Modifitation der erftern. Denn da die DVerwandtichaft der 
Begriffe und Wörter ZUdw, aedw, Epon mit dem Stamme 

&o wol ziemlich gewiß tft; jo it der Unterſchied zwiſchen 
eiden Anfichten nur der, daß der zu dw, Eddw, rinne, 
rerne, gehörige kauſative Begriff nad der einen in dafjelbe 
Fööw gelegt wird, nad) der andern in eine bejondre Form 
Eodw, welche fich zu jener verhält wie aufodw zu duelgw. 
Und jo bleibt alfo dieſes Ergebnis ald gewiß, daß das Ber: 
bum 2000, wofür wir, wie für fo manden alten Xorift, das 
Präſens nicht recht feſtſetzen Föunen, ſchwemmen hieß, daß es 
von dem Stamme deiv herfommt, und mit allen angeführten 
Wörtern und Formen in Eine Berwandtichaft gehört. 
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93. axosnoac. 


1. Das Verbum dxosnoag iſt ein ana& elonubvor, 
ba es nur gelefen wird in dem zweimal, Il. &, 506. o, 263., 
vorkommenden Gleichnis 


2 0’ öre is corög Immos üxochsas Em yaren 
Jeowov anogönkas Feln nedloıo xgoulvwv 


u. ſ. w. "Was man über ein fpäterhin fo ganz verſchollenes 
. Wort, das durchaus feine Dergleihung von Stellen darbieiet, 
bei den Grammatikern findet, ift mit Behutfamfeit zu betrad; 
ten; da man, was hiftorifcher Natur und was bloß etymolo- 
giſche Spekulation ift, äußerlich nicht immer unterjcheiden 
Tann. Unter einem großen Gemiſch diefer Art (ſ. Euftathius, 
Schneider 2c.) kommt im vorliegenden Falle den Augen und 
dem Berftande nur die eine Ableitung, von dxocn Gerſte, 
gleich fo entgegen, daß man zur Unterfuhung, ob fie gegrün- 
det jei und Stand halte, fi) bewogen fühlt. Ich wii daher 
bloß in Beziehung auf diefe das wejentliche aus den Scholien 
und Gloffen zufanmenftellen. Hesych. ’4x0s7° xgıIn ragü 
Kungloıs. "Axosnoag‘ xgıdıcous, Adnpaynoas. — Eusta- 
thius: "Axocnonı de 16 moAurgıIN0u xara Todg maAosovg, 
nyovv TO xgıdrücaı. üxosal yag ob xeıdal.' Oneg Yaoiy 
EE Oumgov uev 00 delxwuru!), mag& dE ya Nixdvdon 
(Alexiph. 106.) xud @AAoıs xeitaı, 06 de makuıol paoı, 
xob mA00G TüG Teomüs nuga VeoouAoi; üxosüs Aysodaı. 
Schol. Ven. B. 05 dE zug xgıFus yacı nuga Oecocı.oi 
dxosuc elvun. 


2. Aus diefen Berichten können wir das Vorhandenfein 
eined Worts axoen Gerfte mit Sicherheit entnehmen: und 
eine jehr wahrfcheinliche Ableitung deſſelben, nehmlich von 
dem Stamm dxn, wegen der Haceln wodurch fich dieſe 
Getreideart auszeichnet, gewährt eine nicht zu verjhmähende 


1) Bei Apollonins, wo baffelbe kürzer fteht, iſt zu fchreiben 
öneo FE 'Oungov [devovaı od] devnoovmeu. Die eingefammer- 
ten Worte fehlen dort. Der Grammatifer verwirft biefe Exrffäcung. 
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Beftätigung 2). Daß aber Homer dad Wort dxocn jelbft 
nicht hat tft fein Bedenken gegen diefe Ableitung, eben fo 
wenig ala das, daß ed aus der Sprache der Kyprier und 
Sheffuler beigebracht wird. Richtig bemerkt Heyne, daß das 
alte Wort, das übrigens außer Gebrauch gefommen war, in 
ewiſſen Mundarten fich noch fpäterhin erhalten hatte. Zur 
eit der noch lebenden Sprache beobachtete man nun folche 
Fpiome, zum Theil eben um Homerd und andrer Alten 
Sprache daraus zu-erflären: und fo famen folhe Wörter im 
die Sloffarien. So war aljo auch axocn eine echte alte Be- 
nennung der Gerfte; und ohne daß dieſe in Homers Zeit 
und Volk grade die gangbare war, kann ein daher genom- 
mener Auddrud im gemeinen Leben geläufig geweſen fein. >) 


2). Heyne gibt dieſe Ableitung; aber ganz verkehrt ift e8 daß er 
von ihr, gleih als von. etwas hiſtoriſchem ausgeht. „Melior ratio 
(jagt er) extat in Schol. br. axossiv ductum ab dxosn spica, 
erista, et ipsae fruges, hordeum, voce antiqua ab «xy, acies, 
ducta; unde fuit &x0w acuo, &xoen Spica acuminata: agnosecit 
hoe etymon etiam Valcken. etc. Muß man nicht glauben, alles 
bies von spica, arista an fei aus Den alten Grammatikern gejchöpft ? 
Aber alles ift bloß eine Valdenaerfche Etymologie, die diesmal im 
weſentlichen richtig if. So pflegt auch in den Wörterblichern das, 
was dem Berfaffer die erfte und Stammbebentumg jcheint, voran 
zu ftehn und Dann eine Reihe Zmichenbegriffe, bis auf die gang- 
bare, welche öfters bie allein wahre if. Auf Diefem Wege find 
eine Menge falicher Notizen in: die Welt und in die Köpfe ber 
Lernenden gelommen, bie nun, eben ber Grinblichleit diefer Me⸗ 
thode wegen, felfenfeit ftehn. Auch bier ift das erſte, spica, arista, 
falſch. Axosij, acuta, hieß zuverläßig nur diefe Getreibeart; was 
alfo ein Synonym war von dem Wort x0:9n, wovon ſ. die Note 
zu 48,9. Daß bei Heiychins auch eine Gloffe if, Kosai, xgıdei, 
ſchadet dieſer Ableitung nicht: wohl aber zeigt es daß biefer Name 
ein fo gangbarer war, daß er, wie jo viele andre Wörter, fi vorn 

flumpfte. 

8) Die Notiz daß die Nahrung Überhaupt bei den Theflalern 
Gxogai geheißen, ift mir verbächtig, obgleich fie, wie gewöhnlich, 
mehrmalen, in den Schofien und Gloffen fich wiederholt. In den 
großen Schofien fteht fie mit einer ber: fchlechten Ableitungen von 
&xosnoas fo verbunden: Axoſicuc, &xos ins saoews Aaßwv, Tov- 
tesıw Taua. zu xgıdıaoas. xUpiws ai naocı Toopai drosei 
zalouvıcı napa Becoakois, ws zei Nixavdgos; napa To Igacdas 
ze cwueru Toms iv allm xzuow napalaßur. Dies iſt ein 
ganz urtheilsiofes Stiimmelgemenge, worin unter andern zu dem 
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3. Ein folder Volksausdruck .aljo war dxoensas nad) 
der Meinung derer die Died Wort Buch xowWsuaes erBlärten. 
Denn diefe Erklärung halte ich nicht für hifterifche Ueber— 
lieferung, jondern für grammatifche Erfindung; aber für eine 
feineöweged verwerfliche. Das Wort xgudıiv ward am ge 
wöhnlichtten gebraudht von den krankhaften Zolgen der Heber- 
fättigung bei Pferden. Eine richtige Form war auch xgdir, 
wie yoAav, Und dieſe Form braucht Aeſchylus Aganı. 1633. 
(1652.) ganz in dem Sinn der in die homeriſche Stelle paßt, 
zer dur miwA0y „das übermütbige Roß“. Pollux, der lib. 
7. cap. 5. diefe Stelle nebjt einer aus Sophofles beibringt, führt 
fie mit diefen Worten ein: TO vregeumerinoIau zus Örreg- 
x8x0g£0F0ı End Ts wubng umeguoLär Eizyov ob muhusol, obde 


rap Beocalois bas xupiws nicht recht paßt, das Daher Euflathins 
wegließ. Aber in den Fleinen Scholien fehlt Das zugd Beomalois, 
fo wie mehres andre, durch deſſen Weglaffung das Ganze einem 
wahren Zufammenhang mwenigftens näher kommt. Axoç — Faue. 
zvoius dE nacaı ai Tgogyai dxosai zalovyıaı, naoa To Tsacdıs 
za cwuara rospoueva tv all zapgi. Dafür fteht denn in dem 
Schol. B. das ich oben ausgezogen babe bloß, daß bie Gerſte bei 
den Theſſalern axoses geheigen habe; und dazu allein paßt auch 
das wc xai Nixavdgos in dem großen Gemenge; denn dieſer 
Schriftfteller ſpricht bloß von geröfteter Gerfte, änmitnaıw axosass. 
Diefer Einfhub (nagd ®., ws zei N.) muß aljo bier heraus, 
worauf die Worte — xzuloürmı, napa To Isacdes — wie fie im 
Heinen Scholion ftehn, zufammen gehören. Nehmlich in dem alten 
Kommentar fand vermuthlich die Erklärung von axos ms saoeax 
voran; dann folgte die von xasdıtong und axocn Gerfte; und 
biefer war num, nicht aus hiftorifcher Kunde, fondern aus etymolo- 
giſchem Scharffinn beigefügt, „xugiws, d. b. eigentlih, wäre 
Gross der Name von der Nahrung überhaupt“ ; und hievon ſteckt 
bie Begründung in dem zuoe wo Isacdm m. r. 4. das aber noch 
immer dunkel iſt; vermuthlich weil der ungelehrte Zuſammenzieher 
wefentliches ansließ. Höchftwahricheinfich aber ift, daß and dxosy 
wieber son .axog abgeleitet warb, won welchen Begriff jene Worte 
(ohne das napgaiaßur das im MH. Schol. und im Eiym. Gud. v. 
anosnoas fehlt, und vermuthlich aus Misverftenb bes Zr alle 
zoo hinzugeflickt ift) eine Umfchreibung zu enthalten fcheinen: 
„bie Nahrung heißt axosai won dxos, meil bie Körper durch bie 
Nahrung (resyouera) in einen andern Zuſtand verjegt werben“. 
Bol Aristot. Polit, 7, 16. Schueid. 7, 14, 7. (man mülffe ba 
Bermählungen zur Zeugung bie Uerzte zu Rathe ziehen:) pi yae 
dargos TOVs xpods Tur omuamer Inaves Adyoralr. ch dies 
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vEoı xgedsüv.*) Ohne über die Älteren als Aeſchylus, welche 
vneouolav fagten, uns den Kopf zu zerbrechen, jehn wir 
foviel mit Gewißheit daß die Form auf -@» mit diefer Be 
beutung jehr alt iſt. Die Annahme aljo daß in jener älteften 
Volksſprache ein Verbum axosuv zu diefem Sinne in Ge- 
brauch gewejen, und daß davon dieſes dxocnaag komme, hat 
ewig große Wahricheinlichkeit. Nur der Aoriſt macht einiges 
Bedenken, da ‚nach jener Analogie axosgwr Ent parın zu 
erwarten wäre. Das Präteritum führt eher auf ein Berbum 
ungefehr mit der Bedeutung „ſich ausfüttern, fich gütlih thun 
in Gerfte”, wozu ed wieder an einer jo einlencdhtenden Ana⸗ 
logie fehlt. Und von diefer Seite alſo iſt noch ein Mangel 
an Befriedigung bei diejer Erklärung >). 

4. Über eine ganz irrige Angabe ijt die von Schneider 


kann im einzefn auch anders gewefen fein; nur Das ift mir gewiß, 
daß Diefer Grammatifer @xosn von &xos herleitete; beſonders wenn 
ich folgende Stoffe im Etym. Gud. vergleiche: "4xos, Heoanevua' 
zupiws IE ro adnow Isoanevsw Eis dxyv anskvouiro (wie ber 
Flider, axesns, und ber Wundarzt), Ev9er xai rov larpdv badyes 
AXOSHPV Ayovaew. Fälſchlich wird im Inder geändert axecnr: 
gleich als wenn bie phrygiſche Sprache griechiſcher Analogie folgen 
müßte. In der Gloſſe iſt dann noch Das griech. Wort axesgıe 
ermähnt, und zum Schluß heißt es: oörws sbgov dv ünouynuan 
ins Iıados. 8 ift möglich daß dies aus einer Anmerkung zu 
&xos 1. s, 250. genommen ift: Wahrfcheinlicher aber aus einer 
ausführlichen zu unſerm Berfe, wo axosei auf erwähnte Art von 
@xos abgeleitet, und das phrygiſche axosns, Arzt, verglichen ward. 

4) Diefe Form ſteht bei Pollur auch in der Stelle bes Aefchylus 
gegen bas Metrum: xesdwrre nwlov: aber in bem Fragment 
des Sophokles ſteht zesIwons: wiewohl auch dieſes unmetrifch 
und verborben ift: Zus örov xaıtwons olyov: vielleicht Zus Örov 
xorIuoev olvov: alſo eine Fühne Anwendung bes Wortes auf ben 
Uebermuth aus Wein und Wolleben.. 

5) Den zuletzt angeführten Begriff ungefehr auszubriiden bien 
das Berbum noAuxerdnaes bei Euftathins: aber e8 kommt nicht 
vor, und ift alfo zuverläffig gebildet um auch durch feine Form 
etwas zu erflären. Was dies war, entdeckt mir die oben in ber 
Note 2. angeführte Gloffe Koss, xzoıIai: denn auch dieſe hat 
gewiß ihren Bezug anf das homeriſche Wort. Nehmlich um ben 
oben gewänfchten Sinn in dieſes zu bringen, erklärten einige das 
& für das & intensivum, wodurch nun, mit Hülfe ber Wortform 
zogei, drosso db. i. moluepdiw eniftchn ſollte. 
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tm MWörterbuche, daß die Lesart ſelbſt höchſt ungewiß fe. 
Die Lesart dxocnsos iſt nicht nur die einzige in allen tigen 
Eremplaren, fondern von feinem der alten Kritiker wird eine 
andre angeführt. Webereilt nahm Schneider für wirkliche 
Lesarten die Formen an, womit die Grammatiker das pro- 
blematifche Wort, auf ihre Art, theils zu befjern verfuchten, 
theild auch nur etymologiſch erklärten. So jollte namentlid 
dad olovei ayocnoas des Grammatikers Ariftonifus (f. Etym. 
M. und Hesych.) nur die Annahme verfinnlihen daß das 
x in dxoensas aus x entitanden fei, und das Wort ſoviel 
heiße ald dv üyes yevouevos dıa Tiw caow: welche Ablei- 
tung, jo ſchlecht fie ift, doch bei weiten erträglicher ift als 
die übrigen die Euſtathius vorführe. in andrer in ber 
Form weit jchlechter gelungener Verſuch (man jehe ihn bei 
Schneider) jollte auf den im Stall an den Körper fich ſetzen⸗ 
den Schmuß gehn. Allerdings find diefe beiden Begriffe, 
der Ueberbruß des Stehens im Stall, und das Gefühl des 
Schmußes, welches die Luft zum Bade erregt, diefenigen auf 
welche man von feiten der Gedanken am natürlichiten rathen 
würde. Aber wie ich das Mort uxoenoas in den Grenzen 
der Analogie auch zu drehen verfuchte, fo verfagte ſichs jeder 
Bemühung. Und fo glaube ich daß wir bei dem obigen Er 
gebnis, wenn es nu noch einiged zu wünſchen übrig Täft, 
und beruhigen fönnen; um jo mehr da aus dem wiederholten 
ob noAmsos in des Euſtathius angeführten Worten herborzu- 
— ſcheint daß dieſe Erklärung die älteſte Ueberlieferung 
r . 


94. nAtißaroc. 


1. Hllßaros ift bei Homer einzig dad Beiwort der 
reron. Es ift ein deutliches Compositum deffen Ableitung 
aber nicht Har tft; daher man wol von alten Zeiten ber aud 
ben Stellen felbft den Sinn, und hieraus wieder die Ablei- 
tung zu erratben gefucht hat. Der Haupt-Eindrud nun, den 
die große Mehrheit der Stellen in und außer Homer von 
jeher auf die Leſer gemacht hat ift der einer fteilen, ſchwer 
oder gar nicht zu eriteigenden Höhe. Diefe Bebeutung läßt 
ſich jo ſicher darlegen daß wir dies erſt vollftändig thun, und 








94. MMBaros (176. 177) 157 


dann erft die vorkommenden Beſonderheiten oder Widerſprüche 
erörtern wollen. 

2. Die Stelle I, o, 273. ift von der Art daß fie ganz 
allein jchon die erwähnte Bedeutung außer Zweifel zu feßen 
fcheint. In Bezug auf einen Hirih und einen Steinbod, 
die von den Jägern verfolgt werden heißt es dort 


> 


Tv ur T — eron xal daoxuog van 
Eigvoar‘, 000’ agu TE oyı xıynuevas aloıwov ev. 


Da es am Tage liegt daß, ungeachtet der etwas ungenauen 
Struktur, der Feld auf den Steinbod, der Wald auf den 
Hirſch fich bezieht, und da es durchaus nöthig ift daß das 
einzige Beiwort welches jeder dieſer Gegenitände hat das 
ausdrüde worin die Sicherheit der Rettung liegt; fo ift es 
eben jo gewiß daß MAlßaros auf die fteile Höhe geht, als 
daß daczsag auf die Dichtheit. Hiemit verbinden fih denn 
auch die Stellen wo eben dieſe Beziehung ald die natürlichite, 
oder als richtig und ſchön fich ſogleich darbieten. So Od. 
x, 88. von dem Seller der den Hafen umgibt; wo aljo zu 
merfen daß der Singular meren NAlßoras nicht die einzel 
ftebende Felsſpitze ausdrückt, ſondern eben jo gut auch die 
ae Felswand bezeichnet, grade wie eben daſelbſt V. 4. die 

elöwand welche die Inſel des Aeolos wie eine Mauer um- 
gibt Ascon neren heißt. "Hilßarog ueyaan heißt ferner D. 
o, 619. der Feld am Meere der den Winden und den Wellen 
trotzt; und bloß NAlßuros Hes. a. 422. . der unter Zeus 
Donnerftral niederftürzende Fels. Die Stellen aljo auch, wo 
das Wort feſtes Beiwort ift, wie der Felſen von Ithaka Od. 
v, 196., der Zeljen welche Patroflos dem harten Achilles zu 
Erzeugern gibt U. x, 35., des Felſen woraus die Styr ent- 
fpringt Hes. 9. 786., wenn gleich an allen diejen die Höhe 
nicht grade nothwendiger Begriff ift, Schließen fih an jene 
deutlicher enticheidenden zu gleicher Bedeutung an. 

3. Daß nun au die Alten in diefem Sinn das Wort 
faßten zeigt der Gebrauch der folgenden klaſſiſchen Periode, 
Bei Theognis DB. 176. wird ber Iebenögefährlihe Sprung 
erguv or Aıßaruv neben dem ind tiefe Meer erwähnt. 
Bei Pindar Ol. 6, 110. ift der Berg Kroniod der anderswo 
(Ol. I, 179.) der fonnige heißt, jo bezeichnet: Ixovıo d 
vynroto nergav dAlBarov Kooviov. Bei Ariſtophanes 
Av. 1732. heißt des Zeus olympifcher Herſcherſitz 7ABuzos 
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vos; eine dem Witz bes Dichters gehörige Verbindung. 
* Hymnus der Afrodite endlich V. 268., ift zwar bie 
Versfügung geftört, aber der Zuſammenhang mit dem folgen⸗ 
den Vers macht es volllommen ſicher, daß MArßazos Dort 
Beiwort hoher Bäume iſt: eine Anwendung des Worts 
die weiter nicht vorkommt, und die Induſtrie einer Dichterzeit 
mir zu verrathen ſcheint, welche jünger iſt als die wohin wir 
dieſe Gedichte zu ſetzen betechtigt ſind; was jedoch vielleicht 
nur dieſe zwei Verſe trifft, von welchen ſ. Hermann in der 
Vorrede ©. 95. Hiezu füge man noch, um den Dichter- 
Gebrauch bis über die gute Zeit hinaus vollftändig zu haben, 
ben bed Apollonius, bei welchem died Beiwort bei ögos 
ſehr gewöhnlich ift, aber auch andre Höhen-Namen ed führen, 
immer im deutlichen und nothwendigen Sinn ſteiler Höhe; 
worunter ich nur auszeichne Die axen marıoder NAlßaros 


’ . 

4. Was aber diefe Bedeutung als Die echte noch mehr 
zu ſichern jcheint ift, daß das Wort auch in her alten. Profe 
jo vorkommt. Denn unmöglich Tann doch, wenn enophon 
Anab. 1, 4, 4. in der Beichreibung eines befeitigten Paſſes 
in Cilicien jagt, uneodev. de nam merges Aıißaroı, in 
folhem Zufammenhang ein abfthtlich gewählter Dichter-Ausdruck 
= juchen fein. Und fo. bedient fih denn au Polybius des 

orts 4, 41. dxragadgovrrn xul diuxdnrevrn TönovG 
AuBarovs. Wenn wir aber auch annehmen daß der Aus- 
druck, ohne gerade in der alltäglichen Sprache lebendig ge- 
blieben zu fein, almähli aus der Dichterfprache in Die ge- 
bildete Proje übergegangen war, jo. jeßt dies doch diefen Sinn 
des Worts ald den zu Xenophons Zeiten fchon alt überliefer: 
ten voraus. 

5. Auch ohne die buchitäbliche Bedeutung -diefer Zu- 
jfanımenfegung zu Tennen, müſſen wir alfo dieſes für den 
echten und wahren. Hauptfinn befjelben Halten, und was fidh 
dagegen aufthut, als ein zu löſendes Problem darftellen. 
ET zuförderft bei Homer ſelbſt, daß das Felsſtück womit 
ber Kyklop feine Höle verichließt, Od. ı, 243, au AAlßaroc 
genannt ift. Sehr nahe liegt bier freilich die Gegenbemer- 

ng. Es iſt fabelhafte Hebertreibung der: Größe des Rieſen 
und alles. deifen was ihn umgibt. Aber diefe befriedigt nicht 
anz. Auch in den Mebertreibungen der Fantaſie muß Ber- 
—* ſein. Der Rieſe iſt ſehr groß, aber doch zu den 
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Fremdlingen in einem Berbältnis gedacht: das fich fafſen und 
fo zu fagen handhaben läßt. Er Beh — Gefährten 
wie Hündlein; er verfchlingt fie zwar, aber er begnügt fich 
doch auch mit diefem Mahle; er kann doch mehre Züge aus 
Odyſſeus Schlauch. thun, und trunken Davon werden; u. |. w. 
Auch der Stein ift ungeheuer zwar, ‚aber eine Beſchränkung 
feines Umfangs wird doc durch den megatinen Sat gegeben, 
zwei und zwanzig vierrädrige Wagen würden ihn nit von 
der Stelle rüden. Hierin liegt doch immer nur die Idee 
eined üngehenren Blodes, nicht eines in die Luft ragenden 
Felſen. Trotz allem dem werben wir und bequemen müfjen 
mit der Unnahme der. Vebertreibung zu Löſung des Problems 
auszureichen. Weder die Sprache noch auch die Fantafie des 
Naturdichters laſſen ſich durch Geſetze jo beſchränken. Sobald 
die Dichtung fich in das Mährchen begibt; ſobald ſie, um 
durch Staunen zu ergetzen, aus der uns umgebenden Natur 
ins ungeheure ſich verſteigt, verliert ſie auch das Verhältnis; 
was ſie gewiß nicht ängſtlich ſuchen wird, um die horchende 
Menge kahler abzuſpeiſen. Sch habe das eigentliche Verhält—⸗ 
nis, worin der Rieſe zu den Fremdlingen ſteht, eben anger 
deutet: aber ein andre& hat dennoch der Dichter gleich anfangs 
B. 190. durch die Schilderung erwedt, 


Kai yao Iaym’ Er£ruxto meiwsguov, ovdE Zuxei 
„dvdol ye oıtopäyw, El Öle vAnerıı 
"Yymıov ögEwv, 6, te yalveras olov dm’ Ahr. 


Gewiß, wer jelbft einem waldigen Vorgebirg gleidht, Tann 
auch wol einen der fteilen Felſen am Meer abbrechen um 
feine Höhle damit zu verfchliegen. Denn daß er den Stein 
nicht ald einen &tein, jondern als einen der benachbarten 
‚ Zellen vorftellen will, liegt jchon darin daß er ihn nicht 
Erpov jondern uerenmy nennet, welche Wortform Homer eben 
fo wie die folgenden Schriftiteller, immer nur von dem feiten 
Felſen braucht, außer hier, und weiter unten, wo er den 
Riefen den Gipfel eines großen Berges abbrechen und 
ind Meer werfen läßt, und diefe Schilderung mit den Worten 
ſchließt: (486.) 


—— 


Bir ſehn aus allem, wie das unverhaͤltnismäßige ſchon in 
der Richtung liegt die der Dichter fich jelbft gegeben; ich 
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mahne aber no daran daß wir Bier den Dichter wicht allein 
vor und haben, fondern daß gewifle Vorftellungen und Aut 
drüde auch ihm jchon überliefert waren. Hier insbejonde 
alfo mahne ich an die aus den Giganten-Schilderungen ge 
läufigen und gewiflermaßen feften Vorſtellungen von ergriffnen 
und gejchleuderten Bergen, und ganz namentlih an den U 
tanenfampf bei Hefiodus wo (9. 675.) die Hunderthande ge- 
ſchildert werden, als | | 


Il£rgas Aıßarovs orißagns 2v yegolv Eyovres, 


6. Ich glaube alles dies ift jo feſt im füch ſelbſt be 
gründet, daß ich wohl verlangen kann, man folle fich durh 
die allerdings befremdliche Stelle bei Strabo 17. p. 818. 
nicht irre machen laſſen. Diefer jagt dort, er habe in Ober: 
ägypten an den Wegen rechts und Links zuweilen gejehen 
ergo» MAlBarov goyyulov,.Asiov Ixavic, dyydg. cpumo- 
ssdovs, von ſchwarzem und hartem Gejtein; und zulet 
er der größte folder Steine habe zwölf Fuß im Durchmeſſer 
gehabt, feiner unter ſechs Fuß. Diefe Stelle weicht von 
allen älteren, wenn wir nicht etwa meinen auf den Stein 
bes Kyklopen zurüdfommen zu müffen, jo ab, daß Schneider 
im Wörterbuh aus ihr allein irgend einen Nebenbegrif 
ahnet, den das Wort noch habe. Allein ein Begriff ver auf 
die Altern Stellen noch Einfluß haben könnte, und den wir 
in der ganzen Reihe nicht bemerkt hätten, ift gewiß nidt 
denkbar: und eben jo wenig eine dem Strabo oder bier 
Ipätern Zeit eigenthümliche; denn nichts bleibt ja, da dei 
runde und glatte, die Härte und die Farbe, ſchon in den 
übrigen Beilägen enthalten find, noch übrig als die Größe. 
Und jo können wir und wohl mit der Wahl beruhigen daß 
entweder in ber gemeinen Sprache das Beiwort großer Felſer 
fih auf jeden ungeheuren Stein (denn zergas heißt es hier, 
nicht ergo) verallgemeinert habe; oder auch, daß es bi 
eine Einzelheit ift, wie bejonderd ſpätere Schriftiteller die 
Ausdrüde der ältern zuweilen nach ihrer Beurtheilung fd 
aneignen; in welchem Fall denn der Kyklopen⸗Stein ſeht 
wohl zum Borbild Tann gedient haben. . 

7. Bedeutender in fih felbft und durch ihre Alter it 
dagegen die Abweichung im Gebrauch, daß das Wort auf 
Beiwort von Höhlen und Untiefen ift. Bei Heſtodus 8. 
483. verbirgt Rhea den jungen Zeus in Kreta 


- 
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Avrodo iv Mıßaro LodEns Und zeiten yalns 

 Alyulo Ev ögeı. | 
Bei Euripides Hippol. 732. wünſcht fih der Chor -zu fein 
Nußaroıs omòè xevduwonw, um dort — (diefe Dertlichkeit 
wünſchte 2 begründet zu jehn) — in Vögel verwandelt zu 
werben u. ſ. w. Endlich wird im Etym. M. angeführt, daß 
Stefihorus den Tartarus NAlßarov im Sinne des tiefen ge- 
nannt habe. Man könnte die Hefiodiiche Stelle, mit dem 
Scholiaſten (dv xoMg xal vymAG) von emer im hohen 
unmwegjamen &ebirg liegenden Höhle verftehn: aber dann 
würde dad uno xevdeoı yalns auf eine wunderliche Art irre 
führen. Ich glaube alfo wir müffen für alle drei Stellen 
bei der Erklärung des Etym. M. und des Schol. Eurip. 
(Bosvraroıs) bleiben, und die Löſung in der Analogie zwi- 
then hoch und tief fuchen, die auch andre Sprachen aner- 
fennen. Da aber NAlßarog offenbar ein aus gewiffen Neben- 
beftimmungen- entftandenee Compositum iſt, dieſe aber bei 
hoch und tief keinesweges diefelben find, jo müſſen wir nun 
auch ſehn, ob die Etymologie und zu etwas führt. 

Die geläufigite und amt leichteften fi darbietende 
tft nun die von NAsos: wobei der Spiritus nicht irren darf, 
nicht nur weil er in-der Willfür der älteften. Herfteler Homers 
wär, und Il. o, 273. ala alte Bariante erwähnt wird Tor 
utv F° nAlBaros (j. das Scholion zu V. 619. wo aber aud) 

efagt iſt daß Die Meberlieferung dieſe nicht aufgenommen 
abe); jondern weil auch in der lebendigen Sprache der. 
Spiritus jo vielfältig ſchwankte. Für ein hohes Felfenhaupt 
worauf den ganzen Tag die Sonne ruht ift nun Died eines 
der paffendften Beiwörter: aber grade das Gegentheil für die 
Höhle und den Tartarus. Nehmen wir fie dennoch an, jo 
müffen wir zugleich annehmen, daß die auf die Höhe gehende 
Bedeutung des Worts die wahre und eigentliche jei, die An- 
wendung auf die Tiefe aber bloß dem Wit des Dichterd ge- 
höre, der den buchſtäblichen Sinn, eben weil er dem Ohre 
fih nicht aufdrängte, unbeachtet gelaffen habe: eine Annahme, 
die aber für fo alt⸗epiſchen Gebrauch als de in der Theo— 
gonie mir nicht zuläffig jcheint. 

9. Sehen wir dagegen voraus, daß das Wort Wr 
feinem urf ringlichen Sinn nach ein für Höhe und Tiefe 
zugleich paſſender Ausdruck geweſen, jo wüßte ic) Teinen Be- 
se dazu zu finden ald die Synonymie ven üßatos oder 

. 1 
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dvoßaros. Diefe Tann aber aus den Silben 24, ſchwerlich 
anders herausgefchlagen werben, ald durch Annahme der andern 
alten Etymologie, die eine Verkürzung von Nisrößuros 
erkennt, nach der Analogie von NAuroumvag, NAstosgyag, in 
welchen Wörtern der Begriff des Verfehlens liegt; jo daß 
alſo NABarag die Leichtigkeit des Fehltritts in Beſteigung 
jäher Höhe und jäher Tiefe ausbrüdte. 


95. dskAn, detedog %. 


4. Die Wörterbücher ſetzen und zwar .über die Zeit- 
beftimmung des Wortes defn in Beziehung auf die ältere 
Sprachperiode in die richtige Anfiht, wonach e& duxchaus 
nicht der Abend im gewöhnlichen Sinne ded Worts, fondern 
der Nachmittag ift: aber bie überzeugende Begründung 
durch Vorführung der Stellen ift um ſo nöthiger, da eines- 
theild alte Grammatifer, andertheild der Gebrauch ſehr gele- 
jener Schriftiteller aus der jpätern Periode und wieber viel- 
fältig hin und berziehen. Jene eigentliche Bedeutung liegt 
zuförderft, recht erwogen, ſchon deutlid in der Homeriſchen 
Eintheilung in den Worten DI. 9, 111. "Eooemu 7 nec } 
defin 7 m£0ov Auag, wo alle drei Theile in den vollen Tag 
fallen, da von der Schlacht die Rede ift in welcher Achilleus 
jeinen Tod einft erwartet. Und eben fo folgen, fo ſehr viel 
jpäter noch, bei Dio Ehryjoftomus Or. 66. die Theile des 
Tages auf einander, wo zwiſchen weonußgle und donmten die 
delin aufgeführt if. S. auch Pollur 1. cap. 7. Am fühl 
barjten jedoch find die Beijpiele bei SRenophon bie man bei 
Sturz überjehen kann, und befonderd die wo defAn ganz 
ſchlechtweg genannt ift, und der Zuſammenhang der Begeben- 
heiten die erften Stunden des Nachmittags zeigt. So 
Anab. 1, 8, 8. Kal ndn ze 1m u£oov nuklgus zus ounw 
xarompaveis nouv ob norkmor nrlau de delkn Eykvero, 
&payın xoviogrös x. 7. A,: worauf erſt dad allmäblige 
erjcheinen und aufitellen der Feinde, und dann die am jelbigen 
Tag erfolgende große Schlacht (bei Kunara) geſchildert wire. 
Und noch entjcheidender ift die Stelle 7, 3, 9. 10. wo 
Seuthes von einigen Dörfern fpricht die nicht weiter entfernt 
feien, als daß man dort mit Annehmlichkeit das Frühmahl 
(ügssov) einnehmen könne: worauf glei nachher die z%6 
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deläng daſelbft erfolgte Ankunft erwähnt wird; ohne im min- 
beiten ven einer Verſpätung zu reden. Es war aljo weiter 
nichts als ein tüchtiger Vormittagsmarſch, worauf gleich nach 
Mittag, ms deling, das Frühmahl genofjen ward. Und den- 
jelben Gebrauch des Worts jehn wir auch bei Herodot, wenn 
er 9, 101. jagt, die Schlacht bei Platää ſei nowd Es zug 
quconc vorgefallen, die bei Mylale aber megd deld. 

2. Nicht minder richtig jteht denn aber auch das Wori 
Öfterd, und ebenfalld ohne Zufaß, von der weiter vorgerüd- 
ten Nahmittagszeit, wenn auch diefe aus dem Zufam- 
menhang erhellet, oder ed auf die genauere Beitimmung nicht 
antommt; wie bei en ebend. 3, 4, 34. 4,2,1. Eben 
alfo weil desAn allein jo entichieden auch von ber frühen 
Nachmittagszeit jteht, To verfteht es fich von felbft, daß es 
bei demſelben Schriftiteller — und ohne Bedenken fann man 
hinzujegen in dem Dialekt, wohin er gehört, überhaupt — 
nie vom eigentlichen Abend kann gebraudt fein. Es konnte 
aljo dem Xenophon gar nicht einallen, daß er 3, 3, 11.: 
wege ıng Nuegas öAns dıimAdov od nAov revre zul Elx0cı 
sudlwy, @Aao delins aplxovso eis rüs xWuag: vom Abend 
könnte verfianden werden. Bon einem Heere das in ſehr ge- 
ftörten Maärſchen etwa um vier Uhr einen Drt erreicht, wo 
ed nun übernachten will, fann man wohl jagen, es habe den 
ganzen Tag nur etwas über eine halbe Meile gemacht und 
jet Nachmittags da und dahin gefommen; und eben weil ber 
Zufammenbang zeigt daß eine jchon gegen den Abend vorge- 
rückte Zeit gemeint ift, fo reiht das Wort deln auch hier 
vollfommen bin. Vielmehr eben weil dies Wort feinen Ge- 
enfaß gewähren fann gegen das eben fo jchlechtweg vom 
—* en Nachmittag gebrauchte ſelbige Wort; ſo ergibt ſich 
daß es, wo nicht als Gegenſatz, doch zum deutlichen Unter- 
ſchied vom eigentlichen Abend fteht?). 

3. In der fpätern Sprachperiode fam indeffen der Ge- 
brauch wirklich auf, daß dein ſchlechtweg nicht vom Nach— 
mittag überhaupt, fondern nur von dem jpäteren gejagt 
ward, den wir häufig jchon unter dem Begriff des Abends 
mit fallen; aljo im diametralen Gegenjab gegen den frühen 


1) Man beurtheile hieraus wie ımpaflend bei Sturz vor ben 
Stellen, bie zum vorgerückten Nachmittag zu gehören fcheinen, 
tempus vespertinum, und jogar crepusculum ſteht. 

11 
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Morgen; wie dies am beutlichften erhellet aus Apollonius 
3, 417. wo Aeetes die Beftellung des furchtbaren Aders und 
den Kampf mit den Erdgebornen, als fein Tagewerk, jo be- 
ftimmt: Héquoc Gevyvuus Bous, as delekov. wonv Iavopas 
dunzoio: womit man nachher die Beftehung vefjelben Aben- 
teuerd durch Jaſon vergleidhe, welche V. 1407. jchliegt mit 
den Worten, "Hung Edv zul 1m rersieouevos nev aedAoc. 
Beifpiele aus der gewöhnlichen Proje jehe man bei Stephanus 
aus Plutarch. Auffallend jedoch ijt mir diefer Gebrauch in 
Lucians Lexiph. 2. wo der Spaziergang nah dem delnvor 
durch zo deslıwöv negsdiwnooneda ausgebrüdt wird, und 
zwar in dem Munbe eines die altattifche Sprache affeltirenden. 
Aber gewiß gehört hier diefer Gebrauh von desAsvös nicht 
in diefe Kategorie, jondern war gangbare Spradhe; wie man 
fieht aus dem Beifpiel im Jup. Trag. 15. ws meqmam- 
cosus 10 deıhıyöov Ev Kepanısıza. Indeſſen fing dieſer Ge- 
brauch des Wortes deidn. ſchon mit Ariſtoteles an: denn 
wol nur von den gegen Sonnen-Untergang fich erhebenden 
Winden tft zu verftehn was Probl. 26, 35. nom Zephyrus 
gefagt ift, daß diefer mpoös mw dellıp nvei, nowi d’ ov: 
vgl. Sucian. Dem. Enc. 31. Houotws ZEuvasavras, erw 
nenkuyros 00x Eis muxouv, Olenv av dsslıviay TVveuuanwm. 
Und fo ift es denn begreiflih daß dieſe Beltimmung aud) 
auf die jchwindende Tageshelle nad Sonnen-Untergang 
hinüber ſchwankte; welcher Gebrauch jchon zu Theokrits Seiten 
muß gegolten haben, ba dort, 21, 39., der eine Fiſcher auf 
bie Aufforderung des andern, daß er feinen nächtlichen Traum 
erzähle (AEys wol more vuxıös "Orypw), aljo beginnt: 


Iswöv ws xartdagdov &v elvalloıcı mövoww — 
Ovx iv wüv moAvorog‘ Emel deinveivıeg &v Mega, 
Ei u£uvn, Tas yaspög Eyewdonet+ — eldov Euuvrörv 


u. |. w. ®Bergl. Apollon. .1, 1160. wo die Argonauten 
früh gegen die Winde zu kämpfen haben, weldhe und deieior 
—— alſo deutlih den Abend vorher. Hesych. v. 
jefehog: ovrw ya xas ij Eomkoa, den xas deln, 
WVOHLGOL. on Ä | 

4. Bei den alten Attifern aber und bei ben Soniern 
war, wie gejagt, dein immer die ganze Nachmittagszeit: und 
wenn ed folglih darauf ankam das früh oder ſpät dieſes 
Zeitraums zu beftimmen, fo war der Zuſatz mewi« oder 
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öpla nöthig. Died befagen zuförberft die ausdrücklichen 
Vorſchriften der Grammatiker. Phot. v. zowia: Hell 
nowiav, zo mowrov ıng delAng w£gos. Moeris: JHeläng 
roulos vo wera Exınv wgav*" deling Öwlos, nods Eomegav?). 
So jehe man defAn öyla bei Herodot 7, 167. Thuc. 3, 74. 
- Demosth. c. Eubulid. p. 1301. paen., an welcher leßtern 
Stelle fpätere nur mwegd delAmv geſagt haben würden; denn 
dad Stimmen, heißt es dort, habe angefangen, delAns ta, 
fo daß es während defjelben dunkel ward. Die deln nowia 
in dieſem vorjhriftsmäßigen Sinn gibt Herodot 8, 6. wo 
gejagt ift, die Barbaren bätten, nel ve 0n 8s raus Apkıos 
weot delAmv mowinv yevoukınv Arlxaro, einen graben An- 
rip nicht unternommen, damit die Griechen nicht fogleich 
öhen, und auf Diefer Flucht die Mat fie in Schub nähme. 
5. Ich habe diefe letzte Stelle ausführlich hergeſetzt, 
weil daraus erhellet daß die den mowia: ein Theil des 
Nachmittags ift; was freilich aus allem bisherigen von felbit 
fih verſteht. Aber in der fpätern Sprache entftand große 


2) Möris fest Hinzu: zar’ idiav dE deilns od Akyovan 
Aımxoi. Aysıaı dE uovov eins xa9° Eavıo naga vois "Ellnaw. 
Diefe Notiz daß nicht die Attiler, ſondern mur Die "EiAnves oder 
zoo das Wort deilnv ohne Zuſatz brauchten, ift eigentlich gegen 
die Wahrheit wie wir gejehn haben, und ſelbſt ohne Sinn. Denn 
der Nachmittag im ganzen muß doch jo geheißen haben. Was 
aber Möris meint, jagt Thomas Mag. deutlicher, indem er 
feiner im folg. 8. angeführten, Vorſchrift dieſes anhängt: zo de 
Gyri rov deilns Öyias deilns wövov Äkysırv, anlus "Ellyvizov. 
Auch dieſer Ausſpruch des Thomas wird angefochten, weil Zenophon 
deilns auch von biefer fpätern Tageszeit fagt:' aber, wie oben be- 
merkt, Xenophon fpricht jo nur wenn fi die genauere Beſtimmun 
von ſelbſt verfteht, Thomas aber und Möris meinen den Sebraud 
der fpätern Sprache, deiins allein bloß von den Stunden gegen 
Sonnen-lintergang zu fagen. — Dagegen ift eine Notiz des Phry- 
nichu 8 App. Soph. v. axgazioacdeı p. 23. auf eine andre Art 
minder genau. Aeilyy yap jagt er, zalovow ob ’Arnxoi To nepi 
in» kvarmv zei deramv spav: wodurch aljo die frühern Stunden 
ausgefchloffen fcheinen. Ohne Zweifel aber ſpricht Phrynichus hier 
im ©egenfat gegen ben fpätern Gebrauch, dein allein faſt ganz 
für den Abend zu brauchen. Und im Grunde läßt fih auch nad 
unferer Sitte der Nachmittag entweder, wie in Möris Glofle, 
matbematifch genau beftimmen, als bie Zeit nach zwölf Uhr, ober, 
wie in ber bes Bhrynichus, als bie Zeit um 3 ober 4 Uhr. 
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Verwirrung. Der Ausbrud deln öyla erhielt fi) neben 
dem nun gewöhnlich geworbnen bloßen decan immer audy zu 
leihem Sinn, befonbers bei den Schriftitellern, die fich des 
tticiſmus befleißigten, 3. B. Lucian. Cronosol. 14. Aeôlian. 
N. A. 1, 14. Alciphr. 3, 5. Und allmählich findet man 
diefem Ausdruck, unter der Benennung deln wowia, nicht 
bie frühere Nachmittagszeit, jondern den Morgen entgegen 
efeßt. In des Timäus Leriton kann indelfen dieſe Bor- 
(ri Aslins nowlag, 7 mo6 Ggplsov won. defing 
vlas, m 706 deinvov: nur durch Irrthum ftehns). Man 
fönnte daher einen bloßen Fehler vermuthen, der aus Heſy— 
chius zu verbeffern wäre, wo man dieſe mit dem echten Ge— 
brauch übereinftimmende Glofje lieſt: Aelln rowla, 7 wer 
ügıcov won. ber beide Erklaͤrungen finden ſich vereinigt 
bei Suidad: Aeldn oyla 1 megd dvaw nilov. delin Ola 
n noö delaov wga” N werk 16 agıcov. Und allen Zweifel 
entfernt dieſe noch deutlichere und noch befremdlichere Glofſe 
des Tho. M. Aelins Eoras, zu delins weonußeolac, 
xud delins Öylas, ”Aruxol. Hier ift freilich wieder das 
auf alle drei Ausdrücke ſich beziehende "Arrsxor irrig, und 
durch das bisher beigebrachte, denke ich, hinreichend widerlegt: 
aber die befremdlichen Ausdrücke kommen wirklich vor bei den 
Schriftſtellern der ipätern Zeit: Synes. (ap. Steph. in v.) 
Avoavısg &x Bevdidelov oo deläng Emag, mölıs üneg 
neoovoav nulgov — nognlkakauer. Ach. Tat. 3, 2. 
eod yüp meonußglav delinv 6 wiv rluoc Tells dpna- 
Ceras (ward verbunfelt). Und fo ſchließt fih nun auch der 
Ausdrud an, weob dellmw Eomtoav, bei Ach. Tat. 3, 5. 
Herodian. 2, 6, 9. 3, 12, 16. An diefen Stellen ſehn 
wir alfo eine jede Zeit des eigentlihen Tages decan 
enannt, und den genauen Namen derjelben bei Mittag und 
bend nicht adjektiviſch wie in dyla zc., Sondern in Appofition 
beigefügt: über welchen Gebrauh, und daß Thomas ibn fo 


3) Auf Plato bezieht ſich die Gloſſe nicht, fonbern, wie viele bei 
biefem Grammatifer, auf Herodot; deſſen beide, von uns fchon 
angeführte, Stellen Ruhnken in den Noten beibringt, ohne zu be- 
merten daß bie welche Die deiln» nowiyv nennet, wie wir fo eben 
gezeigt haben, ber Angabe des Grammatifers ber Wahrheit nach 
entgegen ift, unb alſo von bemfelben misverfianben war. 
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ohne weiters den attijchen nennet, ich mich nur wundern bann: 
jo wie auch darüber daß and, dieſes deln damkoe in einer 
andern Glofje bei Suidas den Attikern zugejchrieben wird: 
Ieling nowtaz zas deläng Eontgus. ovıw Akyovamw Artrixol. 
Indeſſen erkläre ich mir, wenn ich nicht eines beffern belehrt 
werde, alles aus misverſtandener Sucht aftifh zu reden. Da 
der Gebrauch des Worts dein vom frühen Nachmittag fich 
verloren hatte, der Ausdruck deln örla aber doch noch als 
Atticiſmus in Gebrauch geblieben war, jo bildete fi irrthüm— 
lich ein neuer Gegenjaß gegen dieſen, nehmlich die der Tages— 
zeit vor Untergang der Sonne entiprechende Tageszeit nad) 
Aufgang derfelben: und diefer Misbrauch zog bald andre nad) 
fih, welche ängjtli einen aud dem amdern zu erklären zu 
juchen der Mühe nicht lohnt. Daß aber Suidad und Thomas 
diefe Ausdrücke die wir bei feinem Alten finden, den Attikern 
zufchreiben, beweift nur eben, daß fie alle in wirklichen 
Sprachgebraud nicht waren, jondern nur in der aus allerlei 
Gebrauch und Misbrauch zufammengefeßten Sprache der 
fpätern Rhetoren, zu welchen die angeführten Schriftiteller fo 
techt eigentlich gehören, und deren Sprache, zwar nicht bei 
Phrynihus und Möris, wohl aber bei Thomas und andern 
ganz fpäten Grammatifern, für gut attifch galt. 


6. Gehn wir nun wieder zum epiſchen Sprachgebraud 
zurüd, jo finden wir. bei Homer, außer dem fchon angeführten 
delAn, den Ausdrud deterov nuug, welder in Od. g, 606. 
genau ‚wie jenes vom Nachmittag gebraudt ift: denn die Er— 
zählung dauert dort noch durch das ganze folgende Buch, wo 
ed erit im 305. Vers heißt uevov d’ Zul Eomeoov &iHFeiv. 
Menn ferner Heſiodus &. 808. von der edvas uloon, d. i. 
dem 19. Tage des Mondes, jagt, er ſei — Awiov 
nwog, fo wird dies von Mofchopulus erklärt mera zw weong- 
Boluv 4): unftveifig richtig: denn der bloße Komparativ theilt 
bier offenbar den Zag in feine zwei Hälften. Wenn aber in 
N. 9, 232. gelefen wird, edooxev ZIIn Aelekos öye duwv 
oxıaon Ö’ EolßwAor ügovgav, fo tft dies nicht Die attijche 


4) Bon Tzetzes fogar 7 ueonußpie: worauf aber nicht zu achten 
iſt. Man fieht nur wie feft Die Ueberlieferung war, welche ben 
dsiskos der Epiler in den hohen Tag fehte, da dieſe |päten Gram⸗ 
matiler fonft gar nicht darauf hätten verfallen können. 
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deſan pl, womit man ed vergleicht, fondern vermöge des 
Wortes dvww der wirkliche Untergangspunft oder der Abent. 
Das oe ift aljo eigentlich überflüffig, und fcheint mir nur 
im Rüdblid auf Die vorhergehende Zeit zu ſtehn; ungefehr 
jo: „du folft den Troern beiftehn bis ſpät der Xag 
hinabſinkt.“ 

7. Eine ganz neue Unterſuchung führt das Epitheton 
evdelerog herbei, welches und auf einmal aus den Zeitbe— 
ftimmungen in die Ortbeftimmungen verſetzt. Es kommt bei 
Homer nur in der Odyſſee vor, wo es zu den feften Bei- 
wörtern von Sthafa gehört, einmal aber auch allgemeiner 
fteht, », 234. wo Odyſſeus jeine Heimath noch nicht erfennet, 
und fragt | 


”H nov us vnowv ebdelsloc, NE Tuc axın 
Keit’ a xerluueon EgıßwiAoxog Nnelgoo; 


Alfo ein Beiwort von Inſeln überhaupt oder von gewiſſen 
Inſeln. Da nun der genauere Sinn weder durch deutliche 
Ableitung noch durch Vergleichung homerifcher Stellen fi) 
fund thut, fo wäre eine Weberlieferung willfommen : aber die 
Erklärungen laufen jo durch einander in den Scholien, daß 
eine Autorität darunter fih nicht entdeden läßt. Die das 
Wort deletoc feithalten, können died nur fo, daß fie Das 
MWort für den Abend, und zwar für die Weltgegend nehmen, 
mit der Andeutung daß die Inſel vom Abendhimmel her ihre 
ute Temperatur bekomme; andere halten ſich an das Wort 
* und deſſen Auflöſung in décaocç, und finden in eudnAoc 
ein für die Inſeln, welche dur die Natur begrenzt find, 
paſſendes Beiwort; andre endlich (ſ. Eust. ad s, 21. p. 
333, 5. und vgl. Schol. ad ß, 167. ı, 21.) leiten das Wort 
ab von ed und ein mit eingefchaltetem d; aljo für zuesroc, 
welches Wort Theophraft (j. Schneider ad Hist. plant. 6, 
8, 2.) im Sinne von apricus, fonnig, braucht.s) 


8. Ziehen wir den nachhomerifchen Gebrauch zu Rathe, 
jo ift e8 ein günftiger Umftand, daß jo alte Dichter, Die ein 
Wort, ohne lebendige Kenntnis deſſelben, nicht nachahmen, 


5) Dies ift auch die Ableitung derer welche das Wort durch 
söxgaros ertlären; |. Etym. M. in voce, Irrig läßt Schneiber 
im Wörterb. dieſe das Wort von södia ableiten. 
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uns zu Hülfe fommen; wie Pindar und der Dichter des 
Symnnsd an den Apoll, Jener hat dad Wort zweimal, Ol. 
1, 178, als Beiwort des Berges Kroniod, und Py. 4, 136. 
ber Ebne von Jolkos, zu welchen Stellen die Scholten nichts 
eben was nicht auch die homeriſchen hätten: im Hymnus 
—* es V. 438. 

"IEov d’ 25 Kolomv südelelov Aunelösccev. 

Beide Ebenen, von Krifa und von Jolkos, Tiegen auf ähnliche 
Art mit der Südſeite an einem Meerbufen. Hiezu fommt 
Aſpledon, das, nebſt feiner Umgegend, nad) einer alten Ueber: 
lieferung bei Strabo einft den Namen EödelsAog führte, 
(wobei man das. oben I. Art. 29, 9. geſagte vergleiche) und 
welches eine ungefehr eben jo an dem See Kopais liegende 
Ebene vor ſich hatte. Auf eine ſolche Lage, und auf die 
‘meiften Snfeln, und auf einen Berg paßt am beiten der DBe- 
riff aprieus, fonnig: welchen aber unter den Erklärungen 
ber Grammatiker gerade nur die etymologifh am wenigiten 
begründete darbietet: daher man vielleiht annehmen ‚Tann, 
daß diefe Bedeutung ihnen überliefert war; jo wie fie ikt, 
vente ich, die angenommenfte if. Auch wird fich jchwerlich 
eine andre erdenfen laffen, welche ſolche Einheit in die Ge— 
famtheit der Stellen brädhte, 

9. Aber woher fol nun eudeleros dieſe Bedeutung 
befommen? Wir haben weiter nichts zu thun, als mit der 
eben erwähnten Ableitung der Alten von dem in diefem Sinn 
gefaßten Worte zu verfahren, wie mit andern Stymologien 
‚derfelben, die von irrigem Princip auögehn. Nicht einge 
fchaltet ift das d in dieſer Zufammenfeßung, fondern die Zu= 
jammenfeßung eu-delerog zeigt, daß deletog die Sonnen- 
wärme hieß. Und auf diejelbe Thatjache führt und auch 
die ſichere Notiz daß deleros und decan der Nachmittag iſt: 
denn der Nachmittag ift die Zeit der eigentlichen die Luft 
durhwärmenden Hitze, welche zu Mittag erſt recht anfüngt. 
AciSan, deln verhält fich aber zu ein, wie diwzw zu Ioxw, 
wie danuwv, datuwv®) (Archilochus) zu aluwv, wie d& 


6) Indem ich diefe Wortform feße, verwahre ich mich zugleich 
gegen den Schein, als hielte ich biefes danum» für den Urbegriff 
des Wortes deiuww Gottheit, Geiſt; fo ſicher dies von andern 
angenpummen wird. 
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(oder yü, yaia) zu ale, und, wie ich aus alter feiter Ueber- 
zeugung binzufeße, wie dr zu 9, welcher Partikeln Einerleiheit 
& ferner bewährt in den Formen Zwem, zn, Own für 
tnaıön, dt dn, Om IN. ') 


10. In die Unterfuchungen dieſes Artifeld gehört aud 
noch der Vers Od. n, 288. wegen einer Variante, welche zu 
beurtheilen wir erft die gewöhnliche Lesart genau erörtern 
müffen. Odyſſeus erzählt dort der Königin Arete in Kürze 
wie er, nachdem er ald Schiffbrüchiger gelandet, im Gebüſche 
geichlafen habe und nad dem Erwachen mit der Nauſikaa 
zufammengetroffen jei. Died trägt er jo vor: . 

"Evda uiv Ev yuAAoıcı plAov Termuevos Too 

Eudov navvoyos zul En’ nd za uEoov 7uaP, 

Aubotro ijſttuocç xal me yAvxbc Ynvos Avixev. 

"Apgınorovs 0’ dmd Iwi vers Evonca Ivyarpös 


u. ſ. w. So wie diefe Worte lauten, und nad) der Analogie 





7) Was die wirklich nah Tiegende Bemerkung, daß dein die alte 
Form für &dn fei, bis it zurückgehalten bat, iſt vielleicht vie 
Scheu vor ber für gewiß gehaltenen Ableitung des Wortes MAn, 
oder was man ohne ordentliche Begründung als runbfaut annahm, 
Un von nos. Verwandtſchaften dieſer Art haben aber wenig 
Sicherheit und müſſen jeder andern weichen bie mit größerm 
hiſtoriſchen Zufammenhang auftritt. Das Wort sn warb zwar 
auch vom Sonnenlicht gebraucht; aber die Wärme ifl, wie bie 
Composita und Derivata eiln9sons, ellyoıs, sveilos 2€. zeigen, 
die Stammbebdeutung. Dir Tommt baher eine Ableitung des Wortes 
dsiskog von deiw, gleihjam brennend, Sonnenbrand, ſehr natür- 
ich vor, befonders in jenen Gegenden wo die Nachmittagshige wie 
eine Glut auf ben Gegenftänden liegt. Daß wieder andre Wort: 
formen fi ebenfalls nähern, bie anderswohin fpielen, Darf ums 
fo leicht nicht irre machen; denn ſolche Wörter wie deislos, ln, 
alta, calor, xaiw, deiw, avo (zlinde), reichen dem Etymologen 
nur Wahrſcheinlichkeiten dar, nicht fihere Schlüffe, weder pofitive 
durch ihre Aehnlichfeiten, noch negative durch ihre Verſchiedenheit. 
— Die Formen deiln, deislos, für ſich allein fchienen in dem 
Berbo deiv, ermangeln, ein Etymon barzubieten; aber auch biefes 
wird man nicht eben mit Widerfireben fahren laffen, wenn man be 
benft daß das für diefen Begriff des Nachmittags allein paffenbe 
en „und das ermangeln, Doch andy wieber jehr nerfchiebne 

egriffe find. 
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von Avaero Y Nisoc, oxröwvıd te mac Ayvıot, Tönnen 
fie nur bejagen, daß er mit Sonnen-Untergang aufgewadht 
fei. Nun batten zwar wirklich, wie im Bude . ausführlich 
zu leſen ift, die Jungfrauen bereits gefpeift und gefpielt, und 
waren nun im Begriffe mit der gereinigten MWäfche nach 
Haufe zuräd zu kehren (B. 110.) als Odyſſeus hervortrat. 
Es war alfo nad) unjerer Art zu reden Abend, das heißt, 
die Sonne ftand ſchon jehr gegen den Untergang geneigt. 
Aber wir willen ja, wie vieles fi) noch draußen zwifchen 
Odyfſeus und Nauſikaa begab, ehe fie nach der Stadt gingen: 
worauf ed dort, im ber eigentlichen Erzählung des Dichters, 
bei ihrer Ankunft in dem Haine vor der Stadt, ebenfalls 
heißt (®. 321.) 


Jvoero ijcocç zul Tod xAvrov üAcog Txovro. 


Ja felbft diefer zweite Moment fallt noch fo früh am Tage, 
bag Athena für nöthig findet, den von da in die Gtabt 
gehenden Odyſſeus unfichtbar zu machen. An beiden Stellen 
werben wir daher in den Scholien angewiefen duceso imper- 
fektiſch zu faflen, mod dvouas unmkrAwev, eis duow ExAlvero; 
was aber ganz gegen die Sprade ift, da ddusero und Eßnesro 
immer Xorift find: |. ausf. Sprachl. 8. 96. Anm. 10. und 
vgl. zum Ueberfluß wegen ducezo Il. x, 729. Od. e, 336. 
Das hindert indeffen nicht daß bei einer jo gewöhnlichen 
Sormel, wie dusero YEAsos für den Abend, der Aoriſt eine 
gewille Ausdehnung befommt und einen kurzen Zeitraum vor 
und nad) Untergang der Sonne mit in fich begreift; daher 
alfo Odyfſeus auf jeinem Weg vom Hain zu des Königs 
Palaſt alles betrachtend, ber Unfichtbarkeit wohl bedarf. 
Rechnen wir aber von dem num eingetretenen Ganaden Abend 
(n, 188.) zu dem Augenblid von Odyſſeus Erwachen zurüd 
(£, 110.), und erwägen alle von jenem erften Zeitpunkt an 
vorgefallene; fo ift ed wirklich unmöglich, daß ber Dichter, 
der eben erſt in eignem —— von der Ankunft vor der 
Stadt bei noch ganz hellem Abend gejagt hat, Abocro 7’ 
Aldıos, nun den Odyſſeus bei jeiner Ankunft im Palaft in 
feiner Erzählung denjelben Ausdrud von jenem fo weit rüd- 
wärt3 liegenden Punkt brauden laſſe. 

11. Was für Hülfsmittel die Fugen⸗Kritik in ſolchen 
Bedenken barbietet, wei ich wohl: aber ehe man an Diele 
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fib wendet wünſchte ich doch daß zu 7, 288. die bekante 
Lesart Ariſtarchs 


Islizrö iſchaocç xal me yAvxdc Unvoc Aynxev 


von neuem in Unterfuhung gezogen würde, Es ift fonderbar 
daß dieſe Lesart aus den Ausgaben und, um einfimeilen nad 
den fünf Wiener Handichriften zu ſchließen, aud aus den 
Handſchriften jo verſchwunden ift; während fie eine Zeitlang, 
was von einer Ariftarchifchen Lesart nicht zu verwundern ill, 
die herfchende jcheint geweien zu fein; denn Euſtathius hat 
fie im Text, und geht davon aus im Kommentar; unb eben 
To beziehen fih, wie ich zu den Scholien gezeigt babe, das 
Scholion des Cod. E. und da3 in der gemeinen Sammlun 
alter Ausgabe, bloß auf diefe Lesart; fo jedoch daß im Scho 
E. wie man deutlich fieht Ariftarch feine Lesart in Beziehung 
auf die andre vertheidigt. Die Verwerfung derjelben grün- 


dete ſich unftreitig bloß darauf daß ein ſolches Verbum 


außerdem gänzlih unbefant ift. Allen dieſes Urtheil Hat 
bloß Sinn, wenn man diefe Lesart ald eine von Ariſt 

erfundene Befferung anſteht. Daß nun Ariftarh auch aut 
Konjektur befferte, wird wol niemand bezweifeln: aber daß er 
ein Derbum, wovon feine Spur vorhanden war, aus Kon 
eftur fich gebildet, und fo entihieden in den Homer gejekt 
babe daß es in der von ihm ausgehenden Abfaffung nun feſt 
angenommene Lesart blieb; dies jcheint- mir jedem andern 
alten Kritiker ähnlicher zu ſehn als ihm. Re glaube mid 
alſo berechtigt defAsro für eine alt überlieferte Lesart zu 
halten weldye Ariſtarch nur gegen die ſehr feft fitende ambre 
vertheidigte. Irre ich nun hierin nicht, fo ift e8 auch heut 
noch entichieden daß fie die wahre Lesart ift; denn aus unt 
neben ihr mußte die andre faſt nothwendig entſtehn. Mit 
Recht wird ferner diefe Lesart bei Euſtathius noch durch bie 
Webereinftimmung der oben angeführten homerifhen Tage 
Eintheilung, "Eooemwı 7 nos 9 deln 7 w£oov Auap, em 
pfohlen:, und ich füge nur noch hinzu, daß das mit Grumb 





ald eine bloße Ableitung von defeloc, deſan angefehene, und 


doh in Form eined Primitivi auftretende Berbum defAzzo, 
jeine Rechtfertigung findet in Ruere, Ipuero, und in dem 
übrigen Inhalt der Note zu I. Art. 1. ©. 7., womit man 
noch vergleiche OmAzcIus von: OnAor. 

12. Endlich kommt von deledog noch ein anerkannte 
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awoE eionmevoy, das Verbum desiimous in Od. o, 599. 
Eumäos beurlaubt ſich dort von Telemah um wieder aufs 
Land zu gehn, und ſchließt mit einem Wunſch, worauf jener 
antwortet 


"Eoostas ovıwc, ara, ob d’ &oyso deieAmoas. 
Hose 0 itvas xal üysıv isonia xaAd. 


Ein Theil der Erflärer verfteht das Berbum vom Zwilchen- 
mahle zwijchen Früh. und Abendmahl; die andern bloß vom 
Zubringen des Nachmittags an einem Orte; und dieje jcheinen 
die Oberhand behalten zu haben. Man meint nehnlic 
Telemach befehle dem Alten durch die Worte Zoyeo deseAumous, 
erjt ſpaͤter wegzugehn, und verfteht fie folglich jo: „geh zwar, 
aber erſt nachdem du den Nachmittag hier zugebracht“: ein 
Gegenjaß den der Dichter gewiß nicht in das bloße Particip 
gelegt haben würde. Und dee unmittelbare Erfolg widerſpricht. 
nn glei auf Diefe Worte Telemachs ſetzt fih Eumäos 
zum een und Trinken und geht dann noch währender-Nach- 
mittagszeit fort: DB. 606. jon yap xab EnmAvde delshor 
npog: von welchem Ders j. oben 6. Nichts kann jprechender 
jein als dies, für die andre Erklärung, die von den Gram⸗ 
matifern verworfen wird bloß weil, jagen fie, Homer nur drei 
Mahlzeiten Terme, und dies aljo eine vierte wäre: ſ. Athen. 
5. p. 193. b. Sie durften weiter gehn und nur zwei Mahl- 
eiten annehmen; denn auf diefe Zahl hat der verftändige 
ejer die drei Namen, agscov, deinvov, dögmov, wegen Un- 
beitimmtheit bes Gebrauchs berfelben, bei unjerm Dichter 
längſt zurüdgebradht; da “gscov immer nur das Frühmahl 
ift, die beiden andern Namen aber von beiden Mahlzeiten, 
und nie von eimer dritten gebraudyt werden. Was abweichen- 
des von diejer Regel geichah, Ding von Zeit und Umſtänden 
ab. Und fo fonnte es aljo wohl fommen. daß man in dem 
langen Zwilchenraume von Früh- und Abendmahl etwas zu 
fich nahm. Darauf bezieht ſich alſo das Fragment des Kalli- 
machus, das Euſtathius und der Scholiaft anführen, und 
das von mir in der Note zu dieſem ſo hergeſtellt iſt 


AcicAm altoucw, ayovos dE yeigus dm’ Eoyov, 
von Arbeitern, die mit Troß dieſes in der feiten Gewohnheit 


nicht begriffene Zwiſchenmahl verlangen. Und eben jo natür- 
lich ift es aud) hier, daß Telemach dem vor ber eigentlichen 


174 (19. 196) 95. debiq, delekos ıc. 


Mahlzeit nach Haufe gehenden Eumäos anftatt berfelben ein 
Nachmittagoͤbrod reicht. Der Kallisachtiche Bers ift für biefe 
Erklärung auch dadurch beweifend, dah die Wörter deseiin 
und deseAinons in deutlicher Beziehung ftehn, und erftere 
aljo, auch wenn Kallimahus zu jeinem Gebrauch es erſt ge 
bildet haben follte, zeigt, dab man zu jener Zeit dad home 
rifhe Verbum fo verftand; was bei fo viel hinzufommender 
innerer Begründung, genug ift. Ä | 


%. nonodsı»m. 


1. In den epifchen Rebensarten zengasıw,. diansencosw 
x&heu Fey oder ödoto wird von den alten Grammatikern das 
Verbum ganz entlchieven von weguw, und zwar nach ihrer 
Art vom Fut. nepuco, zenow abgeleitet: |. Etym. M. in 
v. Schol. Il. r, 282. Eust. ad Od. o, 219.: diefe Ablei- 
tung aber eben ſo entjchieden von den Neuern verworfen. 
©. Schneider in wersow. Der in dem geläufigen Berbo 
zreaosw liegende allgemeine Sinn fügt fich —2 ſo leicht 
in die verſchiedenartigſten Gedanken und Verbindungen; und 
namentlich mit dem Begriffe des Weges verbunden ſcheim 
es gleich ſo verſtändlich; und wird auch durch Redensarten 
anderer Sprachen — 3. B. „einen Weg machen; — er hatt 
jhon ein Stück Weges gemacht“ — jo fehr unterftüßtz daß 
der Verſuch, in jenen griechiſchen Redensarten n 
anderswoher zu leiten faſt verkehrt jcheinen muß. Aber eben 
deswegen iſt auch nicht zu begreifen, wie die fr Gram⸗ 
matiker eine ſo nah liegende Erklärung vernachläf igt Haben 
follten. . $reilih haben wir das Urtheil diefer, denen Teine 
Ableitung zu gezwungen ift, zu rügen Gelegenheit genug: 
. aber dies geht doch nicht leicht bis zu ber Art von V . 
heit, daß fie das wirklich nahliegende ganz überfähen, um das 
entferntere zu holen. Ich glaube daher daß den jpäteren 
Grammatikern dieje Erklärung aus alter Zeit überliefert war, 
und finde fie begründet in der Natur der homerijchen Stellen, 
welche, genau betrachtet, fich nicht alle in jene uns geläufige, 
wohl aber alle in dieje andere —— fügen. 

2. Außer den Ausdrücken nehmlich wie H. &, 282. 
Oluyu ngno0ovıe xeieudor, Od. 0, 219. Iva NENOOLmEr 
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6doro, Od. ß, 213. xt uos inte zul Erda dsangndewor 
ablenton: Tommen auch noch Diele vor: Il. A, 785, 


on uaro d’ @xa diknenccov medioro 

und Od. „ 491. 

AAN Öre dn dis TO000ov AA meNOCOVIEG and- 
ur —. 


Man überjehe doch ja nicht daß in jenen erften 'Beifpielen 
der Begriff des geläufigen woaszw bloß deöwegen FA t, 
weil der Sinn worauf es allein ankommt in dem griffe 
des Weges ſchon liegt, daß aber eben diefer in den Wörtern 
zediov und al fehlt. Demungeachtet würde dad Composi- 
tum ds£noncoov fid allenfalls auch noch fügen weil der Be⸗ 
riff des Wegs in die Präpofition gelegt werden kann, eben 
wie der Begriff des zubringen in "Hiuara d’ alwardevıo 
dıengnocov molspliwy Il. s, 362. Über 070087 Au 
von dem Begriffe thun oder machen aus — aljo gleichjam, 
atque jam bis tantum, mare fasientes, aberamus — ift 
ein unhaltbarer Ausdrud; jo daß man große Luft befommt 
die Lesart des Rhianus, dia mAnsooVTEC, anzunehmen; wenn 
man wicht deutlich ſähe daß died eine bloße Befjerung ift; 
eben weil Rhianus Schon in jenen andern Redensarten, nad 
der itzt gangbaren Anficht, nur das gewöhnliche oazze zu 
jehn glaubte. — Nehmen wir dagegen zencow für eine Form 
von mepaw, mepaldw, jo iſt natürlicher Sinn und Weberein- 
ſtimmung in allen jenen Ausdrüden. 

3. Über wie? follen wir wencow megalvw, und 
70700 w thue, als zwei radikal verjihiedne, nur zufällig im 
Laut übereintommente Stämme annehmen? Das wäre freilich 
für eine fo auffallende Uebereinkunft in der Wurzel, in der 
Form, und in ber Quantität eine De Behauptung. Aber 
dieſe ift auch durchaus nicht veranlagt, und wer ſich von ber 
Richtigkeit der Crklärung von nonoosw xElsudov durch 
wegäy, ordentlich, überzeugt hat, wird das wahre Verhältnis 
bald entdecken. Tonjoou oder no«cow in diefem räumlichen 
Sinne ift der eigentliche und ältefte Gebraudy dieſes Verbi 
überhaupt, in welchen es aber nur noch in der epifchen Poeſie 
vorkommt; der gewöhnliche ift daraus entitanden, findet aber 
in der epifchen Sprache noch keinesweges in der jpätern ganz 
allgemeinen Bedeutung ſtatt. ZZonvosıv heißt nehmlich bei 
Homer aud in allen Abrigen Ber indungen noch nichts weiter 
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als mwegaiveiv, d. h. zu ſtande Bringen; Tl. 2, 552. oum 
zonoosı, eben das was in der Proje ouder mepulves, er 
richtet nichts aud; co, 357. (Zeus zur Hera) "Engnkus xab 
Enreıta — ’Avoınooo” Ayuına „du halt ed zu ſtande ge 
bracht, es ift Dir gelungen“: Ausdrücke aus welchen, wie man 
deutlich fieht, das gewöhnliche auch ohne Beziehung auf den 
Erfolg geiprochene mourzeıw, thun, entitanden iſt. Und eben 
jo natürlich ift nach dieſer Ableitung der intranfitive Sim 
des Morted mit dem Adverbio, gleichjam „ich komme (glüd- 
lich, unglücklich ꝛc.) durchs Leben, durch die Umſtände“. Die 
Duantität endlich des Vokals in neucew, mensch Tonmt, 
wie in Foarzw, z&renga (j. ob. I. 52.) von der Umftellung 
des Vokals vor dem E in der Wurzel wegu-: 1) 


97. eyhöysvoc 


1. Das Beiwort rnAuyerog bekommen Söhne oder 
Töchter um fie dadurch ald Gegenitand bejonderer Zärtlichkeit 
der Eltern darzuftellen: ohne daß man deutlich fieht was der 
genaue Sinn ded Wortes ift. I. «, 143. läßt Agamemnon 
dem Achilleus als feinem fünftigen Eidam verſprechen: 


. low dE uw Toov "Ooken, 
0: wor mAvyerog Tokperar Iahln Evi morin. 
Od. d, 11. verheiratet Menelaos jeinen Sohn, 


"Os ob mAvyerog y£vero xguregög MeyantvIns 
"Ex dovinc. 





1) Ich Habe oben zu Iaoow bemerkt daß eine bloße Anhängungs- 
Endung aoow an den -Stamm gefligt, wie fonft alw, gegen die 
Analogie ift: denn auch dilaoew Tommt nicht ummittelber won 
&AAlos fonbern von bem Stamm allay- in dAMayav x.; und von 
tepaoow haben wir Feine Andeutung, zag- ald Stamm anzunehmen. 
Gegen diefe Analogie würde nun freilih ba8 von negaw gebildete 
70000w ftreiten, aber nur wenn wir eine ältere Form ‚nepgaoow 
annehmen müßten. Dazu nöthigt aber nichts, fondern die Form 
nocoow ſcheint ihre Begründung nur eben erft in dieſer Zuſammen⸗ 
ziehung des zweifilbigen Stammes in einen einfilbigen, nor, non, 
zu haben, wozu fich Die Analogie zeigt in ben Yormen aıyceu und 


NTWICOW. 
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und IL y, 175. macht. Helena ſichs zum Vorwurf ihre 
Heimath verlajfen zu haben, 


Muida ıe inAuy&rp zul öumAuntv Egareviv, 


wo bie Hermione gemeint ift. Eben jo wird au, bloß in 
ber Idee, die väaterliche Liebe gegen einen jolchen geſchildert in 
4, 482. 


Kol us plAn0’ woel Te namo 0v noido yılnon 
Moüvo», znAöysrov, moAAoioıw Enb xreutecow. 


und in Od. , 19. wo ein DBater feinen nad langer Ab- 
weſenheit zuruͤckkehrenden Sohn, 09 maida — Mowvov, miv- 
yeroy, mit Freuden empfängt. — Enbli Il. «, 153. werden 
auch ‚zwei zugleich jo genannt, welche Diomedes erlegt: Dar- 
voRac vie, 


Augw wmivyErw‘ 6 ÖR Telgero yrpai Auyo@ 
Yiöv d’ ou T&xer &Aov End xreareooı Juntoden. 


2. Dies find die Stellen alle woraus das häusliche 
Verhältnis derer, die dieſes Beiwort befommen, erhellet. Und 
jo fieht man wie mechaniſch und urtheilölos Diejenigen ver- 
fuhren, welche das Wort von znde und yelvonwas ableiteten, 
was nicht nur auf feinen der angeführten Fälle paßt, jondern 
auch zu misbräuchlicher Anwendung, wie die Grammatiker es 
nennen (xzozayensızds), auf zärtlich geliebte Kinder über 
haupt, fih gar nicht eignet, da ein in Abwejenheit ded Vaters 
geborner Sohn, durchaus Feine ſolche Zärtlichleit veranlafjen 
kann, als zu einem ſolchen Gebrauch nöthig iſt. 1) Daber 
denn auch die gangbare Erklärung ift, daß es einer ſei der 

eboren worden ald der Vater zmAod ns NAsxlac gewejen 
* was freilich recht gut auf den Fänops paßt, aber nicht 
auf die andern, am wenigſten auf die Helena, wo es alſo 
xoroyonsıziws geſagt ſein BOT Doch die Haupt-Cinwendung 
ift, daß weder zn4E noch znAov jemals in Yeitbeziehung ge- 
braudt find: und wenn auch allenfalls mit beitimmendem 
Genitiv — „weit vorgerüdt an Jahren“ — dies denkbar 


1) Der Gebrauch fpäterer Dichter die mAöyeros ohne weiter® 
für entfernt brauchten, ſteht in zu großer Abweichung von Homer 
als daß er uns irren könnte. ©. Simmias bei Tzees (Schneib. 
Br miuytsuv “ Ynsoßogtwv: Hesych. myyq⸗ —xXX 

1: 
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wäre, jo könnte doch unmöglich ein „weit oder Terngeborner“ 
einen |pät oder im Alter des Vaters gebornen begeichnen. 

3. Berzichten wir auf die Ableitung und ſuchen einen 
die Zärtlichkeit der Eltern begründenden penauern Sinn aus 
Vergleichung der Stellen abzunehmen; fo bietet fih wol auch 
der Begriff des einzigen dar (ſ. Schol. D. e, 153. Od. d, 
11. Hesych. ıc.) aber theild will died doch nicht recht auf 
bie beiden (zupw mAvyiıw) Söhne des Fänops paffen; 
theild verlangt die zweimal vorkommende Verbindung peouvoc, 
nAvyerog, daß eine eigne Idee in dem letztern Worte Tiege. 
Es bleibt und alfo nichts übrig, ale, was auch der ‚budhftäb- 
lihe Sinn des Worts geweſen jein möge, nur den zärtlid 
geliebten darin zu erfennen, wie in dem Ausdrud Od. ß, 
365. vom Telemachos, Mowvoc dur üyanmröc. Nur ent 
halt zmAvyerog offenbar noch eine Steigerung diejes Begriffs, 
wie aus dem nachtheiligen Sinn erhellet, den das Wort be- 
fommt: I. », 470. ' 


AM ovx "Idonevna Y6ßos Auße, mAdyerov ws. 


Hier ift das durch die Liebe der Eltern verzärtelte Söhn- 
hen zu kenntlich, ala daß wir nicht überhaupt ben Begriff 
des Gegenftandes zärtlichiter Liebe und Pflege, mit und ohne 
Tadel, wie es der Zufammenhang gibt, ald den erkennen joll- 
ten, der an allen jenen Stellen einzig den Gedanken des Did; 
terd enthält. — Abſolut, aber ohne Zadel, braucht es aud 
Euripides fo, wenn er Iph. Taur. 828. bie Iphigenia zu 
Oreſt fagen läßt: Erw 0’ "Ooksu TnAuyerov yIovös Ano 
zrereldog, unjtreitig mit Rüdhlid auf die oben ans V. 
143. angeführte Stelle. Vgl, Hymn. Cer. 164. 

4. Mit diefem halb pofitiven ‚halb negativen Ergebnis, 
das in den Grenzen der Gewißheit uns zu theil wird, Tönnen 
wir, für den Zwed der Auffaffung des Dichterfinns, und be 
gnügen; und dürfen uns aljo für etwas weitere® Der DVer- 
muthung überlajfen. Sn den Ercerpten Orions, welche Sturz 
dem Etymol. Gud. angehängt hat, lieft man p. 616. die 
Erklärung ziddyeros, 6 Teilevroios TO nargl yevopLevoc. 


-Dieje Erklärung paßt wirflih auf alle obige Falle: denn 


wenn gleich der Ausdrud. zetevzaiog gewöhnlich in Beziehung 
auf vorhergehende andere gedacht ift, jo hat er doch feine 
Haupt-Beziehung auf die nachfolgende. Zeit, und drückt noth⸗ 
wendig das „ſeitdem feiner“ aus; fo daß -alfo wenn, der Be 
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geiff „des Tetgebornen* in Den Sprachgebrauch ben beſtimm⸗ 
ten Nebenbegriff pefteigerter Zärtlichkeit und jelbft ber Der. 
zartelung bekam, das „einzige* Kind nothwendig Darunter 
mitbegriffen war. Und fo mit diefem feſt gewordenen Neben⸗ 
begriff der Zärtlichkeit begabt, jcheint mir auch die Häufung 
uoũvoc, nAuysros in ber —* Sprache keinen Anſtoß 
zu geben. Offenbar aber hat der Urheber dieſer Erklärung 
einen etymologiſchen Zuſammenhang zwiſchen den Wör- 
tern mAvysroc und Teievialoc ertannt: und es iſt wirklich 
eine Analogie darin, die Beachtung verdient. Aus der ein» 
achern Wortform, welche bon dem Subft. zeievzn voraus 
gejeßt wird, entitand ſehr natürlih die Zufammenfegung 
zeAevyeros, und hieraus wieder die für den Herameter be 
quemere Form, smAuyesoc, durch die des Rhythmus wegen 
auch fonſt erjcheinende Umftellung der Duantitäten, 
wie in anegeloso für ümspfou; denn zu verkürzt: gibt v, 
und z verlängert m oder es: und, jei nun das Wort zyjde 
wirflih oder nur ſcheinbar mit diefem Stamme verwandt, fo 
ift ſehr begreitlic, dag durch den Anklang deſſelben das 7 
über das es die Oberhand behielt. Und fo ift mir auch ſehr 
wahriheinlih, daß ums Drion in diefer Ableitung aus dem 

egriffe zeAeurusoc, die alte UWeberlieferung erhalten hat; 
un ’ fr unverftändige von zmAs gleichſam nur Daraus ver⸗ 
| iſt. | 


98. ayrelin, ayysklns. 


1. Das Wort äyyerln Tommt bei den Epilern mehr 
mals in diejer feiner unbejtrittnen Sorm und Bedeutung vor; 
zugleich aber lejen wir die Formen ayyeilns und ayyellıy 
in einigen. Stellen in einer dem Worte ayyedln minder ge- 
wöhnlichen Verbindung, dabei aber auch als vorherſchend 
überlieferte Erklärung die Notiz von einem Subft. 6 dyyellus, 
ion. -ins, der Bote, mit deffen Annahme alle diefe Stellen 
in gewöhnliche und leichte Verbindung treten. In neueren 
Zeiten iſt indefjen dieſe Crflärung wieder verworfen worden, 
und Herrmann Tollius hat in einem beſondern Exkurs zu 
Apollonii Lex. die in dieſe Unterfuchung kommenden Stellen 
auf ayyaılı perhägefihrt, jedoch im einzeln nicht eben auf 
befriedigende Art; daher Hermann in de Elipei et. Pl. p. 

1 


180 @02. 203) 98. dyyeliı, 


158. zu bemfelbigen Zweck die eingelnen Stellen grammatlſch 
beffer zu behandeln geſucht bat. Aber auch dadurch fcheinen 
mir nicht alle Bedenken gehoben und eine genauere Erörterung 
noch nicht überflüſſig gemacht. J 

2. Ich übernehme dieſe alſo, und glaube ſie dadurch 
am beſten einzuleiten, daß ich: von dem unzweideutigen Ge 
brauch des Worts dyyerin einige beſondre Beifptele vor 
Augen ie. Od. x, 245. kommt Eurylochos zum Odyfſſeus, 
mit der Nachricht von ſeiner Gefährten Verwandlung durch 
Kirke. Dies ijt ſo ausgedridt. EögpvAoyos & wiy Ad 
— Ayretſm Eragwv Egkwv zul üdeunku nörwov, wörtlih: 
„die Botſchaft und das Schickſal der Gefährten verfünbend“ 
anjtatt, die Botihaft über die Gefährten, und ihr Schickſal. 
Od. n, 263. Odyſſeus erzählt von der Kalypfo: Ka rore 
ön we aElsvoev dnorgvvouon veesdur, Zmvds un’ ayysklns, 
n xt vöng drporer avıng — d.h. „genöthigt durch Bot⸗ 
ichaft des Zeus an fie“. Odı m, 334 Ta .de owvaranıp, 
xnov& xab diog üypopßdg, "Ins wving Ever’ üyyelins, dofovre 
ywvaıxl: wo die Vereinigung zweier Konitructionen merf- 
würdig iſt: „derſelben —**— wegen, ſie nehmlich der Frau 
zu verkünden“. So wird ferner geſagt dzpuvew ober duo- 
zouvew ayyeılmy ıwi Od..n, 355. w, 365. für „eilig an 
jemand enden“; und vollftändiger a, 41. Tv d örowwus 
nwoAy Eow Ayysılmv Egkovra neplpgovı Imverhonein „Dies 
fen (den Eumäos) fende eilig Botfhaft zu bringen —“. 

3. Die Stellen hingegen worin die Formen ayyeilns 
und ayyealıy auf die erwähnte Art als. Maskulinum gefaht 
werden, find folgende: und zwar zuerft vom Nominativ. 
D. 7, 206. (Antenor ſpricht zu Helena) 

"Hön yüo xal deugo nor Mivde diog Odvooevg, 

Sev Ever’ üyyeling, o0v OgniplAg Mevelam. 

Man verbindet: "Odusoebs NAvdev üyysldns (für @yyeioc), 
oev Evexı. — 9, 252. (Idomeneus zu. dem ins Luger kom⸗ 
menden Merioned:) „Biſt du verwundet. 

HE Tev üryeklng wer Eu’ MAudes;“ 
öyrelins wos „ad Verkünder von etwas“ — o, 640. 
(vom Kopreus) | 
, ' ös EdoveIhos Uvaxrog 
Ayrekins olxvtoxs fly Hocxaneln, 
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„der als des Euryſtheus Bote zum Herckkles zu gehn pfl ter, 
_ Den Akkuſativ geben folgende zwei — 5 * 


"Ev? avr Ayyeılıy di Tod geihov "Ayasot. | 


Verbinde: Ayasod dnrksesiav Tudkn ayyeklıy „fe fandten 
den Tydeus als Abgeorbneien“. — A, 140. (Agamemzon 
Spricht vom Antimachos:) «. 


"O0: nor dsl Towwv Ayoon MeivEhaov üvayey 
> ‚ \ 2 2 — 
Ayyckſm 2iFovra ν dvudto "Odvoni 

Abs xaraxıeivau. | 


Berbinde: ög üvmys zxaraxzives MevE&inov Gyysllıv 
20V „den Menelaos, der ald Abgefandter gekommen war, 
zu tödten”.. 

4. - Soll nun aber diefe Erflärungsart nicht angenom- 
men werden, jo muß man zweierlei Nedeformen zu gleichem 
Hauptfinn aufitellen: Zoyouus, olyvo. ayyeiins (Genit.), 
und Zoroum dAyyekıy, Eruiceiiw ae .ayyeılıv. Die alte 
Art einen ſolchen Kafus zu erklären ift die Auslaffung ber 
Präpofition die dem Gedanken am natürlichiten fcheint; -alfo 
bier beim Genitin Evexa, dad man auch ausgedrüdt findet, 
in dem oben aus Od. », 334. angeführten Beijpiel; beim 
Alfujativ eds, welches auch in Schol. ad 1. A, 140: vorge- 
ſchrieben iſt. Ich Kin diefer Erklärungsart, abgejehen noch 
vom vorliegenden Falle, überhaupt nicht abgeneigt, ſobald fie 
philofophifcher gefaßt iſt. Nehmlich nicht ausgelaffen ift eine 
folche Präpofition: fordern da jeder casus obliquus für fi 
allein ſchon ein den Begriff einer Präpofition in ſich jchlieen- 
des Nomen ift, fo übernimt der Genitivus fowohl als der 
Accusativas in foldem Falle diejenige Präpsfition die der 
Zufammenhang fodert. Alſo it namentlih in Zoyeodas 
dyycAm der Allufativ wie in foviel andern griechifchen 
Konftructionen Kaſus des entferntern Objekts, wie man auch 
im Dentihen jagt, Botſchaft laufen für auf Botſchaft, ohne 
daß deswegen die Präp. auf wirklich audgelaffen wäre). 


1) Dies ift au der Sinn won Hermanns Erklärung, daß hier 
die im griehifchen fo gewöhnliche Vermengung ‘zweier Redeformen 
ſtatt finde; nehmlich Zoyecdaı mit gegeıw dyyeliav; weil biejes 
durchs gehn gefchehe. Dies iſt mit anbern Worten: Zoysodas, 
das fonft nur ein entferntes Objekt mit Hülfe einer Präpofition 
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Ebert. fo drüdt der Genitte gar mancherlei Beftimmungen 
eine? Satzes aus, deren mehre ihm jo eigen geworben find, 
daß die Syntar dies unter. gewilfe Hauptbegriffe als Regeln 
bringen Tann: andre ftehn mehr einzel da, wovon einige nur 
in der Poefte ‚geblieben find, wie sonfovısc wedlord, F 
Is. TvgÖc, weunsn Axcyorsos (TI, &, 488.); andre 
auch in der Proje behauptet haben, wie InA@ oe 100 wloh- 
zov, AnßtoFar modög,: ovrwg Avolacs &yer:- welchen Fällen 
aljo Eoyouas ayysAbns jehr wohl beigefellt werden kann, da 
der Begriff der nicht ausgedrücten Präpofition aus dem Zu- 
ſammenhang von jelbft fich ergibt. — In allen angeführten 
Stellen wird übrigend durch diefe Erklärungsart, in Bezie- 
bung auf die vorige, in der Verbindung nichts geändert, in⸗ 
dem jowohl der Nominativ ayyeAlnc für ayyeAog genom- 
men, ald auch der gleichfam ala ver ftehende Casus obli- 
quus dyyeAlns oder Apyeilıp, an das Verbum fich an- 
ſchließt. Man muß alfo auch an ver eriten Stelle verbinden 
- NAvdev Ayyellns „er Tam mit Botjchaft“" oder „in Geſandt⸗ 
haft" eu &vexo „deinefwegen“; und im vierten: dmrtgeılav 
Toön Ayralıp „fe fandten ibn in Geſandtſchaft“. Und 
nur im zweiten ſcheint es bei diefer Erkläärungſsart angemefie- 
net ayyekins iev unmittelbar zu verbinden „mit irgend‘ einer 
Botichaft“ nicht als zwei beiondere Genitive deren einer: den 
andern regiert, „mit Botjchaft von irgend etwas“. 

5. So glaube ih nun auch dieſe Erflärungsart in ihr 
volles Licht geſetzt zu haben. Aber eben weil fie, auch im 
einzeln, nicht eben viel mehr ungewöhnliches darbietet, als 
monde. andre bomerifche Verbindung, worüber die Erklärer 
leicht hinweg Fonmmen; jo muß man fi) wundern, Daß bie 
Annahme eines Mafkulini ö ayyealnc bio durch Diefe 
Stellen Toll "herbeigeführt worden fein; und zwar nit etwa 
durch den Einfall eines Grammatikers, wie man. deren dem 
Zenodot zufchreibt; Tondern ſoviel wir urtheilen können, als 
alt überlieferte Etklaͤrungßgart. Denn fie ift die feftftehenbe 
überall, wo wir das ältere zu fuchen haben, in ben Scholien, 
bei Apollonius, Heſychius ꝛc.; während uftathius gänzlich 
ſchweigt und nur zu y, 206. die femininifhe Erklärung (wie 
wir RE der Kürze wegen nennen wollen), —— aufs 


annimt, nimt bier ben Kaſus des nähern Objelts an, wie er in 


* 


ber Rebeform gpdosın ayyekiov ifl. 
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Dagegen meldet ſich grade Diefe Erklärungsart nur 
— —— Denn von ihm wird —— 
angeführt zu o, 640., wo man zweifeln kann, ob die. Lesart 
oyyeikns als Genit. oder als Nomin. verftanden ward, daß 
er ayyadtıv lad, was dort nur ald Akkuſ. von 7 ayysaln 
beftehn kann; und zu y, 206. wo Leu Evex’ ayyedlnc ben- 
felben Zweifel begründet, Daß er. Inc lad, alſo deutlich zum 
Genitiv von ayyealn- gehörig, aber offenbar auch nur eine 
efünftelte Lesart. Un diefer letztern Stelle iſt nehmlich die 
Berbindung ‚der maftulinifchen Erflärungsart ohne Streit Die 
natürlichſte, 7Audev üyyellns, oev Even: richtig indeſſen ift 
- auch, wenn ed bei der — oev bleibt, die andre Erflärungs- 
art JAuſöcy ayysdlns (mit Botihaft), ev Evexa, nur freilich 
durch Verſchränkung (MAudev cosd Ever’ ayyelns) hart und 
umbeutlich: daher e8 beffer jchien zu ‚verbinden nAvFev Evexo 
oyyeklms aev: |. Eustath.: aber dann verlangte die Sprache 
ftatt des orthotonirt vorangeſchickten Genitivs, Jey — Ayye- 
Ans, vielmehr das Poſſeſſivum; das daher Zenodot jeßte. 
Man glaubte nehmlich Ayyeiin sv, oder o7.ayyedln Tünne 
hier ftehn für „die dich betreffende Botſchaft“, fo wie in dem 
oben 2. aus Od. x. angeführten Beifpiel, ayyeAlıy Erapwr: 
aber dies iſt dort die Nachricht von den abwejenden Gefähr- 
ten und deren Schidfal: hier aber kommt Odyſſeus nah 
Troja, wo Helena fidh befindet, mit einem Auftrag der fie 
betrifft; und au das fol nun ayyedln "Eifvng, oder gar, 
wenn zu dieſer geſprochen wird, .ayyeAln on heißen. Zenodot 
wird denn auch bei Apollonius, wo die maſtuliniſche Erflä- 
rung voran fteht, zurecht. gewiefen durch ein Zivödoros de 
10310 Ayvoroas ypöypsı ı. Das Schol. A. aber Iautet fo: 
7 dınan, ot Zmodorog yoapeı, omg Evex’ Ayyeklns. 00 
Atysı de (sc. 6 nomıng) ovvndws nuiv, ung ahs dyyekloc 
yagw, AK üyyehlmg üvıi rev üyyehoc. 

6. Es erhellet alſo daß zur Zeit der alerandrinifchen 
Grammatiker die maſtkuliniſche Erblärung die feitftehende war; 
was wie. geſg im Gegenſatz gegen eine andre, die von der 
geiäufigfen ortform auöging und, wie man fieht, dur 

ße Auslaffung einer Präpofition ſo leicht ſich darbot, nicht 
begreiflich ift, wenn nicht eben dieſe Erklärung ſchon in älte- 
ſter Meberlieferung begründet war. Dabei ift, wenn man die 
femininijche Erklaͤrung für die echte hält eine jehr auffallende 
Erſcheinung dieje, daß Homer auf diefe Art, ohne irgend eine 
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Urfach, zwiſchen der Redeform EIIEv dyyaalıy und EAIer 
ayyeilns abwechſelt: welche Bemerkung noch bedeutender wird, 
wenn man beobachtet, daß dagegen dur) Annahme des Maſt. 
ö ayysAlns die Verſchiedenheit des Kaſus überall in der Ber- 
bindung gegründet, Diefe aber durchaus gleihfärmig if. 
Und fo dürfen fih nun auch andre Zweifel blicken laſſen; 
namentlich bei y, 206. nAude Geü Evex’ üyyellns, wo, wie 
ſchon bemerkt, die das Maſk. 6 aͤyycainçc annehmende Grflä- 
rung 'allein natürlich fließt, wenn wir aber von 9 ayysAln 
ausgehn, die Deutlichkeit, ftatt des Genitivs, vielmehr den 
Afkufativ, der ja eben den Sinn gab, verlangte, Nude — 
ou Evex’ üyyeklıp: eine Bemerkung die völlig umgekehrt 
ilt in d, 384.: wodurch alfo die eben erwähnte Abwechfe- 
ung zwiſchen beiden Kaſus weit ſchlimmer wird, ald wenn fie 
bloß unbegründet wäre. An der Stelle o, 640. aber ift 
fogar der Singular ayyeAlns, wenn dies die Botſchaft be- 
deutet, unnatürlih in einem Zuſammenhang von wiederholen- 
dem Sinn; fo daß man verführt wird als Beflerung dort 
vorzufchlagen, d EüpvoIMos üvuxıos Ayyellas olyveoxe —. 

7. Und nun müffen wir auch die einzige in diefe Un- 
terfuchung gehörige außerhomeriſche Stelle betrachten. In 
der Theogonie 781. ftehn dieje, zwar etwas fehwer in den 
Yufammendang eingreifende, aber darum befto weniger ver- 
bächtige Verſe: 


Dlavoo dt Oavuavrog Ivyarno mödas wxta ’Tgıs 
Ayycalnę nwAsitor En’ sugka vüra Faldcans. 


Hier ift der Genitiv ayyeAlns in Verbindung mit mwäsTes 
fo zuläffig als in den homeriſchen Stellen, und dagegen bie 
andere Erklärung nicht möglich. Aber gerade bier ift bie 
Bariante Ayysdln. Man wird zwar wenig Luft haben zu 
Annahme eined Worted ayysaln das zugleich die Botfcart 
und die Botin bedeute. Aber wenn man dagegen wieder be- 
denkt, daß dergleichen zwiefache Bedeutungen benn doch in 
feiner Sprache ungewöhnlich find; wie denn gerade in Diefem 
Falle im Lateinischen das Maſk. nuntius fie darbietet; wenn 
man bebenft, daß ayyelin in diefem Sinn zu jenem Maftu- 
Iino fi verhält wie zamem zu rauinsz; daß ferner, ba 
üyyshog nicht in den Vers ging, die Rebeform "Igss "Ayyeilm 
zwärites, ald parallel jener andern maſtuliniſchen fich gleid)- 
jam von felbft aufbrängte und völlig verftänblich war; daß 
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Dagegen ohne diefe Annahme die Entftehung dieſer Variante 
dem bloßen Zufall zugufchreiben wäre: — denn welcher Gram- 
matifer ‚vollends hätte das zu jenem Zwede gewagt! — fo 
glaube ich darf auch diefe Stelle an die anderen fh reihen; 
und die Wahl bleibt und nun ziwifchen beiden Haupt-Erflä- 
rungen; wobei ich feinen Anitand nehme mich fuͤr die, nach 
meiner Anficht, in der Weberlieferung ältefte zu beftimmen. 

8. Indeſſen will ih auch andern die Mühe erſparen 
darzulegen, auf welche Art die beigebrachten Bedenken, wenn 
ed fein muß, zu befeitigen find. Nehmen wir an, daß in ber 
älteren Sprache 2A Ieiv dyyelins und ayyealım (Gen. und 
Acc. Fem.) beided gebräudhlih war, und im Munde ber 
Rhapfoden, nicht des Dichters, ſchwankte; To konnte in einer 
oder der andern jener Stellen, wo joldhe Verbindung härter 
war, der Anſchein eines Subft. 6 ayyedins ſchon in jehr 
alter Zeit entftehn. Ward diefe Erflarungsart nachher von 
einer Haupt-Autorität, namentlih von Ariſtarch, aufgefaßt; 
fo wurden alle jene Stellen durch Feitfeßung vom Nom. -ns 
und Acc. -m nah Maafigabe der Verbindung, in jene itt 
ftatt findende Gleichförmigkeit erft gebracht, und aud) dyyeAln, 
wenn man meint, in der Theogonie angenommen. Die 
Zenodotifche Lesart dyyealm in o, 640. ift alsdann als eine 
in der ſchwankenden Weberlieferung wirklich vorgefundene und 
von ihm vertheidigte anzufehn. Die Bemerkungen aber über 
dad mehr und weniger natürliche in eimer oder der andern 
jener Berbindungen, müſſen fih wie in fo vielen. andern 
Ballen der epiſchen Kritik, dem mehr oder minder unwahr- 
fcheinlichen der Annahme im Ganzen unterorbnen. Und dies 
ſei hiemit der eignen Beurtheilung eines jeden überlaffen. 


99. vmepplahos, Urregyvogkov, vrıEgorkos. 


1. Daß das Beiwort uneppladog, bei dem entichieden- 
ften nachtheiligen Sinn, doch auch in Reden gebraudt wird, 
wo ein Vorwurf gar nicht hinpaßt, ift zwar verichiedentlich 
bemerkt, aber noch nicht jo einleuchtend zufammengeftellt, als 
ed fih aus ber Odyſſee allein thun läßt. Für die Freier 
ift e8 dort feftes Beiwort; und zwar als entſchiedenſter Vor⸗ 
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wurf m, 134, wo Telemach fürchtet, Daß ber Gaſt Unluſt 
haben werde am Mahle 
ÖMEOYLAA0ICL — 
und A, 810. wo derſelbe jagt: 
’Avstvo’, ounwg Esw vrregyiahoıcı wei Yuiv 
Aolvuchul ı’ üxkovıa xal suppalveodos ExnAov. 


Schon in einem andern Tone ſpricht ed Odyſſeus aus als 
Bettler 0, 315. Aber ganz frei von allem Vorwurf ift es 
nothwendig, werm 9, 289. Antinoos ſelbſt zu dem vermeinten 
Bettler jagt: . | | 
Obx Gyanac, 6 Ernhog vmeppıdkorcı ned Nur 
Jdalvvooı; | 

alſo ganz in Wiederholung der Worte, die wir fo eben aus 
ß. angeführt haben, und die dort jo verfchieben gemeint find. 
Man hat verfucht diefe Worte hier durch eine Ironie zu er- 
flären, wie fie allenfalls im Munde des Hebermüthigen gegen 
Telemach ftatt fände, aber keineswegs gegen ben Bettler. Es 
ift alfo einleuchtend, daß das Wort ald eigentliche Bedeutung 
eine folche gehabt haben muß, die erſt jenachdem, wer es 
ſprach, und zu wem es gefprochen ward, als größerer, oder 
geringerer, oder auch als gar kein Vorwurf gemeint war: 
und dies jcheint mir die eined Menfchen zu fein, ber ſich 
über vieles oder alled megfeken zu Tönnen glaubt. Und jo 
möchte ich, ohne eben, mit dem Scholiaften, die Kyklopen, 
mit Ausnahme: des Polyfemos, für gerechte Menfchen zu er- 
Hären, doc darin ihm beiſtimmen, daß fie ,, 106. unze- 
plaroı aFEwsos nur als ungeheure Naturmenfchen heißen, 
welche gefelliger und gefeßlicher Verhältniffe nicht bedürfen 
und fie alfo auch gegen niemand anerkennen, 

2. Eben jo verhält es fi, mit dem Worte, wenn es 
Beiwort einer Rebe tft. Od. d, 774. warnet Antinoos die 
Freier, feine uudovg vreppıalovg zu führen; was fich aber 
nur auf eine vorbergeßenhe, der Königin Heirath und Tele 
machs Tod froh ahnende Rebe bezieht, die jenen Abermäthig- 
ften der Freier nur übereilt und unklug erfiheinen kann, 
weil die Königin fo etwas vernehmen koͤnnte. Ganz anders 
d, 503. wo Proteus das frevelnde Wort des Was rügt (23 


+ 
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pn üneoplalov Enos Exßaik, zul oſ[n), € 
wolle * gegen der Götter Willen den Meerestungen ent- 
kommen. Zr ’ | 

3. Noch an einer Stelle in der Odyſſee ift das Ad— 


jektiv tadelndes Beiwort: &, 274. Dort fagt Nauflfan, 


fie fcheue dad Gerede und Geſpött der Menſchen, und 
ſetzt hinzu: | — 

uaro d’ slow ümeoplaroı ara dwor, 
Der Abftand von: den erſten vmeopiaros ift fühlbar, und 
man möchte es bloß „unbillige“ überfeßen, wenn nicht der 
wirklich unziemlihe Hohn über’ die junge Fürſtin, ven fie 


einem ſolchen dort in den Mund legt, doch etwas. mehr 


Webereinftimmumg mit dem übrigen Gebraudy des Wortes 
zeigte, indem ſolche hier gemeint find, bie über allen Anftand 
und Achtung gegen Höhere ſich hinwegjeten. 

. Dagegen, ift nicht. zu. leugnen, ‚daß wenn wir bloß 
die Ilias hätten, wir den entfchieden tadelnden Sinn ſchon 
als Grund der Bedeutung aufftellen würden. Dort heißen 
die Troer fo, immer nur in Feindes oder feindlicher Götter 
Mund und mit Bitterkeit, », 621. 9, 224. 414. 459,; und 
Priamos Söhne z, 106. dmepyplaroı zu änmıcos: Hera fagt 
0, 94. Zeus fei Ömepploaog ab ammng, und eben ide 
Eigenfchaften leugnet von fih Menelaos w, 611. Recht er- 
wogen jedoch fchließen auch dieſe Stellen an den in ber 
Odyſſee beobachteten Gebrauh fih an. Die Troer als Bar- 
baren gelten den Griechen für minder auf Recht und Billig- 
feit achtend; und erft durch dad Ameos bekommt dies bei den 
jungen Königsjähnen den gefteigerten Sinn. Eben ſolchen 
Klimax aber bildet das armong in ber Rede über Zeus, und 
*— alſo, daß ömeopferog nur in die Kategorie des ſelbſti⸗ 
hen, rücfichtlofen Herſchers gehört; Wiehl Hera ed mit 
Ummuth ausſpricht, und mit dem Zuſatz dmpng, der aber 
doch gemäßigt tft, bitter: ngl.:a; 340. | 

5. Ganz bejondere Aufmerkſamkeit aber verdient e&, 


daß das Adverb Unsopiiws des eigentlichen Tadels gänz- 


lich entbehrt. Freilich fagt Od: a, 227. der Gaft von ben 

reiern, HßoKovzes ümeopilws doxkovow: hier liegt aber 
ber Tadel ſchon volfftändig im SParticip, und das Adverb 
fteigert nur, wie e8 auch ganz untabliche Dinge fteigert, wie 
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6, T1. wo die Freier bed. vermeinten Bettlers ſtattliche lieder 
bewundern: 


Monstiess 0’ üga marıss Umepyidkus AyiocerEo, 


ja ganz rechtmäßige und billige, wie g, 481. wo dieſelben 
über den argen Frevel des Antinoos he ereifern: 
ob oo mavres Unegpialws veukonser. 


Und auch Hier tft Die Ilias nicht im Abklang. Denn wenn 
Hektor a, 300. von den Begüterten in Troja fagt: 


ög xıedreoow Umegpitiws Gvuaben, 


fo verlangt der Zufammenhang dort nur eine milde Steige 
rung, wie wenn wir etwa jagen „wen jeine Habe gar zu 
ſehr am Herzen liegt“: und wenn Idomeneus », 293. 
müßige Geſpräch in der Schlacht abbricht, 


uh 708 vis vmegpiuAwg veueoitn‘ 


fo denkt er fich zwar einen heftigen, aber gerechten Tadel, | 

6. Es ift alfo gewiß, dab das Wort feinem eigent- 
lichen und erften Sinne nad) nur eine allgemeine Gteigerun 
ift; die auch den Tadel des allzuviel und allzugroß in fd 
haben kann. Denn die Bergleihung aller Boltaiprahe zeigt 
ja, wie wenig ſparſam man bei Wahl der Adverbien ift, und 
daß Begriffe wie ungeheuer, übermäßig, nimium, auch wenn 
man nicht tadeln will gebraucht werden; dahingegen eben dieſe 
Steigerungen, wenn fie ald Adjektive bei Perionen oder was 
fonft in moralifcher Beziehung fehn, gebraucht werben, gleid) 
ins gehäffige übergehn. Daß man nun die ſo buchſtäblich 
fi) darbietende Ableitung ded Worts von Yuan nicht zu 
leihthin aufgebe, erfordert allerdings die Befonnenheit. In— 
deffen neht ſoviel zuförderft aus dem dargelegten hervor, daß 
die Erklärung durd einen Bund» und eidbrücigen, zöv zapa- 
Balvova tous dia Yuliuv yevoufvoug ögrovc (1. Eitym. 
M. und vgl. Schol, Od. a, 134.) nicht zuläffig ift, nidt 
nur wegen ded in diefem Sinn, auch wenn ed der Hera in 
ben Mund gelegt wird, ganz frevelhaften Gebrauchs von Zeus; 
fondern weil von einem Wort fo arger und beitimmter Be 
beutung die Verſchwächung auf alles „überfteigende“, felbit 
rechtmaͤßige, nicht denkbar iſt. Willkommner wäre, felbft durch 
Bergleihung des Deutfhen, der wörtlihe Begriff des über- 
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mäßigen; aber nirgend findet fich, daß bie godAn als Man 
gedient habe, und nirgend auch finde ih diefe Erklärung bei 
ben Alten: denn wenn im Etym. M. auch ſteht, zöv uneo- 
Balkovsu 5 dmerglu, og hc Yiuams duergov ovons, |0 
it dies nur eine undeutliche Abkürzung aus einer längern 
Darftellung, Die Porphyrius in Schol. Il. 8, 169. und », 
295. ald von Ariſtoteles gegeben, anführt, und worin aus- 
drücklich geſagt it, daß die gan Fein Maaß ift, und melde 
den Begriff vmeoplares als „übermäßig unmäßig“ auf jene 
ſpitzfündige Art entwicelt, die man ſich wundern muß aus 
19 ehrwürdigem Mund angeführt zu ſehn. So bliebe alſo 
für dieſe Ableitung nur dad Bild einer überfließenden 
Schale übrig: ſ. Schol. Apoll. 2, 54. und Schneider im 
Wörterb. neufter Ausg. 2): welche ich zwar noch nicht ent- 
fhieden abweiſen will, doch aber auch fein rechtes Zutrauen 
bazu babe. Denn weder einer, der jelbit gleichſam „eine 
überfliegende Schale ift“, noch einer, der „jeine Schale über- 
voll gießt“, jcheint mir smeoplaros nad natürlicher Wort- 
bildung genannt werben zu Tönnen. 

7. Dagegen bietet fich, beſonders zu dem Adverb uneo- 
Yralws und deijen oben dargelegtem Gebrauch, Fein Syno- 
nym fo natürlich dar, als uneopvwc: |. Eust. ad Od, 6, 
11. Ich babe ſchon in Schneiders Wörterbuch unter gunoös 
an ben Uebergang von v in s gemahnt, welcher, ‘wenn ihn 
au bie dort berührten Beifpiele zweifelhaft laſſen, doc, 
gerade für yuw, durch plrv, gYizgös beitätigt wird. Allein 
auch dies bedarf es eigentlich nicht: denn Die Verwechſelung 
ſehr ähnlicher Formen iſt faft ein Sprachgefeg, und fo müßte 

oyvaAos, wenn dies vorhanden war, falt nothwendig in 
uneoplaros, gleih als füme ed won YirAn, übergehn. ?) 
“Yneppvaros aber ſcheint mir in ömaAds (von doc, dot) 
jeine Analogie zu finden, und einen die Grenzen der —* 


— — r ——— 


I) In den frühern Ausgaben hatte Schneider alle Ableitungen 
von yıaln als gezwungen verworfen: in ber neueften aber hat er, 
was ſich fir dieſe Ableitung fagen läßt, und zugleich für bie von 
Uneogpuns ben Belag aus Pindar, auf meine Beranlafjung aufge 


2) Sn Schol. Od. 3, 320. ft ünsopvaloscı gefhrieben: ein 
unbedeutender Umſtand, der aber vielleicht bie andre Ableitung als 
eine anerkannte vorausjett. Ä 
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überfteigenden, dann die Grenzen der Sitte übertretenden, gut 
zu bezeichnen. Was bejonhers für diefe Anſicht ſpricht, tft, daß 
Pindar, dem wir einen in alter Sprade unbegründeten 
Gebrauch nicht zutrauen können, im 93. Fragment (bei Böckh 
ben Aetna deouov vmepyliadov des Tyfoeus nenne, wodurch 
boch nur das ungeheure, die gewöhnlichen Naturerjcheinnugen 
überjteigende, angedeutet fein Tann. füllt in die Augen, 
daß während das Wort ala Adjektis mehr oder weniger bie 
fittliche Beziehung , im Sebraud angenommen hatte, Diele 
uneogv£s jedoch ald der wahre Grundbegriff vorausgeſetzt wird 
dur ben: allein gangbar gebliebenen Gebrauch des Adverbs; 
befonderd wie es ſich ausſpricht in der hierher von mir ver⸗ 
jparten bomerifchen Stelle Od. d, 668. wo die Freier über 
Telemachs unbemerkte Abreife und m, 346, über Die Rückkehr, 
gleich als etwas, das ihm durch übernatürlide Hülfe ge 
lungen fein müffe, fi) wundern mit den Worten 


n weyo Egyov vmeoyialws ErehkoIn (Te- 
8E0r) 


Tnrsuagw ödög nde. 


Denn unmöglich können fie doch, jelbit in ihrem Aerger, ihm 
dies als Uebermuth oder Frevel anrechnen; jondern das Ad- 
verb ift bier was es an den andern Stellen allen iſt, bier 
. aber feiner eigentlichen Bedeutung am gemäßelten. Außerdem 
ftimmt Pindars Gebrauch im Adjektiv ganz mit dem home 
rijhen, indem vmwegpfaros bei ihm, Beiwort ift, ſowohl des 
Kentauros und der Molioniden, ald bed gewaltthätigen Königs 
Peliad: wobei ſich jchwerlich beftimmen. laßt, ob ım erſteren 
Falle mehr auf den Körperbau gefehn ift. Klar hingegen ift 
diefe ‚Beziehung bei Theokrit 22, 97. wo von dem mit 
Amykos im Fauftlampf begriffenen Polydentes gelingt wirb: 
toyede 0° ögung Ilaida LHloosıdawvog vmeopialov TuQ 
Zovra: woraus man fieht, daß auch in der uachherigen Ueber- 
Tieferung noch das Wort nicht bloß in der moraliihen Be— 
ziehung galt. 

8 Zur Vergleihung wollen wir noch die Beiwörter 
ünegmvop&wv und vmegomiog beifügen. Da nvogen kei 
Some: völlig dem gewöhnlichen ardor« entipricht,. und jenes 

eimort nur. Männern und Jünglingen gegeben wird, fo 
legen wir wol mit Recht den Begriff von Kraft und Muth 








— — — — —— vw. 
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gu Grunde®),. Da nun das Wert umso ben Tadel nicht 
notbwendig im fich fchließt, fo könnte unzonvootwv ebenfalls 
als ein im fittlichen Sinn unentſchiednes Beiwort angejehn 
werden. Und wie unsoplarog befüme es aljo den Zabel 
nur durch Zuſammenhang und Ton der Rede; wie von deu 
Freiern 9, 581. "Bow dAvoxualwr ürdecim umeonvopsövzwv, 
und %», 31. "Oypg uvdeav Tioaıro Blmy vmepnvogsovrwy, 
befonderd wenn 6, 266. und d, 766. das Wort xaxus 
eigend zu dieſem Particip hinzugefügt wird. Dieje Unent- 
fhiedenheit wird auch beſonders geltend gemacht IL », 258. 
wo Merioned den Deifobos jo ‚nennt, von welchem gar nichts 
im Sinne ded. Tadeld irgendwoher bekannt ift. Indeſſen er 
iſt ein Trojaner und Sohn des Priamos; nur die Trojaner 
im gangen heißen noch jo d, 176. und zwar in Agamemnons 
Munde, und die Kyklopen Od. GC, 5. in des Dichters, und 
önsonvwo bei Hefiod 9. 995. der Tyrann Pelias. Auch 
ift der Begriff des Uebermuthes die buchſtäbliche Weber- 
jeßung eines aus omg und 7vog£n zufanmengejegten Wortes: 
und ubermüthig darf der griechifche Held jeden fühnen An- 
riff des troifchen, alfo dort des Deifobos nennen. Endlich 
—* mir die Verbalform umegnrvogkwv, die einen „übenden“ 
ausdrückt, als Epithet nur zum tadelnden Sinne bed Ueber⸗ 
muthd zu paflen; und fchwerlih würde man, gejeßt auch 
üneonvwp bedeutete dem überaus tapfern, auch jenes Particip 
in dieſem Sinne, alfo „ven ſtets überaus großen Muth 
übenden“, als fejtes Beiwort brauchen. | 

9, “Ynegondog ift bei Homer und Hefiod entſchieden 
tadelnd. Bei jenem kommt ed nur auf Reben bezüglich zwei- 
mal vor, umegordon eineiv I. o, 185. und go, 170. von 
anmaßenden Neden: wozu auch zu rechnen find Die unego- 
rrlos, Anmahungen, ded Agamemnon in jenem eriten Zank, 
a, 205., und das Verbum in biefen Worten Od. e, 268. 
von dem Königs-Gehöfte in Ithaka, 


oUx av dis mw ayng UnsgomAlcduso, 


3) Man Lbunte nehmlich von avno in. ber alten allgemeinen 
Bedeutung, Menſch, ausgehn und einen, ber fich iiber die menich- 
lichen Verhältniſſe wegſetzt, verftehn wollen; aber der Begriff der 
Mannheit und des Muthes herricht offenbar in den Zufanmen- 
feßungen mit -nvog Hberhaupt vor. 
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welches Ariftard (j. Apellon. in v.) unverftäntig durch 
** erklaͤrte, da der klare Sinn auf anmaßende Verach- 
tung geht. In der Theogonie aber 516. 619. 670. kommt 
nur ootn oncgondoç und Alm unkgoniog von den Tita- 
nen, den Hunderthanden, und dem Riefen Mendtios, alſo 
aller Unsonvogkovsuv vor, und vndgoniov ift alſo alles, 
was zu weit geht in Reden und Thun: jo daß es be 
fremdet bei Pindar, der das Wort Pyth. 6, 47. (nßar 
unEoonAov) ganz in diefem Sinne braudt, daſſelbe Beimort 
Pyth. 9, 24. den Lapithen gegeben zu jehn, die fich ein 
vom Webermuth genommenes Beiwort nirgend verdient Haben. 
Alſo jcheint doch in der älteren Sprache Vorgang geweien 
zu fein, um smwegondos auch von allem das gewöhnliche 
an Stärke überfteigenden zu gebrauchen; was auch ſchon 
in der entoonAog ara liegt, womit derjelbe Pindar Od. 
vu, 90. dad übergroße Leiden des Tantalos in der Unterwelt 
ausdrückt. *) . | " 


4) Ueber die Herleitung eines ſolchen Wortes iſt e8 viel Leichter 
negative als pofitive Behauptungen anfzuftellen. “Die alte oberfläd- 
Tide, von önie, Waffen, zeigt wie gefährlich es tft, was buchſtäiblich 
einerlei iſt, durchaus auch im Sinne zu einander Bringen zu wollen. 
Auch die von Schneider angeregte, wonach man aus önlöorepos 
den Begriff jugendlicher Stärfe holen muß, um Smigonlos ir 
einerlei mit önepnvwgp zu erklären, fällt in biefen Fehler. Wie 
unmwahrjcheinlich, Daß dies der Grundbegriff von önAozeoog fein fol, 
wenn man ſolche Rebensarten bei Homer Tieft, wie önlözepos 
ysvez, und (Od. 9, 370.) za Önköregös neo Ev —, Bingys dE 
gioregos el, UNd Xapimwy uiarv önlorgeov, und (Od. o, 363.) 
mv Önkoramv vexe naide u. d. g. Beſſeres als meine ehedem 
ſchon vorgetragene Vermuthung, Daß önkoregos (f. Schreib. in v.) 
von Erroums Tomme, womit vielleidt auch önıyer zu vergleichen 
ift, weiß ih noch micht vorzubringen. Sicherer fcheint mir bas 
gegen, daß önlov, Werkzeug, von Ina, bem eigentlichen Verbo 
für alles Bearbeiten, Tommt. Auf einem ober dem andern Weg 
möchte wol and onegonlos in, bie Berwanbtichaft von Zrw und 
fnoucs zu bringen ‚fein; wozu fi mir Möglichkeit genug aber 
nicht die zur Auffiellung erforderliche Evidenz darbietet. Wer aber 
auch oͤnatj herzu bringen will, barf das deutihe Huf nicht liegen 
laſſen; was freifich fir das gewöhnliche etymologiſiren eine leichte 
Bedingung fein wird. 
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100. auyis. 


1. Daß aupl und aupfs eigentlich einerlei find wie 
ueyos und utyoss zeigt ſich hauptjächlich in dem was ber 
Grund jeder Präpolition ift, in der Woverbialbedeutung: 
3. B. Il. 9, 507. auypi Öd’ ag’ üußooovos ‚Euvüg Tofue 
(um den &eib), Od. 9, 476. IuAsgy.d’ Tv üppls aAuspn 
(um das Fleiſch umher): 11. 3, 481. Busvs de re Tug- 
ragog uupis, Od. L, 292. ugs dE Asıuwv. Indeſſen 
ſcheint, bei Homer wenigitens, feit geworden zu fein, daß als 
Präpofition in der gewöhnlichen Bedeutung und Stellung nie: 
Gupic ſteht. Wohl aber jteht es einigemal jo hinter dem 
Kajus: I. &, 274. Hes. 9. 851. Koovov augis £övrec. 
Od. L, 266. "Evdu dE TE 09’ Gyogny xuhöv Dloowdnior 
appls. ı, 400. Kuniwnag — ob bu pw awypis Nuxeov. 
©. auch Hymn. Cer. 289. Daher in der Spracde feine 
Urſach war Od. w, 45, und 65. die alte Lesart moAAa dE 
© Gugpis Aaxgva Fegud yEov Auvuol — moAkd dE 
@upis Miku xurexıavouer, mit einigen Handicriften zu 
andern und dem Bersfhluß das ç zu rauben. — Hinter dem 
Dativ Steht ed Il. e, 723. xuumwia xuxla — 'oıdnoka 
agovı auplc. 

2. Die aus ber Grumbbebeutung ed Worts entitan- 
benen Begriffe find in der Form aupfs fo verſchiedenartig, 
dag man um überall richtig zu wählen fie alle vor Augen 
—* muß. Daher ig zuförderſt noch einige Stellen her⸗ 
etzen will worin die Grundbedeutung umher deutlich und 
nothwendig if. U. w, 488. xeivov negwuukruı üppig 
Zövres Telgovor. o, 519. in der Darftellung auf dem Schild 
find die zwei den Zug begleitenden Götter Kur xub weradw 
— "Augis aeılniw „weit umher vorftralend" (Voß). &, 123. 
work dE yorwv Eoav Opyaros augpls, im Land umher. 
Bei den Kampfipielen , 330. bezeichnet Neftor jeinem Sohn 
dad von Adilleus für die Wagenlenker gewählte Ziel, einen 
alten Baumjtamm und zwei Steine ' 


Ev Ewornow ödov" Aslog Ö’ Immodgonos aupks. 


Die alten Erflärer faflen das erſte richtig, wie mich dünkt, 
von einem großen Weg in ber Ebene, der bei dem alten 
U. 13 
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Mahle etwad mehr zufammengedrängt ift: aber das aupk 
nehmen fie ganz verkehrt für ywols, oder noch gezwungner: 
Heyne ganz richtig non der weiten‘ Ebne umher die zum 
MWagenrennen geeignet ift, und innerhalb welcher, in der Ent- 
fernung, auch der das Zeichen gebende Achilleus fteht (VB. 359.). 
Andere jehn bier die um das Mahl herum fi biegende 
Bahn: aber dann müßte ed eine ſchon beftehende förmlich 
dazu eingerichtete Bahn fein; dahingegen dieſes Mahl von 
Achilleus willfürlich zum Ziel gewählt üt, und Neſtor V. 332. 
nur vermuthet, es habe sei ehedem fchon als Ziel gedient. 
— Endlich gehört hieher noch der Begriff augpig ideiv von 
umjchauender Beobachtung und Borfiht ö bei Hefiod 
&. 699. wo zu heirathen empfohlen wird, aber ZTavın Mar” 
üugis Ida, un yelzocı yapmara ynans: und mit bem 
Genitiv der. betrachteten Sache. Il. A, 384. Ei dE is aouu- 
05 dupis Idwv.rrorsuoto medicdw. Welche beide Stellen 
oo. acch in Abſicht des Digamma erwogen werden müſſen: 
. unt. 12. 


3. Der Begriff um, umher, warb nun aber u be- 
ſchränkt auf zwei Seiten. Hiemit ftimmt in beiden Spra- 
chen der Begriff Zuyw, ambo, und die Züfammenfegungen 
iuplsouog, Gugsdt&sog, ambidexter, ambiguus x, Außer 
der Zujammenfegung weiß ich von der Form auf 5 in dieſer 
beichränfteren Bedeutung, bei Homer Fein fichered Beifpiel: 
denn wenn eine Mage zu beiden Seiten des Fluſſes (auꝙe 
dous norumoio D. A, 732.) lagert, jo iſt Dies von der ge- 
wöhnlichen Bedeutung, um, wenig verjhieden. Bon zwei 
Gegenjtänden aber, die auf beiden Seiten von eiwas fi 
befinden, finde ich die Form aups einmal bei Hefiod a. 172. 
unb zwar ald Adverb: "Hdn yap oyıy Exeiro meyag Alk, 
aupt dE xangos Aosot: die Form Augpls aber am T igenden 
homerifchen Stelle. D. A, 633. (vom großen Becher) ovara 
ö’ adzou T&ooag’ Zoav, dosai. de mehsides aupigs Exasov* 
und 748. Dlsvinxovin d’ E10» Ölyaous dvo I’ aupis 
Exucov Düres ödas Eioy obdas, Ferner ald Adverb IL 
9, 162, von dem Kampf zwifchen Achilleus und Aſteropäos: 
I :6 0 -av£oyero diog Axu)avoc 

Ina neilmv‘ 6 Ö’ duagrn dovgaoıy Aupis 

Heocg "Assporolog" des negrdtkiog hen° 

Ras 6° dig mir 'dovgl oaxog Balzw u. T.. A. 
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Hier heißt Augpfs deutlich utringue, von beiden Geiten, d. h. 
mit beiden Händen, und der Dativ dovgucw ijt nad) dem 
Zwiſchenſatz zertheilt in .Ertpw ur — m d’ Eitow —. 
Seht ‚merkwürdig aber iſt an dieſer Stelle das zegude&soc. 
Denn die Erklärung dieſes Worts dur meor-, ſehr, iſt 
unleidlich; alles aber was wir bisher von dem Begriffe der 
Zweiheit gejagt haben, gehört bloß dem Worte aupt und 
deſſen Verwandten. Nirgend in der ganzen griech. Shoche 
wird man sel und deiten Ableitungen in diefem Sinn ge- 
braucht ſehn. Offenbar alfo hat der Dichter, da augysd£&sog 
nicht in den. Herameter geht, zu msgıde&sos gegriffen, weil 
in allen andern Verbindungen zweg6 im. wejentlichen einerlei 
ift mit auge. u ae | 
4. a dem Begriff zu beiden Seiten geht, wenn der 
mittlere Gegenftand Subjekt wird, der Begriff der Tren— 
nung hervor, den man gleihfam entitehn fieht in der Re— 
densart vom Joche der Stiere, obgleich dies eigentlich ver- 
bindet: L. y, 706: : W 

To u£v ze Cuyöv olov &05009 Gugpis Ekoyei.' 
MWörtlih, das Joch hält auf jeder Seite einen Stier ab; 
alſo trennt es fie von einanhet. Und dieſer Begriff with 
nun der Hauptbegriff; wie in Od. a, 54. vom Atlas 

n Zyeı dE TE xlovug aurdg 

Mangas, of yalov TE xab ougavov Auyis Eyovam 
„von einander Halten“ d. 5. trennen. ., Der Ausdruck ugpls 
Zyeıv wechjelt daher in den verjchiednen Wendungen jeiner 
Bedeutung bei Homer ab. Denn während es in dem eben 
gegebnen Beifpiel von einander halten heit, fteht es auch 
wieder von den Pferden, die dad Joch auf beiden Seiten 
halten ober tragen Od. 7, 486. . . | - 


Oi d2 noynue£gvos oelov tuybv Augpls Eyorrec. 
Wozu noch die dritte Beziehung, mit aupfs in’ der erften 
Bedeutung, fommt Od. 9, 340., wo Hermes: fi die Feffeln 
von Ares und Afrodite dreifach wünſcht: | 


Asouol wer ıgls T00001 Amelgoves ups Eyoıer, 


„möchten mich ringsum feſthalten.“ 
5. Das was von einander gejondert wird kann aber 
13 
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auch vorher Ein Ganzes geweſen fein; und fo fteht nun 
augpfs wie ſonſt diya (diya npioos, ayloos u. d. g.) für 
entzwei Il. A, 559. vom Eſel, & dn moAla neps donur’ 
Gupts Zayn. Denn umher, von allen Seiten her, kann es 
get nicht heißen, weil wie der Scholiaſt richtig bemerkt Diefe 

orte nicht auf die gleich darauf gejchilderten Schläge der 
Knaben gehn, fondern auf die, wodurch der Ejel in der gan- 
zen Zeit vorher abgehärtet war. 

6. Aus diefem Begriff der Sonderung und Trennung 
entfteht wieder diefer neue Gebrauh, dag das Wort aud, 
ganz feiner erften Bedeutung entgegen, von dem einen Theil 
allein in Beziehung auf den andern fteht; wobei aber auf 
einer oder der andern Seite auch mehre Gegenſtände fein 
fönnen. 3. DB. I. 9, 444. 


At 0° olus Aids augis "AInvaln re xai "Hon 
Hoſꝰm, ovdE ı6 uw noo0epwveöy x. T. A 


d. 5. jede von ihnen, beide, wie man will, faßen entfernt 
vom Zeus 1). Od. &, 352. 


 udlo d’ dx Ivon9” Eu auyis dxelvwy, 


„bald war ich fort, weit ab von jenen“. Il. w,. 393. von 
ben Pferden deren Joch zerbrochen war, "Augpic ödob dea- 
AErnv „Teitwärts ab vom Wege”. Od. m 267., wo Obyffeus 
von Zeus und Athena jagt: 


Ov uEv 100 xelvw ye moAbv yo6vov Auyis EosoFov 
Dvlömidog xguTepns, 


„werben nicht lange vom Kampf entfernt fein“ d. h. werben 
nal Shell nehmen. — Und abſolut, entfernt, abweſend: 
5 . 


N yivau, apyalkov, 10000v yoövor üppis Eovra | 
Eintuev. 


und jo auch Od. w, 218. Auch dieſe Rebensart kann alfo 


1) So das eine Schofion während das andre eigens aus biefer 
Stelle anmerkt daß Hera und Athene im Olymp ixeripuIer von 
Zeus ſäßen. Aber offenbar ift dieſer Satz durch das odde mit 
ben „Ieigenben zu Einem Hauptfinn, dem des Schmollen mit Zeus, 

eu. 











100. augis (221. 222) 197 


Zweideutigfeiten mit fich bringen, die der Zuſammenhang ent- 
ſcheiden muß. Denn da, wie wir jo eben gejehn haben, die 
Mehrheit hier Teinen Unterjhied macht, fo koͤnnte zu eben 
dem Sinn von mehren gejagt fein dugpis 2övrag, was nad 
oben 2. auch. einen entgegengejeßten Sinn gibt; wie dies 
recht deutlich ift IL. s, 464 wo Fönir von den ihn umgeben. 
den und von der Flucht ihn abhaltenden Freunden jagt: 


H ud nori& Fra za aveysol Auges Lovres 
Aörov A1000uevor xarepnrvov dv meyapoıow. 


7. Wenn das auf zwei ober mehre gegenfeitig fi be- 
ziehende &ugic bei Handlungen fteht,; jo druͤckt es das aus 
was jeder für fich, ohne Hebereinftimmung mit dem andern, 
ja jelbft in Zwiefpalt thut: z. B. D.», 35. 

To # dupis Ygov£orre dum Kgovov vie 
xOOTONW * ' | 

weil nehmlih Zeus den Troern, Pofeidon den Griechen 

beiftand. Und von vielen: Il. 8, 13. ou yap Er augpis 

— 4A9ovaroı yoabovros. Alſo wenn Od. y, 57. die 

Freier dem Odyſſeus verjpredhen: „alles was dir aufgezehrt 

worden iſt | 


Tu Gugpis üyovres 2eıxocaßoıov Exoco 

— ümodwconer": jo heißt Dies, jeber für ſich ſoll zwanzig 
Rinderwerth dir geben. So wird man alſo nun aud nicht 
misverſtehn Od. z, 46. 

H dt w ödvpoukrn elgnoeras üupis Exaca, 
„wird mir alles eins nach bem andern abfragen. Wenn 
ferner II. y, 117. Hektor überlegt ob man nicht Tieber alles 
den Griechen von Paris einft geraubte zurücgeben folle, 

ana d’ üuyis “Ayasois 

"AN 0064000091, 0000 mIoAss ndE aexsuder, 
fo heißt Dies nicht „ben Achaiern umher“; auch nicht, wie 
es in einem Scholion heißt, „außerdem“; oder gar „bie 
eine Hälfte“ fondern: den Achaien Mann für Mann. 


Endlich I. o, 709. wo das Gefecht dicht an Schiffe be- 
ſchrieben wird: 


a 
a) 
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Tovuneg dn meob vnöds "Ayasot re Towäs ze 

Anovv aAAmAovg adrooyedov" od’ Ana Toiye 

Totwv dixas aupts uEvov, ovdE ’ dxövıwv 

"AN oly? Eyyodev Icapevoı Eva Ivory Eyovres 

O&£0, dn merkxeocı xub dElvnoı Wuyovro 
u. ſ. w. Hier heißt augpfs nicht „aus der Ferne”, wie man 
aud dem Gegenſatz des auzooysdor entnehmen will: jondern 
der Gegenſatz liegt im folgenden Verſe, und aupks wir 
richtig im Scholion erflärt durch ywais aAdnium und von 
Euftathius durch Zdte. 

8. Bei dieſen vielfach in einamder übergehenden Be 
deutungen kann augpfs Öfters Zweifel erregen. So Il. eo, 
502. wo, ‘in der Befchreibung des auf dem Schilde ab- 
geniibeken Rechtitreitö, beide Gtreiter erwähnt find, und 
ann folgt: | 

Aoor Ö. aupor£gosow. Enhnvov üupis Ggwyol. 
Man Tann hier wieder ups durch umher erklären; aber 
danıı ftünde agwyas Fahl da. Ich falle dupis Kewyos für 
„getheilte Helfer“. Schol. min. .Xwpgis Feurkon os Tdsos 
ßonJol.?) — D. w,. 434. von der Spinnerin mit der Wage, 


“His ga9uov Eyovon xab eig» aupis üvkixes 
Tovlovon. .. | 
Daß auyls zu avkixes gehört, beweift, wie der Scholiaft 
bemerkt, ſchon allein der Rhythmus, der einen: Abfihnitt nad 
&upls bier nicht verträgt: alſo „fie laͤßt zu beiden Seiten 
— d. h. beide — gerade jchweben.“ 
9. Eine genauere. Erörterung erfodert das Wort in 
N. y, 115. Es werden dort die Zubereitungen zu dem 
Zweilampf gemacht; und von ben Führern beider Heere 
heißt es: | oo 
Kul 6’ Innoug nev Eovßov Em clyas, 8x Wtgu 
- aUToR, 
Tesysa v 8&söbovıo, ra mv zartder! Em yaln 
Ilhnotov Aımav, Öhlyn Ö’ m Gupis Ggovgo. 


2) Anftatt dugporeposcw dnnnvov wird in Schol. Ven. als 
Lesart der Maffilifchen Necenfion angeführt duporzowdev fnninvuor, 
was Heyne nicht befriedigend zu erklären weiß. Cs foll gewiß 
heißen Zroinvvov „auf beiden Seiten war das Bolf in eifriger 
Bewegung, ben einen bie, ben andern jene begünſtigend.“ 
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Der Scholtaft und Euftathius, und was ich von Neueren 
vor mir habe, verftehn bier augpfc als zwiſchen. Zwar 
konnte auch diefe Bedeutung aus der Redensart wie die oben 
vom Joche, Tim uev Te Luyov — ups &kgyeı, wohl ent 
ftehn; denn das nach beiden Seiten bin ſtoßende Joch ift 
zwifchen beiven. Aber von jenem Gedanken zu dieſem ift 
denn doch nor ein Schritt, den man entweder in andern 
Beifpielen nachweilen müßte, oder and der Nothwendigket 
diefer Stelle. Beiſpiele werden aber nicht angeführt, und 
auch ich finde feines: denn IL 7, 342. wo es von dem den 
Mall der Griechen ſchützenden Graben heißt, U y’ Immous 
zu Audv Eovxaxos üupis Lovon, wird wol niemand den 
Begriff zwifhen, nehmlich zwilhen dem Wall und dem 
etwan andrängenden Bolt, vorziehen der gewöhnlichen und fo 
natürlichen Erklärung von dem um dad halbfreiöförmige 
Lager fih hinziehenden Graben. Was aber die vorliegende 
Stelle 1. y. ſelbſt betrifft, jo müffen wir vor allen Dingen 
bemerden, daß dieje offenbar. falſch verjtanden wird, wenn man 
dad mAnolov AAınıwv von den beiden Seren ‚ und die 
&oovoon von dem werufyusov verſteht. Man glaubt Dies 
aus dem Zufammenhang darzuthun: aber ich werde eben daher 
das irrige dieſer Anficht beweifen. Oben 76. läßt Hektor die 
Glieder der Troer etwas zurüdtreten (Towwv üvsepye pd- 
kayyas) und er ſelbſt ſchickt ſich an zu reden; worauf Aga- 
memnon die Seinigen vom Schießen und Werfen abhaͤlt. 
Auch diefe bleiben alfo höchſtens in der Schußweite ftehn. 
An unferer Stelle nun wird vollends Platz gemacht; bie 
Pferde der Vorkämpfer werden dnd clyas d. 5. nach den 
Gliedern des Streitvolks gezogen, und dicht bei den Wagen 

en bie Helden die Waffen nieder und ſetzen ſich dort felbit ; 
wie noch V. 326. (nad) der langen Epifode von Helena auf 
der Mauer) ausdrücklich gejagt wird: O5 wev (die beiberfei- 
tigen Helden) Znsı9" Horıo zara slyas, nyu EIxkeo 
Irnoı — za — teuye’ Exsıro. Daß der Platz zwifchen 
‚ven beiden Heeren und den zujchauenden Helden noch bedeu- 
tenden Spielraum für das Sin und her eines joldhen Zwei« 
fampf3 gewähren mußte, verfteht ſich; und wer ed jehn will, 
der Iefe V. 378. wo Menelaos des Paris Helm in der Hand 
behält und ihn nach den Griechen hinwirft Zmidenous. Wie 
käme aljo der Dichter dazu gerade hier dad mezafyusov als 
eine öAfyn Ggovoo zu ſchildern? Doc dies alled mußte ich 


Us 
“ % 
eelreno, 
TR j 
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vor Augen halten, nur um die vorgefaßte Meinung zu ent- 
fernen, welche verhinderte, die Worte, Tevyen d’ EEedvorıo, 
1a uev xartIer? Ems yaln IMnolov alinıav, in ihrer 
einzig natürlichen Berbindung zu faffen: die Helden Yegten 
ihre Waffen jeder nahe neben ‘die ded andern, und bildeten 
fo, indem fie ebendafelbft fich niederfeßten, gleichjam eine große 
Kampfrichter-Sigung. Auch fo wäre nun allerdings ver 
Ausdrud, von wenigen Raum. der zwifchen den einzelen 
Rüftungen geweien, ganz richtig; aber eben fo richtig ift es 
auch, daß wenig Raum — agovga, Erdreich — um eine 
jede war. . 

10. Bei den Dichten nach Homer ift ‚die Form. Zupkc 
nicht häufig, und ih finde mich auch nicht veranlaft, dem 
was in den vorfommenden Fällen die erflärende oder die 
Lesart feſtſetzende Kritit aus den obigen GÖrundlagen des 
Gebrauch ziehen mag, vorzugreifen. Dejondere Erwähnung 
verdient indefjen vielleicht der Gebrauch bei Parmenides 
in einem der Fragmente bei Simplicius (Fülleborn 105.): 

Ev TO 001 nauw nicov Aöyov NOE Yon 

Augis aandelnc. | 
Wenigftens ift mir eine andre Stelle, wo diefe Form jo ganz 
die Bedeutung, Verbindung und Stellung von aupf, de, 
behauptete, nicht befant. Ferner der Gebrauch im Denker an 
Kröfus bei Herodot 1, 85. worin ed heißt 


Mi} Boiisv moAvevxrov Iv Ava disunr dxoyew 
Iudög YIeryyoutvov. rode 001 moAd Awiov Gupes 
"Euueroi. ubdnosı yüg Ev Ana nowrov avöAße. 


Die Verbindung wird mol am beiten jo gemacht: zode au 
Awiov ( 2) „ Apps elvor: „das ift Die weit nüßlicher, 
darohne zu fein“ oder „Das ift dir weit nüßlicher, wenn du 
ed entbehrft“: alſo augpts sc. auzov, genau „entfernt davon“ 
wie oben 6. augis guAdnıdoc. 

11. So wollen wir nun auch den bei Pindar Pyth. 
4, 450. vom Scholiaften erwähnten und non Böckh ſchon 
erörterten Doppelfinn nochmaliger Betrachtung unterwerfen. 
Es wird dort gejagt daß die Argonauten auf Lemnos Kampf. 
ſpiele gehalten 2oIaros aupls: was nad) des Scholiaften 
Angabe zweibentig ift, möregov 775 2oIhros zweis Nywot- 
cavıa, ovzksı yuuvol, A Tb Aumpls avık ing meol dexzkor‘ 
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gürvzos yag m Aka za Ent Tovrov‘ I’ 7 ToEnadrov 
she: welche zweite Erklärung dort vorgezogen wird. Und 
hiemit ftimmt auch Böckh überein. Diefer beruft fi) dabei 
auf Ol. 4, 31. ff. woher erhelle, daß diefer Wettkampf im 
Maffenlauf beitanden babe, und auf die ausdrüdliche Ermäh- 
nung aus Simonides beim Scholiaften: xal yag zul mugd 
Zuuwvidn 2civ 7 bcopla, ori megb EoIMTog Aywuloavzo. 
Dies befriedigt mich jedoch nicht; denn an jener Stelle wird 
der Waffenlauf nur erwähnt weil das dortige Faktum fi 
allein auf diefen bezieht. Gewiß.aber wurden bei dieſen dem 
Thoas gefeierten Leichenjpielen (ſ. Schol. ad Ol. 4, 31.) 
eben fo gut die gumnifchen Kämpfe überhaupt gehalten als 
bei andern Leichenjpielen, namentlich den the berühniten 
des Pelias. Wenn nun Simonided etwas ausführlicher von 
diefen Spielen geſprochen hatte, jo war dabei auch die Er: 
wähnung des Gewandes ald eined der Kampfpreife jehr na- 
türlih. Bei Pindar hingegen, wo der Aufenthalt in Lemnos 
und dieſe Spiele nur mit wenig Worten berührt werben, 


"Ev 7 wxsavov nelayecoı ulyev mövım ! 2ovIom, 

Aauvlav ? 29ver yuvamav aydpoporum‘ 

9a za yulmw aEIAoıs Enedelkavro xolaw LoIa- 
705 üpplc. 


fommt mir die Erwähnung diefes unbedeutenden Umſtandes 
befremdlich wor; oder vielmehr, wenn, wie ich annehme, auch 
andre Wettlännpfe ftatt fanden, fo war fie nicht möglich, da 
jeder Kampf feinen befondern Preis hatte. Dahingegen war 
die Erwähnung, daß es gymniſche Spiele gewefen, zwar nicht 
erabe nothwendig; fie fteht aber in einer natürlichen und 
—* Beziehung auf die Worte yulwv und dmedeikavzo: 
ja in einer fo natürlihen, daß, wie mich dünkt, in dieſem 
Zufammenhange ſchwerlich jemand es anders verftehen konnte; 
und Pindar aljo, wenn er jened im Sinn hatte, fich geredh- 
ten Tadel würde zugezogen haben. 

12. Um nun auf den Unterfchied im Gebrauch zwiſchen 
Gugi und aupls gerädgufommen, ſo haben wir wirklich, 
mit Ausnahme der Stelle aus Hefiod, oben 3., die Bebeu- 
fungen utrinque, seorsim etc. einzig auf die Form dugfs 
beſchränkt geiehn: denn bie drei Stellen aus Homer wo 
Gupls vor Exacov, Exaso ſteht (f. ebend. u. 7.), können 
und nicht veranlaffen, ded Digamıma wegen in de3 Dichters 
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Sprache Hort augys anzunehmen; da das Wort Exoedc be- 
fantlih in biekem Punft auf Feine feſte Beobachtung fid 
zurüd bringen läßt (f. Heyne im Exkurs über dad Digamma), 
anbre Stellen aber, wo augfs vor dem Digamma Schwierig. 
feiten machen würde, mir wenigftend nicht befant find. Für 
die Stammbedeutung um, und wa3 mit diefer zunächft zufam- 
men hängt, ift die Form augps durchaus die vorherfchenze, 
und jelten jehn wir aus metrifchen Urfachen Die andre ihr 
vorgezogen: nur in der Abverbialbedentung umher fcheinen 
dugls und auge ganz von ber Bequemlichkeit des Verſes 
abgehangen zu haben. Sn ben beiden Stellen, oben 2., ift 
alfo wol ftatt Zugic 2dwv mit Heyne zu DL. ß, 384. als bie 
echte Schreibart anzunehmen dugudwv. 


101. süre, yürs, dsvre. 


1. Wenn wir einige der Unterſuchung unterrvorfene 
Stellen befeitigen, fo ift der Gebraud der Partikeln eure 
und zöre feit geſchieden; und zwar fo daß, fie auch nur für 
urfprünglich einerlei halten zu wollen, niemand “eingefallen 
fein würde, ohne den alle Unterfuhung hemmenden Trieb, 
was fih ähnlich ift, jogleich etymologifch zu vermengen. Ber: 
fahren wir bejonnen, fo ift suze ein Dialekt von Oze, in deſſen 
elementarijche Urfachen einzubringen, wenn nicht fihere Winke 
fi) darbieten, man fih auch nicht anmaßen muß. 1) Eher 


1) Schneiders Annahme daß edre aus dem Genitiv ed Te fik 
od re d. i. od entftanben fei, ift nicht Befriedigend, weil ber Genitiv 
bes Pronomens fir diefen Zeitbegriff nicht eben begründet if. 
Und Dann verlangt öze eine ähnliche Erklärung: wozu fi) auch ver 
Akkuſativ 8, 16 fir zu ö,re d. 5. in den (d. h. in der Zeit) ba 
— ſchon beſſer darböte, Dagegen aber bie Silbe = Echwierigfeit 
macht, die in dem Korrelat zöre durchaus Feiner Begründung fähig 
if, wenn man nicht dies Demonftrativun abusive erſt nach jenem 
Relativo gebildet annimt. Alles dergleichen ift möglich; aber bei 
den bloßen Möglichkeiten hört die Unterfuhung auf. Daß alle 
bieje Correlativa von ben Xrtifeln 5, za 2c. theilg durch bloße 
Biegung theils Durch Verbindung mil andern Wörteın ausgehn, 
if gewiß: und fo ift mir für den beſtimmteren Zeitbegriff ayrix« 
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durfte, glaub’ ich, von Jöre meine von Schneider ſchon im 
Woͤrterbuch berührte Vermuthung auftreten, daß es nehmlich 
entftanden ſei aus 7 sdre ober auch aus 7 öre (wie aus 
Övouo aywvuwoc), mit wandelbarem Spiritus, wie in bem 
Korrelat von Tnwos, Amos für nwoc. Denn’ daß 7 für wc 
in ſolchen Ableitungen auch in der, homeriſchen Sprache wohl 
ftatt findet, davon f. Th. I. Art. 58, 6. Das ellintiiche 
wc öre bringt: immer das auögelaffene Berbum noch mit vor - 
die Geele, wie Il. d, 463. neıne Ö’, ws Öre nweyog „er 
fiel, wie wenn ein Thurm umfallt“,; Od. 2, 368. MüIov 
Ö’,.wc Or. Rowdöc, Zmeautvas xartiskag „du. haft deine 
Erzählung jo kunſtvoll vorgetragen, wie wenn ein Sänger 
etwas vorträgt“: das aus einem älteren Dialeft in die 
epiſche Sprache gefommene Nure war zu einem ganz gewöhn- 
lichen wie verfhwächt: der Accent aber enthält noch eine 
Spur des darin liegenden oͤre oder eure. Ä 


2. Daß Nore für eöre ftehe ift aljo nach dieſer Anficht 
nicht möglich, und ſoviel ich weiß findet ſich auch nichts ver- 
gleichen. Dagegen ift süre für 7ure zweimal bei Homer, 
wenigftens ald Variante, überliefert. Il. z, 10. bat der ge- 
wöhnlihe Zert: 


. Ei 0gsog zogugpjot vorog xzarkyevev ÖulyAnp 


"Rs .äga züv Umd nocol xoviouhos dgvur' dekljg. 


21 


der Gedanke gekommen, daß ein altes Wort 12, FIX dem lateini⸗ 
ihen vice möge entiprochen haben, alfo zy» ix« für hac vice, 
evriza für zyv avmv ixa ſo wie ausnusgov für mv avımv 
nusoav. Wie fehr der Accent dieſe Bermuthung beglinftigt fällt 
in die Augen. Auch hiezu gefellt fich zwar eine abufive Annahme, 
nehmlich daß yvixa nur durch Aehnlichleit des Ausgangs mit ben 
abjektivifchen Formen zevre, Tooavre, auch zu ber Verſtärkung 
imvızavıu gelommen fei, die fih aus jenem Alkuſativ nicht erklären 
läßt. Aber diefe Annahme wird: vollkommen gerechtfertigt werben 
durch die weit befremblichern Erfcheinungen in zmwodros und &dv- 
$eurev, welhe auch nur durch mechanifhe Nachahmung jener Ana- 
Yogie in die Sprache gefommen fein können. ©. Gramm. 8. 72. 
b.5. $. 108, 6. — Auch muos, 7uos läßt fi als Zuſammen⸗ 
ſetzung des Artikels mit zug erflären, alfo fr zyueg, yuag ent- 
ſprechend dem beutlichen, jedoch nur in der buchſtäblichen Bedeutung 
des Tags üblich gebliebenen Korrelat eörzung. | 
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Auf die welde eure auch hier für öze nehmen wollen 
(ſ. Schol.) nehmen wir feine Rückſicht; aber als alte Variante 
wird in den Scholien angeführt "Mur Ogevs. Dies wird 
aber verworfen, weil Homer ögeos immer vollftändig jchreibe. 
Wir verftehn Died „jchreiben“” aud von der Ausſprache: denn 
auch dgeog geichrieben findet fih bei Homer nirgend zweifilbig 
im Metro; eben jo wenig zefyeos, anFeos; und auch von 
ähnlichen Genitiven dieſer Form erinnere ich mich deſſen 
nicht. Die andre Stelle ift Il. z, 386. wo die alte Lesart 
ift (von den Waffen des Achilleus): 


To d’ nüre mıega ylyver, asıpe de nosueva Aaav. 


mit der Variante edze. Wolf bat nach Ariſtarchs Entfchei- 
dung und aus dem Cod. Ven. adze aufgenommen, jo daß 
mit Emphaſe gefngt fet „fie wurden ihm zu Seven umd 
hoben ihn in die Höhe." Ich will über die Figur nicht 
entjheiben; aber durch ein ganz müßiges aure mag ich fie 
nicht erfaufen. Denn auch nicht das mindefte ift im vorher⸗ 
ehenden wogegen aure Gegenſatz oder auch nur Verſchieden⸗ 
beit ausdrüdte, jondern dE ıft bloße Verbindung: „Achilleus 
verfuchte fih in der Rüftung, EI of Eyapuöacıe —, To 
Ö nöre wıegh ylyvero —. Ich halte aljo in diefem Verſe 
bie sufammengegogen Form von Nure für gewiß, und die 
Wahl dur die Varianten an beiden Stellen überlaffen zwi. 
ſchen more und eure; da ich mich denn für Zr’ öpeog, 
nute nrega, entſcheide. 

3. Ein ſonderbarer Gebrauch iſt daß Türe nach dem 
Komparativ ſteht anſtatt 7 in IL. d, 277. (vom Geishirt): 

To d£ 7 ävsudev Loy meidyzegov Yüre nloca 

Daoivero (nehmlid zo vEpoc). 
Auch bemerken died die Scholien hier und zu Apollon. 
1, 269. 

"Rs Eyero xAnlovo’ ÄdwuWregov Nurs xovon. 
erflären e8 aber an beiden Orten fälichlich jo, daß der Kom- 
paratin ftatt des Pofitivs ſtehe. Merkwürdig aber ift, daß 


ieſer Vers des Apollonius vielmehr eine Nahahmung fcheint 
bon Od. r, 216. 


Kiraiov dE Iuykus, adwurzgoy 1’ olwvol. 
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Denn biefed Fre oder 7 ze tft ebenfalls ohne Beifpiel in der 
Bedeutung von 7 quam, wobei dad ze nicht jo begründet "ft 
wie bei dem durch Unterfcheidung verbindenden 7 in Il. z, 
148. mopooyuev —, 7 T Zykuev „barreihen —, oder 
(d. h. oder auch) behalten“. Daher ift in jener Stelle die 
Variante einer oder mehrer Wiener Handfchriften nur’ os 
— zu beachten; eine Verderbung wodurch als echte 
ariante 


adıyızegov nur alwvol 


vorausgeſetzt wird, welche vorzuziehen ich nach allem obigen 
fein Bedenken trage. Die Erſcheinung felbft aber, daß nore 
in foldyer Verbindung fteht, ift mit dem auch in der deutjchen 
gemeinen Sprache vorkommenden „größer wie du” u. d. g. 
zu vergleichen: wiewohl auch eine alte Formel, 7 üre, analog 
bem 7 öre in der andern Verbindung, fih annehmen läßt. 
4. Durch offenbare Berderbung jteht das Wort zure 
in einigen foviel ih weiß noch unberichtigten Sragmenten 
Anakreons bei Sepbäftion, Es find dies die aljo an- 
fangenden: Meydio d’ nbre u’ "Eows Exomer was yuixeug 
Heph. p. 40. Pa. (Fisch. fr. 25.): ZZuga d’ nure IIvFo- 
pavdgov Heph. ib. (Fisch. fr. 53.): doFeic d’ nur und 
Asvx&dog Heph. p. 70. (Fisch. fr. 58). Man weiß, daß 
Hephäftion von Liedern diejer Art gern die Anfänge als Bei- 
fpiele der Versarten feßt. Hier i dies aus feinen Anfüh- 
rungöworten Mar beim erften Fragment: Kal zn Pouyvxaru- 
Anxıo de Avaxpluv 6la Aowaru auv£änxe Meyalp —: 
denn wer Tann zweifeln daß die zwei Verſe die er nun anführt 
der Anfang eines folchen Liedes find? Eben jo gewiß ijt dies 
beim britten obigen Fragmente, das er ald Beijpiel anführt 
von Liedern worin den längern Verſe der kurze vorangehe: 
welche Anordnung nur aus dem Anfange des Lieds erhellen 
kann. Es ift alfo zuverläffig daß das dé in diefen Verſen 
nicht ftatt gefunden haben kann. Und fo will id mid nicht 
weiter bemühen die Unmöglichkeit darzuthun, das zuze oder, 


» 


2) Alter bat fo in feinem nach dem Cod. 58. gegebnen Text, 
und merkt aus vier andern Hanbfchriften feine Variante an, ſondern 
nur aus dem befonbers aufgeführten Cod. 138. bie gewöhnliche 
Lesart. 


206 81. 282) 101. edzs, rs, 


wenn man wollte, eure, im erften und im zweiten Fragment 
in ordentlihen Zufammenhang zu bringen; ſondern ich ftelle 
fogleih devre als die wahre Lesart auf; von welchen Worte 
ih durch Dergleichung der Stellen zeigen werde, daß es in 
jener ältern Sprache und bejonders bei Anakreon in einem 
minder gewöhnlichen Gebraud vorkam. 

5. JIewre iſt nehmlich an ſolchen Stellen nur eine 
ermunternde, und jelbft nur Aufmerkjamfeit erregende Snter- 
jection; von welchem Gebrauch wir die Grundlage fchon bei 
Homer finden. Il. n, 350. jagt‘ Antenor zu den im Rath 
verfammelten Yürften: Athr üyer "Apyelm "Eitvw — 
Awouev Argsldnow aysıw: wörtlid, „kommt her, laßt uns 
die Helena den Atreiden wiedergeben”; und Od. 9, 133. 
jagt Laodamas zu den beim Kampfjpiel verfammelten Säaken: 
Asvie Ybloı, 10v Eeivov Egwueda „Tommi ber, Freunde, 
laßt uns ‚den Fremdling fragen —": wo an beiden ‚Stellen, 
wie man fieht, am ein Herbeiflommen nidt zu denken ijt. 
Auf ähnliche Art nun braucht ed Anakreon in einem Frag. 
ment bei Strabo 14. p. 661. (Fisch. fr. 72.) welches zwei 
regelmäßige Jambiei dimetri acatalecti mit- feften Ana— 
päſten an den ungraden Stellen find, wenn man das um 
aſſende Particip zuIEuevos (anftatt mit Coray ed im das 

aſk. zu ändern das einige Handichriften ‚zu Deckung ber 
Wunde darbieten) in den Infinitiv verwandelt: 


Aıa devre Koguosgy£os 
"Oyavoıo yeipa isnuevan. 


„Auf, ſtecket die Hand in den Kariſchen Griff“ (f. Schol. 
et Eust. ad Il. 9, 193. Herod. 1, 171.) d. h. ergreifet 
den Schild. u 

6. Und nun fehe man, wie. der. Gebrauch diefer Inter⸗ 
jeetion fich erweitert, in dem anakreontiichen Fragment bei 
Heph. p. 22. (Fisch. fr. 123.) 


'Mvaroı devre Yyaraxgög "Akzkıs. 
Died Fragment gehört zu den Beifpielen wovon wir ausge— 
gangen find: denn dsvze fehrieb erjt Turnebus ftillihweigend; 
die Handſchriften (j. Gaist.) haben dyüre. Paum verſteht 
dies dedze nicht unrecht: denn indem er huc agitel überjekt, 
ſcheint er eine komiſche Auffoderung, zu dem lächerlichen 
Schauſpiel herbei zu eilen, Darin zu erfennen. Wiewohl ich 
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ach Died nicht zu buchitäblich aufgefaßt wiſſen möchte, und 
ein bloßes Hört Leute! darin ſehe; wozu mich die Vergleichung 
Der noch übrigen Beiſpiele beſtimmt: Athenäus 13. p. 599. 
hat ein Anakreontiſches Gedicht, das fo anfüngt | 


' Syalgn devtE me nogpvo£n 
Barıwv ygvooxöuns "Egws 
Nivı noıxıkooaußuln 
ZSuunalßey mooxalsitoi. 


Einleuchtend ift die Aehnlichkeit diefes Oden-Anfangs mit dem, 
deſſen erfte Worte wir. bereitd mit der falihen Schreibart 
Ö’ nöre geſetzt haben, und der nun jo zu berichtigen ift: 


Meydio devre w’ "Egws Exorpev wee yahxeds 
Ilei&xeı, yeuweoln 0° Ehovoev Ev yugadon. 
Man fieht, das Wort vertritt bloß die Stelle einer Auffode- 
rung zum Anhören deffen was man erzählen will: und jo 
kann ed auch nicht befrembden, in den zwei andern oben ange- 
gebnen es zu finden, die vollitändig nun ſo lauten: 


Hooü dev IlvIonardoor 
: Kurtdww "Eowia pevyan. 
und 


Aoseic deut ind Acsvxados 

HlErons Es #009 zuno zoAvußo weIiwv Eowt. 
Das eritere ift durch Abbrehung dunkel; und in dem zweiten 
würde man das Wort nUze —8 ertragen, wenn nicht grade 
von dieſem Fragment, wie wir geſehn haben, es am gewiſſe— 
ſten wäre daß das Gedicht damit anfing. Der Dichter drückt 
alfo das, womit er feinen Zuſtand vergleicht, als Wirklichkeit 
aus. — Die Behandlung eines größern Fragments deſſelben 
Dichterd bei Athen. 10. p. 427. (Fisch. Od. 57.) worin, 
wie aus den Verderbungen zu jchließen ift, das Wort devre 
zweimal vorkam, hebe ich, da es eine längere. Behandlun 
erfodert, einer. andern Gelegenheit auf; und Äußere nur od 
die Bermuthung daß eben Diefer Gebrauch auch in folgendem 
Fragment des Alkman bei Athenäus 13. p. 600. f. ver- 
borgen ift: | 


"Egus ms Ö’ oünze Kungsdos Exazı 
. IRvzdc zareißuv. xogdiae loiver. 
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Das Wort adre würde, da wir vom Zufammenhang bes 
Bruchſtücks nichts wiffen, nicht das mindefte Bedenken haben; 
aber die Stellung des de enthält eine Spur, Die wir ja nit 
durch Unftellung, ”Eows dE w’ ade, verwiſchen wollen. 
Im übrigen find die Worte ganz fehlerfrei; denn Exam 
mußte bet Alkman fein feites Diganıma haben, wie bei 
Homer. Die zwei katalektiſchen Trimetri zeigen alfo daß dies 
ein Bruchſtück einer Ode ift, die aus lauter ſolchen beitand, 
fo wie die Ode defjelben Dichterd woraug drei und zwei Verſe 
deſſelben Maaßes bei Athenäus 3. p. 110. f. und 14. 
p. 648. b. (Welck. num. 17. und 28.) genommen find. 
Bergleiche ih nun dies Fragment mit zwei der angeführten 
Anakreontifhen; jo Tann ich mich nicht erwehren zu glauben, 
daß aud dies der Anfang der Ode war, den daffelbe, in 
dieſem verlornen Dichtungszweig wie es jcheint einheimiſche, 
devre belebte: 


”Eows pe devrs Kumgıdos Exam 
Tivxys xorelßuw xugdlav bulven 


wofür wir etwa jagen würden: „Seht doch, wie Eros auf 
Küpris Geheiß, der füge, mid) beträufelnd mir Das Herz 
durchweicht“. 


102. 62ObTGCOXOS. 


1. In II. », 137. wird der Lauf des unaufhaltſam 
erit gegen die Zeinde anjtürmenden, dann aber plötzlich ge- 
bemmten Heltor, einem Stein verglichen den der Bergitrom 
vom Feljen abreißt, und der nun hinunter rollt, bis er in 
der Ebne piöglich Liegen bleibt. Solcher Stein heißt öAoor- 
zooyog in diefen Worten: 


Avrixoòo wewong, ÖAoolzgoyos Ws and nern, + 
VOvte xor& gepayng norawög ZEıudhdoog WO. 


Das Wort blieb, wiewohl mit ſchwankender Schreibart, durch 
die ganze tonijche und attifche Zeit gangbar. Denn jo erzählt 
Herodot 8, 52. daß die Athener auf der Burg, meocrör- 
zwv ıüv Bapßapwyv TgöG Tüs nVAos, OA0rTgOyovs ünle- 
ocoy: und XZenophon Anab. 4, 2, 3. bei einem ähnlichen 
Sal, wo die Griechen einer Anhöhe fih näherten, daß zıpe- 
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zavro 2xuiiwdovv ol Buoßagos OAoırgöyovus umakeulovg, 
xai melbousg xal EAurroug. Aldovc. Ich abe die Schreibart 
in diefen Stellen nach der überwiegenden Weberlieferung ge- 
geben; und zwar ijt in den beiden projatjchen bie vierfilbige 
mit Aos wol fiher!): was aber den Spiritus anlangt, fo 
war in den bomerifchen Verſe diefer natürli in der Hand 
der Grammatiker. Die mit dem Lenis hat fi) dort be- 
hauptet; aber die mit dem Afper hatte auch ihre Autorität 
wie aus den Scholien, bei Apollonius ꝛc. zu erfehen ift. 

2. Soviel ift aus diefen Stellen der echt alten Zeit 
Mar, daß das Wort ald Subitantiv gebraucht ward?); und 
daß ed nicht etwa einen größern Gelbftein bedeutete, jondern 
ein großes Feljenftücd, das entweder von jelbit oder aus Fein- 
des Hand von der Höhe herabrollte. Auch abgejehen von 
diefer feindfeligen Beſtimmung ift die Ableitung von öAoog 
die natürlihite die man fich denken fann. Die Erfahrung 
von der Gewalt eines foldhen Steined, und wie er, je weiter 
er hinab fommt, feine Schwer- und Schwungfraft verdoppelt, 
jo daß nichts ihn aufhalten kann, fondern man, wie die ge- 
meine Kraftiprache bei uns ſich auödrüdt, ihn zum Teufel 
fahren laſſen muß, indem er alles was ihm in den We 
kommt zerjchmettert, konnte nicht Teicht paſſender als * 
einen Verderbenroller ausgedrückt werden. So daß man die 
Erklärung derjenigen Grammatiker, welche dad Wort von 
0205 durch Bemühungen, die man bei ihnen jelbft nachjehn 
mag, herleiten, begreiflich finden kann nur durch die Annahme, 
daß die Schreibart öAofrgoyog mit dem Aſper früh oder ſpät 
in der gangbaren Space wirklich allgemein geworden war, 
Bei Herodot ift es nicht unwahrfcheinlich daß der Joniſmus 
den echten Spiritus rettete, und Schweighäufer aljo vielleicht 
mit Recht diefe Schreibart Aoszgöyoug aus der einzigen 
Florentiner Handichrift aufnahm. Aber.eben jo natürlich war 
dem attiihen Munde der Aſper; der ſich alſo in dieſer ver- 
fürzten Form zu fcheinbarer anderer Bedeutſamkeit einſchlich. 


1) Bei Xenophon haben zwar die gewöhnlichen Handſchriften 
öloroöyoss; aber das mit Herobot übereinflimmenbe os ift, ans 
einer wenigftens, mit Recht aufgenommen. 


2) Denn die Anführung der Xenophontifchen Stelle bei Suibas, 
wo das Wort Aidovs vor öAosmpoyovs fteht, hat gegen. dieje Ueber⸗ 
einſtiumung kein Gewicht. 

. 14 
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. 3. Das Wort fommt noch vor in dem Orafel bei 
Herodot 5, 92., welches die Geburt des die Herrichaft der 
Bachhiaden auflöjenden Kypfelos ankündigte, und worin es 
heißt: Aaßdo xuel, ze&es d’ OAoolıyoyov, Ev de reoeitas 
’Avdoaoı nowapyos ı. So hat Scweighäufer nad) der 
Anführung deffelben Orakels bei Euſebius richtig geichrieben, 
jtatt des in allen herodotiſchen Handichriften befindlichen un- 
nöthigen Hiatus de öRofrgoyov. Dur den Sinn dieſes 
Orafeld aber wird die von und angenommene Crflärung des 
Worts einleuchtend beftätigt, — Daß aber der Begriff rund, 
den die Grammatiker theild aus der zweiten Hälfte des Worts 
verglichen mit zooyöc, Rad, theils jelbft aus daocç herzuholen 
wiffen. und den Euſtathius auch noch aus dem Abreiben der 
Steine unter einander erklärt, nicht darin liegt, macht Schon 
die homeriſche Stelle allein gewiß, da in diefer das Felsſtück 
eben erft von der Höhe abgeriffen wird, Für die Sache 
jelbjt war es hinreichend daß der Stein nur eben feine be- 
deutende Fläche darbot, jo erfolgte das hinabrollen durch Die 
Schwere und den Abhang. Indeſſen erleichterte eine der 
Walzen-Form fi) nähernde Oberfläche jenen verberblichen 
Gebrauch fehr: und fo ift es, beſonders da der Ausdrud 
xuAlvdeıv der eigentliche hiebei war, jehr begreiflih daß 
Demotrit, der eine poetijhe Sprache und viel eigenthüm- 
liche Ausdrüde hatte, das xuAsvdgıxöv oynua, wie Schol. 
Hom. und Etym. M. berichten, öAoofzgoyov nannte. 

4. Deſto auffallender ift die ganz entjchiedene Abwei— 
hung bei Theokrit 22, 49. wo der Körber ded Fauftläm- 
pferd Amykos gejchildert wird, und namentlich deffen Mus—⸗ 
keln jo: | 

"Ev dE uves gegeotcı Boaylocı üxg0v Un’ wuov 

“Esacav nute nergoı 6A00lTg0y01, ovoTe auAlvdav 

Xeınapbovg noiawög meryakuıs megiticce Ölvasc. 


Die Bedeutung des Worts ift, da derbe rund hervorftehenbe 
Muskeln damit verglichen werden, offenbar bier die der 
geßern Geſchiebe oder Kieſel eines Stromes; was von dem 

ebrauch der älteren Schriftſteller ſo ſehr abweicht, daß Xeno- 
phon in der angeführten Stelle nach den öAoırpöyoıs aue- 
Eioboig die wellous xal E&iurrovs Aldovs, die auch herab- 
geworfen wurden, bejonders nenne, Es ift alfo Ear daß 
erit kurz vor der alerandrinijchen Zeit das Wort durch man« 
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gelhafte Auffaffung des Altern Sprachgebrauch biefe Bedeu⸗ 
tung eines runden leicht dahin rollenden größeren Kiejeld an⸗ 
genommen hatte 3). Ä 


- 103. za wovrsc. 


1. Ol xawövres heißen in der epiichen Zeit die Todten; 
und dieſer Gebrauch, blieb, nur daß er in das Perfekt über- 
ging, ob xexunxores, bis in die fpäte Proje: denn nach den 
Schriftftellern der altklaſſiſchen Zeit, die ich ſogleich anführen 
werde, fagt noch Cornutus de nat. deor. 1. xexunxdvos 
yao AEyouev Tods Terehsvrnxotog. Wobei ich Ian warne, 
daß niemand glaube dieſer Infinitiv oder fonjt eine Form 
außer jenen Participien komme bei alten Schriftitellern vor; 
obgleich auch bei Hefychius unter zuueiv, xauve, xexunxe 
biete Erklärung fteht; was ſich aber alles nur auf das Par- 
ticip bezieht. 

2. Ich weiß nicht wie e8 kommt daß von diefem doch 
gewiß befondern Gebrauch nirgend eine rechte Erklärung ge 
geben ift: denn die von Damm „defuncti laboribus et 
miserüs vitae humanae, die das ihrige überftanden haben”, 
it nicht im Geifte jenes Alterthums, wo die Seelen vielmehr 
die Kraft und Thaͤtigkeit des Lebens vermiffen: Erneſtis 
Meinung aber, wenn er in dem Worte functus, vita functus, 
die völlige Analogie für xawovres findet, verftehe ich de 
recht; außer daß auch er ſcheint xawovzes für die welche 
gearbeitet Haben und alfo num fertig find, zu fallen. Für 
einen Euphemiſmus, glaub’ ich, wird das Wort wol jedermann 
erfennen; aber ich glaube auch daß dieſer durch die Allittera- 
tion der zwei Verba von gleicher Biegung befördert worden 
it. Statt, die Zodten, die Verftorbenen, Havonzes, vedyn- 


3) Theokrit Tann dieſe Bedeutung angenommen und doch die 
epifhe Form öAoosmpoyos oder öAooizooyo, beibehalten haben, zwi⸗ 
{hen welcher und dAoozpoyos bie Handichriften ſchwanken. Daß 
die dabei erfoberlihe Schreibart nöre homeriſchen Vorgang hat, 
haben wir im vorigen Art. gejehen. Baldenner will jedoch yüre 
— öloizpoyos gejchrieben willen. 14% 


212 (237. 238) 103. xauovrss 


xöres, fagte man zaumörzes, xexunxores, d. h. die Mübden 
oder die, Entfräfteten. Hierauf allein führt der übrige Ge 
brauch des Wortes. Die Vollendung, das fertig fein, drückt 
der Norift xuweiv nur aus wenn er den Akkuſativ des Werks 
bei fih bat: Il. o, 614. Aörag Enel navd” Omnia xawer 
xAvrög "Augiyvneis: wenn er aber intranfitiv jteht, jo drückt 
er aus die Foigen der Mühen und der Leiden, wie xuu£rmp, 
dE wor Innos u. d. 9. Daher xaneiv auch jonft ſchon ein 
Euphemiſmus für Niederlage und Untergang ift, welche Wör— 
ter man auch von Feinden nicht immer gern ausiprach; 3. B. 
Pind. Pyth. 1, 156. zo» (den Hynnos) 2dEfavr’ aup’ 
agert, moAsuiwv avdgwv xawovzwv: Aeschyl. Theb. 216. 
Ö vavıns — zUgE umyarıv ownolus News xamovang 
roveio noög xuwer‘ wo dad Schiff nicht etwa nur noch in 
Gefahr iſt; denn dies würde xauvovons heißen; jondern ver- 
Ioren. Dieje Art des Euphemiſmus verfügte aljo nicht den 
Begriff; fondern man mied nur das unfreundlide Wort. 
Man wird jagen, dad Wort Iaveiv werde ja aber doch ge- 
ſprochen, und ohne allen Vergleich häufiger als das andre: 
aber dies iſt der Fall mit faft allen Euphemiſmen, befonders 
mit denen des Todes: fie entjtehn in einer feheuvolleren Zeit; 
werden je nach Eigenthümlichkeit der Perfonen und der Fälle 
gebraucht und nicht gebraucht; und verlieren ſich dann wie- 
der, doch jo, daß fie halbfeft werden in gewillen Redensarten 
und Beziehungen, worin auch die aufgeflärtefte Zeit fie unter 
den Farben gebundener und ungebundener Rede braucht. 

3. So alſo auch hier. Nicht nur, wie jehon bemerkt, 
auf das Particip, jondern auf Diefen Plural, und auf die 
Berbindung weldhe in der ausgebildeten Sprache den bejtunm- 
ten Artikel erfodert, endlich auf den Zuftand nad dem 
Tode, ift der Gebrauch eingeſchränkt. So glaube ich diejen 
bejtimmten Euphemiſmus genauer zu faſſen; nehmlid als 
einen jolchen wodurch man die, weldhe man ja noch als han- 
delnd und empfindend, und dabei ald Gegenjtand eined Dien- 
ſtes von unſerer Seite, deſſen fie fih bewußt find, betrachtet, 
auch noch als Iebend, aber ihrer oberirdifchen Kraft beraubt, 
darſtellt. 

4. Daß es nun aber mit dieſer Beſchränkung der Re— 
densart ſeine Richtigkeit hat, erſehe man aus dieſer Vereini— 
gung ber bekanten Stellen: Il. y, 278. (von den Göttern 
der Unterwelt) 08 ümeveode xumorıug ’AydewWnoug ivo- 
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o3ov: y, 72. u. Od. w, 14. wwyui sidwia zauuorzav: 
und mit großer Häufung Od. A, 475. EvIa Te vexgob 
Aygadtes valovoı, Boorwv zidwia xumorvrwv, an welchem 
Beifpiel in des jelbft todten, und aus Erfahrung fprechenden 
Achilleus Munde, am deutlichiten erhellet, wie wenig diejer 
Ausdrud ein Euphemiſmus im verfüßenden Sinne ift. Statt 
des Begriffs der Vernichtung, gibt dad Wort den unteriten 
Grad der Eriftenz vor der Bernichtung; was in den meiften 
Fällen allerdings ein Guphemifmus oder doch eine Mäßigung, 
— u Seele wie des Achilleus aber etwas unerträg- 
iches ift. | 

5. Mit dem Atticifmus fängt auch die Form xexun- 
xores an, und Aeſchylus, der in Suppl. 239. noch die epiiche 
Form braudt: Kaxer dexabsı — Zeds Üdlog Ev .xauovow 
vearas Ixus, : hatte denjelben Haded kurz vorher 3. 164. 
Ziyva 10V xexunxorwv genannt. Thucydides 3, 59. läßt 
die Platzer zu den Racedämoniern jagen, Ixtzuı yırvöousda 
vuwv tũv Nnareowv Tapwv xad EnıxalovusFu TOVG xExum- 
xoras!). Plato in den Geſetzen 4, p. 718. a. empfiehlt, 
die Vorfahren durch die betehenden Gebräuche zu ehren zo 
uergıov Tois xexunxooı vewovıa: und Ariſtoteles in ber 
Ethik 1, 11. zu Ende, erwähnt der Unterfuhung zegl zodg 
xexumxötag, ob fie noch eines Gutes oder Uebels theilhaftig 
fein £önnen; und wiefern dad Wohl oder Weh ihrer lebenden 
Freunde fie mit betreffe (ouaßaArzoIal Tu ToTs xexumxooıw) 
ohne doch auf ihre eudusmoria einen wejentlichen Einfluß 
zu haben: wobei alfo, wie man fieht, der Ausdruck xexun- 
xoͤrec, als ein herfümmlicher, in des Philofophen Mund mit 
dem Begriff der eudasworta ſich vereint, mit welcher oben 
in Achilleus Rede das xumorvres ſich ſchlecht verträgt. 

6. Diefe Zufammenftellung tft für den angegebnen 
einzigen Gebrauch dieſes Ausdrucks jo entjcheidend, daß ich 


1) Diefe regelmäßige Form gibt zwar nur eine der Parifer 
Hanbfchriften; aber auch Stephanus Hat fie als Variante, und nur 
fie ift anerfannt vom Scholiaften und von Bollur bei Anfithrung 
diefer Worte. Ich halte fie alſo fir die echte, da fi gar fein 
Grund erdenken läßt fiir die epifche Form xexunwres, welde in 
allen übrigen Handſchriften tft; und die daher, jo lange auch bie 
Duelle ſolcher Berberbung ſich nicht darthun läßt, mit Recht in ben 
Ausgaben beibehalten wird. | 
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nun aufmerffam machen kann auf eine Abweichung bei Euri- 
pides. Diefer der in Tro. 96. die Gräber dega zw» 
zexunxörwy nennet, wad ganz dem bargelegten Gebraud) 
oder den dis manibus der Lateiner entfpricht, läßt in Suppl. 
756. den Adraſt nach dem Schiefjale der übrigen‘ Leichname 
(außer denen der Fürften) fragen: 6 d’ @AAos nov xexum- 
xorwv öxaoç; und zur Antwort erhalten, Tuyo dedovres 
ro0G Kıduıawvos nıuyois. Hier werden aljo die Leichname, 
fogar von dem ber noch nicht weiß ob fie begraben find, 
xexunxözes genannt. Nach allem was wir bisher gejehn, 
müſſen wir alſo bier wieder die Euripidiiche Sitte erkennen 
(f. ob. 82, 5.) den herkömmlichen Sprachgebrauch zu ver- 
laffen, und einem Worte, nicht ohne grammatifchen oder 
ethiihen Scharffinn, einen nicht. gewöhnlichen, aber in fi 
gegründeten und leicht zu erfennenden Sinn zu leihen. Jedes 
griechiiche Ohr hörte hier Die manes nennen, und verftand 
den Dichter, welcher die Leichen, in dem Augenblid, wo die 
Naturpfliht ihnen dort verweigert, bier aber erwiejen wird, 
mit diefem Namen belegt. | 


104. ydlos, yalapa, verpuypaimoos. 


. 2. Unter den Theilen ded Helmes kommt bei Homer 
mehrmalen 6 YaAos vor‘), wovon man Teine befriedigende 
Erklärung findet. Denn Wenn gleid) der gangbariten An- 
nahme, wonad ed der Kegel, conus, oder die oberfte Erha- 
benheit des Helnis ift, an den Stellen nicht? entgegen jteht; 
jo ift doch, daß es jo ift, noch nirgend genügend gezeigt: 
denn Heynens Darlegung zu y, 371. und e, 743. iſt ver- 
wirrend und mit irrigem verbunden; die Erklärungen ber 
alten Grammatifer aber, denen Schneider doch wieder folgt, 
. weder vereinbar damit, noch auch ſelbſt befriedigend. Ohne 
mir anzumafßen eine genaue und in allem einzeln fihere An- 
fiht der Sache zu geben, begnüge ich mich auf dem Wege 


1) Möglicherweife 70 gyalov, denn bie Stellen entjcheiben bie 
Form nit, und im Etym. M. ift wirklich ein Artikel 4046 plur. 
gleiches Inhalts mit paids: denn auch über bie Betonung ſtimmen 
die Grammatiker nicht überein. 
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der Sprady-Erffärung vorzubereiten, was der genauere Kenner 
pon Alterthun und Kunſt vielleicht vollenden wird. 

2. Die Stellen find folgende. Il. y, 362. zieht Mene— 
laos fein Schwert gegen Paris und 


 IMinkev üvaoyöusvog xöguFog Y&Aov* 


was und alfo den YrAog oben in der Mitte des Helmes 
zeigt. Das Schwert zerbricht daran hier, und eben jo unten 
7, 338. bei einem. andern Kampf. — d, 459. und L, 9. 


Tov 6° EBare moWrog xögvdog Yalov Immoda- 
. 0Eing , 

’Ev de uerwno nn&e" meonoe d’ üg’ Ockov low 

Alyun yohxeln, ı0v dE 0x0r05 6008 xdlvıper. 


Hier iſt alſo der paAos jo ganz vorn am Helm, Daß Die 
grad aus ftoßende Lanze, die ihn trifft, in die Stirn fährt. 
— », 614. fiht Peiſandros mit. der Art gegen Mene—⸗ 
lage, und 


xöouvdog yalov mAacev Innodacslng 
"Axgov und Aöpov adToV, 


bringt ihm jelbft aber feine Wunde bei. — », 132. und 
7, 216. wird eine dicht gedrängte Schaar beichrieben mit deu 
Worten 
Aonic &g’ aontd” Egede, xögus aögvv, üvtga d’ 
Evi. 
Yovov Ö° imnöxowos xogvSes Amyngoioı YEA0I0L 
Nevövrwv* ws nvxvoè Epksacov AAAMAoıoı. 


So wie in dem erften dieſer Verſe das dicht gedrängte der 
neben einander ftehenden gejchildert ift, fo ift dagegen aus 
dem vevorrwv deutlich, daß Durch den zweiten Vers audge- 
drückt ift, wie nahe fie hinter einander ftanden, indem wenn 
einer den Kopf vorwärts neigte, er mit dem paAos ben Helm 
des Dordermannd berührte. Zu diejen Stellen kommt noch 
bad Compos. dupfpaaos in z, 743. wo der Athene, und 
4, 41. wo Agamemnons Helm fo bejchrieben wird, 


2 


qm d?’ En? üuylpurov xuvenw FHEro Tergupa- 
Anoov. , 
Hier müſſen wir das legte Wort für itzt noch unberüdfichtigt 
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Iaffen; aber &uplparog verbindet fi) mit den obigen Stellen 


zu folgendem Ergebnis. 

3. Odaocç war eine harte Erhabenheit, an welcher 
Schwerter zerbrachen, und die ſelbſt eine Art vom Eindringen 
abhielt: auf der Stirn aber fehn wir fie der Gewalt des ge- 
worfnen Speeres nicht widerftehn. Dieſe Erhabenheit gebt 
vom Helmbuſch bis vorm nad) der Stirn; woraus fi ganz 
natürlich ergibt, dag wenn der Helm dupiparos genannt 
wird, der gaAoc, eben jo wie nach vorn, auch vom Helmbufd 
nach Hinten fich erſtreckt. Denn auf etwas ringsherum 

ehendes führen und die übrigen Stellen nit, die durchaus 

bei Einem Helm auch nur von dem paAog in der Einheit 
reden. Dorn ragen die 9aAos der verjchiednen Helme etwas 
vor, jo daß mittelft ihrer, in jener gedrängten Schaar, die 
Helme, befonderd wenn wir und die: Mehrheit derjelben als 
dugipadovg denken, beim vorwärts neigen fi berühren. — 
Endlich kommt nod in Betracht die Erwähnung des fehlen- 
den paAos in x, 258. wo Thraſymedes dem auf nächtliche 
Späherfhaft ausgehenden Diomedes eine zuv&nmw gibt | 


Tavostıv, üyparov Te ab Allopov, Tre zarairuk 
Kexinroi. 


Es ift Far daß Bier ein Helm befchrteben ift, der ſich durch 
nichts auszeichnete und den Späher jo wenig al® möglich be- 
merfbar machte. Uebrigens geht aus diefer Stelle und aus 
der obigen v, 614. die genaue Verbindung des YaAos mit 
dem Helmbuſch hervor: und auch in der Mehrheit der übri- 
en Stellen ift bei Erwähnung des PaAog der Helm als ein 
Behufchter bemerflih gemacht. Dies vollendet alfo die Ge- 
wißheit der Anficht, Daß der paros das ift, oder die Stelle 
deffen vertritt, was nachher «wvoc heißt. Es iſt ein Bügel, 
in welchen der Helmbufch eingefenkt ift, und der zugleich durch 
feine Härte und Feftigfeit eine vermehrte Abwehr gegen bie 
Waffen gibt. 

4. Che wir mit dieſem Ergebnis die Erflärungen der 
Grammatifer vergleihen, müſſen wir noch ein paar Wort: 
formen erwähnen die wegen Gleichheit der Stammfilbe und 
wegen Zufammenhangd mit dem Helm, immer mit in Diefe 
Unterfuhung gezogen werden. Das erite iſt dad Wort 
Yuroaga weldes nur Einmal bei Homer vorkommt, 7x, 106. 
wo von dem ſehr bebrängten Aias gejagt wird, 
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dswıv de nEQL x00TEP0s0L yazımı 

InmnE Bairoukyn zavayıy Eye" Barlero d’ ale 

Kangptlag’ surolme. 
Dabei ift die Variante Kad parag’ —, nad) welcher Bar- 
Astro Od’ ulet als Zwilchenfat behandelt und das übrige fo 
verbunden werden muß: ZiminE Barloufvn xob Yaruya 
xovoym Eye. Diefe Lesart Ariftarchs iſt aber mit Recht 
verworfen, da die Wiederholung AuAAsro d’ olel nicht ge- 
rechtfertigt wird durch das bloße ulst, das tm Grunde auch 
Thon in der Präfensform Burdoueyn enthalten if. Was 
nun aber garogo bedeute, erhellet aus diejer Stelle nicht, 
die leider, wie gejagt, die einzige iſt: denn außerdem ift be— 
kantlich garaga bei allen Schriftitellern Das eigentliche Wort 
für den Pferdeſchmuck. Man bringt alfo das Wort bei 
Homer zufammen mit einer andern Form, PaAngog, die man 
für einerlei damit hält, die aber fo einfach aus jener Altern 
Sprache fi) nicht erhalten hat, fondern nur 1) in dem Bei- 
wort des Helms zergapuingos oben in der Stelle e, 743. 
A, 41., deilen Sinn aber aub nicht klar iſt; 2) in der 
Verbalform gYarngsowvra, die ald Beiwort der Wellen II. 
v, 799. vorkommt, und wobei ſich freilih das Bild eines 
Helmbufches für die ſchaumgekrönte Welle Teicht darbietet, doch 
ohne die Aufklärung der und hier vorliegenden Wortformen 
dadurch weiter zu bringen. | 

5. Wir wenden und daher nun an die alten Gram- 
matifer, aus deren Erklärungen ich auswählen will, was wir 
zu unſerm Urtheil über fie und die Sache nöthig haben. 
Die Stelle welche den belehrendften Ton annimt, ift in 
Schol. A. ad x, 258. pdAos öupadösg 2er mixgös aonldı 
nıxoü nagumamosoc. xeiras ÖE xura Tb werWmoV, Uneg&ywv 
zw opdaluav, AroomaLwv my adyıv Tou nAlov, olas 
roy Kogvßarıwv ab xöpvdes zal tuv HMahdadlwv: worauf 
aus d, 459. und », 132. bewiefen wird, daß der paAos auf 
der Stirn ſei; und für und zugleich, daß diefe Grammatifer 
fo gut als wir aus den Stellen erſt zu lernen ſuchten, was 
der garos ſei. Auch ift dieſes Scholion ungeachtet des 
Werthes den die Notiz von den Helmen jener alten Prieſter 
haben mag, doch nur eine lächerliche Zuſammenfetzung zweier 
unvereinbaren Notizen. Nehmlich eine alte ide Er⸗ 
Härung des eAoc war die, daß es eine Buckel zum Zierath 
ſei: Schol. A. ad y, 362. Auumgob zves qον Evexa 
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nooxoounmeros. ad x, 258. za En zwr. megixepalusir 
Auunoa Gorıdlaxıa. Schol. ad e, 182. yaroı dE din 
05 xara 16 uErwmov Ing rregıxepaialac HAcı FH AseEboxoı. 
Man fieht wie unverträglich dieſe überall bei den Gramma— 
tifern vorherfchende Erklärung, nad welder jogar auf ver 
Stirn mehre gaAos geweien wären, mit den Stellen ift die 
jo offenbar von tem xögudog yara ald von einer Einheit 
oder einem ber Haupttheile des Helmes reden, den man fid 
alfo allenfalls verboppelt, aber unmöglih in einer ganzen 
Anzahl um den Kopf herum vorftellen darf. Cine andre, 
aus d, 459. », 132. geichöpfte, Notiz aber ftellte den paros 
. al8 die jchirmartige Stirnbededung gegen die Sonne bar: 
und died wird nun in dem angeführten größern Scholion jr 
widerfiunig zufammengefnetet daß erjt der palog deutlich ala 
ein öugpards mixoos, d. h. «ld ein Feiner ‚runder Zierath 
oder eine Buckel bejchrieben, und dann binzugefeßt wird, fie 
rage über den Augen zur Beichattung hervor. Ganz beiläufig 
ericheint nun aber auch noch eine dritte, mit jenen beiden 
eben fo unvereinbare, Angabe in Schol. Victor. ad x, 258. 
(&yurov Te xab aAAoyov): üAoyar, moös 16 Auväaven, 
üyarov dE Avayxalws, Ex yüo ıWv gYalwr EiidFacı 
&xdeicHns ob Aopoı. Ich mache aufmerfiam darauf, daß 
nur der vorzüglidye Victorianiſche Scholiaft bier dieſe Erklä⸗ 
rung gibt; während die andern fih begnügen das Kypakor 
durch den, in der Nacht nehmlich, binberlihen Glanz ver 
paAos zu begründen. Doc findet fi) die Angabe daß in 
den padoss der Buſch ſteckte (Gv zu 6 Aödpoc Eyeras) auch 
in den andern Scholien, aber zu », 132., wo fie diefelbe mit 
der Notiz verbinden, daß der poros auf der Stirn gewejen. 
Namentlich in Schol. A. woraus und oben die Erklärung 
bed pedocs durch Stirnſchirm und durdy Budeln gegeben war, 
heißt es bier, die aAos fein Svolyysa ini av merW- 
nwv Eis & xalevrus ob Aöoyeı, weil man nehmlid das 
wave Aaumgoioı paAosoı, ganz dem Worte Aaumeora 
entgegen, durch das berühren mit dem Helmbufch erklärte. 

6. Die Verwirrung in den Scholien vergrößert fi 
noch dadurch, daß die yaAaoo in Schol. A. ad 5, 106. 
ebenfalls erklärt werden ald zu xara 6 u£oov ing Trepıxs- 

alalas mıxg& Gorıdloxa, arıva x00mov apıy 
u e, 743. hingegen (aupfpuarovr — —ã— wird, 
wieder in Schol. A., zwiſchen p&Aoı und pdiapa ſorgſam 
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unterſchieden, jene wie gewöhnlich als domdtoxos auf der 
Stirn erflärt, dieſe aber jo: YaAuga de, ol Ev Tais maguyvo- 
or xolxoı, di’ wv al napayvasldss xarukaavovras 
ins megıxepoinlag: womit ungefehr übereinfommt Schol. 
B. ad w, 106. galcpa de Ta xura Tas nagsiäs dmı- 
ntmiovo men, dia TO yava zivos xol Aoumod. ws de 'ö 
GoaE (Dionyfius) ExareowIev auıng (INS nAmxoc) xöowoc. 
Endlih wird auch das Wort rergayaAngov wieder auf 
Die purovg oder PaAaga bezogen, und, gegen allen Berftand, 
für eine von dem Dichter jelbft dem Worte augplpadorv bei- 
gefügte nähere Beftimmung -erflärt bei Euftathius zu der 
Stelle in e. 

7. Was in dieſen Erklärungen der Grammatiker den 
opdAog betrifft, fo glaube ich daß die von den Buckeln nie- 
mand mehr irre machen wird. Auch die vom Stiruſchirm ift 
durch ihre Einſeitigkeit verwerflih. Um fo mehr feheint die 
Angabe, daß der Aoyos im poAog geſteckt habe, aus befjerer 
Duelle mitten unter die Widerſprüche der Scholien gekommen 
zu fein; deren verftümmeltem Gemenge e8 vielleicht zuzufchrei- 
ben iſt daß der paros nirgend geradezu durch xwvog erflärt 
ift. Aber auch Feiner der alten Lexikographen hat diefe Er: 
Märung: daher ich begierig war zu willen, woher fie die 

angbare geworden iſt. Ich fand aber nichts ald daß alle 
örterbücher vor Schneider den Artikel: DaAoc conus 
galeae: eined aud dem andern genommen haben bis hinauf 
in das ältefte griechiiche lateiniſche Lerifon des 15. Jahr- 
hunderts; worin es alfo durch Meherlieferung von den grie— 
chiſchen Grammatifern gefommen tft. ?) on 
8. Eben fo verdient, neben der unfritifchen Vermengung 
ber galaga mit dem padog, bie Angabe, daß jene ‘ber bie 
Baden ſchirmende Theil des Helmes jeien, allen Glauben, 
da fie wenigſtens nicht aus der Stelle Homers felbft entnom- 
men fein kann. Zwar wird man in den Gloſſen des Heſy— 
chius, Suidas und fonit das Wort, ala Pferdeſchmuck, unge: 
fehr eben fo in Beziehung auf die Wangen des Pferds 
erklärt jehn; aber dies ift vielmehr eine Beitätigung. Wir 
fehn daraus daß die an dem Kopfe des Pferdes fd herab- 
ziehenden geſchmückten Riemen ein Haupttheil der paAago 


2) In dem fogenannten Cyrilliſchen Gloffar ift bie unverftändliche 
Gloſſe: galos habus. 
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waren; und eben fo beftanden auch die Geiten-Bededkungen 
am Helm aus mehren unterm Kinn verbundenen Riemen die 
mit metallenen Schuppen bededt waren. Ganz natürlid 
hatte alfo diefer Theil bei Menichen und Pferden denfelben 
Namen, ward aber bei diefen auf das gejamte gleichartige 
Riemenwerk über den ganzen Körper ausgebehnt. Diejen 
Theil des Helmes treffen begreiflicher Weife im Handgemenge 
die häufigiten Streiche des feitwärts nach dem Kopf hauenden 
Schwertes; und ſo erflärt fih die Stelle m, 106. voll: 
fommen, | 
79 Wenn nun aber mit diefem Ypoaloon wieder die 
Formen PaAngog und rergayadngog von den Grammatikern 
zufammengebracht werden, jo wird man hoffentlich nicht als 
Beitätigung davon das lat. phalerae anjehn, das ein kurzes 
e bat und aus dem griechiichen Worte im lateiniſchen Munde 
umgebildet ijt; daher ich auch nur die Schreibart falerae 
billigen kann 3). Demungenchtet wäre die Wandelung von 

araga N Tergapainoos dur dad Metrum und den 

oniſmus wohl begründet, wenn fie font ihre Richtigkeit 
hätte, Allein dem Sinne nah die xuv&n Terpapaingoc ber 
Göttin mit jenen YaAagoss zufammenzubringen wird ſchwer— 
lich befriedigend gelingen. Nehmen wir alſo das wenige was 
die epiſche Sprache noch darbietet zu Hülfe. Das xuua 
parngıowv bringt wie jchon geſagt die Bergleichung mit dem 
Helm und jeinem weißen Bufche ſehr ungezwungen vor bie 
Augen. Ohne mid alfo dur ein andre Wort, das in 
Sinn und Laut nit ganz entgegen kommt, verlocken zu 
Iaffen, nehme ich aus Bergleihung der zwei homerifchen 
Wörter gaimgıowv und zergugeingog mit Zuverficht an, 
daß Yarneos entweder einer der Namen für den Helmbuſch 


3) S. Schneiders Tat. Grammatik IL. p. 201. der dort bie 
Schreibart mit dem ph nicht zwar flir bie richtigere aber für bie 
ſichrere erflärt; was ich nur fir ſolche Fälle gelten Taffen Tann, 
wo ein griechiſches Wort im übrigen unverändert iſt, die Schreibart 
mit dem f aber dodh in Stein- und Handichriften erjcheint, wie 
von phaselus, sipho. Aber phalerae ift fein griechiſches Wort 
mehr, jo wenig als phaseolus. Indem der Yateinifhe Mund das 
Wort anders formte wird er auch das griechiſche pP in den davon 
unterjchiedenen lateiniſchen Laut £ haben libergehn Yaffen; und je 
‚ verdient alfo, da beiderlet Schreibarten wirklich vorlommen, falerae 
und faseolus den Vorzug. 
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oderzein Beimort deffelben war. Und fo finde ih e8 auch 
ſehr wahrjcheinlich, daß diefe Benennung auf die Befeitigung 
ſolches Bujches in dem Yaros ging. Auf dieſe Art paſſen 
nun die Beiwörter dupiparos und rergayparnoog vortreff- 
lich zufammen. Der nad vorn und Hinten fidh erſtreckende 
arosg eined Töntglichen Helmes hatte vier Vertiefungen für 
84 Büſche. — Ob Apollonius, der einen geſchmückten 
Helm 3, 1228. rergupainoov und 2, 920. zergaypudor 
nennt, für einen vierfachen Helmbujch wirklih auch einen 
vierfachen Kegel: fich dachte oder denken konnte; oder ob aud) 
er mangelhafte Auffaffung der altepiichen Borftellungen die 
ildung jeiner Ausdrüde beftimmte, will ich unentfchie- 
den’Inffen. Ä 
10. Bergleichen wir mit diefen homerifchen Wortformen 
noch einige fpätere, fo müffen wir immer wieder auf bie 
Duantität des Vokals zwiſchen A und o achten. Zu YaAngos 
gehören demnach mehre Wörter und Stellen die man ſämtlich 
nebit dem homeriſchen PuAngı0wv aus dem Begriff weiß zu 
erklären pflegt, welchen man für die eigentliche Bedeutung ded 
Wortes paAnaos anfieht; was ich aber den ſchwachen etyıno- 
Iogifhen Kombinationen der Grammatiker (ſ. Schneider in 
parugos) nicht jo leicht glauben möchte. Bei Nikander 
Ther. 461. finden wir ögn yıoveooı palnga, Wo zwar. bie 
weiße Farbe ſich zeigt, aber darum das Wort palnga nod) 
nicht, jo wenig als die zuuore parngsowrr« (welche Nikan- 
der wol gewiß im Auge hatte), von dem Begriffe des weißen 
ausgehn muß. Bei Theofrit 8, 27. kommt ein «uwv 6 
“h0go5 vor: man meint, ein weißer Hund: aber 5, 104. 
yeiht ein Widder 0 DaAuooc, der doc als nad) etwas eigen- 
thümlichen jchwerlih nad diefer Farbe genannt jein Tann. 
Alfo nehme ich beide Thiere ſchwarz mit weißer Bleſſe auf 
dem Kopfe an; daher auch Schneider einleuchtend richtig den 
Vogel damit vergleicht der bei Ariſtophanes Av. 565. ꝙœ- 
Anolc, und Acharn. 875. im Munde des Böntierd Ypalugls 
beißt, folglich auch bei den Lateinern (ſ. Gesn. etc.) pha- 
läris und phaleris auszuſprechen iſt. Dieſer Vogel nehm- 
ih, den der Scholiaft zur erftern Stelle des Ariftophanes 
Ogveov Armvoiov eüngenes nennt, ift, wie Schneider anmerft, 
die fulica atra, von welder aus der Naturgeichichte befant 
it, daß fie einen weißen led oder eine Bleſſe, woher fie 
auch das Bleßhuhn in einigen Gegenden heißt, -auf dem Kopfe 
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dat. Einem Buſche ift zwar eine Bleffe nicht. ähnlich; viel- 
mehr ift fie bei Diefem Vogel eine unbefiederte flache Erba- 
benheit und aljo nur dem pados einigermaßen vergleichbar: 
allein in dem gegen den jchwarzen Kopf abftechenden Weiß 
liegt dennoch, fo gut wie im jenen ſchaumgekroͤnten Wellen 
und fchneegefrönten Bergen, eine Mebereinftinmung mit ber 
gewöhnlich weißen crista auf dem Helm. Hiezu kommt end: 
lich die Pflanze paragfs bei Diojforides und Plintus; bei 
legterm (27, 12.) mit der Bariante phaleris. Freilich be 
ftimmt uns. bier fein Metrum die Mittelfilbe: da aber Pli— 
nius dieſe Pflanze jo beichreibt: thyrsum habet longum, in 
summo flore inclinatum: jo erinnert auch fie an den 
Helmbuſch. 
11. Anderd verhält es ſich mit dem Worte Yarugorv 
das Aeſchylus Pers. 661. bei der perfiichen Ziara braucht. 
Der Schatten des Darius wird dort angefleht, auf feinem 
Grabmal zu ericheinen: Bamııslov rapas Yalagov Frupav- 
oxwv foaoxe norzo üxaxe Acgesav, ol. Die Mittelfilbe 
bon paAooo» iſt bier, wie die Gegenjtrophe zeigt, kurz, und 
das Wort ift alfo der Sing. von z& paloga: was ed aber 
bier bezeichnet, würde mit Sicherheit nur der beftimmen 
fönnen, dem die ganze Form des Hauptichmudes der alten 
perfiihen Könige. genau befant wäre. Ich bemerfe zuförderit 
daß der Ausdruck Yarlogov ziagag hier ebenfalld verbietet 
mit einigen Erklärern an die Kleinen Budeln zu denken, welche 
auch die Ziara in Mehrheit zierten; jondern, ganz wie dort 
pdaocç xogvFos, ift offenbar auch dies von der Tiara ein 
borzüglih in die Augen fallender Haupttheil. Daß aber 
Aeſchylus auch wirklich YaAagov ald etwas den homerifchen 
ahöos entiprechended, etwa die grad empor ftehende Spike 
er perjifchen Königd-Tiara, gebraucht habe, Tann ich nicht 
glauben. Die Ziara hatte viel herabhangendes; fie Hatte 
rapeyvastdas und an den Ohren herunterhangende Schnüre *). 





4) Die fila oder Schnüre an der Tiara des Privatmauns zeigt 
uns eine Stelle von Amm. Marcell. 30, 8. wo erzählt wird, daß 
Artaxerxes, zu mild um harte vom Geſetz gebotene Leibesftrafen zu 
üben, gewiljen Verbrechern ftatt ber Ohren, ex galeris fila pen- 
dentia praecidit. Die Badenbededung zeigt die Tiara ber 
Partherkönige. auf ben Münzen, und ausprädlich nemet fie eine 
Stelle Stiabos 15. p. 734. wo von einer Ceremonie ber Magier 
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Es verfteht fi) von ſelbſt daß dies alles an der Töniglichen 
Tiara einen prachtvollen Schmud bildete, der in einem Stirn- 
ihmud von Chelfteinen fich vereinigt, und von da aus als 
Ein Ganzes ſich dargeftellt haben wird: und jo fonnte der 
Dichter füglich des Wortes Yuragov ald Einheit, ſelbſt zur 
Bereblung des für den Pferdeſchmuck üblichen Ausdrucks, und 
doch vielleicht nicht ohne Mahnung an denfelben, ſich bedienen. 
Wiewohl auf eine Verallgemeinerung des Wortes auch Die 
beſondre Gloſſe des Heſychius Eupadaoo, Aargau, ſich 
deuten laßt. *) 

12. Um kürzlich auch das Wort rovparsın zu be 
rühren, jo ſcheint mir die gewöhnlichite Erklärung von zos- 
und garos durchaus unzuläjfig: nicht wegen der Wandelung 
von s in u: jondern weil ja zeuparsın niemald dad Beiwort 
eined oder des andern audgezeichneten Helmes iſt. Es tft 
vielmehr, wie jeder fich erinnern wird, einer: der gangbaren 
Namen eines gewöhnlichen Helmes, Man fehe nur Il. u, 22. 
09 norda Bodyoww za Tevpalsını Kanneoov Ev xovinoi. 
Nach allem obigen empfiehlt ſich mir daher die Ableitung 
bon zeovw als bie wahnfdeinlichfte Ein Helm mit einem 
zur Aufnahme des Buſches durdbohrten Bügel ift natür- 
liher Gegenſatz gegen die oben bejchriebene xaruizv£. 


bie Rede ift, zu welcher fie gingen nagas nregizeiusvor nulwids, 
20 deızviees Exarigwdev, ueygı Tov xalunteıv Ta yeilm, Tas Na- 
gayvasidas, nad der aus den Handfchriften hergeftellten num erft 
deutlihen Lesart: f. Coray. Dean fieht aus dem Artikel zes, daß 
dieſe Backenbedeckungen an allen Tiaren waren, und nur bei diefer 
Ceremonie über den Mund gingen. 


5) Die Zurücführung aller obigen Wortformen nebft yalaxoos, 
und der jeltneren Gloſſe yalsos (j. Callim. fr. 176.), auf einen 
Stamm garos glänzend, von gaw, ift höchſt wahrſcheinlich: nur 
gehe ich nicht gern von ſo allgemeinen Etymologien aus. Da id 
auch zu deren Evidenz nichts hinzuzuſetzen habe, fo begnüge ich 
mid mit biefer Erwährtung. 


- 
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105. @gxstv, yguıousiv, altksıv. 
Nachtrag zu B. L Art. 


1. Zu ber Beobachtung, daß ungeachtet Die Verba 
zomsoweiv und &gxeiv bei Homer nur abwehrenden Ginn 
haben, der Begriff des Abjtoßen oder Abhalten, arcere, darum 
doch nicht der Grundbegriff diefer Wörter ift, läßt fih als 
befonderer Belag das Verbum arsEesıv und aAadxeır 
anführen. Denn in diefem ift die Stärke (dAxn) und bad 
abfjolute beiftehn, ohne den Akkuſativ des abzumehrenden Ge 
genjtandes, notorifh der Grundbegriff, z. B. D. T, 109. 
Dov dt um’ asavarwy — Towoiv Gistroovre xarel- 
Husv: y, 9. wenawres adsbtuev aAAnAoısw: und dennch 
befommt daffelbe Berbum mit Annahme eines jolchen Akku— 
jntivs die Bedeutung des Abwehren vollitändig: ja fo voll 
ftändig, daß auch der Tonfrete und phyſiſche Gegenftand- ver 
Abwehr in dieſem Akkuſativ Hinzutritt; 3.3. IL s, 347. 
vnecoıw ahskkuevas dniov nvg: v, 475. aMEaoIas weruws 
xuvac 08 zul avdgag: go, 153. vuv Ö’ ov ol dAmixEuevu 
xuvos Erins. Hierin geht aljo der Gebrauch dieſes Verbi 
jogar weiter ald der der Verba yomoweiv und «gxelr, 
welche, wie wir beobachtet haben, nur das Webel im abjtraften 
Sinn, Berderben, Tod, im Akkuſativ fich zugefellen. 

2. Wenn aljo aAEEeıw dur ſolchen Afkufativ dieſe 
Bedeutung befommt, fo ift daffelbe auch bei agxeiv natür: 
ih, ohne und zur Annahme der Einerleiheit dieſes Verbi 
und des lat. arcere zu nöthigen; worüber ich das nöthige 
glaube beigebracht zu haben. Namentlich die bei folcher An- 
nahme befremdlihe Zufammenjegung Zragxtoas zwi OAs- 
Foov tritt nun ganz in Analogie mit Il. v, 315. Manor 
{mi Toweoow ansEnosıv xurov nuog. Denn dieje Rede— 
form entfteht offenbar aus Znudtkey vwvi, jemand beiftehn, 
(I. 9, 365. A, 428.), und nimt ungeachtet diefer Präpofition 
den abwehrenden Sinn an; der Ki auch in dem Subſt. 
Emarkıc feitgejeßt hat.!) 


1) Um den Widerſpruch zwiſchen dieſer Präpofition und bem 
angeblihen Sinn von agxeiv fühlbarer zu machen, fingirte ich dort 
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106. AS-röoec. 
Nachtrag zu B. J. Art. 94,9. 


1. Ich habe es problematiſch gelaſſen warum alle 
Composita von xAsszog und. xAuzdc bei Homer, gegen die 
Analogie, wie ed jcheint, Oxytona find. Ich will it ver- 
ſuchen die gewünſchte Belehrung aus folgenden fünf Scholien 
u —— verwirrt und dunkel ſie, beſonders auf: den erſten 

nblic, auch ſcheinen. ur 

- 1) Zu Od. oa, 30. ’O&urounskov 50 wmAendvroc ws 
Gyaxıvrvög. el Mey miwtuxor zur doyiv ovvıedeln, Bapv- 
veru' ei dd Oo u züv vUmio lu aviAußv, übvveron 
dsö onnsiovusdo TO vavoızAvrös Ösuwousvov. To de dov- 
osxiuroc dv Ragaskosı dulv. 

2) Zu Il. x, 109. Tudetdpw dovgs xAvrov.!) TO 
xAvröc, zb nuwuxöv zazagyoı, Ev ovvFloz Eat, ToEoxAvrog, 
övonuxiviog‘ ei dE Anıwıov, yvAacces zov aurdy TOVoy, 
wegıxivrog, Ayoxivsos. dio ommeiwrlov TO vandızlurog 
öEvvousvov. ßm yüp ovvderov FR , dmAov dx Tod plvew 
zo 0. ins vavos douxns. xar Idlavy yag Tmupd ı@ romm 
.n da zo0 n Ay 7 dia vob e?)° Ev de 0wILos did 


in ber Note ein Compos. adercere, als unmöglich. Ich babe bem 
Beweis baburch gejchabet; denn man wird mir adimere als ein 
Beifpiel folder dem Begriff wiberjprechender Zuſammenſetzung dar» 
halten. Indeſſen it dieſes Verbum wirklich eine auffallende Ano⸗ 
malie, welche ihre Aufklärung noch erwartet unb mit welcher mar 
obiges Inagxeiv nvi vs body wol nicht lieber vergleichen wird als 
mit jenem ini Towsoon disknosıv. 


1) Ich jchreibe in den Venet. Scholien, bie Wörter, worauf es 
hier anfommt, unbetont, wie Villoifon das Ganze. Auch Bekker 
in feiner Ausgabe gibt fie nicht Diplomatifh aus dem ober, auf 
welchen wie ifberhaupt auf Handichriften in biefen Kleinheiten Fein 
Berlaß ift (man vergleiche nur ‚gleich bier das letzte Schol. zur 
Odyſſee), jondern nad den Grundſätzen der Grammatik. 

2) Nehmlich vevoi, welches aud im Etym. M. v. vnos unter 
den homerifchen Formen ſteht; vermuthfich eine alte aus bem ge 
verigten Tert verſchwundne Variante. 15 
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vouv a, Navowaa, NavalFoog. 10 uev oliv dovgs xAuros 
iv nagaowrdtceı dulv. 

3) Zu DL. x, 51. ’Ovouarivsoc. "Aglsagyog up’ Ev 
ws maoıuelovoa. dv dE Odvooela övoun xAvrds AlIwr, 
x0ra rogadscıw. el de, Yaoiv (fir. gnow), oux Eu EE 
ovderfgov zul üpoevıxou ovvFeröv, ıb ds rd 'Asvavak zb 
HOMWOTOYEUYOG; xara auvdeow oüy dw wc To Tokoxiv- 
105 mog& Ilmwdagp, zul negixavrog. 

4) 3u Od. & 22. NavosxAsıroio Auuavros. — Evsor 
da vavol xAsıroio, dv dvos u£geos Aoyov. apelvwv den 
RoWen, vavomisıroio, dv zog xara warum Eoyos 
dvdösorv. 

5) Zu Od. n, 39. Navokivrı, wc Ayaxivros dr 
owv3toe zo xar Öksiay Taow. 7 yag vavcı douxn napü 
zip nomm, orav xor Idlav Akyıas, dia Tou 7 youperas, 
ws, 06 ev ug vıwol x. T. A. 

2. Aus Schol. 1. und 2, geht ald Norm hervor, daß 
wenn xAvzög vorn ein wrwrsxov d. 5. ein deklinables Wort 
habe, es dv owrd£oss, d. h. ein eigentliche compositum fei 
und barytonirt werde, wie zo&oxAvroc, Övowdxiurog; Wenn 
aber ein inbeflinables, jo behalte xAuzös feinen Ton, und das 
Ganze werde aljo vrytonirt, wie zmwegsxAvuzög, dyaxivzöc, 
und jo alſo audy zndexAvuröc. Hieraus ergibt fi für dieſe 
letztere Gattung durch den Gegeniat diefes: daß fie &v za- 

009£0es jeien, d. h. nicht eigentlich zufammengejeßt, ſondern 
nur neben einander gefegt oder durch bloke Zujammen- 
rüdung entftanden, nehmlid) aus z7Ae xAuvzos weit berühntt, 
gr xAvröc und äyav xAvzog ſehr berühmt: was denn frei- 
lich nit in der Imdellinabilität des erften Xheiles Tiegt, 
fondern in dem Gedanken; da es zufällig von x«Auzog ſolche 
Composita mit Partikeln, die dem Gedanken nad untrenn- 
bar wären wie duwdevxog, ümlodumos, nicht gibt. Nach 
dem erften Theile der Vorjchrift aber müßte man aljo für 
wirkliche owvdera und Bagvzova galten, alle die mit einem 
Nomen zuſammengeſetzt find: wobei als Abweichung zu be» 
merken (onweswi£or) befohlen wird, vavoıxAvrds, das ein 
ouvderoy jei und doc orytonirt werde. Als Urach aber, 
warum ed ein ounderöv fei, wird in Schol. 1., verglichen 
mit Schol. 5., angegeben, daß die erfte Hälfte nicht ber reine 
Dativ fei, der bei Homer »nvol laute, nit vavod. Alſo 
it das Wort wrwrsxov nicht von Nominalformen überhaupt 








106. enhsxlevig ꝛc. (254. 255) 227 


zu verftehn, ſondern die Vorſchrift tft für ums deutlicher ſo 
zu beitimmen:; dv auvd&oes befinde fi) xAvros (und xAsszöc), 
und ſei demzufolge zu barytoniren, wenn ein nrwzsxöv, nicht 
aber ein wirklicher Kaſus (mzwosc), vorangehe; denn in- dies 
jem Falle jei das Ganze eine wogadeoıs. Wenn alio bei 
Homer vnwosxAuröc oder vnvos xAvrös gefunden würde, jo 
wäre dies dann nach der Regel betont, to wie dovgixivrög 
oder dovgs xAuröc. Denn bei diefem leßten Deifpiel ſcheint 
mir das &v napadEoes im Schol. 1. die richtige Lesart, das 
iv nogacwdtoes aber in Schol. 2. eine DBerberbung 
zu fein. ®) 

3. Denn nun aber dovgixAvrög eine nagadeosc ift, 
jo it e8 auffallend, daß, nach Schol. 2., ÖvouaxiAvroc eig 
wahres aus gerov jein fol, wo ſich doch dad Ovoue recht gut 
für den Affufativ erklären läßt: aber die Bemerkung ift im 
Schol. 3. wiederholt, wo övouaxAvros "Airns in I. x, 51. 
dem övoua xAvrov (berühmter Name) in Od. z, 183., das 
xura nogasecıw jei, entgegen gelebt wird. Alſo war bei 
den Grammatikern eine zwiefache Entſcheidung; und Ariſtarch 
verwarf die Verbindung von xAvzos mit dem Akkuſativ ent- 
weder überhaupt, oder in övomazxivzos indbefondre, da dies 
nicht heiße „berühmt dur den Namen“, jondern vielmehr 
einer jei „der einen berühmten Samen hat“. Denn daß 
man auch bier nicht bloß auf die Form des erften Theiles 
ſah, wonach övoue freilich ein ordentlicher Kafus wäre, fon- 
dern auf den Gedanken, dies zeigt das Schol. 4. wo die 
Schreibart vavcd xAsıtolo, ganz vernünftig, des Sinned 
wegen verworfen, und vovosAsızoto von dein „durch jchiff- 
fahrtlihe Thaten“ berühmten erflärt wird. Freilich hätte fich 
dad nun auch auf dovgsxAvzoc anwenden laſſen; aber hier 
fcheint der Dativ den Grammatitern in Form und Sinn zu 
deutlich gewefen zu jein; worüber wir ihnen denn auch ben 
Prozeß nicht maden wollen. Ä 

4. Soweit ift alſo Folgerichtigkeit in diefen Vorjerif- 


3) Wahrſcheinlich fland hier erft fälſchlich Zr ourdEas, und aus 
ber Korrektur entftand durch einen neuen Fehler das doppelt zu- 
fammengejegte Wort. Iagaovvdeass und napaouvdesov bedeutet 
befantlih bei ben Grammatikern nur die Ableitung von einem 
Composito, was hieher gar nicht paßt. 15# 
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ten: unb fo erfodert die Billigleit, daß wir, was nicht zu⸗ 
ſammenſtimmt, den Scholienbindern zuſchreiben. Dahin ge 
bört alſo das megixiuroc in Schol. 3. das Dort gegen bie 
deutlihe Borichrift von Schol. 2. mit zofoxivros als aw- 
Heröy. zufammien .geftellt wird: vor allem aber der Auf 
von Schol. 5. dem nicht geholfen wird, wenn man, wie i 
in der Ausgabe vorgeichlagen habe, vavornsiurf und aya- 
zAvrof oxytonirt. Die Bolgerichtigkeit verlangt ungefehr Die 
ſes: Navoszivrof, wis dyaxivrol, zur’ dksiey Row, n- 
ueiwrlov; re Ev. ovvdtos iv. N yüg wauol x. T. A, 
Nehmlih es mußte gefagt werden, NavosxAvros, Das dr 
ouvF&oes jei und doc orytonirt werde, wie das dv nagadEoeı 

findlihe Ayaxavrot, ſei als Ausnahme zu bemerken. — 
uch Die Vergleihung von övouaxiurog mit maosu£Aovca 
in Schol. 3, iſt nit in der Drdnung; denn moosuelouse, 
ſo wie daxguy&wv und einige andre, ift, auch wenn es jo in 
eins gejchrieben wird, nach fichern Grundfäßen eine bloße 
ragaFeoıg, womit die Örammatifer alfo, nad ihren Grund— 
fägen, zuAsxAvzög und dovgsxAurög vergleichen durften, nicht 
aber övouaxAvrog, dad dort und in Schol. 2. als ein eigent- 
liches ou»seröv behandelt wird. oo | 

5. Unſere erite Frage belangend rührt aljo die Be- 

tonung zmiexAssrösg, ındexivröc u. |. w. in unferm Homer 
von einer Entſcheidung her, wonach alles was dem Gedanken 
nad) eine bloße Zufammenrüdung zweier ſyntaktiſch verbundner 
Rebetheile war, oder ſich (wie dovgsxAvzos) jo anjehn Tief, 
den Ton des zweiten Wortd unverändert behielt. In dieſem 
Falle waren aber fait alle Zufanumenjegungen von xAsszog 
und xAvrös; und obgleich vavosxAvzoc, vavoıisırög, nad) 
obiger Theorie nicht dazu gehörte; jo hatte doch die ſcheinbare 
zogaFeoıg auch in diefer Form ſchon jo gewirkt, daß man 
dies nun nicht mehr änderte, jondern ald Abweihung an- 
merkte; Övowaxivzos aber war, wie aus Schol. 3. erhele, 
im Streit. In unjerm Homer ift nun diefe Betonung durd- 
aus gleichförmig gemacht; und wie mich dünft mit Recht; 
— man nicht die größere Willkür üben, und alles, eben 
o gleichförmig, nach der beſtehenden Analogie der Composita 
überhaupt betonen wollte. 
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107. mobsı». 
Nachtrag zu B. I Art 27,3. 


1. Die Nachweiſung ded von der Form moelcıs voraus 
gejehten Verbalſtamms, mit dem s und der Bedeutung ſprühen, 
in wirklihem Gebrauch, habe ich an der genannten Stelle 
mit allzugroßer Zuverfiht ausgefprochen. Lobeck hat in einer 
damald von mir überfehenen Note zu Soph. Aj. 1019. die 
Erklärung ded Ausdrucks zuge 40A0» bei Apollonius 4, 1671, 
aus dem Zähneknirichen, alſo gleihjfam „bittern Zorn knir⸗ 
fchen“, den ich für unerträglihe Härte erklärte, ald möglich 
bewährt durch den Ausdruck Oppians Cyn. 4, 138. Judy 
ddàs molowres, und bei Apollonius jelbft 3, 1170. duxwv 

6Aov. "Aber ich fühle nun defto deutlidher, daß das wider» 
trebende des Ausdrucks moleıv yoAov in ſolchem Sinn nicht 
in dem Grammatiſchen, fondern in dem Zufammenhang liegt, 
worin ed an jener Stelle fteht. Denn daxw» yoAov iſt der 
ganz natürliche Ausdrucd von einem, der feinen Zom nicht 
auslafjen kann ("das Nc’ dnmaveude duxwv 16L0v); und 
den andern Ausdrud braudt Oppian von Löwen die vor den 
mit Sadeln auf fie eindringenden Reutern fliehen; wenn es 
allo von diefen Thieren beißt, fie Entrfchen mit den Zähnen 
thren Zorn, fo tft dies nur eim ausbrudevolleres, der Wuth 
des Löwen angemeljenes, dexveıy, oder Verbeißen des Zornes. 
An der Stelle hingegen, wovon bier die Rebe ift, wird die 
den ehernen Riefen Talos aus der Entfernung bezaubernde 
Meder geichildert; zuförderft wie fie ihn mit feindfeligen 
Augen anblict; woran fi ſogleich anfchließt, wie fie Aeuya- 
Aov Ent ob ngiev yodov, und ſcheußliche Zaubergebilde 

egen ihn fendet, ZuubuyerAov xoreovoo. Ich muß die Mög: 
— 2*— einräumen, daß ein Dichter wie Apollonius das ſonſt 
nur der ohnmächtigen oder unterdrückten Wuth eigne Knirſchen 
hier auch auf die thätige Aeußerung derſelben anwende, und 
tage „ſie knirſchte ihren Zorn auf ihn.“ Aber man wird 
auch mir einräumen, daß die VBorftellung von einer Jauberin 
die ihren Zorn. gleichſam unfihtbar dem Rieſen entaegen- 
ſprüht, durch ſich jelbit, und dur das Zt ol (dmmoiev ol), 
fi ufbrängt, und fo die Annahme, daß oleıw auch fprühen 
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eheifen, wenigftens als eine VBermuthung rechtfertigt, Die ge- 
Nett ift aus der Form moleıs vom Sprühfiſch, und aus 
dem Umftand, daß ein alter Grammatiker monJew, werde 
dies ald brennen oder als blafen gefaßt, von mofew ableitete. 

2. Denn den aus der Gloffe des Heſychius ZZoferas, 
gpvoovzos gezognen Beweis gebe Fi auf, belehrt durch Meineke 
u Menand. Inc. 326. Eine Redensart diamelecHas von 
innerlichem Zorn, die zuverläffig von deamelew rovg 6d6 
(Lucian. Calumn. 24.) ausgeht, warb bei den chriftlichen 
Schriftftellern jehr gewöhnlidh: |. Gatak. Adv. Misc. posth. 
47. p. 914. Das Einfache war in der frühen Sprache 
ſchon in gleihem Sinn. Denn daß das angezogene Menan- 
driihe Fragment: Zydogev de moleros, dad im Etym. M. v. 
Ilgteras ald Belag, daß die Attiker moto, nicht neo fag- 
ten, angeführt wird, denjelben Sinn gehabt habe, ift Gebr 
wahrfcheinlich durch fich felbit, durch Die Analogie jenes fpätern 
dsanpiecder, und durch die vollitändigere Redensart, welche 
Lucian auch in diefer Mebialform bat Dial. meretr. 12. 
z6 we ünoßAfneıs xad molm vods Ödörzas. Auch id zweifle 
daher nicht mehr, daß die Heſychiſche Gloſſe, fo gut wie die 
im Etym. M., auf die Menandrifhe Stelle geht; und man 
hat nun die Wahl, entweder mit Meineke Juuouzes ftatt 
gusodzus, nach Anleitung der andern Gloffe Aıernolorıo, 
Hunovvzo, zu beflern; oder anzunehmen, daß ber Gram- 
matifer dur gpuvoovodas, von innerer Anjhwellung gefaßt, 
auch nur den Zorn ausdrüden wollte; was mir aber, um die 
Bedeutung gyvodv in moiew hiedurch zu beftätigen, eine zu 
geringfügige Autorität wäre. 


108. BAtrrsıv ı. 
Nachtrag zu BI Art. 34,9. 


1. Ich babe bei Gelegenheit meiner Darlegung ber 
Ableitung ded Wortes außgozog von uögog, Pooröc, mors, 
mortalis, den Sprachbildungs⸗Fall berührt, wonach bejonders 
im Griechiſchen 60 und BA öfters entftehn aus vor g ober A 
mit einem Vokal dazwiihen. Da ſich viele dahin gehörige 
Sale auch anders anjehn laſſen, fo ift nöthig, daß man ben 


108, PBllstsw c. (258. 259) 231 


Grundſatz fo vollitändig burchführe als dies auf. hiſtoriſchem 
Doden geihehn kann, g diefer Abficht, aber auch mit diefer 
Beſchränkung, will ich bier noch einiges zu dem dort anfge- 
ftellten hinzufügen, und was dort zu kurz angedeutet ift, ge 
nügenber ausführen. 

2. Zuförderft mahne ich an die Gewißheit des Grund» 
fates jelbft, von dem ed aljo nur darauf ankommt, zu zeigen, 
auf welche beftimmte Fälle er mit Recht angewendet werde, 
Diefe Gewißheit gibt ſchon allein der biftortih feft ſtehende 
Tal von Prwoxw, welches zu morsiv fich verhält wie 
Iawoxw zu Fogeiv, und noch zum Weberfluß eine Mittelftüge 
an ueußiwxa beiitt. Der Ball von uöpos, @ußgoros, 
Boozos, und ben dazu gehörigen Formen, würde, wenn ihm 
etwa an eigner Evidenz noch etwas fehlen ſollte, dies durch 
feine Anlehnung an den vorigen Fall zu vollkommner Befrie- 
digung bekommen. 

3. Hiezu teitt die Induction durch DBeibringung von 
Fällen, die jeder für fich weniger Bedeutung haben würden. 
Der Sprachkenner weiß daß die Verzweigung folder Grund- 
fäße in die von der Schriftiprache entfernten Mundarten 
jeht, und zieht aljo die Gloffen befonderd des Heſychius 
Binz. Aus diefem bietet ſich zunächſt dar Beßoautvam mit 
der Srflärung eiuapuevww, welcher beider Formen Zufam- 
menhang geſtützt wird durch die Gloffen "Eufßpazras und 
Eußgapton für eluopres, eiapgsen. Dieje Formen tragen 
nicht dad Gepräg von folden, wie die Grammatifer fie 
fingiren, und wie fie im Etymologicum zu taufenden, im 
—* — aber nicht leicht zu finden ſind. Solche fingirte 
Formen haben nehmlich den Zweck ien eine in der ih 
fprache wirklich vorfommende, deren Analogie nicht deutlich ift, 
zu erflären: dieſe hingegen führen zu nichts dergleichen, jon- 
dern fie weichen vielmehr felbft von der gewöhnlichen gram⸗ 
matifchen Analogie ab. Wir fönnen alſo ficher annehmen, 
dag man in gewiffen Mundarten ftatt eluopzus, oder wie 
die große Analogie es verlangt, wenagras, au AEßoaras 
fhrad und Zußgaras: dies für Zumagros, worauf die Anc- 
logie von Zumwooa führt: und wir haben alfo hier wieder 
dieſelbe — und deren Folgen vor uns. Zugleich 
aber unterjtüßen dieſe Formen den Fall von wögos und 
Baorös non bejonderd und unmittelbar, da fie nebtt dieſem 
bon dem Begriff des Schidfald und dem Stamm uelgw 
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ausgehn. — Den Ball von uaomw und Body — 
Hesych. Bouwas, erg — der fih mit einleuchtender 
Analogie anſchließt, erwähne ich nur. Was damit in Wer- 
bindung fteht, ſehe man bei Schneider und in den Noten 
zum Helychius nad. 

4. Zu ber Gloffe Biss hat Heſychius die Erflärungen 
PAlcosı, aukiyss, Badike. Don den beiden eriten werden 
wir ſogleich ſprechen. Gegen die lebte werden unfritifche 
Berfuche gemacht. Wir müffen aber alles feſt halten wogegen 
ber Verdacht durch feine Spuren begründet if. Nur einige 
Bekantichaft mit Heſychius belehrt hinreichend, daß er bei 
einer MWortform die, von verjchiednen Stämmen ausgehend, 
auch verichiedene, nicht in dem minbeften Zufammenhang 
ftehende Bedeutungen hat, diefe unbedenklih neben einander 
jtelt. Sehn wir alfo Baec, Badtteı als eine beſondre Hefy- 
chiſche Gloſſe an. Welche Urſach Tönnten wir haben die 
Vergleichung mit woreiv hier von der Hand zu weifen? Nur 
fie genauer zu prüfen finde ich darin eine Urſach, daß bei 
diejer Berfürzung das o Feine Spur hinterlaffen hat; wodurd 
alſo der Fall fih von Pwoxw und der großen hieher gebö- 
rigen Analogie etwas abfondert. Aber man bedenke, daß 
bie Verbalform woAsiv wahrjcheinlih dur den: Umlaut zu 
Einem Stamm mit dem & gehört; fo Tommt und fogleich 
u£Eirey entgegen, welcher reine Verjtandesbegriff doch feine 
phyſiſche Bedeutung gehabt haben muß. Und welde Tann 
dies anders fein, ald gehn: wie je vais perdre, perditum 
re u. d. g. Ja auch wem, mes nos Tann fchwerlich 
etwas ander jein ala buchftäblich es geht mich an, und finn- 
voller, e8 gebt mir zu Herzen. Wenn alfo Heſychius aus 
ben Dialeften AAeiv uns zeigt für Baditeww, wer wird Dies 
von jolhem uw, wem trennen wollen? wozu es ſich ver- 
hält wie “Aw, xAslw zu dem anerkannten Stamme xErw. 
Diefed ersıv tritt aber auch in feiner gewöhnlichen Beben- 
tung ebenfalls: in Die hier vorgelegte Analogie; indem, außer 
dem homeriſchen ueußAems in den Dialekten auch Formen 
mit bloßem 4 waren; Hesych. BEßAzoIu, uEAAzıy, Gpor- 
tlLew. B£ßhew, u£liew: in weldyen beiden Glofjen ich ver 
BDefferung wersıw unbedenklich beitrete, 


5. fteht alfo der Grundſatz diefer Laut-Verwandt⸗ 


ſchaft gewiß ficher; fo daß die Anwendung ‘davon in den ein⸗ 
zelen : Fällen wenigftens eben fa viel Wahrfcheinlichkeit Hat, 


108. Ailerew x. (260. 281) 233 


ala die von den mehr auf der Oberfläche Tiegenden. Ich 
babe mich namentlich für die Anficht erklärt, wodurd BAlrrew, 
zeideln, mit weils zuſammengebracht wird, Etym. M. BAloos, 
T0 za znola Ilirpar Toy meilscowv, and Tou wel, merllo. 
Hesych. BAltzew, 76 apaıgeiv ıd uflı and rüv xmolwv. 
Bilou, xonvlocı weilsons xal EEeluvos Tv OumiWv, 
unto Tod ro weis zovynoos. Man fteht, daß, von welder 
Art auch das Verfahren bei der Honig-Ernte war, es BAlızew 
hieß; welches wohl den beſtimmten Ausfpruh, daß BAlerew 
von w£As fomme, begründen Fönnte, Demungeachtet verwerfe 
ich Teineöweges- die andre Anficht (f. die hieher gehörigen 
Artikel in Schneiderd und Riemers Wörterbüchern), daß bei 
PAlrzew ein eihfadherer Stamm mit dem Begriff taften, 
ausdrücken zum Grunde liege. Hesych. BA‘ PAlooeı, 
auäysı. Schol. Aristoph. Eq. 794. Bilrisw dc 10 
ipaspeiv TO Er ind Twv ugluv. xab meıgaleır, xab T9 
vrrugyüv, zus 10 Exmlew, ıü xnola zwv uerlsoowv FAl- 
Bew. Wozu dann noch dad Verbum PAsuubew tritt, von 
dem betaften, befonderd der Hühner: denn daß died Verbum 
auch in demſelben bejtimmten Sinn wie PAlrzeıw gebraucht 
worden fei (f. Etym. M. und Suid. in v.), will ih noch 
nicht als fiher annehmen. Wenn wir alfo auf diefe Art das 
Wort AAlrzsıw mit dem Begriffe melfen auf einen gemein: 
famen Grundbegriff gebracht fehn; fo verdient e8 doch Auf: 
merkiamfeit, daß uns aud hier wieder der Stamm MEA 
entgegen kommt in wEAyeıw, melten, mulgere, und daß neben 
dem Tateinifchen Worte auch gleich wieder der allgemeinere 
Begriff fi darbietet in dem Worte mulcere, ſtreicheln. 
Dies beftätigt mid in dem Grundfaß, jo wenig ald möglid) 
beftimmt auszuſprechen, welches Wort von welchem komme; 
welcher Laut in einer Wortfamilie der erfte fei, von dem 
gleihfam chronologisch und genealogiſch die übrigen ausgehen. 
Es wäre wohl erlaubt die allgemeineren Begriffe des ftreichen, 
ftreicheln, taften, erft aus folchen beftimmtern wie das Melfen 
ift durch Uebertragung berzuholen, um fo die bequemere Ab— 
leitung melken von Mil, und alfo auch AAlrzew von wElı, 
zu behaupten. Aber eben diefe doppelte Ericheinung macht, 
daß ich es einftweilen wenigftens für natürlicher halte, den 
Begriff, der beiden gemein tft, zum Grunde zu legen. Ich 
nehme alfo einen Stamm MEAIQ mit dem Begriff ftret- 
deln, taften, palpare, mulcere an, womit wol aud) mild 
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und weldsyos nebft dem Verbo wesaleoew, Aeschyl. pe- 
Alaseıy —e— haͤngt. Der phyſiſche Begriff des Worts 
ing über einerſeits in die Form u£iyw, melten, woher 
ÜReit, MUS, der jo gewonnene audgedrüdte Saft; während 
anberfeit3 aus dem unveränderten Stamm das Subft. 

entftand. Diefe zwei Wörter find aljo eigentlich einerlei 
Wort und Sache, befeftigten fih aber in dem einen Spra- 


chenzweig auf den bejtimmtern Begriff des Honigs; im 


andern, der Milch. Zugleich ging im Griehiichen die Wurzel 
MEA, nad) der in diefer Sprache mehr beruortretenden 
Analogie in BA über; woher BAeiv, AAlrrew und Blıuar; 
und fo läßt es die befonnene Etymologie unentichieden, ob 
das Wort BAlrrw unmittelbar, oder erft durd weis, von dem 
Stamm fommt. — Eine Feine Analogie gewährt noch das 
vielleicht durch den Begriff der Süßigkeit mit weis verwandte 
Wort AAlzov, deutih Melde, !) 

6. Eben jo wenig haben wir uns alfo zu ſcheuen, für 
—* die alte Ableitung von waAoxog beizubehalten; beſon- 
erd da wir den Verbalitamm, wovon PiuE für fih allein 
herfäme, erſt fupponiren müflen: denn die Form BAaLesy, 
kwoalvev bei Heſychius kommt nach aller Analogie erft von 
PAdE ber. Als Beitätigung tritt Bier noch die Quantität 
(70V Arüxa) hinzu, die in dem Falle von Bias verwifcht 
if. Auf ioniſchem Wege würde das Wort ein 7 bekommen 


FH wie Zoacow, teronya (Art. 52, 3.): und fo gefellt 
ih alfo deutlih auch das Wort AAnyoos ſchwach Bingu; 
ungefehr wie zu PAuoxw BAwIgos. Der gegenwärtige Fall 
führt aber noch zu weiterm durch das homeriſche &fAnyoöc, 
in welchem das bedeutungslofe, nicht etwa intenfive, & langft 
anerfannt ift, grade wie der Stamm von uaAaxög auch ein 
joldes hat in awards fhwad, zart, I. x, 310. (eva), 
Eurip. Heracl. 75. (y£govza): gewiß ein dem Sinn nad 
. mit @ßAnyoos natürlich verbundnes Wort; und nicht minder 

au der Budhftaben na; denn auaiog, aßinyeos läßt fich 
wohl vergleichen mit duoagzeiv, aßgozateır. 


1) Bgl. Hesych. Meliue, m Birre, was ſchon von andern ge- 
befiert ift in Alu: denn ein gemein gangbares Wort muß ale 
Erklärung da geftanden haben. 
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109. xsAaıvyos, ueluası. 
Ein Exkurs zu ber ausführlichen griedhifchen Sprachlehre 
Bb. I. $. 16. Anm. 2. 


1. Das epiſche Wort xeAouswog bietet einen jo deutlichen 
Anlaut an das gewöhnliche weiug, uERavos, weAawa bar, 
dag man ſich nicht verjagen kann, dies für eine Dialekt 
Verſchiedenheit zu halten, und fih nur wundern muß, wie 
ws uchftaben, die ſich jo wenig als Verwandte betrachten 
aflen, in einander übergehn follen. Ich habe daher in meiner 
Grammatik jhon früher!) den Sat aufgeftellt, daß die mei- 
ſten Fälle diefer Art fich erflären durch die Annahme, daß in 
der alten Sprache auch eine Form vorhanden war, welche 
beide Buchſtaben vereinigte: wobei ih für bie eingelen Fälle 
die Unterfuhung offen ließ, ob die vollere Form Mutter der 
beiden andern, oder ob fie die Mebergangsform war. 

2, Einen allgemein anerkannten Fall diefer Art ge 
währen die beiden Buchftaben w und g in einer Menge be 
fanter Beijpiele aus den europätfchen Eprachen, ; B. war- 
rant, garant; vastare, gasier (gäter) ?): denn der Ver⸗ 
einigungepunft beider Formen in gw, woraud aud) gu ward 
(ital, guastäre), ift ausgemacht, und für diefen Fall au 
wol mit Sicherheit als die Webergangsform, aus dem w als 
Stammlaut, feitzujeßen. 

3. Noch weiter auseinander Tiegen die Laute s und k 
in den Wörtern owv und cum. Die Form Euv vereinigt fie. 
Mehre Spuren, namentlich in dem äolifchen Dialekt, zeigen, 
daß die griechiſchen Doppelbuchftaben vielfältig durch eine 
Verſetzung ihrer Grunblaute entftanden find: f. ausf. Sprachl. 
die Note zu 8. 22. Anm. 3. Es ift alfo wahrſcheinlich, daß 
KYN (cum) die Stummform ift, woran fi, wie in jo viel 
andern Fällen, ein o bängte, MVN, woraus dann wieder 





1) Rehmlich in meiner mittlern Grammatik, in einer Note zu 
8. 16. die ih meiner ausf. Sprachlehre, vollflänbiger bearbeitet 
als Exkurs anhängen wollte, nun aber, ba e8 ein mehr lexikaliſcher 
Gegenftanb ift, lieber hieher bringe. 

) S. noch oben 89, 4. mit der Note. 
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ovv ward; ein Gang, den auch die Vergleihung von axtAe, 
ovAav beftätigt; jo wie die erfte Hälfte defſelben durch bie 
mit &uy und cum fo einleudhtend verwandten Formen Evvöc, 
xowös zur Gewißheit wird. Vgl. auch zeigew, xovpa, 
Evgeiv, Evgpov. ' . 

4. Auch die Formen dis und bis müffen, obgleich 
d und 4 unmittelbar verwandt find, ebenfo betrachtet werben: 
denn das von duo gebildete altiateinifche duis, das fich zu 
bis verhält, wie duellum zu bellum, fteht offenbar in ber 
Mitte. Hier aber tft wol gewiß die bollere Form Stamm. 
Nehmlih vo, duo, two, zwo find unleugbar daſſelbe Wort: 
von dvo, duo (dvo) fam SYIZ, duis (dvis), wie bei und 
aus zwo zwier. Aus dvis aber entftand ſowol dic ala VIS, 
wovon bis eine leichte Modifikation ift. Noch deutlicher zeigt 
fi die in zwei andern Zahlwörtern: denn von döh (AFQ) 
fommt offenbar einerfeits, mit Auslaffung des F, dwdexa, 
und anderjeits, mit Auslaffung des d, das äoliſche Fixurs®) 
und lateiniſche viginti; während von beiden Konfonanten 
auch die lebte Spur ſich verwilchte in efxuzı, eixoor. 

5. Noch eine auffallendere Analogie gewährt die beutfche 
Sprache in den Provinzialformen Wafen, Woden für Nafen, 
Noden, welche beiberlei Sormen ohne den BVereinigungspunft 
wr ſchwer zufammen zu bringen wären: den und denn aud 
bie Beachtung der Mundarten darreiht. Denn„einerjeits ift 
wirflih auch ein anderer Provinzialiemus (im Hefftfchen), 
Wraſen, vorhanden; und der Annahme einer alten Mortform 
Wroden fommen die engliihen Berbalformen work und 
wrought deutlich entgegen; womit man noch Zoyov und 
Ö£&us verbinden muß, welche Formen Koliih nur F&oyoy 
und Fo&us nelautet haben können; ſ. mein Berbalverzeichniß 
unter dw. Vgl. auch noch ringen und deffen Provinzialis- 
mus wrangen. | 

6. Sch komme nun zu den in der griech, Sprachlehre 
von mir aufgeführten Beilpielen, und zuförderft zu xoe?», 
einer ionifch-dorifchen Form für voelv: |. Callim. fr. 53. 
&xonos, Epicharm. ap. Ath. p. 236. b. xow. Die Wörter 
vous, vosiv von yrüwar, yıyyWorsiv, üyvociv trennen zu 
wollen, wird feinem Bejonnenen einfallen. Hiedurch allein 


8) ©. Koen, ad Greg» Uor. in Dor. 88. 
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wird uns alfo jhon die Form KNOEIN in die Hände ge 
geben, mit VBergleihung von yvugeug xvupeus, yvauııns 
xvoumıw, Kywoos Tywoog. Die große europäiſche Sprach— 
verwandtichaft tritt hinzu: am beutlichiten das engliiche know: 
fowie das deutjche kennen wieder dem gleichbebeutenden xowveiv 
bet Aeſchylus (Suppl. 171. Hesych. in v.) fich anschließt. 
7. Gleiche Zuverläffigfeit erhält denn auch die Annahme 
einer zwiſchen »eAasvöc und weder befindlichen ‚Form 
KMEAAN durch die Nachricht im Etym. M. von einer 
Form 7& xu&hedgu, welche einer der gelehrteften Grammatifer, 
Pamphilus (f. von ihm Suidas), in feinem großen Gloffar 
verzeichnet und zus doxovc erklärt hatte Es war alſo ein 
Dialet von za uElaIon, dem Gebält im Dache, das von 
feiner Schwärze diefen Namen aus älteiter Zeit herüber ge- 
bracht hatte. *). 
8 Meniger einleuchtend iſt die Annahme einer Form 
wiihen woyss und wöAsc, kaum, 6 moyos und 6 modoc, 
ühe, Arbeit; aljo mit yA. Um fie zu halten läßt fich die 
Form 6: uwaAoc, als in ihrer Ränge eine Spur enthaltend, 
vielleicht auch 6 woyAös, ald verwandter Begriff, vergleichen. 
9, Sicherer iſt immer jene Annahme im Anfange der 
Wörter, wo vorzugsweile @zleichterungen jeder Art von der 
Ausiprache gefucht werden. Und fo ftehe hier noch ein jehr 
auffallendes, aber gewiſſes und längſt anerkanntes‘ Beifpiel, 
von einem Wort, das in derfelben Sprache in- fünf verfchie- 
denen auf dieſe Art in einander übergehenden Formen auf- 
tritt: Eögpos, dvopog, yvöpos, wveyus, vepos. Dat Lopog, 
Finfternis, mit vegoc, Wolfe, Zinfternid, zuſammen hange, 
würde man Faum ahnen können. Da aber ein jedes C fo 
gut wie eim d ift, ſo haben wir JOBOZ; und nun fteht 
das gebräuchliche. dvopos auf jene Urt zwiſchen beiden in ber 
Mitte: von: dvogog aber auf wvepas führt yvopos ganz 


augenſcheinlich. 


4) Sorglos Hatte ich einft aus der erſten Ausgabe von Schnei⸗ 
bers Leriton diefe Gloſſe als aus der Mundart der Pamphylier 
angeführt. Itzt exft ſehe ich, daß dieſer faft Lächerliche Verſtoß, der 
durch eine Reihe Ausgaben von Schneiders und Riemers Wörter 
büchern und meiner Grammatik aufs möglichte verbreitet ift, ſeinen 
erftien Urfprung in einem Schreibfehler bei Stephanus hat. 
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Bufäbe und Berichtigungen zum Erfien Ban. 


(Die mit dem * bezeichneten betreffen bloß bie 
Erſte Ausgabe.) 


j Aare 1, 2. 4, n Weber den EL, des Sack in 
en Verbis dopxeiv un soweiy |. noch ben Na in 
dieſem Bande Art. 106. a au "rg 

Art. 1. zu der Note 3. f. ebend. die Note (S. 224.) 

Art. 1, 4. (S. 4. unten) über agwos |. den berid- 
tigenden Artikel 70. 

Art. 10, 1. Bon dem Worte xonyvos, gut, much in 
doriſch proſaiſchem Gebrauch, gibt ein Beifpiel der Pytha⸗ 
goreer Lyſis (Gale p. 737.), 07’ ovdev xenyvov oyoAa- 


Coyrec. - 

Art. 11. Zu der lebten Note, von dem kurzen ov ber 
Aeolier, füge man die ausdrüdlichen Berichte der Gramma- 
tifer: Priscian. 1, 6. Uli enim (die Xeolier) Yovyazng pro 
$vyarne, ov corripientes, vel magis v sono u soliti sunt 
pronuntiare, ideoque ascribunt o, non ut diphthongum 
faciant, sed ut sonum » Aeolicum ostendant. Schol. 
ad Dionysii Thracis Grammaticam p. 779. wo ausdrüd- 
lich deö bei den Böotern dem v vorgejeßten o erwähnt wird, 
Too © got IEuevor rag& Bowrzoig Toy v, das bie 
Duantität nicht ändere, da xovvec bei ihnen kurz gejprochen 
werde, jo gut als bei den übrigen Griechen xuveg. 

* Art, 17, 9. zu Ende. Den Verdacht gegen die Aus- 
Iprache Levyvüner in der homerifchen Stelle nehme ich in 
fofern zuräd, daß die alten Grammatiker allerdings fo wie 
udnuevos, jo auch Levyvuuev feſtſetzen konnten. 

* Art. 17, 14, Fon zwei andern Beifpielen für bus 
fingularifhe op wird Od. o, 523, befjer, mit Voß u. a. 
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auf alle Freier gedeutet; und Hes. «. 113. laßt fih auf 
Ares und Kyknos beziehen. 

* Art. 17. Note 21. nad) „in der Verbindung gebraucht“ 
fchalte man ein: (j. unt. 58, 7. u. Schol. Od. &, 149,) 

Art, 18, 2. 3. Unter den Beijpielen dieſer 88. find 
zwei mit der Form 2gvecIas, don weicher in der ausführt. 
Sprachlehre im Berbal-Berzeichnis und 8. 95. Anm. 17. ge 
zeigt iſt, daß fie alt-epifches Futur ift, für dgvoeodar., Das 
Praͤſens findet an dieſen beiden Stellen durchaus nicht ftatt, 
"wie died auch der Xorift Zgvoncdus zeigt, den ſämtliche 
übrige Beifpiele dieſer beſtimmten Bedeutung — des augen- 
blicklichen Entreißen, Ziehen, Retten aus dem feindlichen Ges 
wühl — darbieten, und der alſo auch an diefen beiden Stellen 
ftehn würde, wenn nicht nad) den Verbis Aroums und ue- 
wovo dad Futur weit gewöhnlicher wäre. 

Art. 18, 3. zu Ende dieſes $. müffen die beiden Bei- 
fpiele mit dem Xorift eigvoaro, von dem eigentlich fortwäh- 
renden Sinn des Imperfekts Zouero im erften, und des 
Futurs eigvosovzas im vierten Beifpiel, genauer unterjchieden 
werden. Beide gehn zwar ebenfalld auf eine bleibende Schuß- 
wehr; aber das Beifpiel vom Wilde, Tov ur T TAlßuros 
nergn xol daoxsos vAn Eigvooro, drüdt doch zunächſt das 
augenblidlihe aufnehmen in dergleichen Schuß aus; alio 

enau, nahm ihn in Schuß, rettete ihn ꝛc. Und jo iſt auch 

in der Stelle Il. d, 186. wo Menelaos jagt „das Geſchoß 
bat mich nicht tödtlich verwundet, ara magosder elgvouro 
Cweno", ebenfalls zwar von dem bleibenden Schuß die Rede, 
den ein foldyer Gürtel gewährt; aber der Aorijt fteht wegen 
des Augenblicks, wo er die bejtimmte Verlegung abhält. — 
Auch in den folgenden 88. ift mehr auf den Begriff des 
Verbi jelbit als auf den jedesmaligen Temporalbegriff gejehn, 
worüber man die auöführlihe Sprachlehre im Berbalverzeich- 
nis unter 2ouw vergleiche. 

Urt. 20, 2. (doweiv moAswolo, gagunsg) — nach ben 
Worten „was denn freilich jo viel ift als ablafien, aufhören,“ 
ift hinzuzuſetzen: — weldhen Begriff, ohne daß grade der 
wörtlihe Sinn hinweg eilen binzugebacht würde, dad Wort 
an den angeführten Stellen hat: und eben fo in dpwnaar 
xawaroso Hymn. Cer. 302., wo das nach Haufe gehn erft 
beſonders hinzu gejeßt wird. | | 
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* Art. 21, 2. (von Asabo), nach den Worten „da offen- 
bar der legte Moment des fterbenden Vogels bejchrieben wird“ 
jeße hinzu: — (oürEr” änexgkuaoev), wo der Athem und 
die letzte Eebenstraft ihn verlafjen, und eine krampfhafte Be⸗ 
wegung, wie dad Zufammenfchlagen der Flügel wäre, nicht 
mehr Matt findet, 

Art. 22, 12. zuletzt. Daß in den pindariihen Worten 
zu yeasıovev noAlol Eovpov das Berbum ganz abjolut 
jtehe, ift nicht genau. Dadurch daß Fein Akkuſativ (Schaden) 
dabei fteht, ift das Wort nicht abfoluter ale in Iva uunzec 
Zwovowvras Bussinos. Die Auslaffung aber des Genitivs 
der Perfon, von der fie den Schaden haben, ift ganz gewöhn- 
lich und durch zouzov zu ergänzen, oder auch durch auznic 
mit, Bezug auf das jündige Mädchen. 

Art. 22, zulegt. Soll ih die Andeutung, daß dmaugeiv 
und eugeiv mit haurire und folglih mit agvem zuſammen- 
hange, ausführen, fo nehme ich am daß dedw vi APFQO 

ewejen -fei; worauf wir in avow oder AFP diejelbe Um⸗ 
tellung des F ober u haben wie in Heovudng und zeovese- 
Asiv. Und unbedenklich ftelle ich als Parallele daneben drum, 
ANF2, övo, arouos, da nichts gewöhnlicher ift, als daß, 
was in einem Fall einen. Diphthongen bewirkt, im- andern 
bloß den Vokal verlängert: Ä 

* Art, 29, 5. S. 119, Anftatt: „Nie wird man Raum: 
Begriffe u. |. w.“ muß es beitimmter heißen: — „Raumbe: 
griffe in jolher Verbindung, wie etwa — — Wären, wird 
man in der Proje und bei Homer nicht finden, jondern fie 
fommen nur ald poetilche Sprache bei den Dichtern der fol- 
genden Zeit vor: wie Eurip. Med. 441. uldepla d’ avfme 
(Aldws), Arat. 134. (von der Gerechtigkeit). Zurraz’ u. |. w.“ 

* Art. 34, 1. ftatt „verglichen werden“ ſchreib: vergli- 
chen würden; jo wie er wirklich vexzugeog auf dieſe Art 
braucht I. y, 385, 

-, Art. 34, 2. nach „bei den. Altern Dichtern“ „Ichalte ein 
„wie ddaros Zußgocloso, vom Meere, in der eykliſchen Ti⸗ 
tanomadhie, bei Ath. 7. p. 277. d. ferner bei Pindar u. |. w.“ 

Art. 37, 4. Ein älteres Beifpiel, als bei Apollonius, 
von dem unhomeriichen Gebrauch des Worts ExenAog von der 
Stille und Unbeweglichkeit lebloſer Gegenftände gibt der 
Hymnus der Demeter V. 451. 
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"Es d’ üga "Pagsov Ike, pegkoßıov oöFug Ügoveng 

Td nolv‘ Grup Tore y ovu wegkoßor, alAd 
ExnAoy 

Eenxeı navayvalor. 


Doch tritt mir dies nur ald ein Belag mehr Hinzu, daß diefer 
Hymnus bei weiten nicht in das hohe Alter gehört, deſſen 
Gepräg die andern tragen. 


Art. 43,3. Sch Habe die Zufammenziehung von Jeoes- 
dns bei Homer wegen ded Digamma für unmöglich erflärt. 
Diejer Behauptung entgegen —* wir freilich itzt Od. », 194. 


Towvsx’ &o’ aAMosıdEu Youveoxero Tayıa AVaxTi. 


Aber im Cod. Harl. fteht galvero mit richtigerm Sinn ald 
dad hieher gar nicht gehörige puwedoxero gibt. Es iſt alſo 
gar nicht zu zweifeln, Daß dieſe Cesar auf die Art wie Porjon 
ed thut, nicht nur zu vertheidigen, ſondern allein feitzuhalten 
iſt; nehmlich durch Annahme der Ausfpradhe 44AOFFEIAEA 
galvero, wie EFFAAEN. — Noch merke id) an, daß 
wenn ja Jeossdng zufammengezogen werden fünnte, Seovdns 
unrichtige Form wäre, da das eu hier nicht ein gebehntes e, 
iondern ein gebehnted s ift. Die Zufammenziehung fönnte 
alfo nur Heosdng lauten, 

Art. 47, 6. ©. 187. unten. Bon diefer Ableitung der 
Wörter oödlog und ovAnwog |. die Berichtigung in dieſem 
Bande Art. 87, 20. 

Art. 47. Note 2. Bon der Gloffe des Erotianus: 
Ovlov ögoßıov zö nugbor. zwis de vw loouey&dn dooßw 
@xgogoodormw: ſcheint mir itzt der erfte Theil von Verglei— 
—— einer rothen Warze mit einer Narbe oder mit dem 

ahnfleiſch auszugehn; die andre aber das 0odAog für 00» 
zu erflären, gleichjam eine Warze, die an Geftalt und Größe 
einer vollfommenen Erbje gleicht. | 

Art. 53, 3. zu sovayn merfe man an, daß, wenn den 
Sholien zu Od. s, 83. zu trauen ift, Ariftophaned auch den 
dort vorlommenden Dat. pl. covayjoıw mit dem & jchrieb. 

Art, 56, 5. Ueber zazos |. noch Art. 86. Note 2. 

Art. 56. Note 2. Gegen den Schluß diefer Note wird 
mir mit Grund erinnert, daß der Name des Hunderthand, 
wie er auch gefchrieben werde, nie mit langer Anfangsfilbe 

I. 16 


242 (271. 272) 


vorkommt, indem Gyges durchaus nur der Lydiſche Name ift. 
Es bleibt aljo blos ‚bei ber dort von mir angenommenen 
Möglichkeit, daß beide Formen, Zung und Tyync, in der 
Veberlieferung waren, beide nach meiner Deutung des Namens 
verkürzt aus yulov. Indeſſen erkenne ich an, daß unter die- 
jen Umjtänden die Wahrfcheinlichkeit der Form Tüynç in 
forreften Gedichten verliert. Die Verkürzung Töncç ift Der 
Etymologie gemäßer; Töyngç ift eine Verderbung, die wegen 
bes Daſeins des lydiſchen Namens fehr natürlich war. 


* Art. 58, 6. ©. 241. Die Beijpiele find zwechmäßiger 
jo zu geben; wie pavog zu mavög, Pagcog zu pars (unt. 
59, 5.), yaswöAng zu paenula, flagrum zu nAnyg — und 
unten 59, 5. iſt dann bei DEAKQ — mæuu hieher zu 
verweilen. 

Art. 59, 5. Die bier gegebene Ableitung von Yapde, 
adern, tft ſchon vollftändiger vorgetragen im Etym. M. v. 
apdowrog: wo erſt gelagt ift, P&oos yap 7 &pooıs, und 
dann! — Yagos nad To yagoı 6 Ess oylouı" zul Yüg 
dsapagovs Pool (v. 1. dinpapoovs yausy) yırWvas Tods 
eis ÖV0 nion xeyworoufvous, xab PaQcos TO Andogonue 
ins 2oImros. ©. auch Schneid, unter paow. Eine ſchlechte 
Etymologie gibt Heraclides in Alleg. Hom. 66. (p. 461. 
Gale): Es YpEgooı Td yerınooı. xob Tiw zip Uypdowror, 6 
Koiluoyog eine Tiv üyovov‘ üpapwıog olov 1. 
Zoup hatte in feinen Papieren über Heſychius zu diefem 
Sragment ded Kallimachus allerlei gefchrieben, was dem Drude, 
dem ed nachher zu Theil geworden in Opp. to. 3. p. 499., 
“ nicht beftimmt war.) Bon dem Worte yuoz tft dort nur 
yn ld Befferung angeführt, und nicht einmal angemerkt, daß 
er es nachher (ad Suid. p. 483. Lips.) weit vortrefflicher 
gebeffert "dpupewzos olov — — yun, ald Anfımg und Ende 
eined Senars, da aus der parifer Handichrift des Etymologi—⸗ 
kons erhellet, daß das Fragment aus den Jamben des Kalli- 
machus ift. In der Sammlung der Sragmente unter Num. 
421. ift es unvollftändig gegeben. Wie verkehrt übrigens 
des Heraklides Ableitung ift, erhellet aus folgendem andern 
Fragment des Kallimahus (fr. 183. Bentl.) ”H ügyapor 


1) Zur Strafe, daß Porjon fo alles herausgegeben, ift nım auch 
von dieſem wieles, vieles gedruckt worden! 
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gaodwor, weis dE yıw öymwıoy Eoyov* was Unfinn wäre, 
wenn öpegos jo viel wäre als yovoç. Es heißt nicht 
urbar; und anderes braucht ayapwzos an der erften Stelle 
auch nicht gewejen zu fein. 

* Art. 60, 8. Daß Heindorfd allnAov wirklich alte 
Lesart ift, wiflen wir itzt aus den von Mai herausgegebenen 
Ambrofiäniichen Tragmenten der Ilias, worin der Vers von 
der Erſten Hand fo gejchrieben iſt. | 

Art. 63, 10, unter avalvouos. Statt der Worte „und 
övalvowas heißt aljo ich verneine, verweigere“ fchreibe man 
fo: Arolvd hieß alfo ich verneine; daher avalvowas daſſelbe 
in Beziehung auf etwas meiniged, d. h. ich verweigere, 
©. übrigens noch über die Frage ob avamwvowas ein Compos. 
fei die Note 3. zu Art. 83. avoc. 

Art, 63, 12. Sch Habe die überlieferte Schreibart 
x0I6ov zu halten empfohlen, als deren Augment in der 
Mitte ausgefallen jei. ©. indeffen die Note zu der ausführ- 
lichen Sprachlehre 8. 84. U. 8. wo das Schwanfen des Ge— 
brauchs im ißigen, namentlich Wolfiſchen Texte Homers 
erwähnt wird, indem dort zwar Ömosıxe, aber immer Über, 
&yiLe geſchrieben iſt. Da nun bei Gelegenheit von xusebde 
diefe Schreibart auch von den Grammatifern zu Il. a, 611. 
vorgejchrieben wird, jo jcheint es doch beffer die Gleichförmig— 
feit zu behaupten und demzufolge vmosixe und xasile durd 
aus zu jchreiben. 

* Art. 63. Note 10. Sch ſehe ikt daß auch in Hes. 
9. 369. die aoriftifche Betonung dvsoneiv kein Bedenken hat. 
Denn da dort von einer unermeßlichen Reihe von Namen 
die Rede ift, jo fteht der Gedanke, der Menſch Fönne: fie nicht 
alle nennen, am beiten im Aoriſt, der eine vollendenbe, bes 
endende, Handlung ausdrüdt. 

Art. 63, 22. im Anfang. Die alten Grammatiker, ob- 
gleich fie in &verw eine Kompofition erkannten, nahmen doch 
durchaus Feine Modifikation des Sinnes dabei an. ©. 
Apollon. de Synt. 4. p. 327. Bekk. 

Ebend. weiterhin zu dem Beijpiel (daß &vonn nicht den 
Begriff eines Burufs habe) auAwv ovolyywv T' &vomn, ſetze 
man (nad) „fügen will“) Hinzus — und eben fo wenig wenn 
eö Hes. 3. 708. von Sturm und Donner heißt pE£oov 0’ 
day T &vonmmw Te. 
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* Art. 63. 29. Bei aykurıa ift auf das herodotiſche 
avkovros zu verweilen in der ausf. Sprachl. 8. 108, 4. Note. 

Zu Art. 63. Not. 17. Das Digamma von EIw ehe 
man belegt in Art. 89. zu Enke. 

* Art. 63, 30. Zu dynyoya füge man noch die Bei- 
ſpiele ayoyoya, ovvayayoya, ovvoyoyoysa (Plusg. für —n, 
gew. zw) in dem doriſchen Teſtament bei Gruter. p. CCVI. 
col. I. vs. 26. II. vs. 9. CCXVI. col. I. vs. 12. 


CIIOHD 





"Aaros 117. Not. 
dBingoös 234. 

ayyekin, ayyelins 179. 
iytowyos 8. 
ddanuovin, -oovvn 120. 
idyuoveiv ıc. 120. 
adv 117. 

ddns, Ads, adie 119. 
adncas, üdnrörs 113. 
Adngayoc . 
ädo. 113. 119. 
alkovoos 68. 

alucae W. 

alvos, aivio 1. 9. 
elolos 65. 

aloe 100. Rot. 
&xoom, dxoornoes 152. 
üxoens, 6, 155. Not. 
alte 170. 

üldksıv 224. 

ilyvar 128 ff. 
dlıvdeicher, aktion 148. 
illacasıv 176 N. 
elosıdns 241. 

Guakos 234. 
außooosos 240. „ 


Auevar 


auokyo, kuokyeios x. 34. 


aveıy 193 
aupi, augis 198. 
augigakos 216. 
zugw 

— 109. 
avaßooy- ſ. Boox- 


Gvaivschns {0 N. 243. . 


avew, üvew 1. 
av&uvrar —X 

Gyvsıy, avsıy 240. 
aneillsıv, anillarm 131. 
anospocs 180. 
anokvsıv, anokurew 62. 


aodeıv 151. 

aozreiv 30. 34. 224. 
aoxıos BO. 

aodew 240. 

con 115 f. 

-2oow 99. 

avrixe 203 R. 

aurov, 0, ihn, es, 124 f. 
’Ayaia Anunng 106. 
yes für nyesıv 104. 


&wroc 13. Gwreiv 18. 


. Beßovya 108. 109. 


Biat, BlaLeıw 234. 
Bisiv 2 288. 
BAnyoös 204. 

—— 233. 

Blitov 

Blirrew 230 ff. 

Boayaı 232. 

Bozyev 111 f. 

Boote, Booyivas I f. 
BooyFos, Booyos 108. 
Bodye Art. fie 
Bovyaodaı, Povysv, Beßovya 
Q 109 €. gvr Peßovy 


für Spiritus oder Diganıma 
‚ 143. ’ 


yasno 143. 
yvöogos 237. 
yrovar 236. 
Tvyns, Tuns 242. 


d vorn ab und zu 169. 
din 89. 

deilsro 172. 

deiln, deiskos ı. 162. 
devis 206. . 
dr und 7 169. 
dierttacder 79. 
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dic 236. 

dvöyos 237. 
dıangisodas 230. 
doaooero, doaro 89. 
dom, doswlew 91. 
douguzkurös 227 j 
duo 236. 

dadsxe« 236. 


day IIN. 116. 
Eavöc 
dapdn 122. 
— 12. vgl. 8. Not. 
— 20. 
sixocı 236. 
silaeıv 136. 
eilop 131. 
eilsıy 2. 125 ff. 
Fr 170 N. 
eiln oder ZAn 140. 


silwdsiches 149. 150. R. 


eilinodss 137. 
eilvsır 15 
siuaopre 231. 
—** 73. 

dændoc 240. 

&i- 126. 

aa 137. 

&Agv, Bavvew 130. 
does, Mocæc 127. 
Üisdavos 140. 
Mocı, Eslucı 126. 


EBvew 1 rn 146 f. 
231 | 


— ** ⁊c. 
—X 

&vonn 243. 

—* —X 132. 
&oAnro 70 

incwn 101. 
Inagxecas 224. 
insıy 169. 
inıdeisia 167. 
dnıdealsıv, -sıabeıw IT. 
inıdoatsıv 96 
&oyov 236. 

Epoms |. dnospom ' 


2007 151. 


Zovscodes, und namentlich vom 


Futur Zovsodas 239. 
doweiv 239 

südeiekos 168. 

sore 202. 

Ewusv, Ewuev 115 f. 


Leuyvouer, vusv 238. 
Cöpos 237. 


n und dn 169. 

7 TE . 

yEuov, -ovia 121. 
ylosıs, niav 
nMßaros 156. 
nıocro 130. N. 
Auos 203. R. 
Nvixc 203. N. 

yTE 205. 

zöre, nöre 202. 


Yaaccsıv BB. 
Yarocs 98. 
Yaccsır 93. 
HEooacdheu 98. N. 


Boakos — 96. N. 
8060 52. 
xoc 98. Pr 


iv ob nachlaſſen, 116. 


“Ieoov |. Hieron. 


Ele Augm. in der Kompof. 243. 


An 140. 


Wew |. eilsıv, und befonbers 
136. 138. 


133. 
-sov, Wörter auf, 51. 52. 
toxeıy 73 


za$ilsıv Augment 243. 


xaadas, XOIRp, KUSETUS, Kr 


era 88. 
zarrasıs 84. R. 
zalsydeiodes 148 f. 





zäuve, KOUOVTES, 
. | 1 . . 


zereßpoksse 107. 
xealeıv, xeddas 85. 
xeipeıw 236, 

KNTO 

xyros 84. 

xnrwscon 82. 
xioucs 141. | 
xslawwos 235. 237. 
xuelsdoov 237. 
xyigas 237. 

xosiv 236. 

xoivog 236. 

zovveiv 237: 

xovo 236. 

. xonyvos 238. 
xorßkce, xgıdıcv 154. 
zulivdew ıc. 148, 


ltysıv, Atkaı, Akad 76. 
Mysıv aluaoas 80. 

Acxoc Bl. 

kıra, Ari 9. 

Aoyos, Aoynocı 81. . 


nahe, Gebrauch bei Homer, 42. 


ueyaxınıns 82. 
—** 234. 
utlaIoov 237. 
uilas 235. 237. 
uilysıv 233. 

uelsıv 232. 

uslı 232 ff. 
uslioosıv 234. 
uälleıy 232. 
unzedavos 13 N. 
höyıs, wölss ıc. 237. 
hoykös, uwlog 1. 237. 


yavor- 227. 

yevor 225 N. 

vipos 237. 

vosiv, xosiv, yrowaı 236. 


- 
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&uv 235. 
Euvoc 236. 
£vosıv 236. 
Evcoc 62. 


ölsiv |. v. a. ee 71, 
öloirpoyos, ölooirgoyos 208. 
’O&siaı 56. ökuc 59 
od 192 N. 

önlov, önın, önkarsgog 192. 
ögxos 46. erio⸗ 51. 
Öpunuare 

önn 170. 

obAoc u. odleuos (f. Bd. I.) 141. 
ov furz 238, 

Ovpos Zevs 29 N. 


a und @ 242. 

neoa, reger, nieonv 21. 
zegi und guys 195. 
negsdeksos 195. 

nseroe, nemos 159 fi. 
nieo &1. 

nolbawos 100. 
noaoosıv, nonoosıy 116. 
nosiyvs, noeoßus 148. 
rgisiw, noieodar 229 f. 
noonnaaxilsıv 144. 
nooosisiv 141. 


beta 286. 


oxvia 236. 941 
gTevayn, OTovayı . 
p- far . a 
opallsır, op&lus 144. 
ogiv .. 
ovigv 236. 

ouy, kuv 235. 


te, n e 208. 
teroapaingos 220. 
Tnhexhtitos, -vrog 
Imkvysros 176. 
muos 203 N. 
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invixa 203 R. 

un 170. 

zoaneiv Teltern 137. 
rovgaksın 223. 


vin ı 189. 

uneonvogkov 1%. 

önsonvwgp 191. 

ünegonlos 191. | ‚ 
üneogielog 185. 

ünilleıv 133. 

Unöpovya 111. 


Achaea Ceres 106. 

Adjektiv fl. Adverb 240. 

Aeschylus Choeph. (852) 6. — 
Pers. (661) 221. — Suppl. 
(610) 93. — fragm. ap. Athen. 
(11) 38. 

ajo 100 N. 

Aleman ap. Athen. 207 f. 

ambi und ambo 194. Ä 

Anacreon, mehre Fasm 205 ff. 

Anthologia (13, 28) 14. 

Apollonius (2, 532) 27. — 
(4, 1671) 229. 

Archilochus ap. Orig. c. Cels. 
(fr. 83 Gaisf.) 48. — fr. 49 
Liebel (24 Gaisf.) 145. 

Aristarchus 76. 77, 172. 192. 
217. 225. 

Aristoteles (#AAouevn» ynv) 135. 
— (üneggialos) 189. 

Aue 21. — 

Augment von Wo, eixw in Com⸗ 
pofitis bei Homer 243. 

bis 236. 


Callimachus (fr. 421) 242, 
Chishull. Ant. Asiat. 29. 
Cicero Verr. (4, 57) 2I N. 
Compofita bei Homer 101. 
Eyflopen 186. 

cum 235. 


p und 1. 242, 

galape, pov 216 ff. 
qalmgos, -giowv, -gis 216 ff. 
galog 214. 

g.&005, yapaw, gagcos 242. 
gain 189. 


yomoueiv 224. 
—*— os (Schol.) 4. 


ws öre 208. 


Democritus (dAooirgoyos) 210. 

Diafleuaften 75. 

Diganims 73: 126. 128ff. 160 ff. 
47 N. 150. 201. 208. 236. 

Dionysii Byz. Bosporus 29. 

duis, duo 236. 


Echinades 56. | 

Erotianus (odAo») 241. 

erzäblen 79. 

Euphemiſmus 211 ff. 

Euripides (neue Bebeufungen) 96. 
214. — (Hippol. 732) 161. 
— (Med. 1408 sq.) 97. — 
Auppl. 156) 214. — (fr. Oed.) 
33 


. LU 
falerae, faseolus 220. 
floceus 17. 


garant 235. 

gaster, gäter 235. 

gaudere 143. 

gleba, globus, glomus 141. 
Gyges, Gyes 242 

guastare 235 


haurire 240. 

Helena 4 ff. 

Hephaestio 205. 

Herodotus (1, 146. 6,62. 74.)51. 





“ Hesiodi Opp. (217) 48, — (348) 
31. — (368) 32. — (499) 
34. — (575) Fer — (6588) 
39. — (800) 48 808) 
167. — Theog. (483) 160. 
— (780. 781) 184. 

Hesychius f. y für Spiritus. — 

v. ’Adnusiv 121. — ’Asllst, 

ellsıv 12. — Alvar 99. — 

Bisi 232. 233. — Evlyno 

” N. — Kosai 155 NR. — 

——— 104. — Meline 

— lei, Hasi, olade 

22 — Hoistes 230, — ngov- 
yelsiv 142. 

Hieron, Ort am Bosporus 28, 

Homerus. Weber Berichiedenheit 
von Ilias und Odyſſee 4. 185 f. 
— Wörter und Formen in 
Homers gewöhnlichen Tert, 
beren Schreibung noch jegt zu 
ändern (oder in neuerer Seit 
mit Recht geändert if), ſ. 
GddnxoTes , addyv, ados, Gl- 
Aosıdeo, üvew, anokvvw, 7 TE 
oder ze nad) dem Kompar., 
xasıLov (gegen ®.1). S. auch 
deilsro und nöre. — Wörter 
und Formen, bie zwar mit 
mehr oder minder Wahrſchein⸗ 
lichkeit urſprünglich anders Im 
teten, in unferem Tert aber 
beizubehalten find, |. aven 
(proparox. ); inawvn, Ewuer, 
loxs, TnAexlsırög. 

Kritik u. Erklärung einzelner 
Stellen: Iliad. (#, 222) 79. 
——(ß, a, 76. io Ss (8, 535) 


23 fi. 
(y, 115) hl ) 
3, — (v; 132) 215. 318. — 
Gr 278) 50. — ‚er 106 f.) 
217. — (n, 2 215. — 
(n, 422) 54. — te 386) 204. 
— (v, 3813) 49. — (9, 461 ff.) 
194. — (y, 830) 19. 


— 


— 
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Odyss. (d, 451 fi.) 80 
(m, 288) 172. — (, 186) 
41. 43. — (1, 243) 158. 
— 194) 241. — (m, 216) 


— Apoll. (57 ff.) 43. 
nebft der Note zu S. 44 f 
— H. Ven. (253) 105. 
(268) 158. — H. Cer. |. ©. 
240 f. — (479 104. — H. 
Pan. (18) 108. 

Huf 192, 


Juppiter Imperator, Imberbis, 
Urius 29 N. 


Kennen Ev 
K 141. 
— 287. 


Lacedaemon 82. 85. 
Lapithae 192. 
laudare 99. 

laurus 100 N. 
Leonidas Tar. (98) 39. 
Lexicon Seguer. 6. v. &yspw- 


Luc. Dial. "Mar. (2) 63. 
Necyom. (10) 103. 
Lysias e. Theomn. (p.117)131. 


Mahlzeiten beiHomer, wieviel 173. 
melfen 233. 

Messene 86. ' 

Mil 233. 

milb 233. 

mulcere, mulgere 233. 


negare 100 N. 


Pausanias 2, 2 IN. — 

@, 22) 25. — (2, 23) 25. 

(2, 27) 26. — (5, 15) 

25. — 36 10.11) 25. — (10, 
86) 2 


> 





phalerae, phaseolus 220, . tale, reden 80. 

phaleris, pbaläris 221. - tell 80 

Pindarts 14. — (Py.4,450)200. Theocritus (22, 49) 210. 

Plato Tim. (p. 40, b) 133. Thucydides (3, 59) 213. 
, Präpofition, ob ausgelafjen 181. tiara 222 


tr ltra 21. 
Rebupfifation 73. 147 N. ans und ultra 


a | | —* — 96. 112. 

ſchlingen, Schling e 107. au 

—** Tliad, (£, 506) 152.153 7%. Umſtellung der Quantitäten 179. 
— (x, 109) 225 8 — (6,502) 
198. — (y, 51) 225 f. vastare 235. 

Schol. 2 % 30) 225 f. — venter 143 N. 


(4,1) 28N. — ri 23) 225 f. viginti 236. 

a 242) 92 N. — (n,39) volvere 147 N. 
Sina 144. i 143 N. 
Simon. ap. Etym. (frgm. 219 a BR, ” 

Gaisf.) 131 N, Waſen 236. 
solea, solum 144. Moden 236. 


Sophocles Antig. (509) 133. — work 2836. 
Oed. Tyr. (2. 3) 93. — wrangen 236. 





Trach. (94) 68. — fragm. wrought 236. | v 
ap. Poll. 7, 5 (xgidwons) 
15 N " 


Sparta 82. 85. Zenodotus 77. 83. 110 f. 131. 


Spiritus 140. 

93. 98. 
Stesichorus (3148. Ikorwgog)161. Serdehnung 
suavis, SUESCO Roc) zwier, zwo 236. 


Sylt 145. 





* Drudfehler- Berichtigung. 


S. 15 3. 161. ev os ſt. —RX 

„ 146 „ 8 v. u. L uno fl. uno 

„ 147 „ 13 1. eitvounv fl. eilvoum» 
„ 150 „ 10 0. u. 1. Zö6wr ft. 2dbwr 
„ 169 „ 20 u. l. en fl. sin 

„ 205 „ 181. nd 


— — 


Druck von F. W. Nietad in Berlin, N, Friedrichsſtr. 34. 
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